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Kapitel 1

Einleitung

„TagebücherpräsentierengewesenesPräsens.Nicht alsBestands-
aufnahme,sondernin Momentaufnahmen. Nicht im Überblick,
sonderndurchEinblicke. TagebücherenthaltenAnschauungsma-
terial,Amateurfotosin Notizformat,Szenen,diederZufall arran-
gierte,Schnappschüsseausder Vergangenheit,als sie nochGe-
genwart hieß.“1

Die Tagebücher, mit denensichdieseStudiebefaßt,sindzwischenderMitte
des15. undderMitte des16. Jahrhundertsin Venedigentstanden.Das„gewe-
senePräsens“,in dasdieseDiarii Einblick gewähren,ist eineZeit, in der sich
in EuropatiefgreifendeVeränderungenvollzogen.Für Italien undfür die Repu-
blik Venedigsindin dieserZeit zwei Ereignissevon zentralerBedeutung:1494
unternahmKarl VIII. vonFrankreichseinenEroberungszugnachItalien,derzur
Folgehatte,daßdasMachtgefüge,dasvierzig Jahrezuvor im Friedenvon Lo-
di zwischendenitalienischenStaatenetabliertwordenwar, endgültigausdem
Gleichgewicht geriet. Dieswar nicht nur derAnfangdesKampfesum die Vor-
herrschaftin Italien, sonderngleichzeitig eineAuseinandersetzungum die He-
gemoniein Europa,ausderamEndedasHausHabsburg alsSiegerhervorging.
DaszweitewichtigeEreignisist dasantivenezianischeBündnis,das1508zwi-
schendemKaiser, demfranzösischenKönig unddemPapstgeschlossenwurde
undzumZiel hatte,dievenezianischenFestlandgebietezuerobernundunterden
Bündnispartnernaufzuteilen. Im ZugederkriegerischenAuseinandersetzungen,
diebis1521andauerten,gelangesderRepublikVenedig,diesesogenannteLiga
von Cambraiaufzuspaltenunddie zunächstverlorenenTerraferma-Besitzungen
zurückzugewinnen.

Die in dieserArbeit untersuchtenDiarii sindherausragendezeitgeschichtli-
cheDokumente,diedieselteneMöglichkeit eröffnen,diesein vielerleiHinsicht
turbulentePhasedervenezianischen,italienischenundeuropäischenGeschichte
durchdie Brille von Zeitgenossenzu betrachten,die die politischenEreignisse
von Tag zu Tag mitverfolgt haben.Durch die geringezeitlicheDistanzzu den
Vorgängenist derBlick dieserZeitzeugennotwendigerweisekurzsichtig.Gera-
de ihre spezifische,manchmalsehreingeschränkteSicht ist es jedoch,die die
FaszinationdieserGeschichtsschreibung „per formadi Diaria“ ausmacht,denn

1 ERICH KÄSTNER: Notabene45. Ein Tagebuch.Zürich1961,S.13.



4 KAPITEL 1. EINLEITUNG

sieermöglichtnicht nur denEinblick in die politischeRealität,sondernsie läßt
auchdie alltäglicheLebenswirklichkeit der Serenissimalebendigwerden,die
sichin dieserZeit aufdemHöhepunktihrerMachtundPrachtentfaltungbefand.
DemLeserderDiarii scheintes,alskönneermit ihrerHilfe dieberühmteStadt-
ansichtJacopode’ Barbarisgleichsamdurchein Vergrößerungsglasbetrachten,
dennsolche„Momentaufnahmen“ ausdemVenedigderRenaissancezeigenPro-
zessionenauf demMarkusplatzebensowie dasTreibender Händleram Rialto
oder eine Feuersbrunstim Arsenal. Bilder, die die RealitätvergangenerGe-
genwart so detailliert und plastischwiedergeben,suchtman in denoffiziellen
StadtgeschichtenVenedigsvergebens.

1.1 Gegenstand,Fragestellungund Vorgehensweise

Wer sich heutemit der Geschichteder Republik Venedigin der Renaissance
beschäftigt,der wird – ganzgleich, ob er sich für Politik, Wirtschaft, Kunst
oderKultur, für Kriegführung,ModeoderKriminalität interessiert– in denAn-
merkungsapparatendereinschlägigenForschungsliteraturimmerwiederaufden
Namenvon Marin Sanudotreffen. Dieserhat in seinemTagebuchbeinahvier-
zig Jahrelangin einerimmensenFleißarbeitallesaufgeschrieben,waser selbst
in und überVenediggesehenund gehörtodervon anderenerfahrenhat. Sein
Werk liefert somit eine schierunendlicheFülle wertvoller Informationenaus
allen Bereichendes städtischenLebensund ist daherfür die Forschungvon
unschätzbaremdokumentarischenWert. Nebendiesem,in seinerMaterialfül-
le unübertroffenenWerk gibt esjedochauchnocheinigeandere,ebenfalls von
venezianischenAdligen verfaßteDiarii undAnnali, die zwar in ihremUmfang
nicht annäherndandie40.000ManuskriptseitenSanudosheranreichen,dieaber
in Sprache,Form undInhalt demberühmtestenvenezianischenDiario starkäh-
neln.All diesenTextenist gemein,daßsiesichin ersterLinie aufdiepolitischen
Tagesereignissekonzentrierenund daßsie dieseweitgehendauseiner gleich-
zeitigenundnicht auseinerrückblickendenPerspektivebetrachten.Tagebücher
sind dem „Jetzt“ verpflichtetund daherprinzipiell offen: „Eben der Verzicht
auf die zusammenfassendePerspektive, dasimmer Unabgeschlossene,ist das
entscheidendeMerkmal desTagebuchs.“2 Die spontane,am tagtäglichenGe-
schehenorientierteSchreibsituation ist es,die dieseAufzeichnungenüberihren
dokumentarischenWert hinausreizvoll und lesenswertmacht,dennsie ermög-
licht es, zu zeigen,wie die Zeitgenossenihre Gegenwart gesehen,erlebt und
beurteilthaben.Dabeiist auchvon Bedeutung,daßdasTagebuchaufgrundsei-
nereinfachenStruktureineelementareFormdesSchreibensist, diekeinehohen
AnforderungenandenAutor stellt undsomitauchdemliterarischwenigerGe-
bildetenzurVerfügungsteht.

AnliegendieserStudieist es,die Diarii Sanudosund die Werke der weni-

2 RALPH-RAINER WUTHENOW: EuropäischeTagebücher:Eigenart,Formen,Entwicklung.
Darmstadt1990, S. X. Zur Entwicklung desTagebuchsund seinenErscheinungsformensie-
he fernerdie Beiträgevon PETER BOERNER: Tagebuch. Stuttgart1969 und GUSTAV RENÉ

HOCKE: EuropäischeTagebücherausvier Jahrhunderten.MotiveundAnthologie.Wiesbaden/
München1986

�
.



1.1. GEGENSTAND, FRAGESTELLUNGUND VORGEHENSWEISE 5

gerbekanntenAutorenim ÜberblickvorzustellenunddieBesonderheitendieser
bislangwenigerforschtenZeugnisseherauszuarbeitenundzu interpretieren.

Die Forschungist bislangnicht derFragenachgegangen,warumsichgegen
Endedes15. undzu Beginn des16. JahrhundertseinigevenezianischeAdlige
unabhängigvoneinandereinerForm derZeitgeschichtsschreibung bzw. derGe-
genwartschronistikbedienten,diesichvondenmeistanonymen,vergangenheits-
orientierten Chroniken der vorangegangenenJahrhunderteunterscheidet, deren
Darstellungseltenin dieGegenwartdesjeweiligenAutorsoderKompilatorsher-
anreicht.3 Um herauszufinden,warumsich diesezumTeil sehrumfangreichen
politischenTagebücherin diesemZeitraumkonzentrieren,ist esnotwendig,sich
mit denAutorenderartigerTexte,ihrenBeweggründenundZielsetzungensowie
ihrer Vorstellungvon Geschichtsschreibung eingehenderauseinanderzusetzen,
alsesbisherin derForschunggetanwurde.Die vorliegendeUntersuchungbefaßt
sichdaherwenigermit denhistorischenFakten,die in denDiarii enthaltensind
unddie in zahlreichenArbeitenzurvenezianischenGeschichteausgewertetwur-
denundwerden,alsvielmehrmit denRahmenbedingungen für die Entstehung
dieserTexte als historischenQuellen. Dabeigehtes in ersterLinie darum,zu
klären,wie die Autorenihr eigenesTun einschätzten, welcheInformationenih-
nenzur Verfügungstandenundwie siemit ihremMaterialumgingen,aberauch
darum,zu erkennen,ob undwie siedie venezianischePolitik beurteilten.Auch
ist es lohnenswert,danachzu fragen,inwiefern die Autorendie Zeit um 1500
alseinePhasedesWandelserlebtenundin welcherWeisedieProzesse,dieman
heuteunterdemBegriff desEpochenwechselszusammenfaßt,Einfluß auf die
Entscheidungder Autorenhatten,die EreignisseTag für Tag zu verfolgenund
aufzuschreiben:Es gehtdarumzu zeigen,inwiefern die Form despolitischen
Diario denspezifischenBedürfnissenderAutorenentsprachundinwiefernsich
in ihneneineveränderteEinstellungzur Geschichteund zur Geschichtsschrei-
bungäußert.

Dieseundanderemit derQuellengattungTagebuchverbundenenFragenlas-
sensichnichtbeantworten,wennmandieDiarii wie Nachschlagewerkebenutzt
und nur punktuellbestimmteEinträgeliest, sondernnur dann,wennmansich
daraufeinläßt,sieausderPerspektiveihrer Zeit zu betrachtenundzuverstehen.
WennmandenlinearenAblauf derEreignisseTag für Tag mitverfolgt,werden
nichtnurdiehistorischenProzessedeutlicher, sondernauchdie innereEntwick-
lung derDiarii , die von äußerenUmständenunddenStimmungenderAutoren
beeinflußtwerdenunddiedadurchzuweilenstarkenSchwankungenunterworfen
sind. Wer die Einträgehintereinander liest undsich nicht auf bestimmteDaten
beschränkt,findet darüberhinausdie besondersinteressanten,aberverhältnis-
mäßigseltenenStellen,in denendie Autorenselbstzu sprechenbeginnenund
die Ereignissekommentieren.Bei genauemHinsehenist dannzu erkennen,zu

3 Der Begriff „Gegenwartschronistik“alsArt der Darstellung,die sichmit dereigenenZeit
desAutors befaßt,wurde von FRITZ ERNST geprägt. In seinemBeitrag Zeitgeschehenund
Geschichtsschreibung. EineSkizze.In: Die Welt alsGeschichte.EineZeitschriftfür Universal-
geschichte17 (1957).S.137–189,bevorzugter dieseBezeichnung,dasieseinesErachtensden
Gegensatzzur „Vergangenheitsgeschichtsschreibung“ besserverdeutlichtals der seit ca. 1800
üblicheBegriff der „Zeitgeschichtsschreibung“; zur Rolle derGegenwartschronistikin dermit-
telalterlichenHistoriographiesieheebd.S.139–147.
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welchenThemendie AutorenpositiveodernegativeKritik äußernundwie die-
seÄußerungeneinzuschätzensind. Die Diarii sind in einemmeistnüchternen,
neutralerscheinendenStil geschrieben,dochdarf trotz der formal unpersönli-
chenDarstellungnicht vergessenwerden,daßessich bei diesenwie bei allen
Tagebüchernum transformierte,gewollte Erinnerungenhandelt,die nicht frei
von Fehlern,VerzerrungenundStereotypensind. Wer die Diarii alsQuellefür
politik-, wirtschafts-und oderkulturgeschichtlicheFragestellungennutzt, muß
bedenken,daßdieAutorendenWahrnehmungsmusternundAnschauungenihrer
Zeit verhaftetsind.

DieseArbeit untersucht,wie venezianischeAdlige, die nicht wie die Stadt-
historiographenin offiziellem Auftrag, sondernauseigenemAntrieb zur Feder
griffen, daspolitischeundgesellschaftlicheLebenderRepublikVenedigwahr-
nahmen.In denMittelpunkt ihrer Aufzeichnungenstelltensienicht ihre eigene
Person,sondernihreHeimatstadtVenedig,undesist dahermöglich,zuerschlie-
ßen,inwiefernsiesichmit ihremStaatidentifizierten. Ziel derUntersuchungist
esalsonichtnur, zuzeigen,warumundwie dieseDiarii entstandensind,sondern
auchin welcherWeisesich in ihnendasSelbstverständnisdesvenezianischen
Adelsspiegelt.4 Da sichdieAutorenzuunzähligeninnen-undaußenpolitischen
Detailfragenäußern,ist esim RahmendieserArbeit nicht möglich,alle hier an-
gesprochenenFacettenerschöpfendzu bearbeiten.Vielmehrgehtesdarum,die
venezianischenDiarii im Überblick vorzustellenund ihre Charakteristika her-
auszuarbeiten.Nicht zuletztsoll dabeiauchdeutlichwerden,daßMarin Sanudo
zwar ein sehrwichtiger, jedochbei weitemnicht dereinzigeVertreterdiesesin
seinenEigenheitenbislangwenigerforschtenGenresist.

Wennmansichmit denQuellenzur venezianischenGeschichtedes15. und
16. Jahrhundertsnäherbefaßt,sostelltmanfest,daßeinigeWerkeerhaltensind,
diedenmonumentalenDiarii Sanudosinhaltlichundstilistischsehrähnlichsind.
Zu nennensindhier in ersterLinie dieDiarii vonGirolamoPriuli, dervierteTeil
derAnnalivenetivonPietroDolfin sowie TeilederbereitsMitte des19. Jahrhun-
dertspublizierten Annali veneti, die bislangDomenicoMalipiero zugeschrieben
wurden. Des weiterengehörenzu dieserGruppeauchdie nicht ediertenund
wenig bekanntenDiarii von MarcantonioMichiel. Zusammengenommenum-
fassendiesein ihrer MachartsehrähnlichenTextediezweiteHälftedes15. und
die ersteHälfte des16. Jahrhunderts,wobei ein deutlicherSchwerpunktzwi-
schen1494und ca. 1520 liegt, da sich in diesemZeitraumjeweils zwei bzw.

4 Mit dervon derForschungbisherkaumberücksichtigtenFragenachderBedeutungchro-
nikalischerQuellen für die Bewußtseinsgeschichteder Stadtbefaßtsich dasForschungsvor-
haben„Erinnerungskulturder Stadtvom 14. bis zum 18. Jh.“ als ein Teilprojekt desDFG-
Sonderforschungsbereichs434 „Erinnerungskulturen“der UniversitätGießen.Zu denZielset-
zungendiesesinnovativenVorhabensvgl. die Einleitungvon WERNER RÖSENER in demvon
ihm herausgegebenenSammelbandAdelige undbürgerlicheErinnerungskulturendesSpätmit-
telaltersundderFrühenNeuzeit.Göttingen2000,S.9–20,ebd.S.13f: „Die städtischeChroni-
stik wird in diesemZusammenhangwederalsGattungzurGeschichtsschreibungnochalsInfor-
mationsquellezur Stadtgeschichteuntersucht,vielmehrwerdendie Chronikenin ihremganzen
GehaltalsZeugnissezur BewußtseinsgeschichtederStadtgesehen.Esgehtdabeinicht um die
ÜberlieferungeinzelnerEreignissezurStadtgeschichte,sondernumdieFrage,welchenPlatzdie
Chronistikin derErinnerungskulturderStadteinnimmtundwassichüberdie Erinnerungshori-
zontedeskollektivenGedächtnissesderStadtbürgersagenläßt.“
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dreidergenanntenWerke zeitlichüberschneiden.Alle genanntenTexte,dievon
ihrenAutorenmeistalsDiario oderAnnali, zuweilenaberauchalsCronacabe-
zeichnetwerden,weisenfolgendeGemeinsamkeitenauf: Siealle befassensich
in derHauptsachemit dempolitischenundmilitärischen Geschehenihrer Zeit,
dassie nicht nachinhaltlichen Rubriken geordnet,sondernin chronologischer
Reihenfolgepräsentieren.Im Unterschiedzu vielen anderenerhaltenenChro-
nikenwerdendie einzelnenEreignissenicht auseinerrückblickenden,sondern
auseinerzeitgenössischen Perspektive betrachtet.Da sie zum überwiegenden
Teil täglich oder fast täglich ergänztwurden,sind Schreibsituationund Inhalt
deruntersuchtenTextevergleichbar.

Bei meinerSuchenachweiterenVertreterndiesesGenreshabeich zahlreiche
venezianischeChronikeneingesehen,dabeijedochnursehrwenigeHinweiseauf
weitereTextegefunden,diedenobengenanntenWerkenvergleichbarwärenund
die im engerenSinneals tagebuchartig bezeichnetwerdenkönnten.5 Dasoben

5 Hauptfundortefür Chronikensinddie BibliotecaNazionaleMarciana(BNM) unddie Bi-
bliotecadesMuseoCivico Correr(BMC) in Venedig.Für die Recherchein denumfangreichen
Beständensind nebendendortigenhandschriftlichenKatalogenvor allem folgendeInventare
hilfreich: 1) Für die BNM: PIETRO ZORZANELLO (HG.): Venezia- BibliotecaMarciana,MSS
italiani ClasseVI. In: Inventaridei manoscrittidellebiblioteched’Italia. Bd. 77. Firenze1950
und GIULIO ZORZANELLO / PIETRO ZORZANELLO

�
(HG.): Venezia- BibliotecaMarciana,

MSSitaliani ClasseVII (n.n. 1–2604). In: Inventaridei manoscrittidelle biblioteched’Italia.
Bd. 81. Firenze1956; Bd. 85. Firenze1963;Bd. 87. Firenze1967;Bd. 89. Firenze1974;
Bd. 91. Firenze1979.– 2) Für die BMC: V INCENZO LAZARI: Indicedei manoscrittidi storia
venetae d’altre materiepossedutidall’avvocatoGiuseppeM. Malvezzi.Venezia1861, RINAL-
DO FULIN: Saggiodel Catalogodei Codici di EmmanueleA. Cicogna. In: Archivio veneto
4 (1872). S. 59–132,S. 337–398(vgl. dazuauchdenmehrbändigenhandschriftlichenKata-
log von EmmanueleCicogna), MARIO BRUNETTI (HG.): Venezia- Civico MuseoCorrer, MSS
Morosini-Grimani. In: Inventarideimanoscrittidellebiblioteched’Italia. Bd. 67. Firenze1939
undROBERTA SINAGRA : Le cronachevenezianein volgare della bibliotecadel MuseoCorrer
(FondoCorrer) - Catalogo. Tesidi laurea,Universitàdegli studidi Venezia.Facoltàdi Letteree
Filosofia.Annoaccademico1992/93[unpubliziert].– Zu venezianischenHandschriften,diesich
in BibliothekenaußerhalbVenedigsbefinden,siehedie Katalogevon ANTONIO MARSAND: I
manoscrittiitaliani della regia bibliotecaparigina. 2 Bde. Parigi 1835/1838,TOMMASO GAR:
I codici storici della collezioneFoscarini conservatanella ImperialeBibliotecadi Vienna. In:
Archivio storicoitaliano5 (1843).S. 281–476,ANTONIO CERUTI : Appuntidi bibliografiasto-
rica venetacontenutanei mss. dell’Ambrosiana. In: Archivio veneto10 (1875),S. 394–444;
11 (1876), S. 178–219;12 (1876), S. 204–242,441–458;13 (1877),S. 218–240, GIUSEPPE

MAZZATINTI : Manoscritti italiani della bibliotecanazionaledi Parigi. Roma/ Firenze1886,
ENRICO NARDUCCI: Fonti per la storia di Venezia,ricercatenei manoscrittidelleBiblioteche
di Francia. In: Archivio veneto33 (1887). S. 219–235,489–510und34 (1887). S. 223–236,
ATTIL IO SARFATTI: I codicivenetidellebibliotechedi Parigi. Roma1888,CESARE FOLIGNO:
Codicidi materiavenetanellebibliotecheinglesi. In: Nuovo archivio veneton.s.10–15(1905–
1908),ESTER PASTORELLO: Veneziae i Venezianinei testia pennadellaBibliotecaNazionale
Centrale di Roma. Gorizia 1926 und EDWARD MUIR: The Leopoldvon RankeManuscript
Collectionof SyracuseUniversity: theCompleteCatalogue. Syracuse(N.Y.) 1983.– Quellene-
ditionenund weiterführendeLiteratur sinderschlossenin EMMANUELE ANTONIO CICOGNA :
Saggiodi bibliografia veneziana.2 Bde. Venezia1847 (ReprintNew York 1967), in dessen
Fortsetzungvon GIROLAMO SORANZO: Bibliografiavenezianain aggiuntaecontinuazionedel
„saggio“ di EmmanueleAntonioCicogna.2 Bde. Venezia1885(ReprintNew York 1968)so-
wie in derneuerenBibliographievon GIORGIO ZORDAN: Repertoriodi storiografiaveneziana.
Testi e studi. Padova 1998. – Hinweisefindensichdarüberhinausin GIOVANNI DEGLI AGO-
STINI: Notizieistorico-criticheintorno la vita e le operedegli scrittori viniziani. 2 Bde.Venezia
1752/1754(neuherausgegebenvonUgoStefanutti,SalaBolognese1975),MARCO FOSCARINI:
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beschriebeneTextkorpusbleibt daherim wesentlichenauf die fünf genannten
Hauptwerke beschränkt.Auch wennsichunterdenvenezianischen Chroniken,
die in großerZahl in denArchivenruhen,nocheinigeweitereWerke befinden,
die als politischeTagebücherbezeichnetwerdenkönnen,wird davon die Fest-
stellungnicht berührt,daßdieseForm der Geschichtsschreibung für die Zeit
zwischen1450und1550signifikantist undinsofernalseinezeittypischeÜber-
gangsformbezeichnetwerdenkann.6 Vereinfachtläßtsichsagen,daßvordiesem
Zeitraumdie Form dermeistanonymenStadtchronikvorherrscht,währendsich
abderMitte des16. JahrhundertsTexte finden,bei denenessichentwederum
unpersönlicheSenatsprotokolle handeltoderaberum solche,die denCharakter
von MemoirenoderAutobiographienhaben,in denendiepolitischenEreignisse
in denHintergrundderDarstellungtreten.

Ausgehendvon denobenformulierten Leitfragenergibt sich folgenderAufbau
derArbeit: NacheinemkurzenÜberblickzumderzeitigenStandderForschung
undeinerEinführungin dievenezianischeChronistikin denAbschnitten1.2und
1.3folgt in Kapitel2 einÜberblicküberLebenundWerkdereinzelnenAutoren.
NebendembiographischenHintergrund,derüberdieKenntnisseundInteressen
sowie die gesellschaftlichePositionder AutorenAuskunft gibt, gehtesin die-
semTeil darum,zu zeigen,welchenZeitraumdie einzelnenWerke abdecken,
wie umfangreichsie sind, welcheinhaltlichen Schwerpunktezu erkennensind
undanwelchenStellendiePersondesAutorszutagetritt. Diesestärker formale
alsinhaltlichenAnalyseversucht,dieArbeitsweisederAutorenzucharakterisie-
ren,undgehtdabeiinsbesonderederFragenach,in welchemzeitlichenAbstand
zu dengeschildertenEreignissendie Einträgeerfolgten.Obwohl dieserAspekt
für dieBeurteilungderDiarii vongroßerBedeutungist, wurdeihm vonderFor-
schungbisherwenigBeachtunggeschenkt.

Kapitel 3 befaßtsichzunächstmit derFrage,warumundfür wendie Auto-
ren die MühendesTagebuchschreibensauf sich genommenhaben.Esarbeitet
heraus,wie dieAutorenihreGegenwartwahrgenommenhaben,welchenEinfluß
die persönlicheBefindlichkeit auf ihre täglicheArbeit ausgeübthatundwie die
Autorendie selbstgestellteAufgabebeurteilten. In einemzweitenSchritt geht
esum dasVerhältniszwischenSchreib-AbsichtundTagebuch-Form, dasheißt

Della letteratura veneziana(vgl. untenAbschnitt1.2, Anm. 8), GIOVANNI PAOLO GASPERI

(1712–1775):Catalogodella bibliotecavenetaossiadegli scrittori venezianidivisa in tomi IV
in BMC Cod. Cic. 3525–3528,GIUSEPPE TASSINI (1880): Cittadini venezianiin BMC 33 D
76 (1–5) sowie in HEINRICH KRETSCHMAYR: Geschichtevon Venedig. 3 Bde. Gotha1905,
1920/ Stuttgart1934(NeudruckAalen1964),ebd.Bd. II, S. 540–548undBd. III, S.555–568
(insbesondereS.556–560).

6 Die Diarii sinddabeikein spezifischvenezianischesPhänomen.Aus Florenzist zumBei-
spieldasDiario desLucaLanduccibekannt,dasdenvenezianischenTagebücherndurchausähn-
lich ist; sieheALESSANDRO D’ ANCONA : Un diaristapopolanodelsecoloXV. In: Ders.:Pagine
sparsedi letteraturae di storiaconappendice„Dal mio carteggio“. Firenze1914. S. 1–60und
ANTONIO LANZA : Il Diario fiorentinodi LucaLanducci[= prefazionealla ristampaanastatica
dell’edizionedel Diario, hg. von IodocoDel Badia.Firenze1883.RistampaanastaticaFirenze
1985]. In: Ders.:Primi secoli.Saggidi LetteraturaItalianaAntica. Roma1991.S.233–256.Zu
einemanonymenFlorentinerDiario vom Endedes14. JahrhundertssieheANTHONY MOLHO:
Introduzione.In: Alle bocchedellapiazza.Diario di Anonimofiorentino(1382–1401),hg. von
Anthony Molho / FranekSznura.Firenze1986.S.V–LVI.
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darum,inwieferndie täglicheArbeit amDiario denInteressenundMöglichkei-
ten der Autorenentsprachund wie diesedie Nachteilebewerteten,die mit der
Tagebuchformverbundenwaren.

Kapitel 4 behandeltdie Rolle Venedigsals Informationszentrum. Es soll
deutlichmachen,welchemündlichenundschriftlichenInformationsquellen den
Diaristi zurVerfügungstandenundwassiedarüberhinausauseigenerAnschau-
ungberichtenkonnten.Interessantist dabeinichtnur, wie dieAutorenmit diesen
Quellenumgingen,sondernauch,welcheReaktionenbestimmteNachrichtenin
VenedigauslöstenundinwieferndieRepublikVenedigbemühtwar, Informatio-
nenzukontrollierenundalsMachtmitteleinzusetzen.

Kapitel5zeigtanhandeinigerausgewählterBeispiele,zuwelcheninnen-und
außenpolitischenThemendie AutorenStellungnehmen.Der Blick auf ihre Ur-
teileundSichtweisensoll deutlichmanchen,welcheBedeutungdenWertenund
TraditionendessogenanntenvenezianischenMythos’ in den Diarii zukommt
undwasdiesüberdasSelbstverständnisderAutorenalsAngehörigendesvene-
zianischenAdelsaussagt.

Kapitel 6 schließlichfragtnachdemVerhältniszwischendenDiarii undden
Werken der staatlichorganisierten Geschichtsschreibung. Von besondererBe-
deutungist hierdieRolleMarin Sanudos,derdasAmt desoffiziellenStadthisto-
riographenangestrebtunddie VorzügederGeschichtsschreibung„per formadi
Diaria“ herausgestellthat.
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1.2 Forschungsgeschichteund Forschungsstand

Einigederin dieserArbeit untersuchtenTextesindbereitsin derzweitenHälfte
des16. JahrhundertsalsQuellenfür die venezianischeStadtgeschichteverwen-
det worden. FrancescoSansovino (1521–1583),der in denBibliothekenvene-
zianischerAdliger intensive Quellenstudienbetreibenunddort auchzahlreiche
Chronikenkonsultierenkonnte,erwähntzu Beginn seinesberühmtenStadtfüh-
rersVenetiacittà nobilissimaet singolare die Autorender Werke, die ihm für
seineArbeit zur Verfügungstanden.7 Unter den etwa dreißig dort genannten
Chronisten,offiziellen Geschichtsschreibernund anderenLiteraten findensich
auchdieNamenvonMarin Sanudo,PietroDolfin undMarcantonioMichiel. Im
Kapitel „Delle vite de’ principi“ liefert Sansovino darüberhinauseineAufstel-
lung mit denNamenbekannter„scrittori veneti“ undihrer Werke. Dort werden
nebender Cronacadelle coseveneteDolfins, denVite dei Dogi Sanudosund
demApparecchio per la historia venetaMichiels auchnochandereals Diario
oderAnnalibezeichneteSchriftenerwähnt,vondeneneinigeheuteverlorenoder
verschollensind. Zu nennensind hier zum Beispieldie Annali venetiBertucci
VeniersoderdasDiario AnselmoGradenigos.Die Diarii Marin Sanudosund
GirolamoPriulis kannteSansovino hingegennicht.

SeineAngabenzu venezianischenStadtchronikenwurdenim 18. Jahrhun-
dert vom Politiker, Stadthistoriographen und Dogen Marco Foscarini (1696–
1763)aufgegriffen,dersichin seinemunvollendetgebliebenenHauptwerkDel-
la letteratura venezianaintensiv mit venezianischerGeschichtsschreibungaus-
einandergesetzt hat. Foscarini,dessenumfangreicheSammlungvenezianischer
Chronikensichheutein Wienbefindet,würdigtdortdieBedeutungvonGiornali,
die sichdurchgroßenFaktenreichtumundNähezumGeschehenauszeichneten,
kritisiert jedochdie sprachlichenundstilistischenMängeldieserungefälligund
monotonwirkendenTexte. Vondenin dieserArbeit untersuchtenDiarii erwähnt
Foscarini,dessenWerk trotz einigerUngenauigkeitennochimmerhilfreich ist,
lediglich die Annali veneti, die er DomenicoMalipiero zuschreibt,sowie die
achtbändigenDiarii von GirolamoPriuli, der – so Foscarini– der einzigege-
wesensei, „cui bastassel’animo di sostenerecosìlungae stentatafatica“.8 Der

7 FRANCESCO SANSOVINO: Venetiacittà nobilissimaet singolare con le aggiuntedi Giu-
stinianoMartinioni. Venezia1663. (Ristampa2 Bde.,Venezia1968). Zu denvon Sansovino
erwähntenBibliothekengehörtdie umfangreicheSammlungGiacomoContarinis,„Il qualecon
spesaindicibile, ha postoinsiemequasitutte le historiestampate& le scrittea penna,nonpu-
re vniuersali,ma particolaridelle città“ (ebd. S. 370). Zu FrancescoSansovino sieheELENA

BONORA : Ricerchesu FrancescoSansovino imprenditorelibrario e letterato. Venezia1994
(insbesondereKapitel 5).

8 MARCO FOSCARINI: Della letteratura venezianaed altri scritti intorno ad essa.Bd. I.
Padova 1752(Ristampadell’edizionedi Venezia1854,SalaBolognese1976),ebd. S. 195. Zu
denAutorender Giornali schreibtFoscarini(ebd. S. 192): „Altri all’oppostoin luogodi elette
cognizioni, ragunavanodì per dì ciò cheudivanospettantea’ successidella città, e anchedi
fuori e ne componevano giornali. Non intendiamogià di stendernela serie,mentresarebbe
operad’infinito lavoro,attesomassimeil variocapricciodi cotestiraccoglitori.Infatti vannoessi
riempiendole cartesecondol’opportunità,o il genioch’ebberod’apprenderepiuttostounasorte
di notiziechel’altra, e nulladimenoquasiniunofu, chemettessel’industria in propositograve“.
– Zu FoscarinisiehePIERO DEL NEGRO: Foscarini,Marco. In: Dizionario biograficodegli
italiani. Bd. 49. Roma1997.S.390–395.
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vierte, tagebuchartigeTeil der Annali PietroDolfins, die Aufzeichnungenvon
MarcantonioMichiel sowie diemonumentalenDiarii Marin SanudoswarenFos-
carini nichtbekanntbzw. nichtzugänglich.

Seit demTod Sanudosim Jahr1536wurdenseineDiarii im Geheimarchiv
desRatesderZehnaufbewahrt,wo siebis 1797verblieben;TeileseinerVite dei
Dogi wurdenhingegenbereits1733vonLodovicoAntonioMuratoriherausgege-
ben.EinigeJahrespäter, 1738,ediertedieseraucheinDe bello Gallico genann-
tesWerk,daserMarin Sanudozuschrieb,beidemessichjedochin Wirklichkeit
umdenerstenBandderDiarii GirolamoPriulishandelt.9 Muratori kommtzwar
dasVerdienstzu, dieseund andereChroniken zum erstenMal einergrößeren
Leserschaftzugänglichgemachtzu haben,dochsindseineEditionennebenan-
derenMängelnauchaufgrundder von ihm vorgenommenen sprachlichenund
inhaltlichen Eingriffe ausheutigerSichtnur nochbedingtbrauchbar.

Mitte des19. JahrhundertsbegannendievomRisorgimentobeeinflußtenHi-
storiker, sichin stärkeremMaßealszuvor für venezianischeStadtchronikenund
insbesonderefür die wiederentdecktenDiarii Sanudoszu interessieren.Nicht
zuletztdürftediesdamitzu erklärensein,daßsichin TageschronikendieserArt
eingroßesInteressefür Zeitgeschichteausdrückt,dassich1494und1509ander
PräsenzfremderMächtein Italien und in der akutenmilitärischenBedrohung
Venedigsentzündete.

UnübertroffenerKennervenezianischerChronikenund Tagebücherist Em-
manueleAntonio Cicogna(1789–1868),der eineumfangreicheSammlungmit
DokumentenzurGeschichtederRepublikzusammengetragenhat,diesichheute
in der Bibliothek desCorrerMuseumsbefindet.10 In seinenfaktenreichen Ins-
crizioni venezianefindensichbiographischeAngabenzu vielenherausragenden
Persönlichkeitender venezianischen Geschichte,von denenCicognaviele den
SchriftenSanudos,aberauchanderenChronikenentnommenhat.

AusdemJahr1843stammtdieEditionderDomenicoMalipiero zugeschrie-
benenAnnali veneti, die denZeitraumzwischen1457und1500abdecken. Der
HerausgeberAgostinoSagredohebtin seinerEinleitungdie Themenvielfalt des
auszeitgenössischerSichtverfaßtenundmit vielenDokumentenangereicherten
Textessowie dieAufrichtigkeitundUrteilsfähigkeitdesAutorshervor.11 Ebenso
wie FoscariniwarSagredojedochderMeinung,daßDiarienwerkesolcherArt zu

9 Zu denbibliographischenAngabenvgl. untenAbschnitt2.1.2,Anm. 4 undAbschnitt2.2.2,
Anm. 90.

10 EMMANUELE ANTONIO CICOGNA : Delle inscrizioni venezianeraccolteed illustrate. 6
Bde. Venezia1824–1853.Zu Cicognaund seinerBibliothek siehedie Beiträgevon PAOLO

PRETO: Cicogna,EmmanueleAntonio. In: Dizionariobiograficodegli italiani. Bd. 25. Roma
1981.S.394–397undLARA SPINA : „Sempreaprodegli studiosi“:La bibliotecadi Emmanuele
Antonio Cicogna.In: Studivenezianin.s.29 (1995).S. 295–355.– Zum gestiegenenInteresse
an Chroniken,dasdeutlichvon der aktuellenSituationbeeinflußtwar, sieheeineBemerkung
Cicognas,derseinenKommentarzurChronikPietroDolfinsfolgendermaßendatiert(BMC Cod.
Cic. 1643):„EmmanueleA. Cicogna,6 agosto1848in Veneziaassediatadagli austriaci.“

11 SAGREDO, 1843,S.XIIf (vollständigebibliographischeAngabevgl. untenAbschnitt2.4.3,
Anm. 168): „i buoni cronisti [...] sonoingenuispositoridei fatti cheaveanovisto co’propri
occhi, o nei quali ebberoparte;presentanoesattamentel’espressionedel secolonel qualevis-
sero; ritraggonola condizionedella civiltà, l’intelletto, i sentimenti,i costumi, le usanzedei
contemporanei.“
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viele überflüssigeundunbrauchbareDetailsenthielten undesdahereinGlücks-
fall sei,daßdie Annali venetinicht in derOriginalfassung,sondernin einerge-
kürztenAuswahl erhaltenseien.12 Obwohl außerFragesteht,daßdie vielen
tausendManuskriptseitenderum 1500in VenedigentstandenenDiarii nur mit
SchwierigkeitenundgroßemzeitlichenAufwandzudurchforstensind,magman
dieserAuffassungheutenicht mehrzustimmen,sondernesvielmehrbedauern,
daßin solchengekürztenZusammenfassungen„viele geradedereigenartigsten
Partienweggebliebenseinmögen“.13 Dies beklagteauchRinaldoFulin, einer
der Herausgeberder 1879begonnenenund erst 24 Jahrespäterabgeschlosse-
nenEdition derDiarii Sanudos.Er hat1881denVersuchunternommen,alle in
denvenezianischenDiarii des15. und16. Jahrhundertsenthaltenen Informatio-
nenzu denspanischenundportugiesischenEntdeckungsreisenzu sammelnund
miteinanderzuvergleichen.14 SeinBemühenzeigt,daßsichdie in denverschie-
denenTexten enthaltenenInformationengegenseitigergänzenund es lohnend
ist, in einemVergleichGemeinsamkeiten undUnterschiedeherauszuarbeiten.

Deutlichwird dieserGewinn auchanhandder1912vonArturo Segrebegon-
nenenundvon RobertoCessifortgeführtenundim Detail manchmalfehlerhaf-
tenEdition derDiarii Priulis, in derenAnmerkungsapparatparalleleTextstellen
ausSanudounddenAnnali venetidenAufzeichnungenPriulis zur Seitegestellt
werden. Die Gegenüberstellungzeigt, daßdie Diarii Priulis zwar häufignicht
so detailliert und umfangreichsind wie die von Sanudo,aberdaßsie dennoch
einewichtigeundinteressanteErgänzungzu denanderenDiaristi sowie zuoffi-
ziellen Dokumentendarstellen.LeidersindwederdieseEdition nochdie 1943
von CessibegonneneAusgabevon Teil IV derAnnali PietroDolfins nachdem
zweitenWeltkrieg fortgesetztworden. Jeweils zwei Drittel der Aufzeichnun-
genPriulis und Dolfins sind nachwie vor nur im Original zu konsultierenund
werdendahervon derForschungvielfachnicht beachtet.Dasgleichegilt auch
für dasDiario MarcantonioMichiels,dessenOriginalsichmittlerweile in einem
vergleichsweiseschlechtenZustandbefindet.

Die modernehistorischeForschunghat dengroßenhistorisch-dokumenta-
rischenWert dieserfaktenreichenQuellenlängsterkannt.Inzwischensindviele
Arbeitenerschienen,die denfaktischenGehaltderDiarii auf demHintergrund
verschiedenerFragestellungenausdenBereichenPolitik, WirtschaftundKultur
ausgewertethaben.Zu nennensindhier – untervielenanderenBeiträgen– ins-
besonderedie Arbeitenvon FredericC. Lane,RobertFinlay, Felix Gilbert, Do-

12 Bezeichnendist in diesemZusammenhangdie Auffassungvon Polibio Zanetti,der noch
1891 der Ansicht war, daßes für die historischeForschungvollkommenausreichendsei, die
Diarii GirolamoPriulis in derstarkreduziertenFassungzu lesen,die 1727von PietroFoscarini
erstelltwordenwar(vollständigebibliographischeAngabevgl. untenAbschnitt2.2.2,Anm. 88).

13 KRETSCHMAYR II, 1920,S.543.
14 RINALDO FULIN: Ai lettori. In: Archivio veneto22 (1881). S. V–XXII, ebd. S. VI: „Il

lavoro ch’io aveva [sic!] ideatoera questo. Quattrovenezianiinsigni, DomenicoMalipiero,
MarcantonioMichieli, GirolamoPriuli eMarinoSanutoquasicontemporaneamenteattendevano
a notaregiorno per giornogli avvenimenti,cheparevanoloro degni di nota. [...] Raccogliere,
unire, paragonarefra loro le memoriechece ne hannolasciatoi quattroscrittori, cosìdiversi
com’eranod’indole, di tendenze,di studî, di professione,mi pareva chesarebberiuscita non
inutile e noningratafatica.“
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naldQuellerundGaetanoCozzi.15 BislanghatsichdieForschungjedochwenig
mit der bereitsvon CessigestelltenFragebeschäftigt,mit welcherZielsetzung
undin welcherArt undWeisedie Diarii geschriebenwurden,dasheißt:wie sie
alsQuellenzu beurteilensind.EineAuseinandersetzungmit dieserspezifischen
Form der Geschichtsschreibung vermißt man zum Beispiel in Eric Cochranes
BuchHistoriansandHistoriographyin theItalian Renaissance, in demdie ve-
nezianischenTagebuchautoren lediglichamRandeerwähntwerden.16

EineeingehendeBeschäftigungmit frühneuzeitlichen Diarii erscheintnicht nur
im RahmendereuropäischenHistoriographiegeschichtesinnvoll,17 sondernauch
im Hinblick auf ihreZugehörigkeit zudensogenanntenEgo-Dokumenten,deren
Bedeutungfür die GeschichtswissenschaftzurZeit lebhaftdiskutiertwird.18 Da

15 Die genauenAngabenzu ihren Veröffentlichungensind dem Anmerkungsteilder nach-
folgendenKapitel zu entnehmen.An dieserStelle sei lediglich verwiesenauf FREDERIC C.
LANE: SeerepublikVenedig.München1980[Originalausgabe:Venice,A Maritime Republic.
Baltimore1973]undGAETANO COZZI / M ICHAEL KNAPTON / GIOVANNI SCARABELLO: La
Repubblicadi Venezianell’età moderna.2 Bde. Torino 1986/ 1992. Nebender nochimmer
erwähnenswerten„Geschichtevon Venedig“ Heinrich Kretschmayrssind als allgemeineDar-
stellungenzur venezianischenGeschichteauchSAMUELE ROMANIN: Storiadocumentatadi
Venezia.10 Bde. Venezia1972–1975

�
, ALVISE ZORZI: Venedig:die Geschichteder Löwen-

republik. Hildesheim1992� [Originalausgabe:La Repubblicadel Leone. Storiadi Venezia.
Milano 1979]undGERHARD RÖSCH: Venedig.GeschichteeinerSeerepublik.Stuttgart2000,
zunennen.

16 ERIC W. COCHRANE: HistoriansandHistoriographyin theItalian Renaissance.Chicago
/ London1985� . In diesemgroßangelegtenÜberblick, in demallerdingsnur gedruckteWerke
Beachtungfinden, trif ft CochranekeineUnterscheidungzwischenretrospektiv geschriebenen
ChronikenundzeitgenössischverfaßtenDiarii . MalipierosAufzeichnungen,soCochrane,hätten
als„sparsediary“ begonnen,dann1494denRangvon„annals“erreichtundseiendanachin eine
„chronicle“ zurückgefallen(ebd. S. 167f). Lediglich SanudoundPriuli werdenvon Cochrane
als „diarists“ bezeichnet(ebd. S. 181). SeineUrteile zumStil der Diarii orientierensichstark
andenenFoscarinis:SanudosStil seivoll von „run-on sentences,paddedwith pointlessasides“
und Dolfin habeeinen„plodding style“ (ebd. S. 168). Zu denAnnali venetiheißtesgar, daß
sienurdeshalbhalbwegslesbarseien,weil siein dervonFrancescoLongobearbeitetenFassung
vorlägen,dennMalipiero(derCochranezufolgeeinehumanistischeAusbildunggenossenhaben
soll) „seemsnever to have masteredtheart of goodwriting in any language.“

17 Zu denderzeitdiskutiertenProblembereichenin derGeschichtsschreibungderFrühenNeu-
zeit sieheu.a. denForschungsberichtvon HELMUT ZEDELMAIER: „Im Griff derGeschichte“:
zur Historiographiegeschichteder FrühenNeuzeit. In: HistorischesJahrbuch 112 (1992). S.
436–456,denBeitragvonFULVIO PEZZAROSSA : VersounConvegnosu„La memoriaela città.
Scritturestorichefra Medioevo edEtàmoderna“.In: Schedeumanistichen.s. 2 (1991).S. 25–
49, die Akten diesesKongressesvon 1993überstädtischeGeschichtsschreibung in CLAUDIA

BASTIA / MARIA BOLOGNANI (HG.): La memoriae la città. Scritturestorichetra Medioevo
edEtàModerna.Bologna1995sowie der jüngsterschieneneSammelbandvon PETER JOHAN-
EK (HG.): StädtischeGeschichtsschreibung im Spätmittelalterundin derfrühenNeuzeit.Köln
u.a.2000;insbesonderederForschungsüberblickim Beitragvon KLAUS WRIEDT: Bürgerliche
Geschichtsschreibungim 15. und16. Jahrhundert.AnsätzeundFormen,ebd.S.19–50.

18 Zur Diskussionum die Begriffe „Selbstzeugnis“und „Ego-Dokument“,auf die hier nicht
nähereingegangenwerdensoll, siehedie Beiträgevon BENIGNA VON KRUSENSTJERN: Was
sind Selbstzeugnisse?Begriffskritischeund quellenkundlicheÜberlegungenanhandvon Bei-
spielenausdem17. Jahrhundert.In: HistorischeAnthropologie2 (1994). S. 462–471,DIES.:
SelbstzeugnissederZeit desDreißigjährigenKrieges.BeschreibendesVerzeichnis.Berlin 1997.
S. 9–26sowie denSammelbandvon WINFRIED SCHULZE (HG.): Ego-Dokumente.Annähe-
rungandenMenschenin derGeschichte.Berlin 1996.– ZumQuellenwertvonSelbstzeugnissen
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die Tagebuchschreiber auchauf SelbsterlebtesundSelbsterfahreneszurückgrei-
fenundihre AufzeichnungensomitElementebewußteroderunbewußterSelbst-
darstellungbeinhalten,könnensiealsEgo-DokumenteoderSelbstzeugnisseauf-
gefaßtwerden.Der DefinitionBenignavonKrusenstjernszufolgezeichnensich
Selbstzeugnissedadurchaus,daßin ihneneineSelbstthematisierungstattfindet.
Diesetritt dannein, wenn „die PersondesVerfassersoder der Verfasserinin
ihrem Text, gleichwelcherGattung,in Erscheinungtritt, ob handelndoderlei-
dend,oderexplizit auf sich Bezugnimmt.“19 Da dieseSelbstthematisierungin
verschiedenemMaßeerfolgenkann,unterscheidetKrusenstjernvier Grundtypen
vonAufzeichnungen,mit denensiedeutlichmachenmöchte,daßdassogenann-
te explizite Selbstviele verschiedenePositioneneinnehmenkann,die von einer
zentralenPosition(TypA) biszueinerehermarginalenPosition(Typ D) reichen.
Will manihrerEinteilungfolgen,sosinddie in dieserArbeit vorgestelltenDiarii
auf derGrenzezwischenTyp C undTyp D anzusiedeln:

„Bei Typ C stehendiese‚Anteile vonWelt‘ [=Ereignisse,diedas
Selbstbeobachtetodervon deneneserfahrenhat] im Vordergrund
derAufzeichnungen,währenddie‚Anteile vonIch‘ dahinterzurück-
treten.DervierteTyp D befindetsichbereitsjenseitsderGrenzevon
Selbstzeugnissen.Ihn kennzeichnet, daßbei formalerund inhaltli-
cherNähezu Typ C hier dasexplizite Selbstkaummehrwahrzu-
nehmenist. WenndiePersondesVerfasserssichüberhauptnocher-
wähnt,dannzumeistunpersönlich.Die GrenzezwischenTyp C und
D wird durchdenfließendenÜbergangeinerQualitätsveränderung
markiert:SinddieAufzeichnungendesTypsC ‚auchSelbstzeugnis-
se‘, sosinddie desTypsD ‚allein Zeitzeugnisse‘,in denenfastnur
nochein implizitesSelbstausgemachtwerdenkann.“20

KrusenstjernsDefinition, die Texte desTypsD ausderGruppederSelbstzeug-
nisseausschließt,weil ihre Verfasserlediglich als Berichterstatter oderAugen-
zeugenauftreten,ist meinesErachtenszu enggefaßt.Die von ihr vorgeschlage-
ne Skalamachtjedochdeutlich,daßsichdie hier vorgestelltenDiarii in einem
Grenzbereichbefinden.Sicherlichhandeltessichbei ihnenum Texte mit über-
wiegenddokumentarisch-sachlichemCharakter, in denendiePersondesAutors
meist eine marginale Rolle spielt, doch gehörensie meinesErachtenszu den
Typenvon Quellen,die „einen möglichstdirektenZugriff auf individuelleund
kollektive Deutungen,WertungenodersozialesWissenermöglichen.“21 Selbst
wennderGradderSelbstthematisierungin dieserGruppevonTexteninsgesamt
ehergeringist – wobei jedochinnerhalbderGruppegroßeUnterschiedefestzu-
stellensind –, möchteich die venezianischen Diarii zumindestzu den„noch“
Selbstzeugnissenrechnen,zumalsiezwei weitereMerkmaleaufweisen,die laut

sieheECKART HENNING: Selbstzeugnisse.In: F. Beck/ E. Henning(Hg.): Die archivalischen
Quellen.EineEinführung.Weimar1994.S.107-114.

19 KRUSENSTJERN, 1997,S.18.
20 Ebd.
21 WINFRIED SCHULZE: Ego-Dokumente:AnnäherungandenMenschenin derGeschichte?

In: Ders.(Hg.): Ego-Dokumente.AnnäherungandenMenschenin derGeschichte.Berlin 1996.
S.11–30,ebd.S.13.
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Krusenstjernfür Selbstzeugnissecharakteristischsind: Sie sind selbstverfaßt
undselbstgeschriebenbzw. diktiert, undsiesindauseigenemAntrieb entstan-
den.22 Insoferngehörtdie Form deshistorisch-dokumentarischen Tagebuchszu
denvielenAusdrucksformen,die im EntwicklungsprozeßdesSelbstbewußtseins
eine Rolle spielen. Zu diesengehörtauchdie Autobiographie,in derenEnt-
wicklung dasTagebucheinewichtigeRolle gespielthat.23 Währendder Auto-
biographjedochdie zeitlicheEntwicklungrückblickendundzusammenfassend
überschautund im Bezugzu seinereigenenPersonbetrachtet, siehtder Tage-
buchautordieEreignisseausderengeren,gegenwartsorientiertenPerspektive.

1.3 Ursprünge und Traditionen der venezianischen
Chronistik

DievenezianischeStadtchronikoderCronacavenetahatin derGeschichtsschrei-
bungderRepublikVenedigeinegroßeBedeutung.Beginnendmit denältesten
Werken ausdem11. Jahrhundertüberdie Chroniken desTrecentobis ins 17.
Jahrhunderthinein wurdenCronache di Venezia,die zu Hundertenin deneu-
ropäischenArchivenund Bibliotheken,nicht seltenauchin denUSA, erhalten
sind,immerwiederabgeschrieben,ergänztundneuzusammengestell t. Die meist
anonymenWerke existierendaherin zahlreichenAbschriftenundVarianten,so
daßes vielfach kaum möglich ist, den Urtext zu ermitteln, sichereZuschrei-
bungenvorzunehmenund die weitreichenden Abhängigkeitsverhältnissezu er-
kennen.Eine Gesamtsichtder venezianischenChronikproduktionist aufgrund
dieserSchwierigkeitenkaummöglich,zumaleinvollständigerKatalogbisheute
fehlt undbislangnurwenigeältereunddenmodernenwissenschaftlichenKrite-
rien oft nichtgenügendeEditionenexistieren.24

22 Vgl. KRUSENSTJERN, 1997,S.19.
23 Zu Autobiographien,die in ihrer historischenEntwicklungbessererfaßtwordensind als

Tagebücher, seienausder Fülle der Forschungsbeiträgean dieserStellelediglich die neuesten
Arbeitengenannt:KASPAR VON GREYERZ: Vorsehungsglaubeund Kosmologie. Studienzu
englischenSelbstzeugnissendes17. Jahrhunderts.Göttingen/ Zürich 1990 (zu Autobiogra-
phienundTagebüchern),STEPHAN PASTENACI : ErzählformundPersönlichkeitsdarstellungin
deutschsprachigenAutobiographiendes16. Jahrhunderts.Ein Beitragzur historischenPsycho-
logie. Trier 1993,und HANS RUDOLF VELTEN: DasselbstgeschriebeneLeben. Eine Studie
zur deutschenAutobiographieim 16. Jahrhundert.Heidelberg 1995(mit weiterführendenLi-
teraturangaben)sowie derSammelbandL’ AUTOBIOGRAFIA NEL MEDIOEVO. Atti del XXXIV
Convegno storico internazionale,Todi, 12–15ottobre1997,hg. vom Centroitaliano di studi
sull’alto medioveo.Spoleto1998.– Zur Subjektivität, die im LaufederEntwicklungsgeschichte
desTagebuchsanBedeutunggewinnt siehez.B. ELISABETH BOURCIER: Les journauxprivés
enAngleterrede1600à 1660. Lille 1977,insbesondereS. 15–37. Ein etwashilfloserVersuch
zur EntwicklungdesTagebuchsin Deutschlandist derBeitragvon MAGDALENA BUCHHOLZ:
Die Anfängeder deutschenTagebuchschreibung: Beiträgezu ihrer GeschichteundCharakteri-
stik. Münster1984,die im unverändertenAbdruck ihrer Dissertationvon 1942kaummehrals
einedürftigeAuflistungeinigerfrühneuzeitlicherTexte liefert.

24 DergrößteTeil dervenezianischenChronikenbefindetsichheutein Venedig,ParisundWi-
en;vgl. FREDDY THIRIET: Leschroniquesvénitiennesdela Marcienneet leur importancepour
l’histoire de la Romaniegréco-vénitienne.In: Mélangesd’archéologieet d’histoire66 (1954).
S. 241–292,ebd. S. 243–246. Im Istituto per la storia della societàe dello stato veneziano
(FondazioneCini) befindetsich eineSammlungmit Mikrofilmen venezianischerChroniken.–
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In Zusammenhangmit denvenezianischen Diarii des15. und16. Jahrhun-
dertsist ein Blick auf die Chroniktraditioninteressant,weil bei vielen der seit
dem 13. JahrhundertverfaßtenCronache di Veneziaeine Zweiteilung zu er-
kennenist: Währenddie Autoren für denerstenTeil ihrer Chronik auf ältere
Vorbilderzurückgriffen,diesieganzoderteilweiseabschriebenunddabeigege-
benenfallsveränderten,berichtetensiegegenEndederChronikausderSichtdes
Zeitgenossen.Die Eintragungenerfolgendannmeistin kürzerenAbständenund
enthaltendetailliertere Informationen. Antonio Carile unterscheidetzwischen
folgendenTeilen:

„una partedi ricostruzionestorica,percosìdire,delperiodoan-
terioreal cronista;eunapartein cui il cronistaè testimonedei fatti.
La partedi ricostruzionestoricaconsistenella trascrizionedi una
cronacacorrenteal momentoin cui il cronistascrive.Sutaletestoil
cronistacompiedegli interventi,manonin modotaledarifonderlo
completamente.Peril periododi cui è testimoneredigeundiario.“25

DieseZweiteilung, die viele Chroniken charakterisiert, hat zur Folge, daßdie
GrenzenzwischenChronik und Diario verschwimmenund oft nicht zu erken-
nenist, ob eineTextstellevom Autor oderKompilatorderChronikstammtoder

Für dieersteOrientierungsinddieKatalogevon AUGUSTE PROST: Leschroniquesvénitiennes.
In: Revue desquestionshistoriques31 (1882). S. 512–555und DERS.: Répertoire deschro-
niquesvénitiennes. In: Revuedesquestionshistoriques34 (1883). S. 199–224,hilfreich, doch
sindseineAufstellungenbei weitemnicht vollständigund inzwischenüberholt;zumAuffinden
von Chronikenmußdaherauf die obenin Abschnitt1.1, Anm. 5 genanntenKatalogezurück-
gegriffenwerden.– ANTONIO CARILE hatin seinemWerk: La cronachisticaveneziana(secoli
XIII–XVI) di frontealla spartizionedellaRomanianel 1204. Firenze1969,denVersuchunter-
nommen,etwasOrdnungin diesenschierundurchdringlichenDschungelzu bringen,indemer
ca. 200Chronikendes13. bis 16. Jahrhundertszu Gruppenzusammengefaßthat. Siehedazu
auchdie m.E.berechtigteKritik anderVorgehensweiseCarilesvon SILVANA COLLODO: Note
sullacronachisticaveneziana.A propositodi un recentevolume.In: Archivio venetoserie5, 91
(1970).S.13–30.

25 ANTONIO CARILE: Notedi cronachisticaveneziana:PieroGiustiniane Nicolò Trevisan.
In: Studi veneziani9 (1967). S. 103–125,ebd. S. 108. Zur Tradition, ältereChronikenab-
zuschreibenundweiterzuführenvgl. auchFOSCARINI, 1752/1854, S. 174,CICOGNA /FULIN,
1872,S. 348,CLAUDIO FINZI: Scritti storico-politici. In: Storiadi Venezia.Dalle origini alla
cadutadella Serenissima.Bd. III. G. Arnaldi / G. Cracco/ A. Tenenti(Hg.): La formazione
dello statopatrizio. Roma1997. S. 825–864,ebd. S. 852sowie DORIT RAINES: Alle origini
dell’archivio politico delpatriziato:La cronaca„di consultazione“veneziananeisecoliXIV–XV.
In: Archivio venetoserie5, 150(1998).S.5–57, ebd.S.33f. Ein Beispielfür dieseVorgehens-
weiseist beschriebenin HANS BARON: Early RenaissanceVenetianChronicles:Their History
andaManuscriptin theNewberryLibrary. In: Ders.:FromPetrarchto LeonardoBruni. Studies
in HumanisticandPolitical Literature. Chicago1968. S. 172–195.Dazuebd. S. 172: „While
moreor lessfully transcribingoneeminentpredecessorfor oneperiodandanotherpredecessor
for another, theauthorof sucha chroniclecouldgive his accounta personaltouchby his selec-
tions, omissions,condensations,andoccasionaladditions.Whenit approachedthe time of his
own adultlife, hisnarrativewouldgraduallycometo useagreatervarietyof sources,until finally
his own experiencebeganto determinethe toneandrange.“– Zur Schreibsituationdes„Zeit-
historikers“ im Unterschiedzu der des„Vergangenheitshistorikers“vgl. auchFRANZ-JOSEF

SCHMALE: Funktionund FormenmittelalterlicherGeschichtsschreibung. Darmstadt1985,S.
24ff, 94f.
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aberauseinemälterenVorbild übernommenwurde.26 Die Nähezwischendie-
senbeidenFormenzeigtsichauchin stereotypenWendungenundGliederungs-
signalenwie „A dì ...“ „Item“ oder„In questigiorni“ die in ChronikundDiario
gleichermaßenzu findensind. Die Schwierigkeit derbegrifflichenAbgrenzung
zeigtsichdarüberhinausim Titel von„Gegenwartschroniken“,die vondenAu-
torenalsDiario, aberauchalsAnnalioderCronacabezeichnetwerden.

Die ungewöhnlichgroßeAnzahlderheutenocherhaltenenChronikenläßtdar-
aufschließen,daßpraktischjedeAdelsfamilieeineCronacadi Veneziabesaß,in
der, beginnendmit derGründungslegendederStadt,die herausragendenEpiso-
dender venezianischen Geschichtebeschriebenwurden.27 Die besondereVor-
liebederVenezianerdürftedabeiwenigeraufdie literarischenInteressenderpo-
litischenElite zurückzuführensein,alsvielmehrdarauf,daßdie Stadtchroniken
spezifischepraktischeundsozialeFunktionenerfüllten.
In der Frühzeitder venezianischen Chronistik, die von den Werken Giovanni
Diaconosim 11. undMartin daCanalsim 13. Jahrhundertzur Chronicabrevis
von1342undChronicaextensavon1352desDogenAndreaDandoloin derMit-
te des14. Jahrhundertsreicht,28 wurdendie Grundzügedessenfestgelegt, was

26 Am Beispielder Chronikenvon Giorgio undPietroDolfin läßt sich gut zeigen,wie stark
sichdie Autorenan älterenVorbildernorientierten.DazuBARON, 1968, S. 180: „we are[...]
quite oftenunableto ascertainwhethera passagein Giorgio Dolfin, or in anotherchronicle,is
theauthor’s own propertyor merelya borrowing from someearlierwork. This wantof finality
characterizesall theexisting theorieson therelationsof theVenetianchroniclesto eachother.“
Vgl. dazuauchfolgendeTextstelleausdemerstenTeil derChronik von PietroDolfin, ausder
nicht eindeutighervorgeht,ob hier Dolfin oderdervon ihm zitierte,abernicht näherbestimmte
Zuane/GiovannidasWort ergriffenhat (BNM Cod. It. VII. 2557(=12449),fol. 119r): „Anco-
ra pregandoquelli in cui dapoimi questamia cronichapervegneràchesehomoel saràdebbia
proseguir el dito stilo permi comenzadoet ameradoover dapoiperesserl’operagrandaet im-
mensachea lui piaquapersimelmodocontinuar“;vgl. untenAbschnitt2.4.2. In derPaduaner
Chronikvon GuglielmoOngarelloausder Mitte des15. Jahrhundertsfindet sichebenfallsdie
Aufforderungandie Nachwelt,die begonneneChronik fortzuführen(BMC Cod. PD c 264,S.
3): „Et cosìperla Dio gratiaseguirò perfinasaràel mio vivere,pregandoquelli cittadiniegregii
cheseguirannola mia vita cheperhonordellanostraRepublica,habiandodami habudounosi
grandeprincipio,voglianocontinuarecosìlaudabileopera.“

27 DORIT RAINES: L’archivio familiarestrumentodi formazionepolitica delpatriziatovene-
ziano. In: Accademiee biblioteched’Italia 64, 4 (1996). S. 5–36,ebd. S. 7: „Molte famiglie
possiedonoalmenounacronacadi Veneziadalla fondazione,con aggiornamentie aggiuntedi
tipo tematico(nomi di famiglie patrizie,la lista dellemagistrature,etc.). Nella suacomplessità,
la cronacavenezianacostituiscenei secoliXIV–XV unasortadi archivio politico.“ Vgl. auch
THIRIET, 1954,S.261,BARON, 1968, S.172undRAINES, 1998,S.20,54f.

28 Zu AndreaDandolo(1306–1354)sieheGIORGIO RAVEGNANI: Dandolo,Andrea.In: Di-
zionariobiograficodegli italiani. Bd. 32. Roma1986. S. 432–440.DORIT RAINES, 1998,hat
gezeigt,daßdie ChronikenDandolos,die sich in ihrer Struktur, inhaltlichenAufbereitungund
Zielsetzungvoneinanderunterscheiden,denAusgangspunktfür zwei verschiedeneTraditionsli-
nienin dervenezianischenChronistikbilden: In seinerChronicaextensabetoneDandolodieBe-
deutungdervenezianischenInstitutionenunddieWichtigkeitpolitischerStabilitätalsGarantfür
FriedenundFreiheit.WährenddieseanderAbfolgederDogenorientiertehistorischeErzählung
die ideologischenLeitmotiveVenedigs(wie z.B.dasPrinzipcomuniterregere) transportiereund
sichfür einezusammenhängendeLektüreeigne,seiseineChronicabrevis stärkeraufpraktische
Nutzanwendungin Politik undVerwaltungausgerichtet,dasieähnlicheinemNachschlagewerk
Überblickswissenliefert undschnellerenZugriff auf Informationenermöglicht. Aus derersten
GruppevonChroniken,soRaines,habesichin derFolgezeitdieoffizielle Stadtgeschichtsschrei-
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manheuteunterdemBegriff desvenezianischen Mythoszusammenfaßt.29 Die
Chroniken,derenAutorenNotare,SekretäreoderhoheAmtsträgerwaren,30 stan-
denvon Beginn an im DiensteinerpolitischenIdeologie.Die AufgabederHi-
storiographiewares,ReichtumundGrößederaborigineunabhängigenStadtzu
preisenunddasBild einesidealenchristlichenStaateszuentwerfen,dersichfür
dieVerteidigungvonFreiheitundGlaubeneinsetzt.Die Glorifizierungdesvene-
zianischenSelbstbildesfördertedabeinichtnur denvenezianischenGemeinsinn
und die innereStabilität,sonderndienteauchdazu,die Politik Venedigsnach
außenzu rechtfertigen. Einzigartigkeit und ÜberlegenheitVenedigs,das„sich
selbstalseinewunderbare,geheimnisvolle Schöpfung[erkannte]“31, wurdenin
der historiographischenTradition anhandzentralerThemendeutlich gemacht,
die in derStaatssymbolikeingroßeRollespielenundfür denMythoskonstitutiv
sind. Zu diesenSchlüsselereignissengehörendie legendäreGründungderStadt
am 25.3.421,die Translationder Markusreliquien828/829und der Friedevon
Venedig1177,in demderDogeSebastianoZiani alsVermittlerzwischenPapst
AlexanderIII. undKaiserFriedrichBarbarossaauftrat.32 Am Beispielderartiger
Ereignisseist darüberhinauszu erkennen,daßGeschichtsschreibungundKunst
im Rahmendervenezianischen SelbstdarstellungähnlicheFunktionenübernah-
menundaufeinanderverwiesen.Martino daCanaletwa zog in seinenEstoires

bungentwickelt.Die zweiteGruppe,d.h.dievonRainessogenanntencronachedi consultazione,
spielehingegeneinezentraleRolle für dieArbeit venezianischerAmtsinhaber, dieaufpolitische
Dokumentationin Form von knappen,leicht aufzufindendenInformationenangewiesenwaren
unddaherPrivatarchiveeinrichteten.

29 Zur venezianischenChronistikdes11. bis 13. Jahrhunderts,auf die hier nicht näherein-
gegangenwerdensoll, siehedie Beiträgevon GinaFasoli,Giorgio Cracco,Antonio Carileund
Girolamo Arnaldi in demvon AGOSTINO PERTUSI herausgegebenenSammelbandLa storio-
grafiavenezianafino al secoloXVI. Aspetti e problemi. Firenze1970sowie die Besprechung
dieserArbeitenvonL IDIA CAPO: Rassegnadi studisullacronachisticaveneziana.In: Bullettino
dell’Istituto StoricoItalianoperil medioevo e Archivio Muratoriano86 (1976-77).S.387–431.
– Zum venezianischenMythos,der seinevollständigeAusprägungerstnachder Mitte des15.
Jahrhundertserreicht(vgl. DIETER GIRGENSOHN: Kirche,Politik undadeligeRegierungin der
RepublikVenedigzu Beginn des15. Jahrhunderts.2 Bde. Göttingen1996,Bd. I, S. 17) siehe
dengrundlegendenAufsatzvon GINA FASOLI: Nascitadi un mito. In: Studistorici in onoredi
GioacchinoVolpe. Bd. I. Firenze1958.S.445–479sowie die in Kapitel 6, Anm. 64 genannten
Arbeiten.Zur neuerenLiteratursiehedenÜberblickvon JAMES S. GRUBB: WhenMyths Lose
Power: FourDecadesof VenetianHistoriography. In: TheJournalof ModernHistory58(1986).
S.43–94.

30 Vgl. GHERARDO ORTALLI: I cronistie la determinazionedi Veneziacittà. In: Storiadi
Venezia.Dalle origini alla cadutadellaSerenissima.Bd. II. G. Cracco/ G. Ortalli (Hg.): L’età
del comune.Roma1995.S.761–782,ebd.S.763.

31 JACOB BURCKHARDT: Die Kultur derRenaissancein Italien. Stuttgart198811, S.48.
32 SiehedazuPATRICIA FORTINI BROWN: The Self-Definition of the VenetianRepublic.

In: A. Molho / K. Raaflaub / J. Emlen(Hg.): City Statesin ClassicalAntiquity andMedieval
Italy: AthensandRome,FlorenceandVenice. Stuttgart1991. S. 511–548sowie ELISABETH

CROUZET-PAVAN: „Sopra le acquesalse“. Espaces,pouvoir et sociétéà Veniseà la fin du
Moyen Age. 2 Bde. Rome1992, ebd. Bd. II, Kapitel 4: La ville et son double: Image,
imaginaireset pouvoir. – Zur SelbststilisierungVenedigsalseinzigartigenGemeinwesensiehe
ferner PATRICIA FORTINI BROWN: Renovatioor Conciliatio? How RenaissancesHappened
in Venice. In: A. Brown (Hg.): LanguageandImagesof RenaissanceItaly. Oxford 1995. S.
127–154undEDWARD MUIR: Imagesof Power: Art andPageantryin RenaissanceVenice.In:
AmericanHistoricalReview 84(1979).S.16–52.
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de Venisedie Mosaiken der Markuskircheals Beweismittel für die Richtigkeit
seinerDarstellungheran.Bildliche Darstellungenhattenhiergleichermaßenwie
geschriebeneGeschichtedenStatusvonhistorischenDokumenten.33

Daß der Geschichtsschreibung praktischeFunktion zugedachtwar, zeigt sich
auchin denGeschlechterkatalogen,die vielen venezianischenChroniken bei-
gefügtsind und in denendie Adelsfamilien der Stadtaufgelistetund kurz be-
schriebenwerden.In diesensogenanntenCaxadedeVeniexia findensichneben
demFamilienwappenmeistnur wenigeSätzezu Herkunft undWohnsitzsowie
zu einigenherausragendenMitgliedern der Familie. Die Geschichtejederein-
zelnenCaxadawird dabeialsTeil derkollektivenGeschichtedervenezianischen
Führungsschichtbetrachtet,sodaßUnterschiedezwischendeneinzelnenFami-
lien verwischtund die Einheitlichkeit der Adelsschichtals homogeneGruppe
hervorgehobenwird. DieseForm derFamiliengeschichtsschreibungunterschei-
det sich deutlichvon denvor allem ausFlorenzbekanntenRicordanze, zu de-
nenauchdie nochstärker auf die Familienchronik bezogenenLibri di famiglia
gehören.34 Bei diesenhandeltessichum eineForm derprivatenDokumentati-
on familienbezogenerDaten,die ausdenRechnungsbüchernderKaufleuteund
Handelsgesellschaften entstandenist und die zwischendem 14. und dem16.
Jahrhundertbesondersin der Toskanaverbreitetwar. NebenEinträgenzur fi-
nanziellen SituationderFamilie wurdenin diesenTextenfamiliengeschichtlich
bedeutsameEreignissewie Geburten,EheschließungenundTodesfälleverzeich-
net,gleichzeitig aberauchpolitischeVorgängeregistriert.DiesevonGeneration
zu Generationweitergegebenen und weitergeführten Ricordanzedientendabei
nicht nur als Familienchronik und Erinnerungsbuch,sonderngleichzeitig auch
als dokumentarischeBasisfür die Besitz-und Rechtsansprücheder jeweiligen
Familie. WährendausFlorenzfür dieZeit vor 1500mehrerehundertsolcherRi-
cordanzeerhaltensind,findensich in anderenStädtenNord- undMittelitali ens

33 SiehedazuPATRICIA FORTINI BROWN: VenetianNarrative Painting in the Age of Car-
paccio. New Haven / London1988,ebd. S. 79–86,89f. Zum Erinnerungsgeschehenin der
vormodernenStadt,in dersichdaskulturelleGedächtnisin derVerbindungvon textlicher, bild-
licher und ritueller Ebenekonstituiertvgl. RÖSENER, 2000, S. 14 und 15: „Der städtischen
Chronistikwurde– nebenanderenMedienderTraditionsstiftungwie derRepräsentationskunst
oderdenÄußerungenstädtischerFestkultur– besondersdie Aufgabezugewiesen,ein demAn-
sehender Stadtund ihrer FührungsschichtenangemessenesBild zu entwerfen. Dies geschah
offenbarmit bemerkenswertemErfolg, sodaßUrsprungslegendenundSagenausderChronistik
daslokaleGeschichtsbewußtseinmanchmaljahrhundertelangprägten.“

34 Aus der umfangreichenForschungsliteraturseienan dieserStelle lediglich die neuesten
Arbeitenerwähnt,mit derenHilfe weitereLiteraturzumThemaerschlossenwerdenkann: AN-
GELO CICCHETTI / RAUL MORDENTI: La scritturadei libri di famiglia. In: A. Asor Rosa
(Hg.): LetteraturaitalianaBd. 3/II, Le formedel testo:La prosa.Torino 1984. S. 1117–1159,
ANGELO CICCHETTI / RAUL MORDENTI : I libri di famiglia in Italia. I. Filologia estoriografia
letteraria.Roma1985,LEONIDA PANDIMIGLIO: Ricordanzae libro di famiglia. Il manifestarsi
di unanuova fonte. In: LettereItaliane39 (1987). S. 3–19,GIOVANNI CHERUBINI: I „libri di
ricordanze“comefontestorica.In: Civiltà comunale:libro, scrittura,documento.Genova1989.
S. 567–591,CHRISTOF WEIAND: „Libri di famiglia“ undAutobiographiein Italien zwischen
Tre-undCinquecento.StudienzurEntwicklungdesSchreibensübersichselbst.Tübingen1993,
sowie GIOVANNI CIAPPELLI : Unafamigliae le suericordanze.I Castellanidi Firenzenel Tre-
Quattrocento.Firenze1995.
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lediglich einigeDutzendsolcherFamilienerinnerungen,und auchausVenedig
unddemVenetosindnur sehrwenigeExemplarebekannt.

JamesGrubbhat daherdie Fragegestellt,wieso für die Venezianer, deren
Familienbewußtseingewiß nicht wenigerausgeprägtwar als dasder Florenti-
ner, offenbargeringereVeranlassungbestand,ihre eigeneFamiliengeschichte
in Form von Ricordanzeaufzuschreiben.SeinerüberzeugendenArgumentation
zufolge bevorzugtensie Textsorten,die die gleicheidentitätsstiftendeFunkti-
on erfüllten,die sichaberdeshalbvon denRicordanzeunterschieden,weil sich
dasSelbstverständnisder Venezianeranderskonstituierteals dasder Florenti-
ner.35 Zu diesenTextsortengehörendie obenerwähntenChronikenundCaxade
di Venexia sowie diestaatlichgeführtenListen(diesogenanntenProvedi età), in
denenu.a.GeburtsdatenderAdligenfestgehaltenwurden,weil für dieÄmterre-
gelmäßigeinMindestaltervorgeschriebenwar. Die Archivierungpersonen-und
familienbezogenerDaten,die auchdarüberAuskunft geben,wanneinePerson
in ein bestimmtesAmt gewählt wurde,lag alsoin staatlicherHand,so daßfür
die einzelnenFamilien keineNotwendigkeit bestand,eigeneDokumentationen
dieserArt anzufertigen.Beispielefür die ausFlorenzals Priorista bekannten
Ämterlistenfindensich in Venedigdahernicht.36 Darüberhinausdürfte es,so
Grubb,allgemeinakzeptiertgewesensein,daßAdlige ihrenStatusundihreIden-
tität ausihrer Zugehörigkeit zur Führungsschichtableiteten. Grubbformuliert:
„individual identitycouldnot bedetachedfrom groupidentity“.37 Eineähnliche
Situationhat Grubbauchfür andereStädtedesVenetofestgestellt:Auch hier
existierteeineklar umrisseneFührungselite,dieallgemeingehaltenenStadtchro-
nikenundprosopographischenSammlungendenVorzugvor stärker individuell
geprägtenLibri di famigliaoderBiographiengab.38

35 SieheJAMES S. GRUBB: Memoryandidentity: why Venetiansdidn’t keepricordanze. In:
RenaissanceStudies8 (1994). S. 375–387. Ebd. S. 377: „Venetiansproducedothersortsof
textswhichservedmuchthesamepurpose,but did soonaverydifferentsocialbasis.“Vgl. dazu
auchBROWN, 1988,S. 88f und BROWN, 1995,S. 128: „The Florentinericordanze[...] were
constructedwith differentaims from the Venetiancivic chronicle. Even thougheachform of
historicalwriting wascompiledfor family use,we will often beasfrustratedin our attemptto
find out aboutthe origins of the city in the first instanceaswe will be in trying to learnmore
abouttheorigin of thefamily in thesecond.“

36 GRUBB, 1994,S.377:„the political patrimony of any givenlineagewouldbetracedthrough
the lists of office-holdersin governmentarchives. Noteworthy careersof ancestorsweretraced
in myriadpolitical chronicles,whichestablishedthehistoryof Veniceasthecumulativedeedsof
thecity’s nobles.In bothcases,Venetiansreliedon a collective,public recordwhich foldedthe
individual family’sclaimsto eminenceinto theoverall gloriesof theruling group.“CIAPPELLI,
1995,S.191,bestätigt:„le famiglienobili nonavevanobisognodi dimostrareattraversoscritture
private il loro statuso i loro diritti politici. [...] La dimostrazionelegaledel proprio passato
erainveceun precisobisognoper il patriziatofiorentino“. – BereitsFOSCARINI, 1752/1854,
S. 198f, hattevermutet,„che ai nostri antichi bastassel’averedegli antenatiloro quellasola
memoria,cheneconservavanole cartedelpubblico“.

37 GRUBB, 1994,S. 380; vgl. dazuauchCROUZET-PAVAN I I , 1992, S. 972. Diesestar-
ke Identifikationmit der Adelsschicht,zeigesich,soGrubbweiter, auchin Porträtmalereiund
Skulptur, anhanddererdeutlichwerde,daßdieSelbstdarstellungdeseinzelnenundseinerFami-
lie nur innerhalbdieserGruppeerwünschtsei(vgl. ebd.S.384f).

38 SieheJAMES S. GRUBB: Libri privati e memoriafamiliare: esempidal Veneto.In: C. Ba-
stia/ M. Bolognani(Hg.): La memoriaela città. ScritturestorichetraMedioevoedEtàModerna.
Bologna1995.S.63–72.Die in diesemAufsatzangekündigte,abernochnichterschieneneEdi-
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Florenz,wo derKreis der regierendenFamiliennicht soengabgeschlossen
war und wo innenpolitischeKonflikte und Machtwechselan der Tagesordnung
waren,ist auf demHintergrunddieserÜberlegungenalsAusnahmezu betrach-
ten.Hier wareingemeinschaftliches,alleEinzelfamilienumfassendesGruppen-
bewußtseinnichtsostarkausgeprägtwie in Venedig,wo dieadligenFamilienals
GesamtheitbetrachtetwurdenundsichdieIdentitätdesEinzelneninnerhalbdie-
serGruppedefinierte.39 Für die venezianischen Adligen war esdeshalbweder
notwendignoch erwünscht,die Geschichteihres Geschlechtsaufzuschreiben,
denndieshätteeinzelneFamilien ausder Gruppehervorgehobenunddemim-
merwiederbetontenund im venezianischen Selbstverständnisfest verankerten

tion von „Memorie familiari dal Veneto“(hg. von JamesGrubbundGianMaria Varanini)soll
sichin dieserHinsichtmit denAusnahmenvonderRegel befassen:Grubbweistdaraufhin, daß
die wenigenvenezianischenLibri di famiglia von aufsteigendenCittadini-Familiengeschrieben
wurden,die,wie die FreschioderdieAmadi,vonderadligenFührungseliteundihrenCronache
undCaxadeausgeschlossenwarenundsichdaherbemühten,ihre eigeneFamiliengeschichtezu
schreiben(vgl. ebd.S.68). Zur AuswertungdieserQuellensieheauchJAMES S. GRUBB: Pro-
vincial Familiesof theRenaissance.PrivateandPublicLife in theVeneto.Baltimore/ London
1996. EinesderwenigenBeispielefür derartigeTexte ist die von Grubbnicht erwähnteFami-
lienchronikder Zilioli. Sie ist in einerHandschriftausdem 17. Jahrhunderterhalten,in der
AlessandroZilioli di Vettoreauf die älterenAufzeichnungenseinesVorfahrenAndrea(Autor
der Commentariidelle guerre de Venetiani in Lombardia; vgl. untenAbschnitt3.1, Anm. 7)
zurückgreiftunddieseergänzt.An einerStellebeklagtsichZilioli, daßesihm nichtmöglichsei,
nähereAngabenzu seinemVorfahrenAntonio zu machen,der im 15. Jahrhundertlebte(BMC
Cod. Correr963/5,CronichettaZilioli , fol. 143v, 144r): „Ma di cui egli fossefigliuolo, o come
appartenessealla nostracasanon ho mai potutosapereperchégl’antichi Viniziani furono ne-
gligentissimiin questecuriositàessendotutti dediti alle mercanzie,e trascurrandoperesseogni
altracura,il chesi conoscespecialmentenellarozezaetiamdiodellescritturepubblicheimport-
antissimefatte in quei tempi, le quali ci dannoinditio quantopocofosseroambitiosidi lasciar
memoriedei fatti loro a la posterità.Solom. Andreanelnostroparticolarefu alquantodiligente.
Nondimenoquelsuomemorialeerascrittosusoun libro daconti, et molto alla sfuggita.“Laut
CICCHETTI / MORDENTI, 1985,S.193wurdedieseCronachetta1771vonTommasoGiuseppe
Farsettiediert. – Die von mehrerenMitgliedern der Familie AmaseoverfaßtenDiarii udinesi
dall’anno 1508al 1541sindCICCHETTI / MORDENTI zufolgealsZwischenformzu verstehen,
dasiealsChronikbeginnenunddannin ein Familienbuchübergehen;vgl. ebd.S.87–105.

39 GRUBB, 1995, S. 66: „Dal momentoche il ricambio all’interno dell’élite era costante,
nessunafamiglia fiorentina,per quantoanticaed eminente,poteva individuarela suaidentità
all’internodi unaleadershipcollettiva: la singolafamigliaerala depositariadellamemoriaedel
retaggiodegli avi. Di conseguenza,il libro di famiglia particolaredivennela sedenellaqualesi
registravanole qualitànecessarieallafamigliaperla suaaffermazioneesopravvivenza.In essosi
raccoglievanole memoriesoltantodellasingolafamiglia,perchémancavasempreunacoscienza
dell’identità globaledel cetodirigente“; vgl. auchGRUBB, 1994,S. 383. Zur Sonderstellung
von Florenz,wo die RicordanzespezifischesozialeFunktionenerfülltenvgl. auchCIAPPELLI,
1995,S. 189–192. – Zu Parallelenin der Stadtgeschichtsschreibung desspätmittelalterlichen
DeutschlandamBeispieldergut untersuchtenSituationin derReichsstadtNürnberg seiauf die
Beiträgevon URS MARTIN ZAHND: EinigeBemerkungenzu spätmittelalterlichenFamilienbü-
chernausNürnberg undBern. In: R. Endres(Hg.): Nürnberg undBern. Zwei Reichsstädteund
ihre Landgebiete.Erlangen1990. S. 7–37,JOACHIM SCHNEIDER: Typologieder Nürnberger
Stadtchronistikum 1500. Gegenwartund Geschichtein einerspätmittelalterlichenStadt. In:
P. Johanek(Hg.): StädtischeGeschichtsschreibung im Spätmittelalterund in der frühenNeu-
zeit. Köln u.a. 2000. S. 181–203und THOMAS ZOTZ: Der Stadtadelim spätmittelalterlichen
Deutschlandund seineErinnerungskultur. In: W. Rösener(Hg.): Adelige undbürgerlicheEr-
innerungskulturendesSpätmittelaltersund der FrühenNeuzeit. Göttingen2000. S. 145–161
verwiesen.
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Gleichheitsgedankenwidersprochen.40

Es ist dahernicht erstaunlich,daßdie venezianischen AdelsfamilienCroni-
cheundCaxadebesaßen,die einandersehrähnlichwarenundimmerdemglei-
chenModell folgten: Ausgehendvon derGründungsgeschichtederStadtwurde
die GeschichteVenedigsanhandder Abfolge der Dogenbeschrieben.Dabei
wurde jeweils verzeichnet,wannein Dogegewählt wurde,welcherFamilie er
entstammteundwelcheherausragendenEreignisseunterseinemDogatstattge-
fundenhatten.Andersals in dentoskanischenRicordanze, in denenpolitische
Ereignissevornehmlichdannerwähntwurden,wennsie für die Familienchro-
nik bedeutungsvoll waren,standin denvenezianischenChronikendie Stadtge-
schichteim Mittelpunkt der Darstellung. Mitglieder einzelnerAdelsfamilien
wurdenlediglich im Zusammenhangmit ihrer Leistungfür die Gemeinschaft
hervorgehoben.41

Wie bereitserwähnt,wurdedie KontinuitätdieserhistoriographischenTra-
dition dadurchgewährleistet,daßältereTexte immerwiederabgeschriebenund
dabeinicht nurmiteinandervermischtundverändert,sondernauchergänztwur-
den.42 Dabeiwar estrotz diesesrelativ starrenModells,dasfür die individuelle
EntfaltungdesChronistenwenigRaumließ, durchausmöglich,neueErfahrun-
genundAnsichtenin dieTraditionzu integrieren,ohnedabeivondenallgemein
anerkanntenundin derkollektivenErinnerungfestverankertenÜberzeugungen
abzuweichen.43 Am Beispiel der Chroniken läßt sich daherein wesentlicher

40 GRUBB, 1994,S.381: „In memorialization,thatis, Venetiansadheredto thehumanistcult
of unanimitas, whichrequiredthatindividualsbesubordinateto thegroupandadmittedpersonal
eminenceonly asit contributedto thecity’s collective glory.“ – Zum venezianischenAdel siehe
u.a.dieArbeitenvonROBERT FINLAY: Politicsin RenaissanceVenice.London1980,DONALD

E. QUELLER: Il patriziatoveneziano.La realtàcontroil mito. Roma1987[Originalausgabe:
The VenetianPatriciate: Reality versusMyth in Early RenaissanceVenice. Urbana/ Chicago
1986], GERHARD RÖSCH: Der venezianischeAdel bis zur SchließungdesGroßenRats. Zur
GeneseeinerFührungsschicht.Sigmaringen1989sowie GIRGENSOHN, 1996,Bd. I, S.31–77.

41 BROWN, 1988,S. 88f: „Focusingon civic affairs, theVenetianchronicleor cronacathus
becameameansto definefamily identitywithin thecontext of thelargercommunity.“

42 Als Beispielausdem16. Jahrhundertsei eineChronik (origini–1495)erwähnt,die dem
nichtnäherbekanntenMarcantonioErizzozugeschriebenwird (BNM Cod. It. VII. 56 (=8636)).
Sie ist nach1536entstanden,enthältu.a. Teile derDandolochronikundist für die letztenJahre
1494/95besondersausführlich.Teile daraussind identischmit derChronik (origini–1570)von
Agostinodegli Agostini di Alvise (1542–1575),die u.a. in BMC Cod. Cic. 2852/2853erhalten
ist; zu Degli Agostini vgl. FOSCARINI , 1752/1854, S. 177. Der Kopist GasparoZancaruo-
lo (1484–1524),der einebis in dasJahr1446reichendeChronik abgeschriebenhat, vermerkt
hingegenam EndeseinerFassung(BNM Cod. It. VII. 2570(=12462),Gasparo Zancaruolo:
Cronacadi Venezia, fol. 179r): „Lettori carissimi,nonimputtattela negligenziamia sepiù oltra
nonò seguitto,mala caxomè statacheneancheio scritornonò trovatopiù oltra dacopiar, pro-
mettandovi defar tuttoel forzomio in zercarel seguimento,seperalgunaltroel fosesuseguitto,
perdeletarmidesimelanttigità,népiú oltra perorasoandarsalvo vederle dechecomposteper
lo eccelentissimomesserMarcoAnttonioSabelichovulgarizatteea stampa,qualzertamentedi-
sebeneel tuto.“ Vgl. dazuu.a. FOSCARINI , 1752/1854, S. 164, CICOGNA II, 1827,S. 309,
THIRIET, 1954, S. 279–285, CARILE, 1969, S. 84–88 undbesondersGIULIO ZORZANEL-
LO: La cronacavenezianatrascrittadaGasparoZancaruolo(CodiceMarcianoIt. VII., 2570,già
Phillipps5215).In: Archivio venetoserie5, 114(1980).S.37–66.

43 ANTONIO CARILE: Aspetti della cronachisticaveneziananei secoliXIII e XIV. In: A.
Pertusi(Hg.): La storiografiavenezianafino al secoloXVI. Aspettieproblemi.Firenze1970.S.
75–126,ebd. S. 115: „La cronacadeve esprimerela mentalitàcorrente;deve narrarei fatti che



1.3.VENEZIANISCHE CHRONISTIK 23

Bestandteildesvenezianischen Erfolgsrezeptszeigen,nämlichderVersuch,ein
Gleichgewicht zwischenBeständigkeit undVeränderungherzustellen.

DiesesBemühenist auchMitte des14. Jahrhundertszu erkennen,als die
venezianischeChronistikin eineneuePhasetrat und immermehrWerke in der
Volkssprachegeschriebenwurden.44 Dieseunterschiedensich in ihrem Inhalt
undin derkompilatorischenVorgehensweisekaumvonihrenälterenlateinischen
Vorläufern,konntenaberdurchihre leichtereZugänglichkeit eingrößeresPubli-
kum erreichen.Einerderwichtigstendieservolkssprachlichen Texte ist die En-
rico DandolozugeschriebeneCronicha de Veniexia, die um 1360entstandund
denZeitraumvondenGründungderStadtbis 1373umfaßt.Dandologriff dabei
aufanonymevolkssprachlicheChronikenzurück,die ihrerseitsälterelateinische
Chroniken als Quellenmaterial benutzthaben. Zu nennensind hier vor allem
die Chronikenvon AndreaDandoloundRafainoCaresinisowie die sogenannte
CronacaGiustinian.45 Besondersinteressantist dieChronikin denTeilen,in de-
nenDandolokeineälterenWerke alsVorlagezur Verfügungstandenunder die
Ereignisseausder Sicht desZeitgenossenbeschrieb. Im Mittelpunkt der Dar-
stellung,die hier deutlichindividuelleZügeträgt, stehendabeidie innen-und
außenpolitischenProblemeVenedigs,die vor demHintergrundderwirtschaftli-
chenInteressenderRepublikbetrachtetwerden.46

Die Chronik Enrico Dandoloshat einengroßenEinfluß auf nachfolgende
Werke ausgeübt,in denensieoft zitiert wird. Besondersdeutlichist diesin der
zu Beginn des15. JahrhundertsentstandenenChronik von Antonio Morosini
(1365/68–1434)zu erkennen,derenersterTeil eineAbschrift derDandolochro-
nik ist.47 Für die Zeit bis 1400hatMorosini darüberhinausauchauf die Texte

costituisconoil patrimoniodellememoriecomuni,edevenarrarenellaprospettivacheèdeipiù:
in casocontrarioi trascrittori livellano,riduconoalla norma“ und BARON, 1968, S. 173: „At
leastuntil thefirst half of thesixteenthcentury, theuniquenessof thisVenetianliterarygenrelies
in theconstantreproductionof theold in spiteof gradualinnovation.“

44 SiehedazuausführlichdenBeitragvon SILVANA COLLODO: Temi e caratteridella cro-
nachisticavenezianain volgaredel Tre- Quattrocento(Enrico Dandolo). In: Studi veneziani9
(1967).S.127–151;vgl. auchCARILE, 1970, S.83undFINZI, 1997,S.859f. EinenÜberblick
überdiebedeutendstenvenezianischenChronikendes14. und15. JahrhundertsliefernTHIRIET,
1954, undRAINES, 1998.

45 Zu RafainoCaresini(ca. 1314–1390),derdie Chronicabrevis AndreaDandolos,die 1342
endet,bis1372fortgeführthat,sieheANTONIO CARILE: Caresini,Rafaino.In: Dizionariobio-
graficodegli italiani. Bd. 20. Roma1977. S. 80–83(Angabenzu HandschriftenundEditionen
siehejeweilsdort). Zur CronacaGiustiniansieheCARILE, 1967.

46 CARILE, 1970,S. 105: „La cronachisticaanterioresi eralimitata adesaltarela grandezza
dellacittà, in un raccontodelleorigini in cui largo postoè fatto agli elementinonpropriamente
storici (cioèimmersinel tempoe procedentidall’operareumano),riassuntinellaacronicitàdella
divinainvestitura,attraversola visionedi Marcocheapprodaalle isoledisabitate.L’attenzionesi
spostaorasuquellatenaceoperositàmercantilecheèvistaallabasedellaprosperitàveneziana.“

47 Eine zeitgenössischeKopie der Chronik Morosinisbefindetsich in der Österreichischen
NationalbibliothekWien Cod. 6586/6587(=Cod. FoscariniCCXXXIV/CCXXXV) und ist in
TheMorosini Codex, hg. von Michele PietroGhezzo/ JohnR. Melville-Jones/ AndreaRizzi.
2 Bde. Padova 1999/2000ediert;die von mir benutzteAbschrift des19. Jahrhundertsbefindet
sichin BNM Cod. It. VII. 2048/2049(=8331/8332).Zur ChronikMorosinisvgl. GAR, 1843,S.
304ff, THIRIET, 1954, S. 272–279, CARILE, 1969,S.55f sowie KENNETH J. HYDE: Therole
of diplomaticcorrespondanceandreporting:news andchronicles.In: D. Waley (Hg.): Literacy
andIts Uses.Studieson LateMedieval Italy. Manchester/ New York 1993.S.217–259,ebd.S.
246–252.
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von Rafaino Caresiniund Nicolò Trevisanzurückgegriffen. Den größtenTeil
seinerAufzeichnungenhat der aufmerksameBeobachterMorosini jedochaus
zeitgenössischerPerspektive verfaßt: Mehr alsdie Hälfte seinerSchrift entfällt
auf die letztenachtzehnJahredesim Werk behandelten Zeitraums. Die Ein-
trägeerfolgenin diesenJahrenfast täglich– von 1415bis zum abruptenEnde
am 20.11.1433–, undsie enthaltennebender Darstellungder aktuellenEreig-
nisseauchviele Abschriftenvon Briefen und anderenDokumentensowie sta-
tistischeDatenzu PreisentwicklungoderSteueraufkommen.48 Bemerkenswert
ist, daßMorosini, demvermutlichdie Akten desSenatszur Verfügungstanden,
nicht nur Informationenausdemmilitärischenunddiplomatischen Bereichlie-
fert, sonderndaßer sichdarüberhinausauchfür HandelundBankwesensowie
für alltäglicheBegebenheiteninteressierte.MorosinisAufzeichnungen,diesich
von einerChronik traditioneller Prägungzu einempolitischenTagebuch wan-
deln, könnendaherals Vorläuferder in Aufbau, Stil und Inhalt sehrähnlichen
Diarii gelten,die im folgendenKapitel vorgestelltwerden.49

48 ZumsteigendenInformationsbedarfin dervenezianischenPolitik undVerwaltungim Zuge
derExpansionin dieTerrafermaundderdamitverbundenenTendenzzueinerkleinschrittigeren,
tagebuchartigenAufzeichnungvgl. RAINES, 1998,S. 33–36;ebd. S. 36: „Il Quattrocentove-
nezianofitto di novità politica, innovativo in mezzidi comunicazione,lasciava il cetodirigente
senzafiato davanti all’esplosioneinformativa. Gestirel’informazione,gerarchizzarla,prospet-
tarlain undisegnochescrutasseil passatocomelezioneperil futuro,e riprodurretuttoquestoin
un modocoerentediventavauncompitodifficile.“

49 COLLODO, 1967,S. 128: „La cronacadi Antonio Morosini [...] è il primo esempiori-
uscitodi diaristicastoricain volgaree, attraversoil Morosini – cheè il puntod’arrivo per la
produzionetrecentescae modelloper quelladel secolosuccessivo fino a Sanudo–, il volgare
si affermadefinitivamentenellaproduzionestoriografica,mantenendosianchein pienoRinasci-
mento,nonostantela rinascitadel latino comestrumentopiù adattoalla storiografiacelebrativa
ufficiale.“



Anmerkung zur Zitierweise

Bei Verweisenauf die in dieserArbeit hauptsächlichuntersuchtenQuellentexte
beziehensichdieAngabenaufdie folgendenEditionenundHandschriften:

SANUDO: Sofernnicht andersvermerktbeziehensich alle Angabenauf die
Diarii Sanudosin der Edition MARINO SANUTO: Diarii (1496–
1533), hg. von RinaldoFulin u.a. 58 Bde. Venezia1879–1903.
(Ristampafotomeccanica Bologna1969). Dabeiwird der entspre-
chendeBandin römischenunddie Spaltein arabischenZahlenan-
gegeben. Das Datum desentsprechendenEintrags- und dasgilt
auchfür dieTextverweisezuallenanderenAutoren- wird nurdann
hinzugefügt,wennesfür denZusammenhangwichtig ist.

PRIULI : Von denursprünglichachtBändendesDiario sindheutenochsie-
benerhalten.DerZahldesjeweiligenBandesfolgt eineSeiten-bzw.
Folioangabe,wobei sichdie Seitenangaben auf die BändeI, II und
IV derAusgabeGIROLAMO PRIULI : I Diarii (1494–1512),hg. von
Arturo Segre / RobertoCessi. In: RIS n.s. 24/3. 3 Bde. Città di
Castello/ Bologna1912–1941beziehen.Die Folioangabenentspre-
chender originalenSeitenzählungder in derBibliotecadel Museo
CorreralsAutographerhaltenenBändeV bisVIII.

M ICHIEL : Die Folioangabenbeziehensich auf dashandschriftlicherhaltene
Diario MarcantonioMichiels,dasin derBibliotecadelMuseoCor-
rerunterderSignaturCod.Cicogna2848aufbewahrtwird.

DOLFIN: Alle Angabenbeziehensich auf denviertenTeil der Annali Pietro
Dolfins. Dabeifolgen die Seitenzahlender Edition PETRUS DEL-
PHINUS: AnnaliumVenetorumpars quarta, hg. von RobertoCessi
/ Paolo Sambin. In: Diarii venezianidel sec. XVI, Bd. I, fasci-
colo I. Venezia1943[=1.3.1500bis 27.7.1501].Die Folioangaben
beziehensichhingegenaufdiebishernicht ediertenAbschnitteund
folgender modernen,in rot geschriebenenBlattzählungder Origi-
nalhandschriftin derBibliotecaQuerinianadi BresciaCod. F. II. 2
[= 1.8.1501bis23.6.1505].

ANNALI VENETI: Die Seitenangaben aus den Annali veneti, die bisherDo-
menicoMalipiero zugeschriebenwurden,beziehensich auf die in
zwei BändenvorliegendeAusgabemit demTitel: ANNALI VENETI
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dall’anno1457al 1500delsenatoreDomenicoMalipiero,ordinatie
abbreviati dal senatoreFrancescoLongo,hg. vonAntonioSagredo.
In: Archivio storicoitaliano,Bd. 7, Teil I. Firenze1843,Bd. 7, Teil
II. Firenze1844.Die römischenZahlenverweisenaufdievonFran-
cescoLongovorgenommeneinhaltlicheEinteilungundbezeichnen
folgende,in sich jeweils chronologischangeordneteAbschnitte: I.
DelleGuerrecoi Turchi (S.5–198),II. DelleGuerred’Italia edi al-
tri negozi esterni(S.199–586),III. AcquistodelRegnodi Cipro (S.
589–612),IV. Dei successidellanavigazionepercontodeicommer-
ci (S.613–649)undV. Degli avvenimenti dellacittà (S.651–720).

Die AngabenausdemWerkdesGenealogenMarcoBarbaro(1511–1570)bezie-
hensichaufdieim venezianischenStaatsarchiv aufbewahrtenBändeseiner–von
Antonio Maria Tasca1743überarbeiteten– Arbori de’ patritii veneti(Miscella-
neaCodici, serieI, Storiaveneta).

Transkriptionskriterien:

Bei ZitatenausdenhandschriftlichenQuellentextenist dieOrthographiedesOri-
ginalssoweit wie möglichbeibehaltenworden.Um derbesserenLesbarkeitwil-
len wurdenjedochdiezahlreichenAbkürzungenaufgelöst,die Wortzusammen-
setzungendemmodernenGebrauchangepaßt(z.B.„darme“= „d’arme“) unddie
heuteüblichenAkzente(z.B.„zoè“, „perhò“) hinzugefügt.Die Groß-undKlein-
schreibung,die Interpunktionunddie i/j bzw. u/v - Schreibungwurdenebenfalls
modernisiert.Bei ZitatenausQuelleneditionenbzw. ausderForschungsliteratur
wurdederenDruckbild (z. B. derKursivdruckder lateinischenPassagenin den
Editionenvon SanudoundPriuli) übernommen.EckigeKlammernin denVer-
weisenenthaltendasVerständniserleichterndeundvonmir hinzugefügteErgän-
zungen(Worterklärungen,Übersetzungenetc.) bzw. dienenderKennzeichnung
von Auslassungen.

Alle in dieserArbeit untersuchtenAutorendatieren„more veneto“,d.h. sie
folgen der venezianischen Zeitrechnung,nachder dasJahrnicht am 1. Januar
sondernam1. Märzbeginnt. Alle Datumsangabenwurdendaheraufdiemoder-
neRechnungumgestellt.



Kapitel 2

Die Autorenund ihr e Werke

2.1 Marin Sanudo

2.1.1 Biographie

Marin SanudooderauchSanuto,geborenam22. Mai 1466alsSohnLeonardo
Sanudosund Letizia Veniers,entstammteeinerder ältestenAdelsfamilien der
Stadt.1 SeinVaterLeonardowareineinflußreicherPolitikerundwurde1476als
Botschafterder RepubliknachRomentsandt,wo er nochim selbenJahrstarb.
Marino, der fortan unterder ObhutseinesOnkels FrancescoSanudostand,er-
hielt einehumanistischeAusbildungundinteressiertesichseitseinerJugendfür
GeschichteundPoesie.Geradesiebzehnjährigschrieber 1483seinerstesgrö-
ßeresWerk, dasItinerarium cumsyndicisterraefirmae, daser in derveneziani-
schenVolksspracheverfaßte.2 Inspiriertvon der Italia illustrataFlavio Biondos

1 SANUDO II, 742: „A dì 22 mazo[1499]. In collegio. È dasaperin questozornocompio
anni33, et cussìa eternamemoriaqui voglio far noto.“ – Die Familie Sanudoführte ihrenUr-
sprungauf Livius zurück;sieheGIACOMO ZABARELLA : Tito Livio Padovano,oueroHistoria
dellaGenteLiuia Romana,et Padouana,et della serenissimafameglia Sanvta veneziana,doue
si hà la veracognizionedellepiù bellehistorie,et antichitàdi Roma,di Padoua,et di Venezia.
Padoua1669. – Zu Lebenund Werk Sanudossiehenebender ausführlichenEinführungvon
GUGLIELMO BERCHET: Prefazioneai „Diarii“ di Marino Sanuto.Bd. I, hg. von RinaldoFulin
u.a. Venezia1903. S. 7–136. (RistampafotomeccanicaBologna1969)auchdie Beiträgevon
KRETSCHMAYR II , 1920,S. 544ff et passim, MARIO BRUNETTI: Marin Sanudo.Profilo stori-
co. In: Ateneoveneto46 (1923).S. 51–67,GAETANO COZZI: Marin Sanudoil giovane:Dalla
cronacaalla storia (Nel V centenariodella suanascita). In: A. Pertusi(Hg.): La storiografia
venezianafino al secoloXVI. Aspetti e problemi. Firenze1970. S. 333–358,FINLAY, 1980
(Politics), S. 251–280,ROBERT FINLAY: Politics andHistory in the Diary of Marino Sanuto.
In: RenaissanceQuarterly33 (1980).S.585–598,PAOLO MARGAROLI: Introduzione.In: Ma-
rin Sanudo:I Diarii (1496–1533).Paginescelte,hg. von Paolo Margaroli. Vicenza1997. S.
1–27undDAVID SANDERSON CHAMBERS: TheDiariesof Marin Sanudo:PersonalandPublic
Crises. In: Ders.: IndividualsandInstitutionsin RenaissanceItaly. Aldershot1998. Nr. IX.
S. 1–33. – Hilfreich ist auchdie (allerdingsrechtunkritische)Arbeit von RAWDON LUBBOCK

BROWN: Ragguaglisullavita e sulleoperedi Marin Sanudodettoil juniore. Venetopatrizioe
cronistapregevolissimodeisecoliXV–XVI. 3 Bde.Venezia1837/1838.

2 MARINO SANUTO: Itinerario per la terrafermaveneziananell’anno1483,hg. von Raw-
donBrown. Padova 1847.EinigeSeitenausdererstenFassungdesItinerario, die nicht mit der
überarbeitetetenund von Brown ediertenVersionübereinstimmen,wurden1881 von RINAL-
DO FULIN publiziert (Frammentoinedito dell’Itinerario in Terrafermadi Marino Sanuto. In:
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beschreibtSanudohier die venezianischeTerraferma,dieergemeinsammit sei-
nem CousinMarco Sanudodi Francescobereisthatte. Dieserwar zu diesem
Zeitpunkteinervon drei Auditori nuovi, die als Appellationsrichter und Rech-
nungsprüferalle zwei JahrealsSindacidi TerrafermaeinesechsmonatigeReise
durch dasvenezianischeFestlandgebietmachten. Sanudohat die Inspektoren
auf ihremWeg begleitetundTagfür Tagallesaufgeschrieben,wasihm wichtig
erschien.Im PrologbezeichnetSanudoseinWerk daherals „efemeride“. Ein
Jahrspäter, 1484,verfaßteSanudodie Commentariidella guerra di Ferrara, in
denener die EreignissedesKriegesschildert,denVenedig1482/83gegenden
vom PapstunterstütztenHerzogvon Ferrara,Ercoled’Este,geführthatte.Zwar
zeichnetsich dieses,an CäsarsCommentariide bello Gallico orientierteWerk
durch Informationsfülleund Detailgenauigkeit aus, jedoch fehlt eine Einord-
nungder Geschehnissein die politischenZusammenhänge.3 Sein wichtigstes
Werk bilden, nebenseinenberühmtenDiarii , die sogenanntenVite dei Dogi.4

Eshandeltsichhierbeijedochnicht um Dogenmonographien,sondernum eine
ChroniknachtraditionellemVorbild, dieanhandderAbfolgederDogenvonden
UrsprüngenderStadtbis1494fortschreitet.

Die Serenissimabefandsichzu dieserZeit in eineräußerstprekärenpoliti-
schenSituation,dieesnotwendigmachte,daßdieVenezianerihrePolitik gegen-
überdenanderenitalienischen Mächtenrechtfertigten. Dies konnteam besten
mittels einernachhumanistischenGesichtspunktenverfaßtenStadtchronikge-
schehen.5 Zwar wurdedasAmt despubblicostoriografo erst1516eingerichtet,
dochgabesin VenedigimmerwiederprivateInitiativen,diesichfür eine„Storia
di Venezia“einsetzten,und so fühlte sich auchder historischinteressierteund
patriotischgestimmteSanudoangespornt,einebreit angelegteStadtgeschichte
zu verfassen,für die er umfangreichesMaterialsammelte.6 Währender anden
erst1530vollendetenDogenviten arbeitete, schrieber gleichzeitig die kleinere,

Archivio veneto22 (1881).S.1–48);vgl. dazuauchBERCHET, 1903,S.17–21.
3 Die Edition der Commentariidella guerra di Ferrara tra li Viniziani ed il Duca Ercole

d’Estenel MCCCCLXXXIIdi Marino Sanuto, hg. von PIETRO BETTIO. Venezia1829,in der
die SpracheSanudosmodernisiertund der Inhalt gekürztund neugeordnetwurde,beruhtauf
einerAbschrift desheuteverlorenenOriginals.EineabgewandelteVersiondieserJugendschrift
hat Sanudospäterin dendritten Bandseinernochheuteim Original erhaltenenVite dei Dogi
aufgenommen,vgl. den in der folgendenAnmerkunggenanntenBeitrag von CARACCIOLO

ARICÒ, 1989,S.XLVII–L, Anm. 91,undBERCHET, 1903,S.23–26.
4 Zu denerhaltenenHandschriftenderursprünglichin drei BändeeingeteiltenVite undden

älterenTeileditionen(MARINO SANUTO: Vitae DucumVenetorumab annoCCCCXXIusque
ad annumMCCCCXCIII, hg. von Lodovico Antonio Muratori. In: RIS 22. Mediolani 1733
und MARIN SANUDO IL GIOVANE: Le Vite dei Dogi, hg. von Giovanni Monticolo. In: RIS
n.s. 22/4, I. Città di Castello1900–1911.Sp. 406–1250)sowie zu denvon Sanudobenutzten
Quellensieheausführlichdie Einleitungvon ANGELA CARACCIOLO ARICÒ zu ihrer Edition
MARIN SANUDO IL GIOVANE: Le Vite dei Dogi (1474–1494). Bd. I. Padova 1989. S. XI–
LXXII (basierendauf ihremälterenBeitrag: Le Vite dei Dogi di Marin Sanudoil giovane. In:
Miscellaneadi studiin onoredi VittoreBranca.Bd. III/2: UmanesimoeRinascimentoaFirenze
e Venezia.Firenze1983. S. 567–592).Der zweiteBandderEdition,die insgesamtdenganzen
Teil III derVite von1474bis 1495umfassensoll, ist bislangnichterschienen.

5 SiehedazuuntenKapitel 6.
6 SeineSammlungvon Auszügenausdennotatori desCollegio befindensich in BNM Cod.

Lat. X. 359 (=3708),Notabilia saec. XIV e XV ex Notatoriis Venetisper Marinum Sanutum
Iuniorem.
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oft CronachettagenannteSchrift De origine, situ et magistratibus urbis Vene-
tae, die er demDogenAgostinoBarbarigowidmeteundin derer in drei Teilen
Ursprung,AufbauundVerwaltungderStadtbeschreibt.7 Unteranderemliefert
Sanudoin dieserStadtbeschreibungaucheineÜbersichtüberdievenezianischen
Magistrateund gibt Auskunft über ihre Bedeutung,dasverlangteMindestalter
desInhabers,die DauerderAmtszeitundeineeventuelldamit verbundeneBe-
zahlung.Sanudo,demesumdiepraktischeNutzanwendungseinerSchrift ging,
hatdiesesWerk bis 1530immerwiederergänztundauf denneuestenStandge-
brachtunddamiteinenpraxisorientierten„Stadtführer“geschrieben.Der Leser
wird umfassendüberdie venezianische Realitätinformiert und erhältviele für
eineÄmterlaufbahnwichtigeInformationen.8

SanudospolitischeKarrierehattederweilvielversprechendbegonnen:Nach-
demer 1498einervon sechsSignoridi nottegewesenwar, die in deneinzelnen
Stadtteilenfür die Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnungzuständigwa-
ren,wurdeer im OktoberdesselbenJahreszu einemvon fünf Savii agli ordini
gewählt.DiesewarenSeefahrtbeauftragtenvergleichbar, diefür FragendesHan-
dels,derMarineundderüberseeischenBesitzungenzuständigwarenunddiedie
AnordnungenderRegierungvorzubereitenundumzusetzenhatten.Zusammen
mit den fünf Savii di Terraferma,densechsSavii grandioderHauptministern
und der Signoria,d.h. dem Dogen,den sechsMitgliedern desKleinen Rates
(consiglieri) und dendrei VorsitzendendesRatesder Vierzig bildetensie das
Collegio. Obwohl Sanudozunächstkein Spezialistin Marinefragenwar, wurde
er mehrereMale in diesemübrigensunbezahltenAmt bestätigt:Zwischen1498
und1504warerinsgesamtachtMal für jeweilssechsMonateSavio undhatteda-
mit einenSitz im Collegio undim Senat,derauchalsPregadibezeichnetwurde.
Nachdiesemfür jungeAdlige typischenBeginn war für Sanudojedochbereits

7 MARIN SANUDO IL GIOVANE: De origine, situ et magistratibusurbis venetaeovveroLa
città di Venetia(1493–1530),hg. vonAngelaCaraccioloAricò. Milano 1980.Einebereits1880
von RinaldoFulin herausgegebeneEdition derCronachettaist unvollständig.– EineersteFas-
sungdiesesWerkes,dasSanudobereits1484in seinenCommentariierwähnt,ist seinemCousin
GirolamoZorzi, gewidmet. Auch die zweiteFassungvon 1493wurdebis 1530immer wieder
verbessertundergänzt.Zu denderEditionCaraccioloAricòs zugrundeliegendenHandschriften
(BMC Cod. Cic. 969und 970 in einerAbschrift GiovanniTiepolos1587)sowie zum Aufbau
undzur historiographischenBedeutungdiesesWerkessieheebd. die Einleitungvon ANGELA

CARACCIOLO ARICÒ, S. IX–XXIX, sowie ihre Beiträge:Veneziaal di là del mito. In: Rivi-
stadi studi bizantini e slavi 2 (1982). S. 187–204und Marin Sanudoil Giovane,precursore
di FrancescoSansovino. In: LettereItaliane31 (1979). S. 419-437.Dort legt sieüberzeugend
dar, daßFrancescoSansovinosungleichberühmtereSchriftVenetiacittà nobilissimaetsingolare
vonderCronachettaSanudosinspiriertseinmuß;vgl. dazuauchBONORA , 1994,S.172.– Ein
von CaraccioloAricò nicht erwähntes,ebenfallsvon GiovanniTiepologeschriebenesExemplar
derCronachettabefindetsich in derBibliothèqueMunicipaledeRoanneCod. Bouiller 27/1-5;
vgl. MARIE F. V IALLON / ISABELLE SUCHEL-MERCIER: Lesmanuscritsvénitiensdu Fonds
Bouiller dela bibliothèquemunicipaledeRoanne. Roanne1994,S.43f.

8 DazuDORIT RAINES, 1996,ebd. S. 6: „ogni membrodellaclassedirigentedoveva avere
conoscenzaabbastanzaapprofonditain vari settoriamministrativi, militari e giudiziari.“ In ih-
remBeitrag: Office seeking,Broglio, andthePocketPolitical Guidebooksin Cinquecentoand
SeicentoVenice.In: Studivenezianin.s. 22 (1991).S. 137–194,ebd.S. 166bezeichnetsiedie
Cronachettaals„first exampleof a bookthatconsidersVenicenot from a doctrinalor historical
point of view, but asa real andliving subject“;vgl. auchCARACCIOLO ARICÒ, 1982,S. 188
undRAINES, 1998,S.53f.
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dasEndederKarriereleiter erreicht.Im GegensatzzuseinenSavio-Kollegenge-
lang es ihm nicht, in höhereRegierungskreisevorzustoßenund beispielsweise
denPosteneinesAvogadordi Comunzu erreichen.9 Ersterund einzigerHö-
hepunktseinerLaufbahnwar die AmtszeitalsCamerlengo(Stadtkämmerer) in
Veronavon April 1501bis September1502. Wie Sanudoetwasselbstgefällig
mitteilt, hater diesenPosten„ ita consulenteel serenissimoprincipe“ angenom-
men.10

Die Tatsache,daßSanudonachdieserZeit nur nochzweimalalsSavio agli
ordini wiedergewählt wurdeund er späterschondamit zufriedensein konnte,
wenner in denSenatgewählt wurde– oft erst in der zweitenWahl zu dessen
Zonta [= aggiunta]genanntemTeil –, hat vermutlich damit zu tun, daßseine
Persönlichkeit undseinePrinzipientreueihn nicht für einhohesAmt empfahlen:

„While learned,pious,andcompassionate,hewasalsovain,ar-
rogant,andself-righteous.Energeticandmethodical,he combined
pugnaciousnesswith unrelentingpedantry;hehadlittle senseof dis-
crimination, humor, or imagination,andhis curiosity was at once
insatiableandcheaplysatisfied– in short,a magpie,obsessive col-
lectorandincessantscold.“11

DiesesvernichtendeUrteil FinlaysmagaufdenerstenBlick übertriebenerschei-
nen,dochläßtsichbeiaufmerksamerLektürederDiarii gutnachvollziehen,daß
Sanudomit seinenkonservativenAnsichten,seinerRechthaberei undKompro-
mißlosigkeit nicht unbedingtdie gefragtestenFähigkeitenfür eineerfolgreiche
Karrieremitbrachte. Besondersin denJahrenderCambrai-Krise,alspolitischer
Pragmatismusgefragtwar und die Vergabeöffentlicher Ämter zunehmendan
GeldspendenandenStaatgebundenwar, mußtesichseinVerhaltennegativ aus-
wirken.Sanudohatin denSenatsdebattenoffenseineMeinunggesagtundMiß-
ständeundVerstößegegendieGesetzeimmerangeprangert,dochwarseinehäu-
figePräsenzaufdemRednerpultfür seineKarrierenichtvonVorteil. Daßersich
dieSympathienderRatsmitglieder frühzeitigverscherzteundfür seineMißerfol-
geinsofernmitverantwortlichwar, hater jedocherkannt.EndeSeptember1519

9 Vgl. FINLAY, 1980(Politics),S.253f.
10 SANUDO IV, 8. – Sanudowurdeam6.4.1501ernanntundhielt sichzwischenMai 1501und

20.9.1502in Veronaauf. Zu seinemAufenthaltdort sieheROCCO MURARI: Marin Sanudoe
LauraBrenzoni-Schioppo.In: Giornalestoricodellaletteraturaitaliana.Supplemento1 (1898).
S.145–157,GIAN MARIA VARANINI: Altri documentisuMarin SanudoeVerona(1501–1502).
In: Studi storici veronesi30/31(1980/81). S. 290–302und vor allem DAVID S. CHAMBERS:
Marin Sanudo,Camerlengoof Verona(1501–1502).In: Archivio venetoserie5, 109(1977).S.
37–66(weitereInformationenzur KarriereSanudosvgl. ebd. S. 38ff). In diesen16 Monaten
konnteSanudoseineDiarii nicht in der gewohntenWeisefortführen,so daßer auf die Annali
PietroDolfinszurückgreifenmußte;vgl. CHAMBERS, 1977,S.41unduntenAbschnitt2.1.2,S.
37.

11 FINLAY, 1980(Politics), S. 256. Zu Sanudoseitlem Charaktervgl. auchCARACCIOLO

ARICÒ, 1980,S. XII, Anm. 11, CARACCIOLO ARICÒ, 1989,S.LXIV, Anm. 107(zu Sanudos
Sammlungvon Briefen, in denensichberühmteLiteratenlobendundbewunderndüberihn äu-
ßern), BERCHET, 1903, S. 41–45, 72f undCHAMBERS, 1977,S. 52–57.Nicht einverstanden
mit dieserBeurteilungist FEDI, 1994(s.u.Anm. 24),S.25f. – Zu SanudosEitelkeit sieheauch
die erstenZeilenvonBandXXXIV (zitiert untenin Kapitel 5, S.159).
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zum Beispielrechtfertigte er sich,daßer in der Vergangenheitso oft dasWort
ergriffenhabe.Am EndeseinerRedeim Senatfügt er hinzu:

„dissi pocheparolein miaexcusation:chequestomontarspesso
su questerengemi feva danno,perchème incitava inimicitia con-
tra di chi parlava, tamenper l’amor portavaa questaRepublicanon
stimavaalcunacossami fossefatapur chefacesseil debitomio; et
il nostroSignorDio conoscitordil cuor di homeni,cognoscea che
fin vengosopraquesterenge,solumperdir l’opinion a ben,utelee
proficuodi le Signorievostreenonadaltroeffecto;esi benmi vien
danno,Dio mi remuneràin altro, perchènonsi vien mai su questa
rengachenonsi metail suohonorin pericolo:hœcvolui dixisse, et
aVostreExcellentissimeSignoriemi ricomando.“12

Sanudobeteuerthier, daßihm darumginge,seinePflicht zu erfüllen und daß
esihm nichtsausmache,wennseinVerhaltenfür seineKarrierenachteiligsei.
SeineVerbitterungdarüber, daßer trotz seinerHerkunft auseinflußreicherund
angesehenerFamilie eineWahlniederlagenachder andereneinstecken mußte,
ist in Äußerungenwie dieserjedochunverkennbar.13

Der vielseitig interessierteSanudohattenicht nur unterseinenMißerfolgen
in derPolitik zu leiden;auchseineBemühungenim literarischen Bereichwaren
trotz seinergutenKontaktezu denhumanistischenGelehrtenkreisender Stadt

12 SANUDO XXVII, 680f. Zwei Jahrezuvor, im September1517,findet sich eineähnliche
Textstelle. Sanudolistet hier auf, bei welchenGelegenheitener bislangim Senatgesprochen
hatundbetont(SANUDO XXIV, 705): „vi è in Pregadiniun, fino quelli di Colegio, habbitanto
parlatoin rengacomeIo a beneficiodi questoStado;ma tuto è perso.Et nonvoglio aver mai
parlatoin Pregadi“. Wenner wiederumnicht gewählt werdensollte, dann,so fügt er trotzig
hinzu, „farò i mie’ pensierizerchaviver quietamenteetc. Questanotaho voluto far aziò tutti
intendaquelsi fa in le republiche.“Im Juni1525besteigtSanudoerneutdasRednerpult,obwohl
er sich vorgenommenhat, diesnicht mehrzu tun, denn– so wendeter sich an die Zuhörer–
„forsi per il mio parlarmi ho concitàqualcheodio, di chene ho portatola pena,comeetiam
vedendomiesserzontoalli 60 anni,etàpiù prestochedesideraquietechestracarsisopraqueste
renghe“(SANUDO XXXIX, 26). – Vgl. dazuCHAMBERS, 1998, S. 8f sowie weitereBeispiele
für seinePlädoyersin SANUDO XX, 283–287,XXIV, 282–285,XXV, 344–347,XXXIX, 24–29.

13 Im April 1516wurdeihm beiderWahlzumProvveditoresoprai dazieinandererKandidat
vorgezogen,derdemStaat200Dukatengeliehenbzw. gespendethatte.Sanudo,der400Dukaten
gegebenhatte,schreibtresigniert(SANUDO XXII, 172): „La terraè ingrata,cussìseusaa li
tempi presenti,sichèle cossedi la terranostrabisognatuor comele vanno,et nil mirum seio
Marin Sanutochecon tantafatigazaanni24 scrivo le historiedi questaterra,havermi operato
settevolte in Collegio e in altri magistratiet rezimenti,aver fatounaBibliotecadi libri 2800,in
la qualho spesoducati2000e più, essernatodi la famiglia cheson,et fiol deunocheè sepulto
a Romamorto oratordi questaRepubblica,haver parlatotre volte on GranConsejo,et tamen
soncadutoAvogador:si chele Repubblichefannodi queste.“Voller Sarkasmusschreibter an
andererStelle,daßdiesderLohn für seineMühensei (SANUDO XXVII, 684): „per premiode
le mie fatichenonmi lassonopassar“;vgl. ähnlichSANUDO XXVII, 672,XXVIII, 324,XXXI,
311, XLVIII, 473, LI, 611, LVI, 875. – In der Erkenntnis,daßihm seineAuftritte oft mehr
schadetenals nutzten,gelangesSanudoeinigeMale seinenEifer zu bremsen:Z.B. SANUDO

XXVII, 9 (1.3.1519): „Et fui in granpratichadi contradirla[=la parte],havia grancampodi
parlar, ma restaiacciònon si dicesseMarin Sanudova per ogni cosain renga“,XXVII, 222:
„Io hariaparlatosi noneral’hora tardae il Consejoinfastidito“ oderXXVII, 313: „Io nonmi
sentiva,lasaiscorer, maeracosadi parlarassai.“
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nichtvonErfolg gekrönt.14 DasAmt desStaatshistoriographen, daservieleJah-
reangestrebthatte,bliebSanudoimmerverschlossen.Stattdessenwurdeerdazu
angehalten,seineDiarii demberühmtenHumanistenPietroBembozur Verfü-
gungzu stellen,der 1531zumpubblicostoriografo ernanntwurde.15 Voll Bit-
terkeit klagt Sanudoin einemBrief andenRatderZehn:

„Et per questamia fatichadi anni XXX confessoingenue[...]
esserdiventatovechio, infermo et povero, et più che povero, per
nonhaveralcunaintrataetèpiù deanni30chenulla hoguadagnato
de officij, lassatodi far li fatti miei, et attesosolo a scriver. Et si
nonfussequalchemio parentechemi adiutaal viver, nonhariamai
potutosustentarla mia vita.“16

Sanudo,der lediglich überein bescheidenesVermögenverfügteund von stän-
digenGeldsorgengeplagtwar,17 erhielt für die FortsetzungseinerArbeit eine
Leibrentevon 150Dukatenpro Jahr. Dennochwar er gezwungen,Teile seiner
mindestens6.500BändeumfassendenBibliothekzuverkaufen,in dersichunter
anderemauchzahlreicheChronikenbefandenunddieüberdieGrenzenVenedigs
hinausbekanntwar.18 Marin Sanudowarvon1505bis1508mit CeciliaPriuli di
CostantinoverheiratetundhattezweiunehelicheTöchter, CandianaundBianca.
FastsiebzigjährigstarbMarin Sanudoam4. April 1536in Venedig.19

14 Zu SanudosBekanntenkreisgehörtennebendemberühmtenDruckerundVerleger Aldus
Manutius,der ihm zahlreicheAusgabenantikerAutorenwidmete,u.a. auchZaccariaBarbaro,
MarcantonioSabellico,Antonio di Marsilio undBattistaEgnazio;vgl. CARACCIOLO ARICÒ,
1980,S.XIf. DerVeroneserArzt undAnatomAlessandroBenedettiwidmeteSanudoeinigeme-
dizinischeWerke.Zur FreundschaftzwischenSanudoundPaoloGiovio sieheCARLO VOLPATI :
PaoloGiovio e Venezia.In: Archivio venetoserie5, 15 (1934). S. 132–156;vgl. einenBrief
vonGiovio anSanudoin SANUDO XXI, 391–396(15.12.1515).

15 SiehedazuuntenAbschnitt6.1.
16 Zitiert nachBERCHET, 1903,S.96.
17 Zu SanudosfinanziellerSituationvgl. BERCHET, 1903,S. 15f, 50ff. Im Dezember1516

mußteSanudosogareine Nacht im Gefängnisverbringen,weil ihn sein GläubigerGiovanni
Soranzoverhaftenließ; sieheuntenAbschnitt4.1.2,Anm. 22.

18 Z.B. SANUDO XVI, 517 (20.7.1513):„Nota. Eri vetedito Pyndaro[= der Gesandtedes
Papstes]le zoie e ozi l’arsenalvederà,et l’altro zornofu da Mi a vederil mio studio insieme
consierHironimo Lipomanoe sierFrancescodaPexaro“ oderIX, 435,XIII, 293,LIII, 173. –
Zur Bibliothek Sanudos,von der bislangnur etwa100 Bändeeindeutigidentifiziert sind, vgl.
u.a. BERCHET, 1903, S. 55–67, CARACCIOLO ARICÒ, 1980,S. XIII, MARINO ZORZI: La
circolazionedel libro a Venezianel Cinquecento:Bibliotecheprivatee pubbliche. In: Ateneo
veneton.s. 28 (1990). S. 117–189,ebd. S. 135f, NEIL HARRIS: Marin Sanudo,forerunnerof
Melzi. In: La Bibliofilia 95 (1993). S. 1–37,101–145und La Bibliofilia 96 (1994). S. 15–45
sowie AGOSTINO CONTÒ: Ancorasui libri di Marin Sanudo.In: La Bibliofilia 96 (1994). S.
195–199.– Zu 59Titeln ausseinerBibliothek,die 1531von FernandoColombo,demSohndes
Entdeckers,erworbenwurden,siehedie Beiträgevon KLAUS WAGNER: Sulla sortedi alcuni
codicimanoscrittiappartenutiaMarin Sanudo.In: La Bibliofilia 73(1971).S.247–262,DERS.:
Altre notizie sulla sortedei libri di Marin Sanudo. In: La Bibliofilia 74 (1972). S. 185–190
sowie DERS.: Nuove notiziea propositodei libri di Marin Sanudo.In: La Bibliofilia 83 (1981).
S. 129–131. – Zu SanudosInteressean der Antike und seinerin vielen Jahrengewachsenen
Sammlungvon InschriftensieheANGELA CARACCIOLO ARICÒ: Unatestimonianzadi Marin
Sanudoumanista:L’inedito DE ANTIQUITATIBUS ET EPITAPHIS. In: Rivista di archeologia.
Supplementi7 (1988): Veneziae l’archeologia. Un importantecapitolonella storiadel gusto
dell’anticonellaculturaartisticaveneziana.S.32–34.

19 In seinemTestamentvom 4.9.1533 bzw. im Kodizill vom 4.4.1536(abgedrucktin BER-
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2.1.2 Diarii 1494/96–1532

Die berühmtenDiarii Marin SanudosumfassendenZeitraumvon1496bis1533,
dochbeginnensiegenaugenommenbereitsmit dem1495entstandenenWerkLa
spedizionedi Carlo VIII in Italia.20 Diesesist denDiarii in seinertagebucharti-
gen,detaillierten undmit Dokumentenangereicherten Form sehrähnlich,doch
bemühtesich Sanudohier, die InformationennachThemenzu gruppierenund
die Ereignissein denzeitlichenRahmeneinzuordnen,ohneinhaltlich Zusam-
mengehörendesauseinanderzureißen. Kapitelüberschriften wie „De l’intrata del
re di Franza“oder „Disgressodi l’auctore,comestava Italia in questotempo,
et li potentati“,die sich in ähnlicherForm auchnochim erstenBandder dann
sogenanntenDiarii finden,sollenhier die Einordnungin denKontext dereuro-
päischenPolitik erleichtern.Dasvon SanudoauchalsBellumGallicumincipit
anno1494usque1496primo januarii21 bezeichneteundandasVorbild Cäsars
erinnerndeWerk ist in fünf Büchereingeteilt. Sanudohat hier mit gewohnter
Akribie die Ereignisseaufgeschrieben, doch war er trotz desklar umrissenen
ThemasseinerSchrift kaumin derLage,die Informationenzustrukturierenund
in denZusammenhangeinzuordnen.

Nachder FertigstellungdiesesWerkeshatSanudo,der sich selbstals „afa-
matocuriosodi nove“ bezeichnete,seineAufzeichnungenin Tagebuchformfort-
geführt,da er essich zumZiel gesetzthatte,eineGesamtdarstellung der vene-
zianischenGeschichte– eine „hystoria, et res gestasdi la Patria nostra“– zu
verfassen.22 SeineDiarii sind damit Teil einesgigantischenGesamtwerks,das

CHET, 1903,S.101–109) hatSanudobestimmt,daßseinGrabfolgendes,von ihm selbstverfaß-
tesEpitaphtragensollte(ebd.S.110): NEC TU HOC DESPICE QUOD NON VIDES SEPULCHRUM

| SEU SIT ADVENA SEU URBANUS | OSSA SUNT HIC SITA | MARINI SANUTI LEONARDI FILII |
SENATORIS CLARISSIMI | RERUM ANTIQUARUM INDAGATORIS | HISTORIAE VENETORUM EX

PUBLICO DECRETO | SCRIPTORIS SOLERTISSIMI | HOC VOLUI TE SCIRE NUNC BENE VADE |
VALE. – SanudosGrab,dassichin SanZaccariaoderSanFrancescodellaVignabefundenhaben
soll, ist nichterhalten.

20 MARIN SANUDO: La spedizionedi Carlo VIII in Italia, hg. von RinaldoFulin. Venezia
1873.Fulin waresauch,derentdeckthat,daßessichbeidem1547erschienenenWerkHistorie
di messerMarco Guazzoovesi contengonola venutae partita d’Italia di Carlo ottavore di
Franzaum ein Plagiatder Spedizionehandelt;vgl. dazuauchBERCHET, 1903,S. 34–38und
CHAMBERS, 1998,S. 2–5. – Zum antifranzösischenBündnissiehedenBeitragvon M ICHELE

JACOVIELLO: La lega antifrancesedel 31 marzo1495nella fonte venezianadel Sanuto. In:
Archivio storicoitaliano143(1985).S.39–90.

21 AufgrunddieserBezeichnungwurdeSanudoein De bello Gallico zugeschriebenundvon
Lodovico AntonioMuratoriunterfolgendemTitel publiziert: MARINO SANUTO: DebelloGal-
lico sivederebusin Italia gestisa Carolo VIII et LudovicoXII Galliae regibusab annoMCCC-
CXCIVusquead annumMD auctore Marino Sanuto.In: RIS 24. Mediolani1738. Sp. 5–166.
(RistampaanastaticaSalaBolognese1982).In Wirklichkeit handeltessichbeidemhieredierten
Text jedochumBandI derDiarii GirolamoPriulis. – Die Spedizioneendetim übrigennichtam
31.12.1495sondernbereitsim November.

22 Sanudoin einemBrief vomDezember1495anseinenSchwagerGiovanniMalipiero,zitiert
nachBERCHET, 1903, S.39undS.40: „necessariomi èstatodi esserin questotempocomeun
afamatocuriosodi nove, el qualhavendopoi damangiaresi satollaassai:cussìio bramandodi
haver li veri successiet trovatole vie, tantopoi mehosaciatochein veritàpiù di quelloharebbe
volutomi èstanecessariodi scrivere,etfar sìgrandeopra.“– BereitszuBeginndeszweitenTeils
derSpedizione, derAntonioGrimanigewidmetist,hatteSanudoangekündigt,daßerseineArbeit
fortsetzenwolle (SANUDO, 1495/1873,S.130): „Et si l’operaaToaMagnificentiapiacerà,tanto
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vondenVite deiDogi, diedieGeschichtederStadtvonihrerGründungbis1494
verfolgen,überdie Spedizionedi Carlo VIII 1494/95 bis zu denTagebüchern
reicht.23 Dieseumfassenauf insgesamt40.000ManuskriptseitendenZeitraum
zwischendem1. Januar1496unddem30. September1533.24 Zu Beginn des
erstenvon insgesamt58 BändenerläutertSanudo,daßer sichdazuentschlossen
habe,seineSchilderungderEreignissein Italien fortzusetzen,obwohl der fran-
zösischeKönig Karl VIII. inzwischenwiedernachFrankreichzurückgekehrtsei:

„Et questoperdoy respectipotissimi: l’uno acciòil successodi
le cossenonandassenoin oblivione; l’altro perchèancorael reame
de Napoli overo di la Pujanoneratutto reaquistatoda Ferdinando
secundore di caxaAragonae di Napoli [...]. Adonquel’aiuto de’
venetianivi fu necessario.Pertanto,volendofarnequalchememo-
ria, quivi, lassiatoogni altro ordinedil compore,saràdescriptetute
le nove verissimevenute.Et succincte, comenziandonel primo dil
mexedi zenaro1495,al costumenostroveneto,perfinochesi vedrà

più mi accresceràil desideriodi continuar, mentresaròin vita, quellofortassedapoi questaneli
tempifuturi succederà.“

23 Die Spedizionehaterdaherin späterenJahrenalserstenBandseinermonumentalenDiarii
aufgefaßt;vgl. z.B. SANUDO I, 393f undXXX, 5. Vgl. dazuauchFEDI, 1994,S.76f. – Sanudo
bezeichneteseineDiarii auchals„annali“, „cronache“oderauch„libri“; vgl. z.B. SANUDO IV,
871(„annali e libri mij“), VI, 138(„mij annalli“), VIII, 5 („cronichenostrechiamatedil succeso
deItalia“), XXII, 301(„la miaDiaria“), XXX, 5 („libri de’ successideItalia, etperconseguente
di tutto il mondo,in formadi diaria“).

24 DasAutographder Diarii , dassich von 1805bis 1866in Wien befand,wird heutein der
BibliotecaMarcianaunterderSignaturBNM Cod. It. VII. 228–286(=9215–9273)aufbewahrt.
EineAbschrift,die1784vomdamaligenStaatshistoriographenund„Entdecker“derDiarii , Fran-
cescoDonà,in Auftrag gegebenwurde,befindetsich in BNM Cod. It. VII. 419–477(=10065-
10128);vgl. BERCHET, 1903,S. 118f. – Die Gesamteditionder Diarii liegt seit Anfang des
20. Jahrhundertsvor: MARINO SANUTO: Diarii (1496-1533), hg. von RinaldoFulin u.a. 58
Bde. Venezia1879–1903(RistampafotomeccanicaBologna1969). An dieserStelleseidarauf
hingewiesen,daßdie in ihrer QualitätsehrunterschiedlichenIndizeszu denDiarii Sanudosfür
dasAuffindenvon Textstellenlediglich alsOrientierungshilfedienenkönnen,daviele Einträge
fehlenundeinigePersonennamenverwechseltwurden.– Die jüngsterschieneneAnthologiemit
demTitel MARIN SANUDO: I Diarii (1496–1533).Paginescelte,hg. von PaoloMargaroli. Vi-
cenza1997,ermöglichtzwareinengutenEinblick in dieDiarii , beruhtaberleidernichtaufdem
Original, sondernauf derobengenannten,im Detail manchmalfehlerhaftenEdition. EineAus-
wahl in englischerSprachevon PATRICIA H. LABALME / LAURA SANGUINETI WHITE (HG.):
TheWorld of RenaissanceVenice:Excerptsfrom theDiariesof Marin Sanudo,1496–1533,be-
findet sich zur Zeit in Vorbereitung. – Die jüngsteMonographieüber die Diarii Sanudosist
die anderUniversitätTorontoeingereichteliteraturwissenschaftlicheDissertationvon ANDREA

FEDI: Stile e strutturanei Diarii di Marin Sanudo(Styleandstructurein Marin Sanudo’s Dia-
rii ). DissertationThesis,University of Toronto1994. Ann Arbor (UMI DissertationServices)
1996.SeineUntersuchunganalysiertdieersten16BändederDiarii , alsodenZeitraumvon1496
bis 1513. – Zur „Entdeckung“Sanudosim 19. Jahrhundertsind nebendenbereitserwähnten
Editionenu.a. die folgenden,deutlich durchdasRisorgimentobeeinflußtenBeiträgezu nen-
nen: PIETRO BETTIO: Intorno ai Diarii veneti scritti da Marino Sanutoil giovanein volumi
LVIII. Documentiper la primavolta pubblicatiin occasionedellenozzeMartinengo-Malipiero.
Venezia1828, CESARE CANTÙ: Diarj di Marin Sanudo. In: Archivio veneto35 (1888). S.
409–428,GIUSEPPE DE LEVA : Marino Sanuto. In: Archivio veneto36 (1888). S. 109–126
oderausDeutschlandGEORG MARTIN THOMAS: Zu denDiarienMarino Sanudo’s. In: Histo-
rischeZeitschrift39 (1878).S.382ff. Zur WiederentdeckungderDiarii undzurPublikationvon
Auszügenvgl. auchFEDI, 1994,S.10–25.
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la quietedeItalia, a Dio piacendoandaròdescrivando:prometendo
ali lectori, in altro tempo,havendopiù ocio,in altraformadi parlare
questolibro dami saràredutto;maquivi pergiornatafaròmentione
di quelloseintendeva, comenciandodaAlexandropontificeromano
sexto.“25

Sanudobeabsichtigtealso,seineAufzeichnungensolangefortzuführen,bissich
die Lagein Italien wiederberuhigthabenwürde. Darüberhinausstellt er dem
LesereineÜberarbeitungseinesWerkeszu einemspäterenZeitpunkt in Aus-
sicht. Daßihn die Arbeit an denDiarii für die nächsten38 Jahrebeschäftigen
würde,konnteerzu diesemZeitpunktgewiß nicht ahnen.

Bei derLektüredeserstenBandesderDiarii ist festzustellen,daßSanudozu
Beginn bemühtwar, seinMaterial zu gliedern. UnterÜberschriftenwie „Altr e
nuove acadutein questomexe di fevrer, ch’è degnedi memoria“ oder „Nuove
del mexedi marzo1496“26 faßtSanudodie EreignisseeinesjedenMonatsmit
eigenenWortenzusammenund läßtdanneinendokumentarischen Anhangfol-
gen,in demu.a. Abschriftenvon Briefenzu findensind. Die Eintragungen,die
nicht nur Venedig,sondernauchdie anderenin Italien engagiertenStaatenbe-
treffen,erfolgtenalsonicht täglich. Vielmehrwird die Darstellunganmehreren
StellenvonEinschübenunterschiedlicherLängeunterbrochen,in denenSanudo
versucht,bestimmteVorgängeim Überblick darzustellen:So faßt er z.B. zu-
sammen,wie eszu einerAbmachungzwischenVenedigund König Ferdinand
gekommenwar oderwie in Venedigdie Fragediskutiertwurde,ob manKaiser
Maximilian nachItalienholensolle.27 Ab Oktober1496gibt essolcheEinschü-
benicht mehr, undsoist zu vermuten,daßSanudodiesenerstenTeil derDiarii
nichtTagfür Tagverfaßthat.Die Vermutung,daßerseineAufzeichnungennicht
wirklich am1. Januar1496begonnenhat,wird durcheinigeTextstellengestützt,
dienurauseinerrückblickendenPerspektiveentstandenseinkönnen.Im Febru-
ar 1496zumBeispielberichtetSanudovon der InhaftierungGiorgio Vallasund
fügthinzu:„Et questostetezerchamexi 8 cussìretenuto;poidil mexedi octubrio
1496,fue lassatoetredutonellaprimalectura“.28 Diesist auchderZeitpunkt,an
demSanudoberichtet,daßer fünf Monatenicht in Venediggewesensei,weil er
denProkuratorAntonio Grimani auf seineMission zum KaisernachVigevano

25 SANUDO I, 5f.
26 SANUDO I, 48,60.
27 Vgl. SANUDO I, 11bzw. I, 147.WeitereBeispielein SANUDO I, 122: „Novitadeaccadute

in Cesena“, I , 316: „Di l’ audientiadata per il re di romania li nostri oratori a Vegievene“
oderI, 367: „Chometarentini volontariesi detenoa’ venetiani.“ Vgl. dazuauchFEDI, 1994,
S. 90f. – Häufigerals in denrein chronologischenEinträgenfindensich in diesenAbschnitten
persönlicheEinschätzungenSanudos.Zur ÜbergabeTarantosbemerkterz.B. (SANUDO I, 368):
„poi l’è meglio tuorli [= prenderei tarentini],acciònonvadinosottoturchi“.

28 SANUDO I, 54; vgl. ähnlicheTextstellenin SANUDO I, 54f, 118,240,629. WeitereHin-
weisedaraufsind Verweiseauf spätereTextstellenwie „come dirò di sottoal loco suo“ oder
„comepiù avanti saràscrito“ (ausderFülle derTextstellensiehez.B. SANUDO I, 197,199,221,
223,262,264,266,277). VerweisedieserArt findensichauchnochim zweitenBandderDia-
rii . Im Februar1499berichtetSanudovom Zusammenbruchder Garzoni-Bankundfügt hinzu
(SANUDO II, 391): „et fo ditto bonacausafono i Lipomanidalbanchoqualli etiamquestoanno
falisenoanchelhoro“, obwohlder Bankrottder Lippomano-BankerstMonatespäterstattfand;
vgl. SANUDO II, 723.
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begleitet hatte: „Adoncha,hessendoio ritornato,potrò meglio scriver nove et
ogni altraverità. Purmi ho inzegnatoin questicinquemexi chestiti absentedi
questaterradi reasumerpoi tutti li sucessi,et inquirire le verità,etqui,nonsenza
fatichele ho poste.“29 Man darf alsovielleicht annehmen,daßSanudosich im
Laufe desJahres1496mehroderwenigerausführlicheNotizengemacht,diese
dannteils chronologisch,teils inhaltlich geordnetund erst danachseineAuf-
zeichnungenkontinuierlichfortgeführthat. Daswürdeerklären,warumdieser
ersteTeil derDiarii andersaufgebautist alsdie folgendenBände.30

EtwaabDezember1496ist festzustellen,daßdieAufzeichnungennichtmehr
soausführlichsind. Dieskönntedamitzu tun haben,daßsichseitdemWaffen-
stillstandmit Karl VIII. die Lage in Italien etwasberuhigthatteund Sanudos
Informationenvon dendiversenKriegsschauplätzen daherstarkabnehmen.En-
de September1498beschloßSanudo,seineAufzeichnungenzu beenden,weil
er zum Savio agli ordini gewählt wordenwar: „Et per tanto,qui farò fine a la
descriptionepiù di successiper intrar in collegio et pregadia dì primo octubrio
proximo. Et ita fine facio annalimei etc.“31 Offenbarhat er jedochsehrbald
festgestellt,daßer als Mitglied desCollegio und desSenatssehrviel zahlrei-
chereundauchbessereInformationensammelnkonntealszuvor, unddaraufhin
beschlossen,seineArbeit fortzusetzen.32 In der Tat nimmt ab dem1. Oktober
1498derUmfangderDiarii sehrstarkzu: Die Eintragungenerfolgennunmehr
fast täglich und sind sehrviel detaillierter als zuvor. Sanudonimmt sehrviel
mehrBriefe undDokumenteauf (die jetzt amEndeeinesjedenTagesundnicht
am Monatsendeaufgeführtsind), und die Datums-und Zeitangaben sind ge-
nauer(„In questamattina“,„Da poi disnar“). Bei seineneigenenDarstellungen
versuchter, etwaswenigerabzuschweifenund bei denpolitischenEreignissen
zu bleiben,dochsind Inhaltsangaben von Briefenweiterhinsehrdetailliertund
voller Wiederholungen.Auch Wertungenfindensich jetzt etwashäufiger. Mit
AusnahmederAmtsperiodevom 1.10.1499bis zum31.3.1500,für die Sanudo
nicht wiedergewählt wurdeund währendder der UmfangseinerAufzeichnun-

29 SANUDO I, 369.
30 COZZI 1970, S. 352, lobt denerstenBandder Diarii folgendermaßen:„le notizie sono

spessogià filtrate dalla suainterpretazione,accostatele unealle altre, secondol’affinità degli
argomenti,e perdonodella loro asciuttaoggettività per intonarsialla valutazionepersonaledel
Sanudo[...]; certi brani,dedicatia un argomentoparticolare[...] costituisconotra essiun’unità,
qualielementigiàprontidi uncapitolodellafuturastoria,ecostituisconoottimepaginedi storia,
tra le migliori del Sanudo“. Cozzi ist jedochoffenbarnicht aufgefallen,daßder qualitative
UnterschiedzwischendemerstenBandunddenspäterenTeilendaraufzurückzuführenist, daß
Sanudozu BeginnderDiarii ausderRückschauschrieb.

31 SANUDO I, 1114.– Mankönnteannehmen,daßSanudomit dieserÄußerung,dieamEnde
deszweitenTeils (deserstenBandes)der Diarii steht,lediglich ein Schlußwortzu diesemAb-
schnittund nicht etwazu dengesamtenAufzeichnungengebenwollte. Der Vergleich mit den
Schlußwortender anderenBände,in denener seine„grandefaticha“ betontund einigeallge-
meineBemerkungenzur Lagein Venedigmacht(vgl. z.B. SANUDO I, 885f undIII, 1639),läßt
jedochehervermuten,daßer in ErwartungdesneuenAmtestatsächlichvorhatte,dasTagebuch
zu beenden.

32 EineBestätigungfür dieseThesefindetsichzuBeginnvonBandVI. Dort heißtes(SANUDO

VI, 5): „fui sie[sic!] volteal magistratodegli ordeni,che,a mexi 6 pervolta,vol dir annitre,et
perhòfacilmenteho autocognitionedi la veritàdi moltecosseoccorse.“
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gendeutlich– nämlichauf etwa ein Viertel – abnimmt33, war Sanudobis zum
31.3.1501Savio. In dieserZeit hatteer denbestenZugangzu denInformatio-
nen,undessindkeinewesentlichenÄnderungenin AufbauundUmfangseiner
Arbeit feststellbar.

ZwischenMai 1501und Mitte September1502befandsich Sanudoin Ve-
rona,wo er dasAmt desStadtkämmerers übernommenhatte. Da er sich aus
diesemGrundenicht mehrsogut wie zuvor überdie Ereignissein Venedigin-
formierenkonnte34, griff er auf die von Pietro Dolfin verfaßtenAnnali veneti
zurück,die ihm bereitsfür seineVite deiDogi alsQuellegedienthatten.35 Paolo
Sambin,einerderMitherausgeberderAnnaliDolfins,hatdiesenZusammenhang
eindeutignachgewiesen,dochwird die Tatsache,daßfür diesenZeitraumgroße
Teile desin denDiarii enthaltenen Materialsvon PietroDolfin stammen,von
derForschunghäufigübersehen.36 Außerhalbvon VenedigkonnteesSanudoin
der Tat kaummöglich gewesensein,weiterhinso viele Informationenzu sam-
melnundseinmonumentalesDiarienwerkin dergewohntenWeisefortzuführen.
SambinhatanhandzahlreicherTextbeispielegezeigt,daßSanudovielePassagen
fastwörtlich von Dolfin übernommenhat,währender andereAbschnitteleicht
verändertbzw. in einigenDetailsergänzthat. SanudosInsiderwissenüberdie
Politik in Venedighat ihn offensichtlichin die Lageversetzt,demText Dolfins
einigeNamenundDatenhinzuzufügenunddamitdie von ihm benutzteQuelle
zu bereichern.Letztlich liefert er in diesenErgänzungenjedochkeinewirklich
neuenInformationen,dieerkennenließen,daßdieseTeileseinesDiario aufdem

33 SanudowarüberdieseWahlniederlageoffenbarsehrenttäuscht,dennim Stil seinerabdem
1. Oktobernicht mehr täglichenEintragungenist einegewisseLustlosigkeitzu erkennen.Zu
diesemZeitpunkttauchenauchzumerstenMal Abkürzungenauf: z.B.stehtjetzt „0“ für „nulla“
(SANUDO III, 28) und„Santa

�
“ für „SantaCroce“(SANUDO III, 159).

34 Im VergleichzudenletztenbeidenAmtsperiodenalsSavio gehtderUmfangderAufzeich-
nungenauf etwa ein Sechstelzurück: Währenddie Diarii zwischendem 1.4.1500und dem
31.3.1501im Durchschnitt120Spaltenpro Monatumfassen,sindesabdem1.4.1501nur noch
etwa20.

35 Vgl. CARACCIOLO ARICÒ, 1989, S. XXXIII (dort sindin Anm. 49 die Folioangabender
Textstellenin BandI derVite angegeben,in denenSanudoaufDolfin verweist;u.a.heißtesdort:
„in la Cronichadolfina in la qual di questitempi truovo più veritevole di le altre“), XXXIX–
XLII, LXVI; dazuebd.S.XLII: „la cronacadi PietroDolfin è sentitacomeparteintegrantedel
lavoro sanudiano,quasistrutturadi supportonell’organizzazionede Le Vite, testimoneprima-
rio per la registrazionecronachisticadegli avvenimentitrattati.“ – In seinerSchrift De origine
bemerktSanudozu einer dort aufgeführtenListe der „Casadedi nobili mancade“(SANUDO,
1493-1530/1980,S. 179): „Questoho trattodi unacronicadi sierPieroDolfin, qualha,al pre-
sente,sierMarcoAntonio Loredan“;vgl. dazuauchCICOGNA /FULIN, 1872,S.344f,351.

36 SiehePAOLO SAMBIN: Di una ignorata fonte dei Diarii di Marin Sanuto. In: Atti
dell’Istituto Venetodi scienze,lettereedarti. Classedi scienzemoralie lettere104(1944-45).S.
21–53.– Am 20.9.1502erwähntSanudo,daßer nach16monatigerAbwesenheitzurückgekehrt
sei,undfügt hinzu(SANUDO IV, 320): „et hincestche,sein questotemposonstatofuori, fusse
qualcheeror in la descriptionepresente,parcatis, ho scrito per relatione;tuta via voluto aver
la verità, comeapardi sopra.“– Darüberhinausist ein handschriftlichesExzerptSanudosaus
derCronicha dolfinaerhalten,ausdemhervorgeht,daßer alle vier Teile diesesWerkesgekannt
habenmuß. SANUDO schreibtdort (BNM Cod. It. VII. 157 (=7771),Marin Sanudo:Somarii
di storia veneziana, fol. 2r): „Sumariodi cronichadi Veniexia trattadeunaavi damesserPietro
Dolfim fo di messerZorzi, la qualfo extratadi la cronichadi messerAndreaDandolo“(Abschrift
in BMC Cod. Cic. 2177);vgl. BERCHET, 1903, S. 82f und CARACCIOLO ARICÒ, 1989, S.
XL–XLIV .
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Hintergrundeigener, direkterAnschauungentstandensind. Sambinzufolgefin-
densich in denDiarii darüberhinausnochandereInformationen,die Sanudo
selbstin Veronasammelnkonnteoderdie er anderenQuellenentnommenund
späterhinzugefügthat.37 Bei der von SambinvorgenommenenGegenüberstel-
lung derbeidenTexte fällt überdiesauf, daßSanudo(derseineQuelleDolfin –
andersalsbei denVite dei Dogi – mit keinemWort erwähnt)einigepersönliche
Urteile undKommentareDolfins, die kritischeTönegegenüberdemveneziani-
schenStaatoderseinenAmtsträgernenthalten,abgeschwächtbzw. garnichterst
in seineDiarii übernommenhat.38 Ähnlichesgilt auchfür Briefe: Sanudoließ
hiermeistnichtnurdenNamendesAdressatenweg – undzwarauchodergerade
dann,wennDolfin der Adressatwar–, sonderner entferntebei der Wiedergabe
dieserBriefezuweilenauchpersönlicheElementeundWertungenderAutoren.39

DaßesSanudogewesenseinmuß,dersichauf dasMaterialvon Dolfin gestützt
hatundnichtumgekehrt,hatSambinin seinemBeitragüberzeugendgezeigt.Für
dieseAbhängigkeit sprichtnebenanderenGründenauchdie Tatsache,daßSa-
nudoTextstellen,die von Dolfin eindeutigals„digressioauctoris“ausgewiesen
sind,umformuliertundin neutraleMeldungenumwandelt.40

SelbstwenndieVeränderungen,dieSanudoin seinemBemühenumnüchter-
ne,dokumentarischeDarstellungvorgenommenhat,nicht sehrhäufigsind und
scheinbarunbedeutendeDetailsbetreffen,scheintesratsam,seinDiario mit et-
wasgrößererVorsichtzubetrachten,zumalSanudoauchvieleandereBriefe,die
er in seineDiarii aufgenommenhat, in derselbenWeisedurchKürzungenund
Umformulierungenveränderthabenkönnte.41

Als ein Beispieluntervielenmögenin diesemZusammenhangeinigeText-
stellendienen,in denender Tod desDogenAgostinoBarbarigoim September
1501kommentiertwird. Bei Dolfin heißtes: „morite messerAgustin Barbadi-

37 Zu denErgänzungenvgl. die Beispielein SAMBIN, 1944,S.29–35.Laut SAMBIN, 1944,
S. 27f, lassensichanhanddesAutographsderDiarii dieverschiedenenQuellengutvoneinander
unterscheiden,sodaßklar zu erkennenist, anwelchenStellenSanudovon Dolfin wortwörtlich
abgeschriebenbzw. dessenAufzeichnungenvariiertundanwelchenStellenSanudoInformatio-
nenergänzthat,dienichtausdenAnnalistammen.– ÜberseinAmt alsStadtkämmererschreibt
Sanudoim übrigenfastnichts.

38 Vgl. SAMBIN, 1944,S.35–38.Ähnlichesgilt auchfür Textstellen,in denenMitgliederder
FamilieSanudoin ungünstigemLicht erscheinen.AuchhierschwächtSanudodieWorteDolfins
deutlichab(vgl. ebd.S.39).

39 Vgl. SAMBIN, 1944,S.40–43.
40 SAMBIN, 1944,S. 51: „il testobaseè il Dolfin ampliatoquae là dal Sanudo,non il Sa-

nudoquae là compendiatodal Dolfin. La scritturadell’autografosanutianoconfermain modo
luminosoquestaconclusione“und S. 52. Als Beispielfür einenExkursdie „Digressioautoris
del montenovo“ von DOLFIN, fol. 87r: „Semopervenutia marzo1502. In lo qualsedepagar
el pro demontenuovo chesonducati66 mila per6 mexi, lo qualpagaPoloContarinifo dems
Bortolamio. Et le do X messeadì13 nov. n � 67, 68 soloa scossoducati40 mila cumdo de10
percentocheèpochasummaal grandebixognonelqualseatrovaVeniexia perle cossechezegna
et menazadaogni bandaquestoannodamare da terra.“ Und die gleicheStellein der Version
von SANUDO IV, 240: „Siamopervenutial marzo1502,in lo qualmexe sedia pagarel pro’ dil
montenuovo, chesonducati66 milia per mexi 6, et le do decime,messea dì 13 novembrio,
numero67 et 68; soloà scossoducati40 milia condondi X per100,ch’è pochasummaal gran
bisogno,nel qualseatrova la citade,per le cossecheminazadaogni banda,sì damarcomoda
terra.“

41 Vgl. SAMBIN, 1944,S.40,Anm. 6.
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co Doxe cumtantamalafamachedamesserCristofal Moro in quanullo Doxe
taliter è morto, cheeraunameravegia aldir le maledicionognunli dava per la
superbia,rapacità,tenacità,avaritia,magnadordeprexenti.“ Sanudoübernimmt
diesenSatzfastwörtlich,schwächtjedochdenAusdruck„magnadordeprexenti“
durchein„aceptardepresenti“ab.42 Dolfin erläutertweiter, daßeseineSchande
für denStaatsei,wenndie VerfehlungendesDogenim GroßenRatverhandelt
würden:„El para molti nobelide reputationcheperhonordela terrameioera
tractartal causain co[n]seiodi X enonin oraomniumdovefino i mecaniciinten-
deràel tuto de tal abonation[= abomination?] cumindignitàdel Stado.“43 Bei
Sanudoliest sichdiesfolgendermaßen: „Et nonvoglio restar, quellocheparsea
molti e a mi maxime, licet nonfussetunc in questaterra,main la mia questura
veronese,che,per honordi la terra,meio eratratartal causain conseiodi X e
noncoramomnibus, dove sino i mechaneciintenderàel tutto, con indignità dil
stado“.44 Die EntdeckungSambins,daßdiesenicht unwichtigenKommentare
einesadligenZeitgenossenundgenausodasWort vom „diabolico Doxe“ nicht
vonSanudostammen,sondernDolfin zugeschriebenwerdenmüssen,wurdevon
der Forschungjedochbisherkaumzur Kenntnisgenommen.45 Wasdie Diarii
Sanudosfür denZeitraumzwischenMai 1501undSeptember1502angeht,soll-
te alsoin jedemFall genaunachgeprüftwerden,ob BemerkungenundUrteile,
dievonMarin Sanudozustammenscheinen,in Wirklichkeit PietroDolfin zuge-
schriebenwerdenmüssen,dervermutlichseineAufzeichnungenMarin Sanudo
zurVerfügunggestellthat.

Pietro Dolfin dürfte seinerseitsauchInformationenvon Marin Sanudobe-
kommenhaben,dochnennter im GegensatzzudiesemseineQuelle:Am 1. Au-
gust1502berichteteBernardoBembo,venezianischerBotschafterundPodestà
in Verona,in einemBrief anMarin Sanudo,derzu diesemZeitpunktStadtkäm-
mererwar, überdenEinzugdesfranzösischenKönigs in Mailand am 28. Juli.
DieserBrief findetsichsowohl in denDiarii Sanudosalsauchin etwasgekürz-
ter Fassungin denAnnali Dolfins. Dort heißtes: „per leterehabudede Marin
SanudoscrivehaverdaMilam in questaforma“.46

NachseinerRückkehr war Sanudonur nochzweimalSavio agli ordini. Seine
politischeKarriere war damit bereitszu Ende,noch ehesie richtig begonnen

42 DOLFIN, fol. 69rbzw. SANUDO IV, 113.
43 DOLFIN, fol. 81v.
44 SANUDO IV, 182;vgl. SAMBIN, 1944,S.36,Anm. 3.
45 Siehez.B. denälterenBeitragvon MARIO BRUNETTI: Duedogi sottoinchiesta:Agostino

Barbarigoe LeonardoLoredan. In: Archivio veneto-tridentinoVII (1925). S. 278–329,der
voraussetzt,daßessich um KommentareSanudoshandelt. COZZI , 1970, DAVIS, 1974(vgl.
untenAbschnitt 4.2.2,Anm. 51), FINLAY, 1980 (Politics, Diary Sanuto),und MARGAROLI,
1997,ist derwichtigeBeitragSambinsoffenbarebenfallsunbekannt.

46 DOLFIN, fol. 93r, 93v. In Sanudomit demeinleitendenHinweis(SANUDO, IV, 296ff, ebd.
296): „si have leteredaMilan, di sierBernardoBembo[...], et comeJo,Marin Sanudo,camer-
lengodi Verona,avi dil prefatoorator, cussìsaràquisotoscripto“. Dakaumnachzuvollziehenist,
aufwelchenWegenBriefebzw. derenAbschriftenin dieDiarii undAnnaliderTageschronisten
gelangtsind, läßt sichnicht sichersagen,ob Dolfin diesenBericht Bembosdirekt von Sanudo
erhaltenhatodernicht. Vielleicht handeltessichbei diesemBrief auchum offizielle Post,die
Sanudovon VeronanachVenedigweitergeleitethatunddieüberUmwegein dieHändeDolfins
gelangtist.
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hatte,dennobwohl ermehrmalsfür höhereÄmter vorgeschlagenwurde,konnte
er dochnie mehrerreichenals einenSitz im Senat.Der weitereVerlauf seiner
Diarii zeigtanschaulich,in welchemMaßeSanudosMotivationzurFortsetzung
der täglichenArbeit von seinerprivatenSituationundseinerAktivität alsRats-
mitgliedabhing.Zwischen1504und1507ist zumBeispielfestzustellen,daßder
UmfangderDiarii abnimmt,weil Sanudoin dieserZeit mit seinenBrüdernum
denFamilienbesitzstritt.47 Nach1509steigenAnzahlundUmfangderEinträge
wiederdeutlichan,daVenedigsichin eineräußerstkritischenLagebefandund
sichgegendieverbündetenMächtederLiga vonCambraizurWehrsetzenmuß-
te. SanudoleisteteseinenBeitragzur Verteidigungder Republik,indemer im
Herbst1513zumMilitärdienst im belagertenPaduaantrat. In denJahren1516
bis 1521war er auchwiederstärker politisch aktiv: Ab 1516gehörteer dem
Senatan,dessenSitzungener niemalsfernblieb. Lediglich Familienangelegen-
heitenwie derTod seinerSchwesteroderdieHochzeitseinesBrudersLeonardo
konntenSanudoin jenenJahrendavonabhalten,andenRatsversammlungenteil-
zunehmenundseinergewohntenBeschäftigungnachzugehen.48

In dieserZeit faßteSanudooffenbardenEntschluß,die bereitsseit langem
angekündigteÜberarbeitungseinerDiarii in Angriff zunehmen.49 Dieseenthal-
tenebensowie seinefrüherenWerkevieleAbschriftenvonoffiziellenDokumen-
tenwie zumBeispielRatsbeschlüsse,Verträge,Papstbrevenoderdiplomatische
Korrespondenzen.Währender für die Vite dei Dogi jedochvielfachnicht die
Originaldokumentekonsultierte,sondernauf Abschriftenzurückgriff,50 schei-
nenihm für die Diarii meistdie OriginalealsVorlagegedientzu haben,die er
in denAkten der venezianischenStaatskanzleinachlesenkonnte.51 Um in sei-

47 Vgl. FINLAY, 1980(Diary Sanuto),S. 591undFEDI, 1994,S. 85f. – Darüberhinaushielt
sichSanudozwischenJuniundAugust1503sowie im September1504nicht in Venedig,sondern
in Monseliceauf(SANUDO V, 52): „Seguitanovein ditto mese,senzaalcunordine,peròcheera
ito fuor di terra“ ; vgl. SANUDO V, 58,65 undVI, 61.

48 SANUDO XXIII, 534 (27.1.1517):„A horadi terza,morite la mia carissimae dolsissima
unicasorellauterina,Sanciamogliedi sierZuanMalipieroqu.sierPolodaSantaMariaFormosa,
di unamalatiafastidiosa,di la qual è statala poverinamartire in leto dal zornodi SanMartin
fin ozi, et feceunamortecristianissima,Io presente,[...] fo sepultahonorificeil dì seguentepoi
disnara SanFrancescodi la Vigna,dove lei cussìordinoe,in unodepositodove in unaarcaè le
ossedi la carissimaet excellentissimamadonnaLetizia mia madre.Sichèpocodi novo intesi;
tantoerail dolor avi; manonhessendoremedio,savia cossaè confirmarsiconla voluntàdivina,
et de hoc satis.“ An der nachmittäglichenSitzungdesSenatsnahmSanudonicht teil; er fügt
hinzu „che poi son in Pregadi niun vi ho falito.“ Und zur HochzeitseinesBruders(SANUDO

XXII, 358 und 376 (25.7.1516)):„In questamatina,Io feci un bellissimopastoa caxamia di
doneetpatricii, etnonfui a le Piaze,nì poi disnaraGranConsejo;niunvi andamo.“

49 Zur FragederÜberarbeitungderDiarii sieheuntenAbschnitt3.3.
50 CARACCIOLO ARICÒ, 1989, S.LXVI: „frequentisonoi casineiquali le scritturesanudia-

ne,purmostrandounabuonaaderenzaallecarted’archivio, edunqueponendosicomedocumenti
degni di fede,presentanoalcuneancheminimevarianticheinduconoacrederecomei documen-
ti sanudianinon sianodirettamentedesuntidalle fonti d’archivio, ma riportati da quellavasta
e spessoanonimaproduzionecronachisticacheSanudoricorda,assiemealla Cronacadi Pietro
Dolfin, comefontedellenotizieregistratenelSumario.“

51 GaetanoCozzihateinenstichprobenartigenVergleichzwischeneinigenim Original erhal-
tenenBriefenundderenAbschriftenin SanudosDiarii durchgeführtundfestgestellt,daßletztere
im allgemeinendemOriginal sehrnahesind;vgl. COZZI , 1970,S.353. – Zu Beginn einesneu-
enBandesam1.3.1525schreibtSanudo,daßer „i libri tutti di la Canzelarianostra“eingesehen
habe(SANUDO XXXIV , 6).
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nenAufzeichnungenwichtigeVerträge,BeschlüsseoderBriefe dokumentieren
zu können,sprachSanudoim August1515bei denVorsitzendendesRatesder
Zehnvor,

„rechiedendo, cum sit che zà anni 22 mi afatichi in scriver la
historiadi tempi,operagrandeet copiosa,qualprincipaa la venuta
di re Carlodi Franzain Italia in qua;et hessendostato7 volte savio
di ordeniper gratiadi questoStado,et scrito quello eraoccorso,e
volendoriconzarla mia opera,desiderava mi fusseconcessopoter
vederi libri secretie letereper notarla verità,sicomefu fatoalias
adaltri.“ 52

Der Bitte Sanudos,die geheimenKanzleiakteneinsehenzu dürfen,wurdeeini-
ge Tagespäterentsprochen,dochhat er diesnicht zumAnlaß genommen,sei-
ne Diarii zu beendenundsich der Überarbeitungseinerals Materialsammlung
gedachtenAufzeichnungenzu widmen.53 Die Ankündigung,seinemühevolle
täglicheArbeit zu beenden,findet sichschoneinigeJahrezuvor. Nachseinem
AusscheidenausdemCollegio EndeMärz1504schreibtSanudo:

„Adonchain nomede Dio Eterno,ogi ho compitol’oficio mio
di ordeni,nel qualsonstato6 volte. [...]. Ho postoassa’partetutte
a beneficiopublico,e tutto quelhovisto e intesoho notado,et cussì
di qui indriedo arò [= avrò] quietee atenderòa quello dice: nihil
meliusestquambenevivereet lætari.“ 54

Zu Beginn desfolgendenBandeskündigter jedochan,daßer mit seinerArbeit
fortfahrenwerde,weil ihn diesenicht allzuviel Mühekoste.55 Obwohl Sanudo
auchin denfolgendenJahrennochmehrereMalevorhatte,seineDiarii zubeen-
den,haterdiesenEntschlußletztlich niedurchgehalten.Als Begründunggibt er
an,daßer von denjenigen,die seineArbeit zu würdigenwußten,immerwieder
angesporntwordensei.Zu Beginndes28. Bandesam1.3.1520heißtes:

52 SANUDO XX, 532(17.8.1515).
53 Die ErlaubnisbetrafzunächstlediglichdieAktendervorausgegangenenzweiJahre(1513–

1515),wurdespäteraberauf die anderenJahrgängeder Kanzleibücherausgeweitet; vgl. CA-
RACCIOLO ARICÒ, 1989, S. LXIVf. – SechsJahrespäter, im September1521,wurdejedoch
bekannt,daßKanzleibüchermanipuliertwordenwaren,woraufhin der Rat der Zehn alle zu-
vor erteiltenGenehmigungenzurücknahm.Die Einsichtnahmein die Geheimaktenwar danach
nur nochmit Sondergenehmigungmöglich. Sanudoberichtet(SANUDO XXXI, 383): „erano4
termination,unadi sierAndreaMocenigoel dotor, di sierLunardo,di io Marin Sanudo,di sier
AndreaNavajerqu. sierBernardo,qualperscriveràducati200al’anno,etunadi Marin Biziche-
mi, lezerethoricaa Padoa;sichèfono tutteanullateet Io nesoncontentissimo.“WiesoSanudo
überdiesenBeschlußfroh gewesenseinsollte,bleibt andieserStellejedochunklar. Möglicher-
weiseist dieserKommentarSanudosironischgemeint,denneinigeZeilenspäterheißtesüber
dieMitgliederdesRatesderZehn„mi doverianodarprovisionami Marin Sanudononchètajarle
[=le termination]“.

54 SANUDO V, 1066.BereitssechsJahrezuvor, im März1498,heißteszuBeginndeszweiten
TeilsdeserstenBandderDiarii (SANUDO I, 393): „et più volte fra mehopensatodi volerponer
finea questalucubrationeet nonpicolafaticha“ (ähnlichz.B. SANUDO I, 1114);vgl. dazuauch
BERCHET, 1903,S.114–117.

55 SANUDO VI, 5: „vedendochepochafatichami saràel continuare“.
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„et volendolassarela principiataopera,parendomihoramaital
cargoesserdi lassiareadaltri chea me,chegià mi trovo stanchodi
scrivereet comporecossein laudedi la patriamia, sì per la etàche
mi sopraviene,et già quinquagenariomi atrovo, comeetiamveden-
doessermalpremiatodi le fatichemie;maessendopregatochenon
lassila principiatafatichafino almenola vita dil PrincipenostroSe-
renissimo[LeonardoLoredan][...] ho deliberatodi continuareper
giornatale ocorentiedil presenteseculo,chesaràdiariaa la princi-
piataet continuahistorianostra“.56

In dieserletztenÄußerung,die sichin ähnlicherWeiseauchin anderenBänden
findet und sich im Laufe der Zeit zu einemregelrechten Toposentwickelt hat,
zeigtsichauchdieEnttäuschungSanudos,der„mal premiatodi le fatichemie“,
keineAnerkennungerhielt. Im März 1522wiederholter ein weiteresMal, daß
er seineArbeit beendenwolle:

„credendomeritarpremio,si nondi stipendiopublico,comealtri
hannoetnullascriveno,almenodi qualchehonornela miapatriaper
mi tantoexaltataesublimataaeternamemoria,etsinonpiù honorato
di quello già alcunianni sonstato,almenononpezorato,comeper
mia cativasorteo permalignitàdi quelli hannocussìvoluto chemi
habbifatocascardi la Zonta,etsi pol dir adannoloro più prestoche
mio“.57

Die Anspielungauf AndreaNavagero,der für seineDiensteals pubblico sto-
riografo 200 Dukatenpro Jahrerhielt, machtdeutlich, wie verbittert Sanudo
darüberwar, daßseineArbeit von staatlicherSeitenicht gewürdigtwurde.58 Im
Gegenteil,sobeklagter, habeseineLagesichnochverschlimmert,daer keinen
Sitz in derZontaerhaltenhabe.Ein Jahrspäter, im März1523,gestehter, gene-
senvon einerlangenKrankheit: „Confessodi questarepulsaavernesentitonon
mediocredolor; dil checausola egritudinemia.“59 Trotz dieserKrankheitund
trotz dervielenWahlniederlagensetzteSanudojedochseineArbeit auchin den

56 SANUDO XXVIII, 309;vgl. auchSANUDO XXX, 5 (1.3.1521):LorenzoLoredan,Sohndes
Dogen,„più voltemi haexortatoanonlassiarelaprincipiatafatica,dicendoalfinmi daràgloriaet
perpetuafama“,SANUDO XXXI, 7 (7.7.1521,nachderWahldesneuenDogenAntonioGrimani,
der der Cousinder EhefrauSanudoswar): „fui pregatoda SoaSerenitàet da la Illustrissima
Signoriaa voler seguitar la principiatafatichagià laboriosaa la etàmia“, SANUDO XXXIV , 7
(1.3.1523): „Et qualchepensiermi vennedi lassarla principiatafaticha; ma poi parmi veder
quelli compatriotichemi amano,dir: ‚Marin non ti smarir, seguita pur il principiatocamino,
perchèmoglieemagistratodal cielèdestinato; vadrio ascriverli successideItaliaedil mondo‘“
undSANUDO XXXVIII, 5f (1.3.1525):„sariagrannotaa chi hascripto,et li presentisi hariano
grancausadi dolersidi me,et quelli vegniranoin qualchecognitionedi le cossecheoccorrono,
nonpotrannofar di menodi dir: ‚Mal hafatoquestuianoncontinuarli successiet lassarl’opera
imperfectaal presente‘.‘‘

57 SANUDO XXXIII, 5.
58 SiehedazuuntenAbschnitt6.1.
59 SANUDO XXXIV , 6; vgl. SANUDO XXXIV , 5.
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nächstenJahrenfort.60 Der Grunddafürdürftedarinzu suchensein,daßdiese
ein Ausgleichfür seinemißlungeneKarriereals Politiker war.61 Darüberhin-
aushoffte er vielleicht nochimmer, einesTagesdasErbeNavagerosanzutreten
undoffizieller Stadtgeschichtsschreiber zu werden.Dieserklärt,warumer auch
dannnochseinDiario fortsetzteals– nachderSchlachtvonPavia 1525unddem
FriedenvonBologna1530– derKampfumdieVorherrschaftin Italienendgültig
entschiedenund insoferndie von Sanudoerhoffte „quiete de Italia“ hergestellt
wordenwar.62 Im September1531schließlichwurdeSanudodazuverpflichtet,
seineDiarii in staatlichemAuftragweiterzuführen.DerRatderZehnbefahldem
SekretärLodovico Spinelli,

„che dobbiatemostrareal dettoserMarin Sanutoquellelettere
che sonodi avisi di nuove occorrentiin diverseparti del Mondo,
siccomedi giorno in giornovenirannodaoratoriover rettori nostri,
dappoichesarannolette in Pregadi, e quelle non sianocomandate
particolarmentechesianotenutesecrete,aciò possacomporredicto
diario fondatamente“.63

WährendderletztenJahrekonnteSanudoalsomit derUnterstützungderSekre-
tärerechnen,dieihmseineRecherchenetwaserleichterten. SeinetäglicheArbeit
hatererstdannbeendet,alsesihm seinGesundheitszustandnichtmehrerlaubte.
Die Diarii , die am30. September1533unvermittelt enden,wurdennachSanu-
dosTod im April 1536in dasGeheimarchiv desRatesder Zehnverbracht,wo
sieerstEndedes18. Jahrhundertswiederentdecktwurden.64

60 Auch in späterenJahrenwarenKrankheitenkeinGrundfür Sanudo,dieArbeit zubeenden.
Im schlimmstenFall warer lediglichgezwungen,seineAufzeichnungenfür kurzeZeit zuunter-
brechen.Im November1530heißtes: „Nulla fu daconto,et io mi amalai,perhònulla scrivo“
(SANUDO LIV, 116).Am 7.5.1531schreibter, daßerwegenseinerKrankheitzweiMonatelang
nichtandenSitzungendesGroßenRatesteilgenommenhabe(SANUDO LIV, 423).

61 Zur kompensatorischenFunktiondesDiario sieheuntenAbschnitt3.2.1.
62 FINLAY, 1980(Diary Sanuto),S. 593: „Yet even thoughthe eventsbegun in 1494hadat

lastspunthemselvesout,Sanutowentonwith theDiary.“
63 BeschlußdesRatesderZehnvom26.9.1531,zitiert nachBERCHET, 1903,S.99.
64 Die Diarii SanudoswurdenbislangunterdenverschiedenstenFragestellungenausgewer-

tet. NebendenbereitsgenanntenArbeitenvon FINLAY, 1980(Politics) und QUELLER, 1987,
sowie derÜberblicksdarstellungvon ALVISE ZORZI: La vita quotidianaa Venezianel secolodi
Tiziano. Milano 1990,sindu.a. folgendeBeiträgezu nennen:ANTONIO FAVARO: Lo Studio
di Padova nei Diarii di Marino Sanudo.In: Nuovo archivio veneton.s. 36 (1918). S. 65–128,
MARIO BRUNETTI : BancheeBanchierivenezianinei „Diarii“ di Marin Sanudo(GarzonieLip-
pomano).In: Studi in onoredi Gino Luzzatto.Bd. II. Milano 1950. S. 26–47,GIANGIORGIO

ZORZI: Notizie di artee di artisti nei Diarii di Marino Sanudo.In: Atti dell’Istituto Venetodi
scienze,lettereed arti. Classedi scienzemorali e lettere119 (1960-61). S. 471–604,PAOLO

MORAWSKI: Notizie dalle (future) „Indie d’Europa“. Polonia,Lituania e Moscovia nei Diarii
di Marin Sanudo– Anni 1496–1519.In: Annali dellaFondazioneLuigi Einaudi21 (1987). S.
43–88,WALTER ZELE: Aspettidellelegazioniottomanenei Diarii di Marin Sanudo.In: Studi
venezianin.s. 18 (1989). S. 241–284,ANGELA CARACCIOLO ARICÒ: Il Nuovo Mondo nei
Diarii di Marin Sanudoil giovanee nelleLettere di AngeloTrevisan. In: A. Chemello(Hg.):
Antonio Pigafettae la letteraturadi viaggionel Cinquecento.Verona1996.S.47–67sowie PA-
TRICIA H. LABALME / LAURA SANGUINETI WHITE: How to (andHow Not to) GetMarried
in Sixteenth-CenturyVenice(Selectionsfrom the Diariesof Marin Sanudo). In: Renaissance
Quarterly52 (1999).S.43–72.Zum Forschungsstandvgl. auchFEDI, 1994,S.18.
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2.2 Gir olamo Priuli

2.2.1 Biographie

GirolamoPriuli berichtetin seinenDiarii , daßer einerFamilie entstammte,die
esmit Handelsgeschäften zu ReichtumundAnsehengebrachthatteunddie zu
denwichtigstenAdelsfamilienderStadtgehörte.65 Als SohnLorenzoPriulisund
PaolaBarbarigoswurdeer am26. Januar1476geborenundnachseinemGroß-
vatermütterlicherseits (der ein Bruderder beidenDogenMarco und Agostino
Barbarigowar) auf denNamenGirolamogetauft.ÜberseineAusbildungist le-
diglich bekannt,daßer einigeLehrjahrein Londonverbrachte,wo er von 1493
bis 1498als Kaufmannlebte.66 Darüberhinausdürfte er denfür jungeAdlige
damalsüblichenUnterrichtgenossenhaben,in demGrundkenntnissederBibel
sowie derantikenundzeitgenössischenAutorenvermittelt wurden. SeineDia-
rii zeigen,daßPriuli, der sich selbstals „nudo de ogni scientiaet latinitade“67

bezeichnete, übereinesolide,aberdurchschnittlicheBildung verfügte.
Nach Venedigzurückgekehrt, wurde Priuli am 1. Oktober1498zum Av-

vocatoder Curia di petizion gewählt.68 Andersals sein Vater LorenzoPriuli
(1446–1518),SohndesProkuratorsPiero,der bis in die höchstenRegierungs-
kreiseder Republik aufstieg und mehrmalsMitglied desRatesdesZehn und
Consiglierewar,69 machteGirolamojedochkeinepolitischeKarriere,obwohl es

65 DazuPRIULI IV, S. 274: „heremmodeleprime fameglie nobile di Venetia“und PRIULI

II, S.301: „essendoanchoranui marchadanti,per il qualexercitio siammopervenutiadqualche
facultade,etcumquellaaqualchedignitadeethonorein la citadenostra.“– ObwohlderBankier
undChronistGirolamoPriuli nachMarin SanudodaszweitumfangreichstebekannteDiario die-
serZeit hinterlassenhat,war die ForschungbisherweniganseinerBiographieinteressiert,die
zum erstenMal von RINALDO FULIN zusammengestelltwurde. In seinemBeitrag: Girolamo
Priuli e i suoiDiarii. In: Archivio veneto22 (1881). S. 137–154undebd. „Ai lettori“, S. IX–
XVII [als AuszugaucherschienenunterdemTitel: Diarii e diaristi veneziani.Studii. Venezia
1881],stütztsichFulin aufdievoneinemgleichnamigenNachfahrenPriulis1616verfaßteFami-
lienchronikin BMC Cod.Cic. 3784,GirolamoPriuli: Historia o cronacadella famigliaPriula,
genealogie, S. 164f. AnderekurzeBeiträgezu Lebenund Werk Priulis, der nicht mit einem
gleichnamigenVerwandtenverwechseltwerdendarf,deretwazur gleichenZeit lebte,stammen
vonFOSCARINI , 1752/1854,S.194f,454f,KRETSCHMAYR II, 1920,S.543f,ARTURO SEGRE:
Intornoai Diarii di GirolamoPriuli. In: I Diarii di GirolamoPriuli, hg. von Arturo Segre. In:
RIS n.s. 24/3. Bd. I. Città di Castello1912–1921.S. VII–XIII, ROBERTO CESSI : Prefazione.
In: I Diarii di GirolamoPriuli, hg. vonRobertoCessi.In: RIS n.s.24/3.Bd. II. Bologna1933–
1937.S. V–VIII, DERS.: Premessa.In: I Diarii di GirolamoPriuli, hg. von RobertoCessi.In:
RIS n.s.24/3.Bd. IV. Bologna1938–1941.S.3–6undCOCHRANE, 1985� , S.181f (dernur die
ediertenBändezur Kenntnisnimmt). – Zum Geburtsdatumvgl. PRIULI II, S.193,269, VI, fol.
1r sowie V, fol. 82r (wo erallerdingsden25. Januarnennt).

66 An seineErlebnisseundErfahrungenausdieserZeit erinnertsich Priuli in seinenDiarii,
die mit demJahr1494einsetzen.DazuPRIULI V, fol. 9r: „essendostatoa Londraannicinque
continui,marchadante[...]. Et mi partiti d’Engelteradel1498“;vgl. auchPRIULI I, S.22, V, fol.
45r, 47v, VI, fol. 79v, 329v, 229v.

67 PRIULI IV, S.337.DagegenstehenzumindestZitatePriulisausDanteundAugustinus;vgl.
PRIULI I, S.148,IV, S.37.

68 BNM, Cod. It. VII. 813(=8892),Consegi 1498–1500, fol. 45r; vgl. FULIN, 1881,S.139f.
SeineMeldungzurBallad’oro erfolgte1494;vgl. BARBARO VI, S.237.

69 DenAngabenvon FULIN, 1881, S. 137f zufolgewar Lorenzo,der, soseinSohn(PRIULI

V, fol. 217r), „sempreseatrovava in tuti li consegli secretissimidel Stadonostro“,Mitglied in
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ihm dafürwederanAnsehennochan Geldgefehlthätte. Im Gegenteiläußerte
er, daßesihm stetsferngelegenhabe,sichum ein politischesAmt zu bemühen,
damandiesesnur mit Mitteln des„broglio“, alsodurchWahlabsprachen,Kor-
ruptionundLobbyismuserreichenkönne.70 StattdessenwidmetesichGirolamo
weiterhindenHandelsgeschäftender Priuli, die er zusammenmit seinenBrü-
dernFrancescound Vincenzobetrieb. Letztererwar der Vertreterder Familie
in London,wo er vor allemmit dendortigenGüternwie Wollstoffen,Zinn und
Blei sowie mit ausVenedigimportierten Gewürzenhandelte.71 Die Abwicklung
derfinanziellenTransaktionenübernahmGirolamo,deram15. März1507seine
eigeneBank am Rialto eröffneteund fortan denBeinamen„dal banco“trug.72

Daßdie Zeitenfür venezianischeBankiersnicht die günstigstenwaren,dasich
die Republik im Cambrai-Krieg und damit in ständigerGeldnotbefand,sollte
Priuli jedochsehrbaldfeststellen.Schonim Herbst1509,nachdemVerlustder
venezianischen Terraferma-Gebiete, bedauerteer, in diesenschlechtenZeiten
dasmühevolle undrisikoreicheGeschäftdesBankiersgewähltzu haben:

„mi atrovavamolto malecontentohavereprexo simil charigoin
simil chativi tempi,maveramentemai alchunohaveriapensatouna
tantaiacturanéruynaveneta.Et voria volentieriesseredegiunode
simil exercitocumperditadequalchemigliarodeducatiperchépri-

folgendenGremien: QuarantiaCivil (1474),RasonVecchie(1482),Pregadi (1483),Avogaria
di Comun(1498, 1500), Consiglio dei Dieci (1501, 1502, 1505, 1508, 1513), Consiglio del
Doge(1504,1507,1511,1518).DanebenwarerCapitanoaVicenza(1487),PodestàaCremona
(1505,1507),Savio alle Decime(1507),Provveditoregeneralea Padova (1509),Provveditore
soprai denaridi guerra(1510)undProvveditoresoprala ricuperazionedeldanaro(1514).Nicht
ohneStolz bemerktPriuli, daßseinVaterkeineMühengescheuthabe,um seinerStadttreu zu
dienen,dennersei(PRIULI VI, fol. 333v)„molto promptoetsviseratoveramentea la patrianon
degenerandoda li progenitorinostri“. DazuauchPRIULI VI, fol. 112r: „il mio degnopatritio
genitorerabiossode trovaredanarial tuto et nondormiva némanzava veramenteet quasiogni
noctefino a la medianocteseatrovava al offitio di camerlengiin Rialto per trovaredanarida
ognibandaetperognimodoetvia possibelle“;vgl. auchPRIULI VI, fol. 29r, fol. 63v, fol. 242v,
VII, fol. 381r. – Sanudo,dessen1508 gestorbeneEhefrauCecilia eine geborenePriuli war,
bezeichneteLorenzoals„mio parente“undtrugTrauerkleidung,alsdieser1518starb(SANUDO

XXVI, 64).
70 DazuPRIULI IV, S. 38: „Et certissimamenteatrovandomidedignissimafameglia et nota-

billissimo sangueet lo padremio et avo et tuti mei, ex parte ettiammatris, honoratissimiin la
Republica,et postearicho segondoil gradoet condictionemio, nonmi sariamanchatodeli ho-
nori etdignitadesecundochadaunonobille veneto;tamenlo animomio semprehestatoextrano
et luntanodasimile honori“ (vollständigesZitat untenAbschnitt5.3,S.172).

71 Zu denGeschäftenLorenzoPriulisundseinerSöhnesieheREINHOLD C. MUELLER: The
VenetianMoney Market. Banks,Panics,andthePublicDebt,1200–1500.Baltimore/ London
1997. S. 97, 345–353unddie Geschäftsbücherder Priuli in BMC Cod. PD c 911/II, Vincenzo
Priuli: Giornalea Londra 1502-1508und Cod. PD c 912 /II, LorenzoPriuli e figli: Giornale
1505-1535. Letzterewurdenin der unpubliziertenExamensarbeitvon NICOLA DI LERNIA :
Il giornaledi LorenzoPriuli e figli (1505–1533):Aspetti economicie sociali di una fraterna
veneziana,2 Bde. Tesidi laurea,Universitàdegli Studidi Venezia.Anno accademico1988/89
ausgewertet,die ich leidernicht konsultierenkonnte.

72 Vgl. SANUDO VII, 30. FULIN, 1881,S. 140folgt derFamilienchronikin BMC Cod. Cic.
3784undnenntden20. JanuaralsEröffnungsdatum.Zu Priulis Bankvgl. weiterhinSANUDO

VII , 42, 81, 289. – Für die erstenJahreseinerTätigkeit als Bankiergibt esvon Priuli selbst
leiderkeineInformationen,daderdritteBandderDiarii vonAugust1506bisJuni1509verloren
ist.
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maheraunosignoreet dipoi, levatoquestobanchodi scripta,sum
diventatoservitoredealtri, némai aconsiglieràpersonaalchunadel
gradoet condictioneconvenientecum ogni comodoet honestoca-
pitale qualedovesselevarebanchoet esserebanchieroper essere
mestieropericolosso,fastidiosaetdegrandefaticha.Et comeil pro-
verbio antiquodice chesonnoverbaprobata,la fine de tuti li ban-
chierihèil falireetscampare.Et perla experientiaprobataetveduta
permehèquasiimpossibillefarealtramente.Ma la sorteet fortuna
miahavolutochussì,bisognacumsapientiahaverepatientia.“73

Priuli scheinthier denZusammenbruchseinerBank bereitskommenzu sehen,
undauchin denfolgendenJahrenwurdeer nicht müde,sich überseineprekä-
re finanzielleSituationzu beklagen,für die er zu RechtdenandauerndenKrieg
verantwortlich machte,der Unsummenverschlang,denHandelbehinderteund
Grundfür die venezianischeFinanzkrisewar. Im Herbst1509wurdendie Zins-
zahlungendesMonteNuovo eingestellt,in denGirolamoPriuli undseinVater
Lorenzojeweils10.000Dukateninvestierthatten.DieseStaatsobligationenwa-
renin derVergangenheiteineguteundbequemeGeldanlagegewesen:

„Dondecheveramentetuti chorevannocomemati a metereda-
nari a questaCamera,tra li quali pazi sumstatoio, scriptore,[...]
chemi atrovava delamia picola facultadequasiducatidiecemilia,
zoè10milia, di quellochavedal[= capitale],che’ l mi piazevasenza
fastidioalchunorischoterel’entradeet li pro ogni anno. Et ettiam
nostropadresimiliter nehaveaaltri ducatix milia di questochave-
dal,chesonnoin tutoducativintimilia, deli quali scodevemmoogni
annoquasiducatimile d’entradadi questipro.“74

Priuli, der bereute,seinGeldnicht in Immobilienangelegt zu haben,verlor je-
dochnicht nur diesesGeld,dennum denKrieg finanzierenzu können,wurden
dieBürgerderStadtundauchdieBankenüberdieszuZwangsanleihenverpflich-
tet. Im März1511schriebPriuli, daßdieSenatorenGeldauftrieben„dimandan-
do imprestedoadmoltonobelli richi etmaximeabanchieri,dil cheatrovandomi
banchiero[...] imprestaiquestanocteducati3000per mandarein lo exercito,
nonpotendodenegareal mio degnogenitorequalehaveasimelcarigo“.75 Auch

73 PRIULI V, fol. 28r, 28v; vgl. auchPRIULI IV, S. 369,V, fol. 127r. Zu Priulis Einstellung
zu HandelsgeschäftenundGeldim allgemeinensiehedenBeitragvon ACHILLE OLIVIERI: Un
momentodellasensibilitàreligiosaeculturaledelCinquecentoveneziano:„I diarii“ di Girolamo
Priuli e gli orizzonti della „esperientia“. In: Critica storica10 (1973). S. 397–414(in dem
allerdingsnur dieediertenBändederDiarii zurKenntnisgenommenwerden).

74 PRIULI IV, S.411;vgl. auchPRIULI IV, S.15–17,333.ZumMonteNuovo vgl. auchunten
Abschnitt5.2,S.166.

75 PRIULI VI, fol. 124r; vgl. ASV, Consigliodei Dieci, Misti, registro34, fol. 62v, 64r und
SANUDO XII, 36. DazuPRIULI IV, S. 369 (September1509): „Et io scriptore,cheper gratia
delaRepublicaVenetaet atrovandomibanchieroin questacitade[...] mi atrovava semprein li
consultietdeliberationefacevannoli PadriVeneti,perchèhaveannograndedebisognodel’opera
miaperessereserviti moltevoltedi danariin unopunctoetdi nocte,cheochorevannoli bisogni
grandiet importantissimi,comeachadein tempodi guere“;vgl. dazuPRIULI VI, fol. 511r, 592r,
VII, fol. 77r, 393vundFULIN, 1881,S.141ff. – Zur RollederBankiersbeiderFinanzierungdes
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in den folgendenJahrenwurdePriuli immer wiedergenötigt,demStaatGeld
für denKrieg zur Verfügungzu stellen: „che anchorami essendoin questotra-
vagliossoet laboriossoexercitio de pochasperanzadechapitarebenemi havea
convenutofarepromesseassaipernomedela Signoria,perchéessendopatritio
venetoetdesiderandoconservarela libertadenostraconvenivaanchorami, quan-
tumquemalevolentieri, sotometereet ponerele spalemie, quantumquedebille
et tenue,subgiugo“.76 Mit derZeit beugtesichPriuli immerunwilliger denFor-
derungendesStaates,dieseineBanklangsamandenRanddesRuinsbrachten.77

In derTatwarseinGeschäft,dasim Herbst1513in Schwierigkeitengeriet,trotz
staatlicher Hilfe nicht mehr zu retten,so daßer am 27. Novemberaufgeben
mußte. Trotz allem war seinVermögenjedochnochso groß,daßdie Gläubi-
ger befriedigtwerdenkonnten. Marin Sanudoberichtet,daßsich Priuli dabei
„bestialmente“ verhaltenhabe,weil er sichweigerte,einigenseinerKundenihr
Guthabenauszuzahlen.78 Aus dieserZeit ist ein Gemäldemit einerDarstellung
desMahls in Emmauserhalten,dasallem Anscheinnachvon GirolamoPriuli
in Auftrag gegebenwurdeund dassich heutein der Contarini-Kapelle in der
KircheSanSalvadorbefindet.Priuli ist dort in derschwarzgekleidetenFigurzur
LinkendesChristusporträtiert.79

KriegessieheFELIX GILBERT: Venedig,derPapstundseinBankier. FrankfurtamMain 1997.
S.34f undS.38–45.In GilbertsStudiewird derVertragzwischenVenedigunddempäpstlichen
BankierAgostinoChigi vor allem auf der Grundlagedesbishernicht ediertenBandesVI der
Diarii rekonstruiert.

76 PRIULI VI, fol. 215r(Mai 1511);vgl. auchPRIULI VII, fol. 15v.
77 DazuPRIULI VI, fol. 124r: „la finemiasaràcativaetconveniròfallire chomehannofactoli

altri banchieri“.Zu denBankzusammenbrüchen1499und1500,auf die Priuli sichhier bezieht,
sieheFREDERIC C. LANE: News on the Rialto. In: B. Kohl / R. Mueller (Hg.): FredericC.
Lane,Studiesin VenetianSocialandEconomicHistory. London1987. Nr. XV. S. 1–12. –
HierzuPRIULI V, fol. 347r(November1510):„Patientia,nonpossopiui! La miacattivasorte,li
chativi tempi,la ruynadelstatovenetasaràcauxa,et nonli meimanchamenti.“

78 Vgl. SANUDO XVII, 328 („portandosibestialmente“).Der unbekannteAutor einerve-
nezianischenChronikausdem16. JahrhundertscheintdieseEinschätzungzu bestätigen.Dort
heißteszumBankrottPriulis (BNM Cod. It. VII. 323(=8646),fol. 211r–270v, Cronacaveneta
1494–1528, ebd.fol. 214r): „Hieronimo di Prioli [...] perspatiodepochiannitenedito bancho
et fallite consuagramimfamiadeessercativo homo.“– DazuM ICHIEL, fol. 99v (27.11.1513):
„fallì el banchodemesserHieronimodi Priuli di messerLorenzo,nonobstantechetitubandoli
giorni passadili andassela Signoriapersustentarlo“undSANUDO XVII, 354,369f.

79 SiehedazuausführlichETTORE MERKEL: La Cenain EmmausdeldiaristaGirolamoPriuli
donataad Antonio Contarini,priore di SanSalvadore patriarcadi Venezia.In: DERS. (Hg.):
La Cenain Emmausdi SanSalvador. Milano 1999. S. 8–43. DasGemälde,daslangefür ein
WerkGiovanniBellinis gehaltenwurde,schriebG.B. CavalcaselleVittore Carpacciozu. RONA

GOFFEN: GiovanniBellini (cartonedi), Cenain Emmaus. In: R. Goffen / G. Nepi Scirè(Hg.):
Il coloreritrovato.Bellini a Venezia.Venezia2000.S.166f,bezweifeltdiesevonvielengeteilte
Ansicht und vermutet,daßessich um eineArbeit der WerkstattBellinis handelt. Bei der Re-
staurierungdesGemäldesin denJahren1997/98,ist nebenderDatierung1513folgendeSchrift
zutagegetreten,die Priuli eindeutigidentifiziert: „HIER. PRIOL.S | .ANN.XXXVII I“. Merkel
vermutet,daßPriuli diesesBild kurz nachseinerFertigstellungdemPatriarchenvon Venedig
undehemaligenPriorvonSanSalvador, AntonioContarini,zumGeschenkgemachthabe,deres
in derKircheanbringenließ. Priuli habediesesSujetvermutlichgewählt,umanseineMildtätig-
keit gegenüberdenFlüchtlingenzu erinnern,die im August1511in großerZahl nachVenedig
gekommenwaren(PRIULI VI, fol. 463r).Die SchenkungandenPatriarchen,denPriuli im De-
zember1513kurz nachdemZusammenbruchder Bankaufsuchte(SANUDO XVII, 354), steht
Merkelzufolgein Zusammenhangmit denaktuellenSorgenundNötendesAuftraggebers.Dies
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In späterenJahrenist Priuli einigeMalewegenfinanziellerStreitigkeitenun-
angenehmaufgefallen: ZwischenJuli und Oktober1517 verbrachteer einige
Zeit im Gefängnis,weil er sichweigerte,Gelderzurückzuzahlen,die er gegen-
überdervenezianischenFinanzbehördeunterschlagenhatte.80 Zwei Jahrespäter,
im Mai 1519,befander sich im Streit mit derWitwe desGeneralkapitänsBar-
tolomeod’Alviano, gegenüberder er Geldforderungenhatteund die von ihm
unterDruckgesetztwurde.Als seineSachevondenzuständigenBehördennicht
sofortverhandeltwurde,beschwertesichPriuli im Collegio lauthalsüberdiese
Ungerechtigkeit undbeschimpftedenSavio di TerrafermaalsGauner, sodaßer
schließlichvomDogenhinausgeworfenwurde.81

Obwohl derKaufmannundBankierPriuli keinepolitischeKarriereverfolgt
hat, war er am politischenLebenin seinerStadtsehrinteressiert:Als der Rat
derZehnim September1510einigenAdligen die Möglichkeit eröffnete,gegen
eineAnleihevon1000DukateneinenSitz im Senatzuerwerben,ergriff erdiese
Gelegenheit,umeinenbesserenEinblick in dievenezianischePolitik zuerhalten
und– wie erselbstsagt– seineLeserbesserinformierenzukönnen.82

Bekanntist Girolamo„dal banco“Priuli, dertrotzseinesunerfreulichenAus-
flugs ins Finanzgeschäftnochimmersehrwohlhabendwar, auchalsStifter von
Ausschmückungenin Kirchenbauten.83 Für die Kirche SanSalvador, in der er
1547begrabenwurdeundin derenKlosterseinunehelicherSohnGirolamoals
Mönchlebte,stifteteerunteranderemeinePortalumrahmung(1530),einenHie-

sei auchbei der Pala Barbarigovon GiovanniBellini der Fall, ein Gemälde,dasebenfallsvon
einemreichenAdligen,demDogenAgostinoBarbarigo,in Auftrag gegebenundim nachhinein
derKirchegestiftetwurde.DazuMERKEL, ebd.S.9f: „La commissionedi un’operad’artesacra
nellaqualesi fosserappresentatiin attodevotoo di rispettosapartecipazionepoteva trasfigurare
in rappresentazionesimbolica‚eloquente‘i dissidie gli affanni causatidai tragici e ineluttabili
eventicheavevanocolpito i duecommittenti,ciascunoindipendentementedall’altro.“ WasPriuli
angeht,sokönnteder Auftrag, andersals von Merkel vermutet,vielleicht mit demnicht näher
erläutertenVorfall in Zusammenhangstehen,denPriuli im Juni 1509erwähnt(sieheuntenS.
54). – ZumEinflußPriulisbeiderAusstattungderFamilienkapellein SanMichelein Isolasiehe
ebd. S.13f undLORENZO FINOCCHI GHERSI: AncorasullacommittenzaPriuli. Unadataper
il trittico di GiovanniBellini già a SanMichele in Isola. In: Arte documenton.s. 13 (1999). S.
134–141.

80 Vgl. SANUDO, XXIV, 492,629,XXV, 20 undBMC Cod.PD c 912/II, fol. 83r, 85r. Priuli
weigertesich zu zahlenund zog es stattdessenvor, freiwillig ins Gefängniszu gehen,wo er
solangeblieb,bis seinVaterundseineBrüderfür ihn bürgten.

81 Vgl. SANUDO XXVII, 259f.
82 Vgl. PRIULI V, fol. 229r (zitiert untenin Abschnitt4.1.2, S. 133), ASV, Consiglio dei

Dieci, Misti, registro33, fol. 132v, 204vundSANUDO XI, 276. Im November1510stellt Priuli
mit Genugtuungfest (PRIULI V, fol. 364v): „io mi atrovava nel Senatoper gratiade la borssa
mia“ und zwarbis mindestensNovember1511(PRIULI VI, fol. 33r, 116v, 128v, 164v, 166v,
204r, 317v, 384r, 462v, VII, fol. 134r).

83 SANUDO LIV, 319bezeichnetPriuli nochim März 1531als „gran richo“ undauchin der
bereitserwähntenFamilienchronikheißtes,daßPriuli sehrreich und sehrfromm gewesensei
(BMC Cod. Cic. 3784,S. 165): „Era ricco assaie molto divoto e stimatodi molto ingegno.
Fu del1532assuntoalla congregazionecassinensedi S.Giustinadi Padova,dellaqualreligione
eradivotissimo,e fu daqueipadrifatto partecipedelli divini offizi chein essasi celebrano.“Zu
Priulis Vermögensverhältnissenvgl. auchseineSteuererklärungenin ASV, Dieci savi soprale
decimeaRialto,Redecima1514,busta32,numeri59,60undRedecima1537,busta98,numeri
714,727,834.
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ronymusaltar(1524)sowie seineigenesGrabmal.84 1535wurdePriuli, derwe-
genseinerPortalstiftungenauchunterdemBeinamen„dalle porte“bekanntwar,
zumProvveditoresopral’ornamentodellacittà gewählt.85 GirolamoPriuli war
nicht verheiratet;er starbam7. Juli 1547im Alter von 71 Jahrenin derPfarrei
SanSamuelin Venedig.86

2.2.2 Diarii 1494–1512

Dasvon Girolamo Priuli verfaßteDiario beginnt mit dem 1. April 1494und
endetam22. Juli 1512. EsumfaßteursprünglichachtBände,von denenheute
nochsiebenBändein derOriginalhandschrift Priulis erhaltensind.87 Der dritte
Band,der die Zeit zwischenMitte August1506und Mai 1509behandelt,war
vermutlichbereitsim 17. Jahrhundertverlorenund ist bis heuteverschollen.88

84 Zu seinenStiftungenvgl. seinTestamentvom 27.3.1546in ASV, Archivio notarile,Testa-
menti,busta43, atti Avidio Branco,numero172 (abgedrucktin MERKEL, 1999,S. 36ff; eine
Abschriftbefindetsichin ASV, Cancelleriainferiore,MiscellaneaTestamenti,Notaidiversi,bu-
sta1, atti Avidio Branco)sowie CICOGNA IV, 1834, S.561etpassim, FULIN, 1881, S.144 und
sehrausführlichMERKEL, 1999,S. 16–20. – Der bereitserwähntenFamilienchronikzufolge
wurdePriulis unehelicherSohnGirolamo,dessenMutter die FraueinesgewissenVido Bomba-
serwar, um 1520geborenundstarb1550im Kloster SanSalvador(BMC Cod. Cic. 3784,S.
204).

85 Vgl. GIUSEPPE TASSINI: Iscrizioni della chiesae conventodi S. Salvatore di Venezia.
Venezia1895. S. 16 (ohneQuellenangabe).Im Senatsbeschlußvom 2.9.1535heißtes,daßes
dieAufgabederbeidenProvveditorisei„de ornaretcommodarlacitàaggiongendoetremovendo
quellecosecheseranoal proposito,examinandoet investigandoquelli loci chela occupanoet
deturpano,quali sonomolti, checon pocadifficultà seremoverianoet adattarianosenzaspesa
publicaconpocodispendiodeprivati maconsummoloro contentoet satisfactione,senzaperhò
violentia de alcunoma con consentimentode gli habitanticircumvicini et altri chehavesseno
interesso“(ASV, Senato,Terra, registro 28, fol. 166r; zu Priulis Wahl vgl. ASV, Segretario
alle voci, Pregadi, registro 1, fol. 69v (moderneBlattzählung)). Die neuerekunsthistorische
Forschung,die sich mit dem MäzenatentumPriulis beschäftigt,hat den Hinweis von Tassini
meinesWissensbislangnicht verfolgt. MERKEL , 1999, S. 18 (ohneQuellenangabe),schreibt,
daßPriuli am2.9.1535in denMagistratoalle pompegewählt wordensei,eineBehörde,die für
die EinhaltungderSittengesetzezuständigwar. Aus denQuellengehtjedocheindeutighervor,
daßGirolamo Priuli und GiacomoGiustinianan diesemTag zu „provisoressuperornamento
civitatis“ gewählt wurden. Eine im RahmendieseArbeit nicht zu leistendeDurchsichtder die
folgendenJahrebetreffendenSenatsaktenundNotatorienbücherdesCollegio könnteAufschluß
darübergeben,welcheMaßnahmenPriuli undseinKollegein diesemAmt ergriffenhaben.

86 Die InschriftaufseinemGrablautet:MODESTE VIVENS P. MDXXXVII . SINE AMBICTIONE

HIERONIMO DE PRIOLIS | LAURENTII F. FUNDATORI | OBIIT MDXLVI I | DIE VII IULII. – In sei-
nemTestamentsetzteGirolamoPriuli seineNeffenCostantino,AndreaundBernardo- dieSöhne
seinesBrudersFrancesco- alsTestamentsvollstreckerundErbenein. DerHaupterbeCostantino
wurdedarin angewiesen,die ererbtenGüteran seinenältestenSohnGirolamoweiterzugeben,
derwiederumebensoverfahrensollte,sodaßderBesitzimmerandiejenigenFamilienmitglieder
fiele, „che sechiamenoal mio nomede Hieronymo“. – Akten zu hier nicht näheruntersuch-
tenGrundstücks-undErbschaftsangelegenheitenin Zusammenhangmit GirolamoPriuli siehein
ASV, Avogariadi Comun,Miscellaneacivile, busta312,numero9 undbusta400,numero18.

87 Der Beweis,daßessich um dasAutographhandelt,ist bereitsvon CESSI , 1933, geführt
worden,dereineSteuererklärungPriulis (vgl. obenAbschnitt,2.2.1,Anm. 83) mit denDiarii
verglichenundeineeindeutigeÜbereinstimmungderHandschriftenfestgestellthat.

88 BandI derDiarii (1.4.1494bis12.6.1500)befindetsichin BNM Cod.It. VII. 130(=8613),
198Blätter(dort auchweitereAbschriftenausdem16. Jahrhundert:Cod. It. VII. 85 (= 8027),
1821(=9437),undTeile in 1276(=8534)).Alle übrigenBändewerdenaufbewahrtin BMC Cod.
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Von Rinaldo Fulin, der sich als ersternachMarco Foscariniwieder für diese
Quelleinteressierthat,wurdenEndedes19. JahrhundertseinigeAuszügezum
erstenMal publiziert. Die von Arturo SegreundRobertoCessibegonneneGe-
samtausgabeist überdieEditionderBändeI, II undIV (1494bis1506bzw. Juni
bis Oktober1509)leidernicht hinausgekommen.AndersalsbeiMarin Sanudo,
dersich– „per nonessertroppohomomarittimo“89 – stärker für daspolitische
GeschehenseinerZeit interessierte,liegt beimKaufmannundBankierPriuli der
SchwerpunktdesInteressesaufHandel,SeefahrtundFinanzwesen.VonderFor-
schungwerdenseineDiarii dahervorallemalsQuellefür wirtschaftsgeschichtli-
cheFragestellungenbenutzt.Dabeiwerdenmeistjedochnur dieediertenBände
zur Kenntnisgenommen,die zusammennicht einmalein Drittel desgesamten
erhaltenenWerksausmachen.90

RobertoCessi,einerderHerausgeberderDiarii , war derMeinung,daßdie
gesamteheuteerhalteneHandschriftausderRückschauentstandenseinmüsse.
DeutlicheZeichendafürseiendiezahlreicheninhaltlichen,chronologischenund
stilistischenBrüche,die man damit erklärenkönne,daßPriuli umfangreiche,

PD c 252: Bd. II: 15.6.1500–13.8.1506(190Blätter),Bd. IV: 4.6.1509–27.10.1509(239Blät-
ter), Bd. V: 27.10.1509–Dez.1510(399Blätter),Bd. VI: 15.12.1510–21.9.1511(601Blätter),
Bd. VII: 21.9.1511–24.4.1512(399Blätter),Bd. VIII: 25.4.1512–22.7.1512(244Blätter). Sie
befandensichim 18. Jahrhundertim BesitzGirolamodaPesarosundwurdendemMuseum1867
von GiovanniManin geschenkt.EineAbschrift dieserBändeausdem17. Jahrhundert,die aus
demBesitzvon MarcoFoscarinistammt,wird heutein derÖsterreichischenNationalbibliothek
in Wien aufbewahrt(Cod. 6193–6202(=Cod. FoscariniXL–XLIX); vgl. GAR, 1843,S. 292–
295. EinenachdieserAbschrift (Bde. II, VI, VII, VIII) bzw. nachdemOriginal (Bde. IV und
V) angefertigteZusammenfassungin drei Bändenvon PietroFoscarini(1726/27)befindetsich
in BNM Cod. It. VII. 131–133(=8614–8616);dabeiwurdeBandII komplettabgeschrieben,die
BändeIV bis VIII hingegenlediglich zusammengefaßt.Zu denMängelndieserAbschrift siehe
einBeispielin GIOVANNI SACCARDO: La colonnadi S.Marco.Qui pro quooriginaledi unco-
pista.In: Nuovo archivio veneto1 (1891).S.133–136. POLIBIO ZANETTI: I Diarii di Girolamo
Priuli riassuntidaPietroFoscarini.Padova 1891,verteidigthingegendie Arbeit Foscarinisund
hält esfür ausreichend,wenndie Forschungallein diesekonsultiert.– AuszügeausdenDiarii
befindensichin BMC Cod.PDc 2365/II,Notizievarie trattedai Diarii di MarcantonioMichiel
e di GirolamoPriuli.

89 SANUDO, 1493-1530/1980,S.24.
90 GIROLAMO PRIULI: I Diarii (1494–1512), hg. von Arturo Segre/ RobertoCessi.In: RIS

n.s. 24/3. 3 Bde. Città di Castello/ Bologna1912–1941(= Bd. I: 1.4.1494–12.6.1500,Bd. II:
15.6.1500–13.8.1506,Bd. IV: 4.6.1509–27.10.1509).– Der ersteBandder Diarii wurdezum
erstenMal von LODOVICO ANTONIO MURATORI in RIS 24. Mediolani1738. Sp. 5–166(Ri-
stampaanastaticaSalaBolognese1982)unterdemTitel Marino Sanuto:De bello Gallico sive
de rebus in Italia gestisa Carolo VIII et LudovicoXII Galliae regibus ab annoMCCCCXCIV
usqueadannumMD veröffentlicht. DergekürztenundfehlerhaftenEditionMuratorislageinein
ModenaaufbewahrteAbschrift vom Anfangdes17. Jahrhundertszugrunde(BibliotecaEstense
Cod. � .H.5 13. (It. 454),beschriebenin SEGRE, 1912,S.Xf undCARACCIOLO ARICÒ, 1989,
S.XXf, Anm. 23. Fürdie BibliotecaMarcianawurdeMitte des19. JahrhundertseineAbschrift
davon angefertigt(heuteBNM Cod. It. VII. 758 (=9443),vgl. CARACCIOLO ARICÒ, 1989,
S. XVIII, Anm. 18). DaßMarin Sanudonicht der Autor diesesTextes ist, wurdebereitsvon
FOSCARINI , 1752/1854, S. 180 undApostoloZenoerkannt,vgl. SEGRE, 1912,S. XI. – Aus-
zügeausdenDiarii wurdenpubliziertvonFULIN, 1881, S.155–248(„I portoghesinell’India ei
venezianiin Egitto“), undvonLESTER L IBBY (Jr.): TheReconquestof Paduain 1509according
to theDiary of GirolamoPriuli. In: RenaissanceQuarterly28 (1975). S. 323–331.DemAutor
diesesAufsatzeswar offenbarentgangen,daßBandIV zu diesemZeitpunktbereitsvollständig
ediertwar.
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bereitsvorhandeneNotizen für eine zweite Fassungnicht nur abgeschrieben,
sondernauchinhaltlich überarbeitethabe.91 In der Tat sind einigeKommenta-
re Priulis nur dadurchzu erklären,daßer die WeiterentwicklungderEreignisse
bereitskannteunddaherin der Retrospektive anderseinschätzteals er diesals
unmittelbarerZeitzeugehättetun können.Bei einersorgfältigenBeschäftigung
mit demText ist jedochdeutlichzuerkennen,daßeinederartigeRevision ledig-
lich für dieerstenbeidenBändevorstellbarist.92

Obwohl GirolamoPriuli erst1498ausEnglandzurückkehrteundvermutlich
danndieArbeit anseinemTagebuchaufnahm,läßteresmit demsobedeutsamen
Jahr1494beginnen,in demderKampf um die Vorherrschaftin Italien begann,
derfür dasganzeLandvieleJahreKrieg bedeutete.Er beschreibtamAnfangdie
Ereignissenochnicht Monat für MonatodergarTag für Tag,sondernversucht
vielmehr, die wichtigstenEreignissezusammenzufassenund sich auf die Fol-
gendesFeldzugesKarls VIII. in Italien zu konzentrieren.DieseBeschränkung
rechtfertigter damit,daßer sich in dieserZeit in Londonaufgehaltenhabeund
deshalbnicht ausreichendinformiert gewesensei:

„In questitempiquantoalapartitadel re di Franzaa Napoli ne
herannovarieopinioneetdicti, chenonmi extenderòadirle, perchè
sucintamenteintenderetteil seguito et in ogni cossamulti multa lo-
quuntur. Comenel principio mio dissichenonmi bastava l’animo
di poterrescriveradplenumlo sequitodi questoredi Franza,etque-
stoperchèa quelotempomi atrovavaa Londra,et sefossesttatoin
questaterrameglio lo saperìa,descriverò tutta volta per non lassar
questacossainneptaet senzasequito,succintamentedirò il seguito
di tutto.“93

91 Vgl. CESSI, 1938,S. 4f, leider ohneTextbelege. CessisEinschätzungfolgt auchCOZZI,
1970,S.352.

92 Gegen EndedeszweitenBandesbestätigtPriuli, daßer viele Passagenmehrmalsabge-
schriebenhabe,wodurchvieleFehlerentstandenseien;NachlässigkeitendieserArt seienhinge-
gennicht zu vermeiden,denn,soheißtesdort (PRIULI II, S. 396):„talvolta,ymmosepissime, li
homenisetrovannodequalchefantasiaoverdi malatempera,chenonhannochussilo inzegnoet
il zervello achaxa,chomeseconveniria,etmaximeetiamquelli, chesonnoagitaticontinuamente
daaltri travaglij et fastidij, chenonsepol chussìatenderea tantecosse.Dil che,sapientissimiet
prudentissmilectori,nondovetti prendereadmiratione,sein questimei libri nemanchacosseas-
saietnoveassainonnotate,etettiamneloscriverenesiannoerroriassai,manchamentodi parole
et delettere,et desilabe,et etiammolti capitoli malissimodictatti et senzaornamentodi parole
et cumpochaprudentiadescripte,perchèconsiderandoettiam la grandescripturaet tutascripta
demiapropriamannoetcopiatapiui deunavolta,nonhemaraviglia, ymoquasiheimposibille,
chenonnesiannodeli errori assaietmanchamentiinfinitti.“

93 PRIULI I, S. 23. Bei demhier erwähnten„principio mio“ könnteessichum eineVorrede
Priulishandeln,dieerseinemWerk,dasermeisteinfachlibri , aberauchannali, istorieoderno-
tatorii nennt,vorangestellthabenkönnte.Da jedochdieerstenbeidenBlätterdeserstenBandes
nicht erhaltensind, läßt sich nicht mit Sicherheitsagen,ob eseinesolcheEinleitunggegeben
hat,in derPriuli seinVorgehenerläuterte;vgl. dazuauchuntenAbschnitt6.2,S.191.– Ähnlich
PRIULI I, S. 24f (Mai 1495),wo er erklärt,daßer bestimmteDetailsnicht nennenkönne,„per
nonavermj trovatode qui“. Dies ist ein Hinweis darauf,daßPriuli erstnachseinerRückkehr
in die HauptstadtderSerenissima(„qui“) mit demSchreibenbegonnenhat. Für die Zeit, in der
er sich in Englandbefand,mußteer sichauf InformationenauszweiterHandstützen,die auch
nicht immervollständigseinkonnten;dazuPRIULI I , S. 57 (Herbst1496): „Dignisimo lector,
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Aus demZusammenhangist eindeutigzu erschließen,daßderAnfangdesWer-
kes ausder Rückschaugeschriebenwurde. Der ersteTeil der Diarii erinnert
mehraneineChronik, in derdie Protagonistendesitalienischen Bündniskarus-
sells,dasheißtderPapst,dieTürken,derKaiser, dieKönigeSpaniensundFrank-
reichs,die italienischen Stadtstaatenetc. jeweils in einerkurzenBeschreibung
vorgestelltwerden.Dabeiwird die chronologischeOrdnungnicht immerstreng
eingehalten.Der ItalienfeldzugKarls VIII., seinVordringennachFlorenz,Rom
undNeapel1494undseineNiederlagegegendie italienischenVerbündetenim
darauffolgendenJahrwerdenvon Priuli „succintamente“, kurz, ohneviele De-
tails und in erzählerischem Stil zusammengefaßt. Dabeiist esihm wichtig, die
Leistungder VenezianerinnerhalbdesantifranzösischenBündnisseshervorzu-
heben,dasim März 1495zustandekam,denn„tutto sevedevaa ruinarsenzalo
adiutoet favor veneto.“94 Priuli versuchthier, HintergründeundZusammenhän-
ge möglichstkurz darzustellenund sich auf dasWesentlichezu konzentrieren,
daser für „degnodi memoria“hält:

„Et circhaa questo,anchorchèla cossaet la materiasia degna
demolttapiuj eloquentia,chesi potrebbefarunovolume,tuttavolta
per non ussirdel mio costumatostyle de esserbrevisimo non sarò
piui prolixo. [...] Et credovederai[sapientissimolector] in questo
picolo libretto quellochedamoltti centenaradeannj in quj siamai
piuj acaduto.Et pernondarfastidioali lectori sottobrevità ho detto
in questavenutafranzoxaqueloche mi ha parssoveramentedeg-
nadi memoria,prete[r]metandomoltecossechehaveriannopotuto
scrivere,chomeintravenein tal imprexa et non avendomiparssoa
mio propossitol’o lassatesttare.“95

In denerstenbeidenBändender Diarii sind Formulierungenwie „chomeeti-
amdipoi in effectoseguite“, „chomeseguite“ oder„chomedipoi vederetti“sehr
häufig,andenenzu erkennenist, daßPriuli hier ausderRetrospektiveschreibt.
Für die Beschreibung der Jahre1494bis 1497, die in der Handschriftca. 80
Seitenumfaßtund die nicht sehrdetailliert ist, hat er vielleicht auf eigene,in
EnglandangefertigteAufzeichnungenoderauf die Briefkorrespondenzmit sei-
nenHandelspartnernin Venedigzurückgegriffen. Als Kaufmannwar esfür ihn
ganzbesonderswichtig, überdiepolitischenEreignissein Italiensowie überihre
möglichenwirtschaftlichenFolgeninformiert zusein.

Bereitsim LaufedeserstenBandessindeinigeVeränderungenfestzustellen,
dieeinenWechselin derVorgehensweisedesAutorsandeuten:Ab dem1. März
1497 verwendetPriuli zum erstenMal die Überschrift „Nel mexe de (marzo
1497)“,diedieeinzelnen,nochimmernichtsehrumfangreichenEinträgeMonat
für Monat voneinanderabgrenzt. DasJahr1497wird auf nur etwa elf Seiten

ahoranonti dirò sucintamentele chossedelaIttalia ochorssein li mexi desepttembreet ottobre
etnovembrepernonaverllepotutointender, chuxìchomeherail mio intento.Tamennonresterò
dedir quelopochochesaperòetchehopotutointender.“

94 PRIULI I, S. 19; vgl. dazuauchebd. S. 27, wo er betont,wie sehrdie Hochachtungder
europäischenFürstengegenüberder Serenissimagestiegenwar, nachdemdie Franzosenin der
SchlachtvonFornovo vonvenezianischenTruppenbesiegt werdenkonnten.

95 PRIULI I , S.18.
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abgehandelt,dochsteigtdie Seitenzahlfür 1498auf 48 und1499sogarauf 162
Seitenan. Formulierungenwie: „in questigiorni“, „in questidì“, „questogior-
no“ oder„questomexepresente“machendeutlich,daßPriulisEinträgenunmehr
kleinschrittigererfolgenunder überzahlreichereundumfangreichereInforma-
tionenverfügt. Ab Juli 1499fehlendie monatlichenÜberschriften;stattdessen
beginnt Priuli mit „Adì primo de luio...“ und machtdamit zum erstenMal ge-
nauereDatums-undauchZeitangaben wie „questamatina“,„questasera“oder
„hozi“. Ebensoist einBruchin derSchrift festzustellen,deraufeineZäsurin der
Vorgehensweisehindeutet.96 Trotz dieserHinweise,die die Vermutungnahele-
gen,daßdie zeitlicheDistanzzu denbeschriebenenEreignissennicht mehrso
großist,97 schreibtPriuli jedochoffenbarnochimmerretrospektiv: Sogehtaus
denEinträgenzumSeptember1498hervor, daßPriuli bereitsweiß,daßdieTür-
kenVenedigim darauffolgendenJahrangreifenwerden.98 Auch seineAusfüh-
rungenzumSchiedsspruchdesHerzogsvon Ferrarain demfür Venedigaußer-
ordentlichkostspieligenPisa-Krieg verraten,daßPriuli einenWissensvorsprung
habenmuß: Im April 1499hatteErcoled’Esteu.a. denAbzug der veneziani-
schenTruppenausdemKriegsgebietangeordnetundwar daraufhinin Venedig
rüdebeschimpftworden. Priulis Kommentardazumachtdeutlich,daßer dies
trotz allemfür eineguteEntwicklunghielt, dasichdie Venezianernunmehrauf
ihre anderenGegnerkonzentrierenkonnten.99

Wieviel Zeit zwischendenvon Priuli beschriebenenEreignissenundderei-
gentlichenNiederschriftbzw. derunsheutevorliegendenFassungjeweils gele-
genhabenmag, ist kaumeindeutigzu bestimmen.Einige seinerKommentare
lassenvermuten,daßPriuli Teile seinesTexteserstnach1507geschriebenoder
dochzumindestabgeschriebenhat. Soschilderter in seinenEintragungenzum
Juli 1500,wie bestürztdie VenezianerüberdenVerlustderStadtModongewe-
senseienund wie sehrsie fürchteten,die ganzeMoreaund damit aucheinen
wichtigenTeil ihresHandelsimperiumszu verlieren:

„La cità nostravenetaa questitempi seatrovava certamentein
grandifastidijettravagli respectoalaperditadeModom,etveramen-
te tuti comunamentestevannode malissimavoglia, et io scriptore,
Hieronimode Prioli dal bancho,ne possorenderveraceautenticha

96 Vgl. SEGRE, 1912, S. VIII. Ab fol. 76v schreibtPriuli deutlichkleinerundenger, sodaß
dieAnzahlderZeilenpro Seiteum10aufca.36Zeilenwächst.

97 Aus der Fülle der Beispieleu.a. PRIULI I, S. 138 (Juli 1499): Er versprichthier, genaue
Geldbeträgenachzutragen„che ahoranonlo possodire, tamenqui dabassola [= la quantitàde
danari]nottarò,se’l piaceràaddio.“

98 DazuPRIULI I, S.97: „Tamenperle chossedipoi seguite[li Signoriittalianj] fecennoche’l
gramTurcorompettegueraa Venetiani,comevederettedabasso.“

99 DazuPRIULI I , S. 116: „La qualsententiafo totalmentesalvatiomdel statovenetoper le
chossedipoi nel tempofuturo ochorseet chedal bassovederettiet etiamnon fo cativa per li
pixani.“ Ähnlich ebd. S. 118: „fo per le chosseseguite di soto la salvatiom del statoveneto,
perchèli Venetianiselevoronodala spexa continuacheli consumavanofino al osso[...]. Et se
Venetianinela guerradipoi contrail Turchoetcontrail ducadeMilano havessenoavutoetiamla
gueradePixaninonpotevannopernulastaalebotte,sicchètal sententiafo a salvatiomdelstato
venetoet tuti lo iudichavannodovesseesseril contrario“;vgl. auchPRIULI I, S.196. – Weitere
Hinweise,daßmindestensdie erstenbeidenlibri ausderRückschaugeschriebenwurdenvgl. in
PRIULI I, S.76f, 121,142.
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testimonianza, perchèomnibus interfui et presensfui; et il populo
venetoconsiderava che,essendopressaquestacità de Modom [...]
seperderiaettiam tuta la Morea. [...] Et anchorachele chossein
tutoperli successideli tempiseguentinonsianoproseguitein tanto
male,quantoa horadimostrava, tamena meparfar il debitomio et
l’of fitio mio in scriverquanttoaquestitempisedicevaetsetractava,
etchuivoràvederposteail fine, legeràquestinostrilibri etvederàil
tutto.“100

Priuli erwähnthiernichtnurseinenBeinamen„dal bancho“,denererstnachder
Eröffnung seinesGeschäftesim Januar1507trug, sondernesist ihm auchbe-
reitsbekannt,daßdieVenezianerdieMoreanicht in diesemKrieg andieTürken
verlierenwerden.Ein eindeutigesZeichenfür seineretrospektiveSicht ist auch
derfolgendeKommentar:Im November1503beschließendieVenezianer, denen
Priuli wiederholt„ambitioneet cupiditadedi Stato“vorwirft, ihr Herrschaftsge-
biet auf die vom PapstbeanspruchteRomagnaauszudehnen.Priuli weist hier
bereitsdaraufhin,daßder zunächstRuhmund AnsehenverheißendeAnschluß
derStadtFaenzadie Venezianerteuerzu stehenkommenwird: „Et adgiunges-
sennoquestacitadecumtuto lo teritorioalo imperioveneto,cheveramentefu di
grandereputationeet fammaali SignoriVenetiani,benchèpoi li costasseamar-
ra.“101 Priuli scheinthier die zukünftigenEreignissevorherzusehen,also daß
sich die anderenitalienischen und europäischenMächtezu einemBündnisge-
genVenedigzusammenschließen werden,wie es1508in derLiga von Cambrai
ja auchwirklich geschah. Tatsächlichkann man Priuli jedochsolch prophe-
tischeFähigkeitenkaumunterstellen:Wahrscheinlicherist, daßder Übergang
zum„echten“Tagebuchim Jahr1509,alsoangesichtsder für Venedigverhäng-
nisvollenNiederlagebeiAgnadellounddemzeitweiligenVerlustderTerraferma
stattgefundenhat.

Die große,auchpersönlicheBetroffenheitPriulis,die ihn vielleichterstdazu
motiviert hat, ein solchesDiario zu schreiben,wird in folgenderPassageaus
demJuni1509deutlich:

„Donde,essendoanchoraio tribulatoetmoltofastiditoveramen-
te detaleruina,perchè[...] mi tochavain l’honore,perchè,essendo
nobileet nobelmentenutrito et alevato,dubitandodi perdereprima
la vita, dipoi avendoper simel chagioneperssograndepartedela
facultadecum tantafatichaavadagnata, dubitandodi perderequel-
lo pochocherestava,et dubitandodeperderela libertadeet andare
in captura,il correet lo animomio de varij et diversetribulatione
travagliato,senzaripossocertamente.“102

100 PRIULI II, S.19.
101 PRIULI II, S. 321; vgl. dazuauchuntenAbschnitt5.1. – Hinweisefür eineretrospektive

SichtPriulis findensichauchnochamEndedeszweitenBandes,alsobisAugust1506.
102 PRIULI IV, S. 29. Unklar ist andieserStelle,unterwelchenUmständenPriuli in Lebens-

gefahrgeratenundeinenGroßteilseinesVermögensverlorenodersogarGefangenschaftriskiert
habensollte. EinigeSeitenspäterfindetsichfolgenderVerweisauf BandIII derDiarii (PRIULI

IV, S. 38): „questaruina venetaha tochatograndementeala condictionemia, comein l’altro
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WanngenauPriuli dazuübergegangenist, seineAufzeichnungenkontinuierlich
zu ergänzen,ist nicht mit Gewißheit zu sagen,zumalder dritte Bandmit den
EinträgenzwischenAugust1506undJuni1509verlorenist. Spätestensjedoch
mit demBeginndesviertenBandesim Juni1509scheinenPriulisAufzeichnun-
genmehroderwenigerzeitgleich zu denEreignissenentstandenzu sein. Dafür
sprichtauchderdeutlichansteigendeUmfang.103 Die Einträgefolgennunmehr
täglichaufeinander, manchmalaberaucherstnachAblauf von drei bis fünf Ta-
gen.

Vielesdeutetdaraufhin, daßderweitausgrößteTeil derDiarii Priulis,näm-
lich dieBändeIV bisVIII, unterdemunmittelbarenEindruckderEreignisseent-
standensind,Priuli alsodie weitereEntwicklungder Ereignissenicht kennt.104

Diesist unteranderemandenunzähligenWiederholungenzuerkennen.Sehroft
berichtetPriuli, daßin VenedigeinebestimmteNachrichteingetroffen seioder
daßderSenateinenbestimmtenBeschlußgefaßthabe,undmußdannin einem
dernächstenEinträgedieseMeldungergänzenoderberichtigen:„Et perchèhogi
hèstatafactasimele[...] deliberatione[...] nonsepoteva intenderela veritade,
comesia processasimel materia,et in diesseintenderàil tuto chiaramente,et
qui sotoal suolochosarànotatto.“105

Auf dieseWeisekommtesdazu– unddasliegtnatürlichin derStruktureines
Tagebuchs–, daßdieeinzelnenInhalteauseinandergerissenwerdenundfür sich
genommenauchnicht mehrverständlichsind. Priuli versucht,diesemMangel
zu begegnen,indemer innerhalbseinesTextesauf frühereEinträgezu einem
bestimmtenThemaverweist. Formulierungenwie „come aparenel precedente
mio libro a carte399“, „del qualesefa ettiammentionein la precedentecarta“,
„chomede soprain grandepartehè statodechiarito“machendeutlich,daßer
bemühtist, die auseinanderlaufendenEreignissträngewiederaufzunehmen und
Zusammengehörendeszu bündeln,undzwar auchdann,wennessich„nur“ um
diplomatischeTagespolitikundnicht um die großenpolitischenZusammenhän-
gedreht.Dasgehtsogarsoweit, daßPriuli seineLeserexplizit dazuauffordert,
zum besserenVerständnisin denvorhergehendenBändennachzulesen:„A dì
20 dicto [= 20.12.1510]vi furonnomolte lettereet longedi Ongariada lo ora-
tor messerPieroPasqualigodoctoret cavalier, che’ l bisognaet hè neccessario
vedereli mei libri passativolendobeneintendereil fondamentoet la construc-
tione de la materia,et precipueil precedentenostrolibro a carte353 et chussì

precedentemio libro hedechiarito,et forssipiui et magiorruinahestatala mia, chemolti altri
peccatoridelacitade.“Hier stelltsichdieFrage,obesvielleichtkeinZufall ist, daßausgerechnet
der dritte Bandverschollenist, der überdie näherenUmständedieser„ruina“ Auskunft geben
könnte.

103 WährenddieJahre1502bis1506im zweitenBandauf jeweilsnuretwa40Seitenabgehan-
deltwerden,sinddenMonatenJunibisOktober1509in BandIV ca.500Seitenvorbehalten.Der
RestdesDiario vonNovember1509bisJuli 1512,alsonichteinmaldreiJahre,werdenaufmehr
als3000weiterenSeitenbehandelt.Im September1511,alsPaduaundTreviso erneutbelagert
wurden,ist ebensowie im kritischenJahr1509eindeutlicherAnstieg desUmfangsfestzustellen.

104 ZumBeispielglaubtPriuli AnfangJuni1509nichtdaran,daßdieverlorenenStädteVerona,
VicenzaundPaduaschnellwiederuntervenezianischeHerrschaftkommenwerden,vgl. PRIULI

IV, S.56.
105 PRIULI IV, S.361.
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subseguenterin molti altri lochi in el prealigato[= predetto]nostrolibro.“106

Der nochamAnfangderDiarii häufigeHinweisandenLeser, er müssedas
Buch nur zu Endelesen,um die weitereEntwicklung und die „Wahrheit“ zu
erfahren,tauchtin denspäterenBändennicht mehrauf. Vielmehrhäufensich
seineKlagenüberdie Mangelhaftigkeit deseigenenTextessowie dasVerspre-
chenandenLeser, daßdasWerk überarbeitet werdensoll. WährenddesSchrei-
bensscheintihm klargewordenzu sein,daßbeiansteigenderMaterialmengedie
eigentlichenZusammenhängeimmerschwererzuerkennensind.Fürseinezahl-
reichenQuerverweise,dieÜbersichtundVerständnisdesTexteserleichternsol-
len, läßt Priuli zuweilensogaretwasPlatz,um späterdie entsprechendenSei-
tenzahlennachtragenzu können:„comeettiamqui a carte__“. Diesenim Text
eingebautenVerweisenentsprechenSeitenangaben, die Priuli nachträglichan
denRandgeschriebenhatunddieaufspätereTextstellenzumThemahinweisen.
Ein weiteresIndiz für die BemühungenPriulis, seinemText Strukturzu geben,
sinddienichtseltenenExkurse,dieermeistmit Formulierungenwie „Et nonvo-
glio restaretiamdescriverqualchossade...“, „El mi pareetiamal propositode
voleredechiarire...“, „et atrovandomiahorain simelproposito...“ oder„Et per
doverescriverela veritade...“ einleitetund mit einemlapidaren„Sed ad rem“
oder „Satis dictum est“ beendet,um anschließenddenFadender Chronologie
„per seguitarla isttorianostra“wiederaufzunehmen.107

AufgrundderhiergenanntenIndizienwird deutlich,daßCessisAnsicht,der
zufolge die Diarii im nachhineinbearbeitetwordenseien,nur auf einenTeil
desWerkeszutrifft. Bei der starkangestiegenenMengean Einträgenpro Mo-
nat in denBändenIV bis VIII undangesichtsderungezähltenWiederholungen
undKorrekturenist eskaumvorstellbar, daßessichum einegekürzteFassung
handelnsoll. Darüberhinausstellt sichdie Frage,warumPriuli immerforteine
Revisionhätteankündigensollen,wenndieunsbekannte,wohlgemerktachtbän-
digeVersioneinebereitsvon ihm selbstüberarbeiteteFassungwäre.Esscheint
mithin einigesdafür zu sprechen,daßgroßeTeile desDiario, wennauchnicht
immerbuchstäblichTagfür Tag,sodochzumindestin regelmäßigenAbständen
entstandensind. Man darf sich vielleicht vorstellen,daßPriuli am Endeeiner
WocheodereinesMonats,jedochin jedemFall ohnenennenswertenzeitlichen
AbstandseineNotizenund„sguarzafoglii“ ins Reinegeschriebenhatunddabei
Formulierungenwie „Hozi“ oder „Non so quello seguirà“ nicht umformuliert
bzw. weggelassenhat, so daßeszu denangesprochenenWiederholungenund
Brüchengekommenist. Daßer für seineArbeit nicht immergleichermaßenmo-
tiviert und konzentriertgewesensei, gibt Priuli selbstzu, und es ist bei einer
derartiggroßenMengeanMaterialauchnichterstaunlich.108

Da er sich im klarendarüberist, daßseineDiarii viele Mängelaufweisen,
kündigt Priuli demLeserimmer wiedereineÜberarbeitungseinerBücheran,
in der Fehlerund Wiederholungenbeseitigtwerdensollen. Noch in Band IV
nimmt er sichvor, dieseAufgabeselbstzu erledigen,„se il Signordel ciello et

106 PRIULI VI, fol. 16v, 17r;vgl. PRIULI VI, fol. 19r.
107 Vgl. zumBeispieldenca. 30 SeitenumfassendenExkurszu Beginn desviertenBandes

(PRIULI IV, S.29–56),in demPriuli darlegt, daßdie Niederlagevon AgnadelloundderVerlust
derTerrafermadie gerechteStrafeGottesfür die SündhaftigkeitderVenezianersei.

108 Vgl. obenAnm. 92.
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dela terrame conciederàvita.“109 Im Laufe der Jahrehat er diesenGedanken
offensichtlich aufgegeben,dennspäterheißtes,daßseineErbenjemandenmit
derRevisiondesWerkesbeauftragensollen:

„Et perhòpersimelcausavoria et sariaetiammio desiderioche
’ l fussetrovatounapersonaingeniossaet sopratuto fidataet bono
scriptor [...] qualehavessela curaet diligentia et comoditadedel
tempodapotereemendareetchastigareetgiosareetcomentaredicti
mei libri et sguarzafogliiet fare una operalaudabileet fructuosa
a li posterinostri et cheetiamfussehonestamentepagatode la sua
faticha,comeetiamholassatoetordinatoin simelmateriaunolegato
a partequalevoglio sia exeguito per li mei spettabilicomesariiet
mandatoal tuto adexegutione,aziochèla mia tantafatichauxatain
simelscripturanonsiaperdutanecetiamstataindarnoet perdutola
fatichaet il tempo.“110

DarüberhinausträgtPriuli seinenErbenauf,AbschriftenseinerBücheranferti-
genzu lassenunddiesesorgfältig aufzubewahren.Jeweils ein Exemplarsollen
seinältesterBruderoderNeffe erhalten,„in tantumcheunacopiadi questilibri
meidebiarimanerin chaxaetdiscendentiamia“, einesdasKlosterSanSalvador
undeinesdieScuoladi Batudidi SanGiovanniEvangelista, derenMitglied Pri-
uli war.111 An dergleichenStelleheißtesauch,daßseineBücherhundertJahre

109 PRIULI IV, S.322(vollständigesZitat untenin Abschnitt3.3,S.120)
110 PRIULI VII, fol. 1r (September1511). Im Februar1512präzisierter (PRIULI VII, fol.

306v): „ho lassatoet ordinatochedi poi la mortemiaperli mei spettabilicomessariisiatolto et
salariatocumunodebitoetconvenientesalariounopretesechulare, doctoetdi bonaintelligentia
et scientia,concen[den]doliuno bono et honestotempo,qualedebiarevedereet castigareet
emendarecumogni suacomoditadetutele mie scriptureet li mei libri in simelmateriatra tanti
etetiammoltealtremiescriptureetsguarzafogliet redrezarliil tuto in bonoet laudabiletermene
et talementeche ’l sepossiahaverehonoreet laudabilleexemplo, quali libri et tute scripture
et sguarzafogliisarannoin questacassellabenesalvati et governati,et similiter la scripturade
miapropriamannodepotereellegereetprendereil sopradictopreteperpoterefaresimeleffecto
et offitio, qualeveramentesopratutomolto et desideroet bramoche’l sedebiaal tempofare,
comeper la dictascripturademia propriamannosepotràvederloet considerarlo“.In seinem
TestamentfindetsichdazufolgenderHinweis (vgl. obenAbschnitt2.2.1,Anm. 84, hier zitiert
nachMERKEL, 1999,S.38): „Et perchéio meritrovohaverin cameradelreverendopadreabbate
deldicto monasteriodeSanMichiel in Isola] unacassacumtre chiave, le qualchiave sonnonel
mio scrigno,perhòvoglio, cheli meicommissariidebbinomoltobenvederquellescriptureet far
quantovederannoessernotadodemiamanno.“Vermutlichsindhiermitu.a.dieobenerwähnten
zusätzlichenVerfügungenandie Erbengemeint,die die Überarbeitungin Auftrag gebensollen,
wobei man sich allerdingsfragenmuß, warumPriuli dieseAnweisungennicht direkt in sein
Testamentaufgenommenhat.

111 PRIULI II, S. 397. Dort verfügt Priuli auch,daßseineErbenfür die Abschriftenbis zu
60 Dukatenausgebenkönnen: „sumcontentoet lassocheli mei comessarij,non obstanteche
ettiam nel mio testamentonon fusseanotato,perchèquestohe facto de mia mannoet posso
ordinardel mio quantomi piace,chepossinospenderet dar fino alasummade ducatisesanta,
zoèduchati60, in copiedelibri et in personeexperteetdedoctrina,qualidebianoredrezarquesti
nostri libri et rivederliet conzarli“ (Priuli nutzthier einezuvor versehentlichüberblätterteSeite
für einenlängeren,erstspäterhinzugefügtenExkurs, in demer sich bei seinenLesernfür die
MangelhaftigkeitseinerNotizenentschuldigt).
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unterVerschlußbleibensollen,denn,soPriuli, „non voriachechussìprestofus-
sennopublicatietdimonstratti“.112 EinigeJahrespäterscheinterseineMeinung
übereineeventuelle Veröffentlichung jedochgeändertzu haben.Im Mai 1511
schreibter: „non voglio perchossaalchunachequestimei libri siannomessiin
publico némanchoin stampa,ného durattotantafatichapersimeleffecto,ma
solumchesiannofamiliari et adchommododequalchenostroamicoet parente
qualedesiderasseintenderequestenovitadeetprogressiaquestitempi.“113

Schließlichstellt sich die Frage,wiesodasDiario am 22. Juli 1512ohneVor-
ankündigungund ohneersichtlichenGrundplötzlich abbricht: Der Text endet
am unterenRanddesBlattes244r mitten im Satz.114 Die Rückseiteist bereits
mit Jahres-undSeitenzahlversehen,dochesfehlt die Fortsetzungundauchder
Restder Lageist blank. Alle, die sich bis jetzt mit demDiario GirolamoPri-
ulis auseinandergesetzt haben,sind derMeinung,daßesnur derbevorstehende
BankrottseinerBank gewesenseinkönne,der denAutor dazuveranlaßthabe,
seineArbeit endgültigzubeenden.In derTat ist in diesemletztenBandeinege-
wisseLustlosigkeit zu erkennen:Die Schrift ist vergleichsweiseundeutlichund
verschmiert,die Größeder Buchstabenist unregelmäßig, und eswurde insge-
samtwenigerSorgfalt aufgewendet.ZwischendeneinzelnenEinträgensindnun
auchsehrdeutlicheBrüchezu erkennen,die für ein kontinuierliches Ergänzen
undgegeneinespätereReinschriftsprechen.115 Esmagdahersein,daßsichnach
jahrelanger, regelmäßigerArbeit andenDiarii letztlichdocheinegewisseKraft-
undMutlosigkeit breitgemacht hat,diePriuli – undwerkönnteesihm verdenken
– vonderFortsetzungderDiarii abgehaltenhat.Schließlichhatteer esja schon
oft bereut,dieseArbeit überhauptin Angriff genommenzuhaben,116 für dieer–
undauchdaswird er zu wiederholennicht müde– ohnehinkeineZeit hatteund
die er auchnicht alsseineeigentlicheAufgabebetrachtete, denn„mi cognosco
inexpertissimoet manchopratichoet nonconsuetoadsimelexercitio addovere
scrivereetdescriveresimil annaliet libri desimelmateria,et questopernones-
seremio exercitio et manchandomietiamla memoriaet lo inzegnoet di questo
molto benelo comfesso.“117 Dennochhatteer sichvorgenommen,seineArbeit

112 PRIULI II, S.397;vgl. dasvollständigeZitat untenin Abschnitt5.4,S.177.
113 PRIULI VI, fol. 211r.
114 DazuPRIULI VIII, fol. 244r: „Li SignoriFiorentini vedendomolto benela maladisposi-

tioneet voluntadedelPontificeetdelRedeSpagnacontradi loro, etmaxime[Ende]“.
115 Einige Seitenzuvor entschuldigtsich Priuli für die schlechteSchrift. Um alles richtig

verstehenzukönnen,müssesichderLeserbesondersbeidiesemBandviel Zeit nehmen(PRIULI

VIII, fol. 204v): „bisognalegerereposatamenteet comodatamenteetvolerebencapireil tuto et
maximein questo[...] nostroprexentelibro, perchétremandomietnonmi servandomila manno
mi haconvenutofaredegrandierrorri,sìperdefectodela mannocomedela cartacativaetpena,
sichébisognabenevolereintenderela constructioneet la considerationesopratuttodela materia
et il desiderioetvoluntadeet lo animoet intentionedelscriptore.“

116 DazuPRIULI VI, fol. 144v: „Et summolto pentitoveramentead havereprexo simel fa-
stidio et fatichade scriverequantoper giornatase intendeva, maximenon potendosuplirené
portareunatantafaticaper le grandeocupationemie,essendomaximegrandementeocupatone
lo exercitiodelbancho,cheIdio volessemaihavessefactosimelpatiadi esserebanchiero,perché
tandemsaràla ruynamia ultra tantefatiche,fastidii etaffari.“

117 PRIULI VII, fol. 399r, 399v; dazuauchPRIULI VII, fol. 305v: „non herail mio exercitio
over mestiere“.
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bis anseinLebensendefortzusetzen,undsowundertesdochein wenig,daßdie
Aufzeichnungenhiersoabruptenden.118 MagdervongeschäftlichenSorgenge-
plagteBankierauchalt undgraugewordenseinundmagdie unsichtbareKraft,
die ihn bisdahinzurArbeit angetriebenhatte,119 auchmit derZeit erschlafft sein
– esist keineunmittelbareErklärungdafür, daßderText im Sommer1512,also
immerhinnochübereinJahrvor demZusammenbruchderBank,mittenim Satz
endet.Vielmehrhättemanerwartenkönnen,daßPriuli sichhier, gleichsamals
Nachwort,nocheinmalmit denüblichenFormulierungenanseineLeserwendet,
dasheißtsichfür seineFehlerentschuldigt,die Wahrhaftigkeit seinerAussagen
beteuert,eineÜberarbeitungdesTextesin Aussichtstellt etc. Da ein derartiges
Schlußwort jedochfehlt, ist anzunehmen,daßPriuli die Arbeit an seinemText
unfreiwillig an dieserStelleabgebrochenhat, wobei allerdingsunklar ist, was
deräußereAnlaßfür diesesabrupteEndegewesenseinkönnte.120

2.3 Marcantonio Michiel

2.3.1 Biographie

Der venezianischen Renaissanceforschungist MarcantonioMichiel vor allem
alsKunstkennerund-sammlerundwenigeralsAutor einesDiario bekannt.Der
SohndesSenatorsVettoreMichiel und der auseinerreichen,nichtadligenFa-
milie stammendenPaoladi SilvestroPessinawurde1484in Venediggeboren.121

SeineFamilie lebtein derPfarreiSantaMarina(heutezu SantaMaria Formosa

118 DazuPRIULI IV, S. 427: „volendoseguitareil principiatoordineet styledeettiamdescri-
vere in futurumfino mi saràconcessoet datospiricto,essendoquestolibro finito, forzo mi he
principiareunoaltro,numeroquinto[...] soprail qualeseguitaròla istoriaprincipiata.“

119 DazuPRIULI V, fol. 82r (12.2.1510):„Atrovandomibanchierodescripta,cheIdio volesse
fussedegiuno cheho pegioratoper pensieritanto la vita mia chede giovane,ut ita dicam,de
anni34 compiti a dì 25 del passato,sumdiventatocanutodapensieriet fastidii“ undPRIULI V,
fol. 295v: „Tamendi poi riversusin me,mi harechresciutohavereduratotantafaticachomesi
vedeet lassarela chossaimperfecta,parendomicheunocertospirictoqualemi provocasseetmi
comfortasseandaredriedoscrivendo.“Priuli war alsobereitseinmalkurz davor gewesen,seine
Arbeit abzubrechen.

120 Ein möglicherGrundfür dasnachlassendeInteressePriulis könntedie Tatsachesein,daß
sichdiepolitischeLageentspannthatte,nachdemVenedigim Herbst1511einBündnismit dem
PapstunddemspanischenKönig geschlossenhatte,einWaffenstillstandmit demKaiserzustan-
degekommenwarundim Sommer1512einGroßteilderfranzösischenTruppenabgezogenwar.
Die unmittelbareGefahrfür dieSerenissimawardamitvorerstgebannt,sodaßPriuli möglicher-
weisekeineVeranlassungfür dieFortführungseinerAufzeichnungensah.

121 Grundlegendfür LebenundWerkMarcantonioMichiels ist derBeitragvon EMMANUELE

ANTONIO CICOGNA: Intorno la vita e le operedi MarcantonioMichiel, patrizio venetodella
primametàdel secoloXVI. In: Memoriedell’Istituto Venetodi scienze,lettereedarti 9 (1860).
S. 359–425.Als Ergänzungund Korrekturzu CicognasieheFAUSTO NICOLINI: L’arte napo-
letanadel Rinascimentoe la letteradi PietroSummontea MarcantonioMichiel. Napoli 1925
sowie JENNIFER FLETCHERs Beiträge: MarcantonioMichiel: his friendsandcollection. In:
The Burlington Magazine123 (1981). S. 453–467und ‚che ha vedutoassai‘. Ebd. S. 602–
608.Dort werdeneinigederin BMC vorhandenenDokumentezurFamilieMichiel ausgewertet.
KurzeundwenigaufschlußreicheErwähnungenMichiels auchin CICOGNA VI, 1853, passim,
FOSCARINI, 1752/1854,S. 146, 191, 422, FULIN, 1881, S. VIIf sowie in KRETSCHMAYR II,
1920,S.545etpassimundIII, 1934,S.218f etpassim,ZORZI, 1961,S.476,538–542.
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gehörig),wo der venezianischeGelehrteBattistaEgnazioKanoniker war. Bei
ihm lernteMarcantonioLateinundGriechisch,undvermutlichwar er esauch,
derin MarcantoniodasInteressefür die literarischenStudienunddie bildenden
Künsteweckte. Andersals sein politisch sehraktiver Vaterund sein jüngerer
BruderAlvise bemühtesich Marcantonio,der 1504 in denGroßenRat aufge-
nommenwurde, zunächstkaum um öffentliche Ämter.122 Vielmehr stellte er
sich währendder für VenedigkritischenJahrezu Beginn des16. Jahrhunderts
einigeMale für militärischeAufgabenzur Verfügung:Nachdemer im Sommer
1510alsnobiledamar anderPatrouillenfahrteinesKriegsschiffesnachDalma-
tien undKreta teilgenommen hatte,hielt er sich 1512für einigeMonatein der
GegendvonBresciaauf. Im Oktober1513findenwir ihn dannunterdenjenigen
Adligen, die demAufruf desDogenLoredanfolgten undsich für die Verteidi-
gungdesbelagertenPaduazur Verfügungstellten.123 EinemkurzenAufenthalt
in Florenzim Sommer1514folgte im November1518schließlicheineReise
nachRom. Im GefolgedesKardinalsPisaniund in engemKontaktzumpäpst-
lichenHof lebteer dort – unterbrochenvon einerkurzenReisenachNeapelim
Frühjahr1519– bis November1520.124 In Romfolgteerseinenhumanistischen
Interessenundtraf mit vielennamhaftenKünstlernundLiteratenseinerZeit zu-
sammen,derenWerkeerbewunderteundvondenenerdenFreundenin Venedig
berichtete.Bekanntsindvor allemdievonSanudoüberlieferten BriefeMichiels
anseinenengenFreundAntoniodi Marsilio, derderAnwalt derFamilie,Kanz-
leinotar, KunstmäzenundseinerseitsFreundvonBattistaEgnaziowar.125 Zuden

122 Als Quellefür dieRekonstruktionseinerBiographiedientnebenseinemeigenenDiario und
demvon Marin Sanudovor allemdie KorrespondenzMichiels. Teile davon konnteNicolini in
einerAbschrift ausdem17. Jahrhundertin Turin ausfindigmachen(Archivio di Statodi Torino,
Cod. FrancesconiXI/11), die Auflistung der insgesamt16 Briefe befindetsich in NICOLINI,
1925,S. 131–134.EinigeandereBriefe von undanMichiel findensich in denDiarii Sanudos,
in derSammlungLettere di Principi, le qvali ò si scrivonoda Principi, ò à Principi, ò ragionan
di Principi. Libro primo,nuovamentemandatoin lucedaGIROLAMO RUSCELLI . Venetia1562
(Briefe ausRom 1522 bis 1525 geschriebenvon Girolamo Negro, fol. 75r–94r; vgl. unten
Abschnitt4.2.2,S.138)sowie in CICOGNA, 1860,S.369–372.

123 Über seineReisenachKreta berichtetMichiel in einigenlateinischenBriefen an seine
Freunde;vgl. dazuNICOLINI, 1925,S. 69–74,S. 134–140undSANUDO XI, 66. Zum Aufent-
halt von April bis Juli 1512in oderbei Brescia(daszu dieserZeit von denFranzosenbesetzt
war) vgl. M ICHIEL, fol. 13r. Die Liste der Freiwilligen zur VerteidigungPaduasist in SANU-
DO XVII, 160f. – Im Dezember1512wurdeMichiel vom GroßenRat zum Beauftragtender
Ternariavecchiagewählt, einer Behörde,die u.a. für die Eintreibung der Ölsteuerzuständig
war (vgl. M ICHIEL, fol. 43v undSANUDO XXV, 542,566). – Im August1515sollteMichiel
denerkranktenAlessandroBadoerals Podestàvon Bassanovertreten,dochhat er diesesAmt
nicht antretenkönnen,daBadoerbaldstarbundderbereitsgewählteNachfolgernachBassano
geschicktwurde(vgl. M ICHIEL, fol. 186r, 186vundSANUDO XX, 573).

124 Zu seinerdreiwöchigenFlorenzreisevgl. M ICHIEL, fol. 119r. Zu seinerAbreisenachRom
am 28.9.1518notiert SANUDO XXVI, 69: „È andatocol cardinalPixani sier Marco Antonio
Michiel di sierVetor, qualèdoctoin grecoet latin.“ Zu seinemRomaufenthaltvgl. insbesondere
M ICHIEL , fol. 287v–344r;zu seinemAbstechernachNeapelin Begleitungzweierveneziani-
scherDiplomaten,ebd. fol. 292v, 293r. Am 7.11.1520verließMichiel Rom, befandsich am
14.11.in FlorenzundkehrteanschließendnachVenedigzurück(ebd.fol. 344r).

125 Vgl. seineBerichteüberdieArbeitenRaffaels,SebastianodelPiombosundandererKünst-
ler in M ICHIEL, fol. 313v, 314v, 315r, 328r und in seinenBriefen an Antonio di Marsilio
(SANUDO XXVII, 272ff und XXVIII, 424ff) und Nicolò Tiepolo (SANUDO XXVII, 223f). –
Zum FreundeskreisMichiels, „a man who liked to be liked“, und zu seinenBeziehungenzu
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MitgliedernseinesgroßenFreundes-undBekanntenkreisesin RomundVenedig
gehörtenHumanistenwie PietroBembo,Nicolò Tiepolo und GirolamoNegro
oderauchPietroAretino, der denKunstverstandund dasunvoreingenommene
UrteilsvermögenMichiels lobte.

NachVenedigzurückgekehrt,mußtesichMarcantonioMichiel 1525vor der
QuarantiaCriminal verantworten,daer wegeneinerErbsachemit seinemCou-
sinAndreaPessinain Streitgeratenwar, diesentätlichangegriffenundihm eine
Schatullemit Geldund Dokumentenentwendethatte. Am 18.9.1525wurdeer
deswegenzu einerGeldstrafevon 150 Dukatenverurteilt und für ein Jahrvon
allenöffentlichenÄmtern ausgeschlossen.126 Möglicherweisewar dieseAnge-
legenheitauchein Grunddafür, daßMichiel, der sich mehrereMale um einen
PostenalsBotschafterbemühte,bei denentsprechendenAbstimmungennie die
ausreichendeStimmenzahlerreichte. Im September1527erwarb er zwar ge-
geneineStaatsanleihein Höhevon 500DukateneinenSitz im Senat,andessen
Beratungener daraufhin– allerdingsohneStimmrecht– bis 1533 teilnehmen
durfte, dochgelangihm trotz seinergutenVerbindungenund seinesAnsehens
nichtderSprungin diehöhereÄmterlaufbahn.127 ÜberdenweiterenLebenslauf
Michiels, der im Februar1527Maffea di Maffeo Soranzogeheiratethatte,die
dieSöhneAlvise, Vettor, Valerio,Aurelio undGiulio zurWelt brachte,ist wenig
bekannt.Bis zu seinemTod am9. Mai 1552widmetesichMichiel vermutlich
seinenpersönlichenGeschäften,seinerKunstsammlung,dieer in seinerVilla in
Pavello in derNähevonStrazusammentrugsowie seinenStudienzurKunstund
Geschichte.128

2.3.2 Diarii 1512–1521

Bekanntist MarcantonioMichiel vor allemfür seinesogenannteNotiziad’opere
di disegno, einefür denpersönlichenGebrauchgedachteZusammenstellungvon
AufzeichnungenzuKunstwerken,dieMichiel in norditalienischenSammlungen

Gelehrtenakademienin RomundNeapelsieheFLETCHER, 1981.
126 Zum Gerichtsverfahrenvgl. SANUDO XXXVII, 639,XXXIX 21,333,371,376,389,394,

396,407,412f,415,424,431,435,441ff, 450,XXXIX, 21 (Haftbefehlam3.6.1525),333,371,
376,389,394,396,407,412f,415,424,431,435,441ff (Urteil), 450.

127ZudenerfolglosenKandidaturenMichielsvgl. SANUDO XXII, 229,XXV, 542,566,XXIX,
602,XXXIII, 124,506,XXXIV , 233,XXXV, 72f, 221f, XXXVI, 564,XLVI, 309,328,LVIII,
355undXLVI, 112 (Eintritt in denSenat).Zur BiographieMichiels zwischen1521und1552
undzu seinenBesitzverhältnissenbei der SteuererhebungdesJahres1537(in ASV, Dieci savi
soprale decimea Rialto,Redecima1537,busta96,numero151)sieheNICOLINI, 1925,S.84–
98. Einigevon Nicolini nicht erwähnteAkten zu RechtsstreitigkeitenderFamilie befindensich
in BMC Cod.Dandolo992.

128 Michiel starbin derPfarreiSantaMarinaundwurde,begleitetvon seinenMitbrüdernaus
der Scuoladi SanTeodoro,in der Kirche SanLorenzobeigesetzt.– Ein PorträtMichiels, das
seinemgleichnamigenEnkel von seinemSohnAlvise hinterlassenwurde(siehedie Abschrift
desTestamentsvonAlvise vom28.3.1587in BMC Cod.PDc 2019/I,fol. 56r), ist nichterhalten
bzw. bishernicht identifiziertworden.Ein anderesPorträtsoll sichSansovino zufolgeim Saal
desGroßenRatesbefundenhaben.
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gesehenhat.129 NebendiesenNotizen zu Malerei, Skulptur und Architektur,
die zwischen1515und1543entstandensind,undeinerBeschreibungderStadt
Bergamomit demTitel Agri eturbis Bergomatisdescriptioanno1516sindvon
MarcantonioMichiel aucheinigehistoriographischeStudienerhalten. Daßer
sich für Geschichteinteressierte,zeigeneinigeerhalteneAufzeichnungenzum
VerhältniszwischenVenedigundPisasowie ein ExemplarderChronikvon An-
dreaDandolo,dasMichiel mit eigenenAnmerkungenversehenhat.130 Einige
Quellennennenihn auchalsAutor einerHistoria venetabzw. einerSammlung
vonMemoriali. Bei FrancescoSansovino, derMichiel als„eruditonellescienze,
& cultissimonella lingua latina“ beschreibt,heißtes: „Et vltimamentefecevn
ricco apparecchioper la historiaVeneta,cominciandodal principio della città
fino al suotempo.“131 Da Michiel denRatderZehnum ZugangzumArchiv der
Staatskanzleibat,läßtsicheinsolchesVorhabenin derTat vermuten.In seinem
Gesuch,in demerdarumbittet,dieKanzleiaktenderZeit vor 1500einsehenund

129 Dieseim 18. Jahrhundertvon Apostolo Zeno wiederentdecktenAufzeichnungenliegen
in folgendenAusgabenvor: Notizia d’opere di disegno, hg. von JACOPO MORELLI. Bassano
1800[ÜberarbeiteteAusgabehg. von GUSTAVO FRIZZONI. Bologna1884]undDer Anonimo
Morelliano (MarcantonMichiel’sNotiziad’operedeldisegno),hg. undübersetztvonTHEODOR

FRIMMEL. Wien 1888. DasAutographdiesesWerkesbefindetsich in BNM Cod. It. XI 67
(=7351). Zur Notizia bzw. zu seinerpersönlichenKunstsammlungsieheFLETCHER, 1981,
S. 602–608bzw. DIES.: MarcantonioMichiel’s Collection. In: Journalof the Warburg and
CourtauldInstitutes36(1973).S.382–385.ZuseinerBedeutungalsKunstkennersieheM ICHEL

HOCHMANN: MarcantonioMichiel e la nascitadellacriticaveneziana.In: La pitturanelVeneto.
Bd. III. M. Lucco(Hg.): Il Cinquecento.Milano 1999.S.1181–1202.

130 Zur Dandolo-Chronikvgl. GAR, 1843,S. 283f und CICOGNA , 1860,S. 365ff. DasAu-
tographder Aufzeichnungenzu Pisa(bis 1550)befindetsich in BMC Cod. PD c 1267/9. Die
BeschreibungvonBergamoist 1532in Venedigerschienen.

131 SANSOVINO/MARTINIONI, 1581/1663,S. 595. Vgl. dazuaucheineähnlicheErwähnung
in einerLobrede,die zu EhrendesSohnesAlvise Michiel geschriebenwurde,in FRANCESCO

SANSOVINO: Delle orationi volgarmentescritteda diversihuominiillustri detempinostri. Vi-
negia 1584.Libro secondo,fol. 5r–12r. Dort heißtesu.a. (ebd. fol. 7r): „si disposedi scriuere
l’istoria Venetiana,laqualeincominciòconstile cosialto, chedaquelprincipio chesenevede,
quasidalla piantadi Ercole, la grandezzadelle altre membra,sì può far certogiuditio quanto
honoratafaticahauessea reuscire,sehauessepotutoridurla à perfettione,mamorte,quasiinui-
diosadi tantobene,nonsostennechequellaRipublicadiuentasseimmortaleperopradi un tanto
huomo.Scrisseancovn libro, il cui titolo era,gli esempidefatti memorabili.“Letztereerwähnt
auchMichielsFreundGirolamoNegro in einemBrief ausRomvom29.12.1522;darinberichtet
er übereinigeNeuigkeitenausder Stadtund fügt hinzu: „acciochela poßiatescriuerene gli
essempide’ fatti memorabili“ (in RUSCELLI, 1562,fol. 81r, 81v). Ein weitererHinweisfindet
sich in einemBrief DonatoGiannottisanMichiel vom 30.6.1533.Dort heißtes: „Duolmi che
siateintricatoin litigii, cosachenonmolto proporzionataalli studii,puresperocheperla vostra
prudentiafiniretetali travagli perpoterattenderea quellecosele quali, so,chepiù vi dilettano,
etspetialmentedareperfetioneaquelli commentariicheditedi haveretra le mani,de’ quali io vi
promettocheabbianoasatisfareaciascuno,sìcomeio pensodi questochehavetemandatofuori
del contadodi Bergamo,chea menonpotria più satisfare.“An gleicherStellebittet Giannotti
um Informationen,die er für seineigenesWerk De RepublicaVenetabenötigt: „Le notizie che
mi avetedatemi sonogratissime.Aspettole altrechesonotre: Il numero de’ cittadini et popo-
lari, et huominida portar arme,comesi traggaper sorte,qual bancho et da chetestavengaal
cappello,et le entratedella città. Ma nonpigliate fretta,me la bastahaveredi qui a dui mesi,
e sealtro mi bisognerà,vi scriverò“ (zitiert nachLUIGI A. FERRAI: Lettereineditedi Donato
Giannotti. In: Atti del RealeIstituto Venetodi scienze,lettereedarti serie6, 3 (1884-1885).S.
1567–1596,ebd.S.1579).
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Teiledarausabschreibenzu dürfen,unddemam29.4.1545stattgegebenwurde,
heißtes:

„Excellentissimi domini, supplicoio, Marc’Antonio Michiel fo
di messerVettor, che,essendomipostoa farunafaticaderaccoglier
in unotuttoquelcheli istorici diconodelli fatti et successidi questa
Republicaet aggiongerquel chehannoomessoparticularet distin-
tamente,chesarà,comespero,fatichahonorevoleetutile, perveder
il fondamentoet comprobationdi ditti successiin scrittureantiche,
VostreSignoriesianocontentemetter la partenel’excellentissimo
suoConsigliodi X che’ l magnificocancellieret altri suoideputati
melassinovederli libbri, lettereetscritturecommunedellaCancel-
lariasuadal1500adietroetdi quelli lassarmiexthraxerquellenote
chefarannoal mio propositoditto, comeadaltri in similibusè stato
concesso.“132

Mit der Formulierung„raccoglier in uno tutto quel che li istorici diconodelli
fatti e successidi questaRepublica“könntetatsächlichdasVorhabenMichiels
gemeintsein,eineGeschichtevon Venedigvon denAnfängenbis in seineei-
geneZeit zu schreiben.Ein solchesWerk ist unterdenSchriftenMichiels zwar
nicht bekannt,doch ist ein einzelnerBand einesDiario erhalten,dasihm für
die Zeit nach1500alsMaterialsammlungoder„apparecchio“ für einegrößeres
Geschichtswerkgedienthabenkönnte.Er umfaßtdenZeitraumzwischenJanuar
1512undFebruar1521undistdenAufzeichnungenderanderen,hierbereitsvor-
gestelltenTagebuchautoren stilistischund inhaltlich sehrähnlich. Emmanuele
Cicogna,der1842in denBesitzdieser350BlätterstarkenHandschriftgelangte
undihr denTitel Diario gab,hatnacheingehenderLektüreherausgefunden,daß
essichbeimAutor diesesbis dahinanonymenTextesum MarcantonioMichiel
handelnmüsse.133

Diesezum Teil in Venedigund zum Teil in Rom verfaßtenNotizen sind
vermutlichTeil einesursprünglichbedeutendumfangreicheren Werkes. Ohne

132 ASV, Consigliodei Dieci, Comuni,filza 37, Nr. 108; vgl. NICOLINI, 1925,S. 98. – Der
Rat der ZehnerlaubteMichiel die Einsichtnahmein die Kanzleiakten„per el scriver suodelle
hystorieet successidellaRepublica“.

133 Den AngabenSanudoszufolgehielt sich Michiel ab November1518für einigeJahrein
Romauf, undauchdasDiario ist – wie Cicognaerkannthat– zwischenMitte November1518
und Anfang November1520 in Rom geschriebenworden. In diesenAufzeichnungenist von
Ereignissendie Rede,von denenauchMichiel in einigen(von Sanudoüberlieferten)Briefen
nachVenedigberichtet.EinzelnePassagendarausstimmenfastwortwörtlich mit denBeschrei-
bungenausdemanonymenDiario überein.Die Schlußfolgerung,daßMichiel daheralsAutor
diesesWerkesangesehenwerdenmuß,wird weiterhindurchdieTatsachegestützt,daßdortauch
„Marsilio“ und„Alvise“ erwähntwerden,beidenenessichgewiß umAntoniodi Marsilio, Mar-
cantoniosFreund,bzw. umseinenBruderAlvise handelt.– Die Handschrift,beideressichnicht
um ein Autograph,sondernum dasWerk einesSchreibershandelt,befindetsichheutein BMC
Cod. Cic. 2848. Zur BeschreibungderHandschriftbzw. zu dersehrüberzeugendenArgumen-
tationCicognasbei derIdentifizierungdesAutorsvgl. CICOGNA /FULIN, 1872, S. 102ff. Eine
vermutlichvon Nicolò Barozzi im 19. JahrhundertangefertigteAbschrift desDiario befindet
sichin BMC Cod.PDc 684.Trotz deshohenQuellenwertesdiesesWerkes,das„wertvolle Ein-
zelnachrichten“enthält(KRETSCHMAYR II , 1920,S. 545),sindbisherlediglich Auszügeediert
worden(z.B. in NICOLINI, 1925,S.111–130).
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Überschrift oder Einleitung beginnensie nacheiner sehrkurzenSchilderung
der politischenLagedirekt mit demTagesgeschehendes1. Januar1512,was
vermutenläßt, daßes einenoder mehrerevorhergehendeBändegegebenhat.
Die Existenzvon Abschriftenausdem17. bzw. ausdem18. Jahrhundert,die
u.a. auchAuszügeausdem überlieferten Band enthalten,deutetandererseits
daraufhin, daßeszwei odermehrFortsetzungsbändegegebenhabenkönnte.134

Die in diesenAuszügenangegebenenSeitenzahlenlegennahe,daßder direkt
anschließendeBandauf mindestens182BlätterndenZeitraumzwischenMärz
1521und Februar1522,alsonachvenezianischerRechnungdasgesamteJahr
1521umfaßte.Der nächsteBandvon März 1522bis EndeFebruar1525dürfte
hingegenmindestens392 Blätter gehabthaben. Ein weitererTeil mit Auszü-
genbeginnt im Januar1536und endetim Oktober1545,wobei aberab 1540
die Seitenzahlendesmutmaßlichen Originalbandesnicht mehrangegebenwer-
den.DaßdieAufzeichnungenEndeFebruar1525abbrechenunderstüberzehn
Jahrespäterwiedereinsetzen,ist vielleicht auf denVerlusteinesodermehrerer
Bändezurückzuführen,könnteaberauchdadurcherklärt werden,daßMichiel
auspersönlichenGründenseineArbeit unterbrochenhat: 1525starbseinVater
VettoreMichiel, so daßMarcantoniodenFamilienvorstandübernehmenmußte
und im selbenJahrwurdeauchdasobenerwähnteGerichtsverfahrengegenihn
eingeleitet. AufgrunddervorhandenenQuellenist essomitwahrscheinlich,daß
MarcantonioMichiel seineAufzeichnungenbis mindestens1540undvielleicht
sogarbis 1545fortgeführthat.Da ihm im selbenJahrderZugangzu denKanz-
leiaktenerlaubtwordenist, wäreesdenkbar, daßMichiel die Arbeit anseinem
Diario 1545abbrach,um sich fortandemStudiumderälterenQuellenzu wid-
men.

DereinzigevollständigerhalteneBandseinesWerkesenthältzahlreicheHin-
weisedarauf,daßdie Aufzeichnungenregelmäßig,d.h. im Durchschnittetwa
alle zwei Tageweitergeführtwordensind. Dies gilt zumindestfür die Zeit, in
der sich Michiel größtenteilsin Venedigaufgehaltenhat,alsozwischenJanuar
1512und Mai 1517.135 In dieserZeit füllt der Autor pro Jahrca. hundertSei-

134 Die handschriftlichenAuszügesindzu findenin BMC Cod. Cic. 2551,Diarii veneti(Jan.
1512– Feb. 1525,Jan.1536– Okt. 1545,ab1540ohneSeitenzahlen;18. Jh.) undCod. PD c
136/VI, Fragmentiistorici eduniversali, fol. 77–100:Sommariodell’anno1511[=1512] insi-
no all’anno 1524[=1525] (Abschrift von GiovanniTiepolo,1602;sieheV INCENZO LAZARI :
Indice dei manoscrittidi storia venetae d’altre materiepossedutidall’avvocatoGiuseppeM.
Malvezzi.Venezia1861.Nr. XVI); vgl. CICOGNA, 1860,S.375.– EineweitereSammlungvon
Auszügenfindetsichin BMC Cod.PD c 2365/II,Notizievarie trattedai Diarii di Marcantonio
Michiel e di GirolamoPriuli.

135 Die Anzahl der Einträgevariiert zwischenmindestens6 und höchstens26 Einträgenpro
Monat. Auch die Tatsache,daßzuweilenRaumfür Nachträgevorgesehenist, deutetdaraufhin,
daßMichiel die EreignissenichtausderRückschauaufgeschriebenhat.– SehrwenigeEinträge
findensichlediglich in denMonaten,in denenMichiel nicht in Venediganwesendwar. Ohnedie
Gründefür seineReisennachBresciaoderFlorenznäherzu erläutern,weister daraufhin,daß
er seineNotizennicht fortführenkann.DazuM ICHIEL, fol. 13r: „A dì primo Aprile [1512] mi
partìdaVenetiaperandara Bress[sic!] ove stettimesi4 et perònonpuoti continuara scriver,
nelqualtempooccorsenomoltecose“undfol. 119r: „Da dì 18zugnofin adì 9 luglio [1514]non
continuoel scriverdistintamenteetparticularmenteperessersta’fuori in Fiorenza,benin summa
noto l’infrascritti successi“.Eineweitere,zehntägigePauseerwähntM ICHIEL am23.12.1514,
fol. 145r: „Qui mancanotarle novità in circaX giorni per il mio esserfuora de la terraetc.“
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ten, wobei er sich inhaltlich vor allem mit denpolitischenEreignissenbefaßt.
Ähnlich wie Sanudo,doch bei weitem nicht so ausführlich,referiert Michiel
in ersterLinie die Berichteder venezianischenBefehlshaber, die die Signoria
über denFortgangdesTerraferma-Krieges unterrichten. Dabeigibt er jedoch
nur seltenan,wannbzw. von wemsiegeschriebenwurden. Auch die teils un-
vollständigenAuflistungenmit denNamenneugewählterMagistratebzw. mit
Abstimmungsergebnissenmachendeutlich,daßderAutor längstnichtsogut in-
formiert ist wie Marin Sanudo.Trotz dieserLückenbleibendie großenLinien
der venezianischen Diplomatieund die jeweils aktuelleLageVenedigsjedoch
gut nachvollziehbar.136 Zu den innerenAngelegenheiten der Stadtfindensich
Informationenüber Beratungenund BeschlüssedesGroßenRates,über Steu-
erfragen,GerichtsverfahrenundHinrichtungen,dochwerdenaußergewöhnliche
Begebenheiten oderWunderdingenur seltenerwähnt.NacheinerlängerenPau-
sevon achtzehnMonaten,währendder Michiel umhergereistseinkönnte,um
Notizenfür seineKunstbeschreibungenzu machen,setzendie Aufzeichnungen
im Oktober1518wiederein.

WährendseinerZeit in RomschreibtMichiel durchschnittlich nur etwa alle
drei bis vier Tage,so daßdie Anzahl der Seitenpro Jahrauf etwa die Hälfte
zurückgeht.Über die Ereignissein Venedig,die der Autor trotz seinerAbwe-
senheitmitzuverfolgen versucht,wird er in dieserZeit von seinemVaterVet-
tore, seinemBruder Alvise sowie von seinemFreundAntonio di Marsilio in-
formiert.137 Die in RomentstandenenAufzeichnungenzeugendabeiauchvom
kunst-und kulturhistorischenInteressedesAutors, der übereinigeam päpstli-
chenHof entstandeneKunstwerke, überAusgrabungenantiker Bauwerke oder
überdieFestveranstaltungen im römischenKarneval berichtet.

Nach seinerRückkehr nachVenedigsetzteMichiel seineNotizenbis zum
venezianischen Jahresende,d.h. bis Februar1521 in der üblichenWeiseetwa
allezweibisdreiTagefort. Hinweisedarauf,daßderWissensvorsprungdesAu-
tors denZeitraumvon einigenTagenübersteigt,findensich in demerhaltenen
Teil desWerkesnicht, sodaßdervon EmmanueleCicognagewählteTitel Dia-
rio durchausberechtigterscheint.MarcantonioMichiel selbstnennthingegen
ankeinerStelledesTextesdenTitel seinesWerkes.Wie bereitsangedeutet,ko-
steteesCicognadahereinigeMühe,denAutor diesesDiario zu identifizieren.
DeroffensichtlichumobjektiveDarstellungbemühteMichiel schreibtzwareini-
gePassagenin derIch-Perspektive,dochverzichteterhierstetsaufdieNennung
seinesNamens.DerNameMarcantonioMichiel fällt lediglichdann,wennesum
Abstimmungsergebnissebzw. Kandidaturengeht,dochfehlt derHinweisdarauf,
daßessich um denAutor desTexteshandelt.138 In neutralerBerichterstattung
behandeltderAutor dannsichselbst– undauchseinenBruderundseinenVater
– wie jedenanderenAngehörigendesAdels,hebtalsowedersichnochseineFa-

– Die PausezwischenJuni1517undOktober1518wird von ihm hingegenwederangekündigt
nochbegründet.

136 Vgl. Z.B. M ICHIEL, fol. 43r, wo derAutor versucht,die politischeLagezusammenzufas-
sen.

137 Allein in diesemAbschnitt desDiario erwähntMichiel über sechzigBriefe, die er aus
Venedig,NeapelundSpanienerhaltenhat.

138 Vgl. M ICHIEL, fol. 43v, 241r.
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milie in irgendeinerWeisehervor. Andersalsbei denanderenhier behandelten
Autoren,die gerneein „io Marin Sanudo“oderein „mi PieroDolfin“ hinzufü-
gen,scheintMichiel hier auf jeglicheSelbstdarstellungzuverzichten.

Ob MarcantonioMichiel tatsächlichvorhatte,auf derGrundlagedesin diesem
Diario gesammeltenMaterialseineStoria di Veneziazu schreiben,dürfte sich
kaumklärenlassen.AndersalsSanudoundPriuli, diesichexplizit für dieÜber-
arbeitungihrerAufzeichnungenaussprechen,äußertsichMichiel zudieserFrage
nicht. Da sichalsokeinekonkretenHinweise,geschweigedennein vollendetes
Werk findenlassen,mußmanannehmen,daßdervielseitiginteressierteMichiel
ebensowie beiseinenKurzbeschreibungenbedeutenderKunstwerkeauchin sei-
nenhistoriographischenStudiennichtüberdasStadiumeinerMaterialsammlung
hinausgekommenist.139

2.4 Pietro Dolfin

2.4.1 Biographie

PietroDolfin gehörtezumFamilienzweig derDolfin di SanCancianundwurde
1427alsSohnvon Giorgio Dolfin, genannt„Bagion“, undBarbarellaContarini
geboren.140 ÜberdieJugendPietrosist nichtsbekannt,dochist zuvermuten,daß
währendseinerAusbildungderGrundsteinfür seinInteresseanhumanistischen
StudienundanGeschichtsschreibung gelegt wurde,daer in späterenJahrenu.a.
AbschriftenvonP. P. VergeriosDeingenuismoribuset liberalibusadulescentiae
studiissowie von MatteoPalmierisChronik De temporibus anfertigte.141 Pie-

139 DazuFLETCHER, 1981,S.603: „Most of Michiel’s projectslike his historyof Veniceand
his Diary werenever ending,andlike so many Venetianshe wasgoodat recordingbut not so
goodat analysing.“

140 Zur BiographiePietroDolfins sieheROBERTO CESSI : Gli „Annali“ di PietroDolfin. In:
PetrusDelphinus:Annaliumvenetorumparsquarta, Bd. I, fascicoloI, hg. von RobertoCessi
/ PaoloSambin.Venezia1943.S. IX–XXXV und(trotz einigerUngenauigkeiten)RAFFAELLA

ZACCARIA : Dolfin, Pietro. In: Dizionario biograficodegli italiani. Bd. 40. Roma1991.
S. 562–565. Zum Stammbaumder Dolfin di SanCanciansieheauchBARBARO III, S. 290ff
sowie denim Detail fehlerhaftenBeitragvon BORTOLO GIOVANNI DOLFIN: I Dolfin (Delfino)
patrizii venezianinella storia di Veneziadall’anno 452 al 1923. Milano 1924� . – Nicht zu
verwechselnist Pietromit seinemgleichnamigenCousinPietroDolfin di Vittore (1444–1525),
demGeneralpriorderKamaldulenser;zu ihm sieheRAFFAELLA ZACCARIA: Dolfin, Pietro.In:
Dizionariobiograficodegli italiani. Bd. 40. Roma1991.S.565–571.

141 Vgl. CESSI, 1943,S.XIVf f. AuseinerNotiz in BNM Cod.Lat. XI. 141(= 3942)gehther-
vor, daßDolfin auchein WerkvonPlautusabgeschriebenhat;vgl. PAUL OSKAR KRISTELLER:
Iter Italicum acceduntalia itinera. A FindingList of Uncataloguedor IncompletelyCatalogued
HumanisticManuscriptsof theRenaissancein Italian andOtherLibraries. 7 Bde. Londonu.a.
1963–1997,ebd.Bd. II, 1967,S.257. – Zu DolfinsWerkengehörtim übrigenaucheinCatalo-
gussummorumpontificumextractusa CronicaMartiniana, quemscripsi ego PetrusDelphinus
qd. dominiGeorgii sanctiCancianiin 1505,annoaetatismeeLXXVIII (bis Juli 1504;vgl. Bri-
tish Library Cod. King’s 149,fol. 8r–9v; BNM Cod. It. VII. 2557(=12449),fol. 10r–16r). –
In denAkten der Procuratoridi SanMarco befindetsich eineInventarliste,die nachdemTod
GiacomoDolfins im Jahr1507angefertigtwurdeund in der u.a. etwa150Bücherverzeichnet
sind,dieGiacomoeinJahrzuvor vonseinemVaterPietrogeerbthatte.In dieserPrivatbibliothek,
die dashistorischeInteresseunddie humanistischeBildung Pietroserkennenläßt,dürftensich
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tro selbstberichtet,daßer anderKanzleischuledie VorlesungendesGianpietro
daLuccagehörthabe.142 Im September1445wurdePietroDolfin im Alter von
achtzehnJahrenzur Balla d’oro angemeldet.EineöffentlicheKarriere,die ihm
dadurchmöglichwurde,scheinter jedochzunächstnichtangestrebtzuhaben,da
er erstsiebenJahrespätereinenPostenin einervenezianischenSteuerbehörde,
demUfficio soprala messeteria,erhielt. Möglicherweisedienteer stattdessen
wie viele jungeAdlige einigeJahreauf einerder venezianischen Kriegs- oder
Handelsgaleeren,umErfahrungenzusammelnunddieBesitzungenderSerenis-
sima in der Levantekennenzulernen.Aus den AufzeichnungenseinesVaters
Giorgio Dolfin geht hervor, daßPietro 1450 an einemGeleitzugnach Alex-
andrienteilgenommenhat, wobei er gewiß Handelsinteressennachging.Nach
demTod seinesVaterskümmertesichPietroalsneuerFamilienvorstandum das
nicht geringeVermögenunddie BesitzungenderFamilie in VenedigundTrevi-
so. 1458heirateteer Margheritadi GiovanniContarini,mit derer zwei Kinder
hatte,Giacomound Cecilia. Im Mai desJahres1464 hielt er sich bei Sigis-
mondoPandolfoMalatestain Rimini auf, wo er im Auftrag desSenatsan der
VorbereitungderKriegsflottegegendie Türken beteiligtwar.143 Aus einerNo-
tiz PietroDolfins erfahrenwir, daßer ein JahrspätereineGeschäftsreisenach
Chiosunternommenhatunddaßer kurzeZeit in RhodosStationmachte,wo er
GastdesausVenedigverbanntenAndreaCornerwar.144 Ab Oktober1471stand
er demvenezianischen Statthalter auf Kreta,Niccolò Cocco,alsConsiglierezur
Seite,145 dochmußteer im September1473seinAmt niederlegen,damanihn in
Zusammenhangmit einemVergehenCoccosfür mitverantwortlich hielt, gegen
denvondenSindacidi LevanteeinVerfahreneingeleitet wurde.

Auch danachwarenDolfins Unternehmungennicht glücklich: 1488wurde
ihm in seinerEigenschaftalsKapitänderHandelsgaleeren146 nachAlexandrien
undBeirutvorgeworfen,dieInteressenderKaufleutenichtangemessenvertreten

aucheinigeWerkebefundenhaben,die er im Laufe seinesLebenseigenhändigabgeschrieben
hat;vgl. ASV, Procuratoridi SanMarcodecitra,commissarie,busta255,fascicolo3: Inventario
dellacommissariadel q. msJacomoDolphin, fol. 8r–10v.

142 Zu GianpietrodaLuccavgl. die folgendeBemerkungPietroDolfins in derChronikseines
VatersGiorgio (BNM Cod. It. VII. 794(=8503), fol. 333r): „El qualfecegranfructo in questa
terra,dal qual io PieroDolfin andaimolto tempoa udir“ (vgl. auchDOLFIN, fol. 92r). Darüber
hinausfindensich in denAnnali Hinweisedafür, daßer Juvenalunddie Naturalis historia von
Pliniusd. Ä. kannte(DOLFIN, S.191bzw. 294).

143 Vgl. ASV, SenatoTerra,registro 5, fol. 77r. Am 15. Mai schreibtDolfin, daßer Warte-
zeitendazunutzte,ein Beschreibungder StadtPeravon Ciriaco d’Anconaabzuschreiben;vgl.
GIAMMARIA MAZZUCHELLI : Gli scrittori d’Italia cioè notizie storichee critiche intorno alle
vite eagli scritti dei letteratiitaliani. Bd. I, Teil II. Brescia1753,S.687.

144 AndreawarderSohnGiorgio Corners,dervieleJahrein mailändischerHaft verbrachthatte.
Den Bericht von dieserGefangenschafthatPietrovon Andreaerhalten- „Et questeparoleme
disseel ditto messerAndreaCornerin l’anno 1465essendoio PieroDolfin in casasuaa Rodi
alozatoperpassaraSio“ - undzusammenmit derChronikseinesVatersaufbewahrt(BNM Cod.
It. VII. 794 (=8503), fol. 1r–14r, ebd. fol. 1r). – Aus Notizen Dolfins in einer in Neapel
erhaltenenHandschriftgehthervor, daßer 1468und 1469die Überfahrtendazunutzte,Werke
von OnosindundAppianabzuschreiben;vgl. KRISTELLER I, 1963,S. 415. Noch im Februar
1470hielt sichDolfin in Chiosauf. Ein Brief, dener von dort anCandianBollani schrieb,ist in
denANNALI VENETI I, S.45ff überliefert.

145 ASV, Segretarioalle voci, Misti, registro6, fol. 80v.
146 ASV, Segretarioalle voci, Misti, registro6, fol. 84r.



68 KAPITEL 2. DIE AUTORENUND IHRE WERKE

und,nochschlimmer, mit seinemSchiff denvenezianischenFlottenverbandver-
lassenunddiesendamitin Gefahrgebrachtzuhaben.1493schließlichkonnteer
ausfinanziellenGründennicht die Leitungder Handelsgaleeren nachFlandern
übernehmen,obwohl der Senatihn dazugewählt hatte. Vielleicht warendiese
MißerfolgederGrunddafür, daßDolfin in derFolgezeitkeineweiterenöffentli-
chenAufgabenübernommenhat.DennochhaterdaspolitischeLebenVenedigs
weiterhin stetsmit großemInteresseverfolgt. Dies zeigt nicht nur die Arbeit
an seinenAnnali veneti, die er 1487zu schreibenbegannunddie ihn alseinen
aufmerksamenBeobachterausweisen,sondernauchder regeBriefkontakt,den
er mit namhaftenVertreternVenedigsin derLevanteunterhielt.Am 29. Januar
1506starbPietroDolfin im Alter von 79 Jahrenund wurdein der Kirche San
FrancescodellaVignabeigesetzt.147

2.4.2 Annali veneti1500–1505

PietroDolfinsInteressefür dieGeschichteVenedigsist vielleichtvonseinemVa-
terGiorgio gewecktworden,dereineChronikvondenUrsprüngenderStadtbis
1457mit demTitel Cronichadela nobelcità deVenetiaetdela suaprovintia et
destrettoverfaßthat.148 Giorgio hatzwarnieeinhohesöffentlichesAmt innege-
habt,sichjedochstetsfür daspolitischeLebenin seinerHeimatstadtinteressiert.
EinigeTeile seinerCronacaundbesondersdiejenigen,die denZeitraumbetref-
fen,in demGiorgioDolfin einenSitz im SenatunddamiteinengutenEinblick in
dieStaatsgeschäftehatte,zeugenvondieserAnteilnahmeundenthaltenviele in-
teressanteDetailsausderSichtdesAugenzeugen.In weitenTeilenist seinWerk
jedochdermittelalterlichenvenezianischenChronistikverhaftet.Giorgio Dolfin
folgt hier dentraditionellen historiographischen Vorbildern,ohneseineQuellen
explizit zu nennen.GroßenRaumnimmt in seinerChronikdie Regierungszeit
FrancescoFoscarisein, mit demDolfin verwandtwar und unterdessenDogat
VenedigseinenMachtbereichweit nachWestenund Südenausdehnenkonnte.

147 DerAltar, denGiacomoDolfin (1465-1507)in Auftraggegebenhatteundin dessenKapelle
seineElternPietroundMargheritabeigesetztwerdensollten,istheutezerstört.Dasdazugehörige
Altarbild, eineSacraConversazionevon GiovanniBellini, auf demsich dasPorträtGiacomos
befundenhat,welchesaberin spätererZeit übermaltwurde,befindetsich heutein der Capella
Santain SanFrancescodella Vigna; vgl. ADRIANA AUGUSTI: Giovanni Bellini e bottega,
La Madonnacol Bambinoe i santi GiovanniBattista,Francesco,Sebastiano,Gerolamoe un
donatore. In: R. Goffen / G. Nepi Scirè(Hg.): Il coloreritrovato. Bellini a Venezia.Venezia
2000. S. 161f. – PietroDolfins Testamentvom 1.3.1500(ASV, Archivio notarile,Testamenti,
busta1228,atti CristoforoRizzo,numero306)ist abgedrucktin CESSI, 1943,S.XXXVIf f.

148 Zu LebenundWerkGiorgio Dolfins(1396– ca.1455/1458)siehedieBeiträgevonMARIA

ZANNONI: Giorgio Dolfin, cronistavenezianodel sec. XV. In: Atti e Memorie della Reale
Accademiadi scienze,lettereedarti in Padova 58(1941-42).S.37–55undANTONIO CARILE:
Dolfin, Giorgio. In: Dizionariobiograficodegli italiani. Bd. 40. Roma1991. S. 498f. Seine
Chronikist in einerFassung,dieseinSohnPietroin einigenDetailsergänzthat,in BNM Cod. It.
VII. 794(=8503),Giorgio Dolfin: Cronacavenetaerhalten.EinezweibändigeAbschriftbefindet
sich in BMC Cod. Cic. 3755und3756(vgl. CICOGNA /FULIN, 1872,S. 107–110).CICOGNA

vermutet,daßPietrodie ChronikdesVatersabgeschrieben,einigeErgänzungenvorgenommen
undsichinsoferndort als„scriptor dequestiannali“ (fol. 307v)bezeichnethabe;Pietroseigene
Chronik habesich hingegenvon der seinesVatersdeutlichunterschieden,vgl. dazuCicognas
Überlegungenin BMC Cod. Cic. 3417,Famiglie venetee forestiere Cor–D (famiglia Dolfin,
ramodi SanCancian).



2.4. PIETRO DOLFIN 69

Die Eintragungen,in denenGiorgio aneinigenwenigenStellenauchsichselbst
oderseinenSohnPietroerwähnt,entfernensich in diesemTeil von denälteren
Quellenund folgen tagebuchartig in kürzerenAbständenaufeinander. Beson-
dersdie Berichterstattung der letztenfünfzehnJahreder Chronik, die mit dem
ToddesDogen1457endet,wirkt daherdetailreicherundlebendigeralsdievor-
hergehendenTeile.149

Giorgios SohnPietrohat nachdemTod seinesVatersnicht nur dessenSchrift
mit einigenAnmerkungenversehen,sonderner hatauchseinerseitseineChro-
nik VenedigsvonderGründungderStadtbis1505verfaßt,dieFrancescoSanso-
vino in seinemWerk Venetiacittà nobilissimaals„molto particolare& distinta“
beschriebenhat.150 DiesesogenanntenAnnali venetiumfaßtenursprünglichvier
Teile,vondenenheutejedochlediglichdieTeileI (origini–1422)undIV (1500–
1505)in derOriginalhandschriftdesAutorserhaltensind,währenddie Teile II
undIII, diedieJahre1423–1457bzw. 1457–1500behandelten,alsverlorengel-
ten.151 NachdemTod Pietrosgelangtendie Bändein denBesitzseinesSohnes

149 Zum Aufbau der Chroniksowie zu denQuellenGiorgio Dolfins sieheTHIRIET, 1954,S.
253f, 286–290undbesondersMARIA ZANNONI: Le fonti della cronacavenezianadi Giorgio
Dolfin. In: Atti del RealeIstituto Venetodi scienze,lettereed arti. Classedi scienzemorali
e lettere101 (1941-42). S. 515–546. Laut ZANNONI hat sich Dolfin v.a. auf eineanonyme
Chronikgestützt(BNM Cod. It. VII. 2034(=8834),Cronacaveneta), die in Teilenwiederum
auf der Chronik Antonio Morosinis basiertund die im übrigenauchMarin Sanudofür seine
Vite dei Dogi benutzthat. Darüberhinausgehörenzu Dolfins Quellendie bereitserwähnte
Chronik AndreaDandolosund einefrüher PietroGiustinianzugeschriebeneChronik ausdem
14. Jahrhundert(Venetiarumhistoria vulgoPetro IustinianoIustiniani filio adiudicata, hg. von
RobertoCessi/ Fanny Bennato.Venezia1964). ZANNONI vermutet,daßdie ChronikGiorgio
Dolfins nach1450entstandensei,dasich in denerstenTeilenVerweiseauf spätereEreignisse
befinden(vgl. ebd.S.521,Anm. 5), unddaßsie ihrerseitsalsQuellefür Marin Sanudogedient
hat (vgl. ebd. S. 536f, 544). BARON, 1968,hat in derChronikeinesanonymenAutorsausder
Mitte des15. Jahrhunderts(Chicago,NewberryLibrary, f 87.1)eineweitereQuellefür Giorgio
Dolfin ausgemacht,dieunterdenZeitgenossenweitverbreitetwar. Eshandeltsichdabeiumeine
überarbeiteteFassungvon BNM Cod. It. VII. 2034(=8834),ausderDolfin laut BARON einige
historischeUrteile übernommenhat, die folglich nicht ihm zugeschriebenwerdendürfen; vgl.
zudieserProblematikobenAbschnitt1.3,Anm. 26.

150 SANSOVINO/MARTINIONI, 1581/1663,S.593.AllerdingsverwechseltSansovino hierPie-
troDolfin mit seinemgleichnamigenVetter, dernichtalsAutor einerChronikbekanntist. – Auch
BARBARO III, S.293,erwähntPietroDolfin di Giorgio als„scrittor di croniche“.

151 Die Autographenbefindensichin British Library Cod.King’s149(Teil I) undin Biblioteca
Querinianadi BresciaCod. F. II. 2 (Teil IV). Der vierte Teil befandsich im 18. Jahrhundert
in der PrivatbibliothekdesAbtesGianLudovico Luchi undging nachdessenTod 1788in den
BesitzseinesKlostersS.FaustinoMaggiorein Bresciaüber, das1798aufgelöstwurde;Teileder
Klosterbibliothekgelangten1812in die BibliotecaQueriniana;vgl. GIOVANNI SPINELLI: Per
la storiadellabibliotecadel monasterodi S. FaustinoMaggiorein Brescia:un ineditocatalogo
settecentescodei codici (Vat. lat. 9278cc. 219r–222r). In: Benedictina31 (1984).S.407–426,
ebd.S.417.DerAnfangdiesesletztenTeilsderAnnali (1.3.1500bis27.7.1501)wurdevon RO-
BERTO CESSI undPAOLO SAMBIN unterdemTitel PETRUS DELPHINUS: AnnaliumVenetorum
parsquarta. In: Diarii venezianidel sec.XVI, Bd. I, fascicoloI. Venezia1943herausgegeben.
Bedauerlicherweisewurdedie Edition bereitsnachErscheinendererstenLieferungeingestellt,
so daßetwazwei Drittel dieseswertvollen Textesvon fol. 63v bis fol. 142r nur im Original
konsultiertwerdenkönnen.– FOSCARINI, derdasWerkPietroDolfinskurzerwähnt,kanntenur
denerstenTeil der Annali bis 1422;vgl. FOSCARINI, 1752/1854,S. 159und S. 160 Anm. 1.
AbschriftendieseserstenTeils befindensich in BMC Cod. Cic. 1643–1645,in BNM Cod. It.
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Giacomo,derbereitsein JahrnachseinemVateram26. Januar1507starb. In
einemauf den22. Januar1507datiertenKodizill zu seinemTestamentverfügte
Giacomo,daßMarcantonioLoredandi Giorgio undMicheleTrevisandi Andrea,
die er in dieserletztenVerfügungals Testamentsvollstrecker einsetzte,jeweils
die BändeI und II bzw. III und IV der väterlichenChronikerhaltensollten.152

Marin Sanudoerwähntin seinenWerken mehrmals,daßMarcantonioLoredan
im BesitzderChronikDolfinsgewesensei,sodaßmanannehmenkann,daßdem
WunschGiacomostatsächlichentsprochenwurdeundsomitdievier zusammen-
gehörigenBändederAnnalibereitszuBeginndes16. Jahrhundertsvoneinander
getrenntwurden.153 Vor diesemHintergrunderscheintesunwahrscheinlich,daß
die AussageApostoloZenoszutrifft, derzufolgesich nochim 18. Jahrhundert
allevier OriginalbändeDolfins im BesitzdesAbtesEnricodi Collaltobefunden
habensollen.154

VII. 2557/2558(=12449/12450;ehem. Cod. Phillipps 4962–4963)und in der Handschriften-
sammlungderUniversitätvon Syracuse(N.Y.) Cod. von Ranke17 (laut EDWARD MUIR: The
LeopoldvonRankeManuscriptCollectionof SyracuseUniversity: theCompleteCatalogue. Sy-
racuse(N.Y.) 1983,S.15f); FragmentedeserstenTeilsauchin BMC Cod.Cic. 2674,Cod.Cic.
2675,Cod.PDb 69 undin BNM Cod. It. VII. 795(=8755).– Zu denerhaltenenHandschriften
derChronikPietroDolfins vgl. nebenCESSI, 1943,S.XXIIIf f auchCARILE, 1969,S.153–156
undCICOGNA /FULIN, 1872,S.341–353.

152 GiacomoDolfins Testamentvom 7.2.1506mit den beidenKodizillen vom 22. und 24.
Januar1507liegt in ASV, Archivio notarile,Testamenti,busta956,atti Lodovico Talenti,numero
338; vgl. dazuauchdie Protokollein ebd.,busta957, fol. 182v–184rsowie dasTestament
ohneKodizille in ebd.,busta1228,atti CristoforoRizzo,numero205. Im erstenKodizill vom
22.1.1507heißtes:„Item dimito duosmeoslibrosvidelicetprimametsecundampartemcronice
prefattodominomarcoantoniolauredanocomissariomeout suprain signumamoriset caritatis.
Item dimito duosaliosmeoslibros prefattodominomichaelitrivisanomeoetiamcomissariout
supravel tertiametquartampartemcronice[...] in signumamorisetcaritatis.“ObwohlTitel und
Autor dieserBüchernichtgenanntwerden,kannmandavonausgehen,daßmit dervierbändigen
Chronik nur die Annali desVatersPietrogemeintseinkönnen.– Der ersteder hier genannten
Erbenist vermutlichMarcantonioLoredandi Giorgio di Andrea(ballad’oro 19.11.1470).Beim
zweitenErben,derderobenin Abschnitt2.4.1,Anm. 141erwähntenInventarlistezufolgeauch
einigeSilbersachenundeinengoldenenRingmit demFamilienwappenderDolfin erhielt,handelt
essichvermutlichum MicheleTrevisandi Andreadi Febo(ballad’oro 17.3.1481),derzu dem
in SanStaeansässigenFamilienzweiggehörteund ebensowie GiacomoDolfin Mitglied der
Scuolagrandedi SanMarcowar; vgl. ASV, Scuolagrandedi SanMarco,registro4: Mariegola
1480–1549,fol. 61v, 85v.

153 Vgl. SANUDO, 1493-1530/1980,S.179unddie RIS-AusgabederVite dei Dogi von 1733,
Sp. 806sowie obenAbschnitt2.1.2,Anm. 35. – DaßMicheleTrevisandie beidenihm zuste-
hendenBändeMarcantonioLoredanüberließ,damitdasWerk vollständigblieb, ist theoretisch
denkbar, jedochm.E.nicht sehrwahrscheinlich.

154 Vgl. Apostolo Zeno in seinen Anmerkungenzu GIUSTO FONTANINI : Biblioteca
dell’eloquenzaitaliana di monsignore Giusto Fontanini arcivescovod’Ancira con le annota-
zionidelsignorApostoloZenoistoricoepoetacesareocittadinovenezianoaccresciutadi nuove
aggiunte. 2 Bde. Parma1803/1804,ebd. Bd. II, S. 212, Anm. a)*. Dort schreibtZeno,daß
er dieseInformationvon Giovannidegli Agostini (Autor derNotizie istorico-criticheintorno la
vita e le operedegli scrittori viniziani) bekommenhabe;vgl. CESSI, 1943,S. XXIV, Anm. 1.
– VermutlichbesaßCollalto lediglich denerstenTeil der Annali, der sich heutein Londonbe-
findet. Dies gehtauseinigenwahrscheinlichvon ihm selbststammendenRandnotizenhervor,
die auf Mitglieder derFamilieCollalto verweisen;vgl. FOLIGNO, 1905,S. 100. Enricowarder
Familienhistoriographder Collalto undaußerdemAutor eines„Catalogodi alcuniautori latini,
italiani, tedeschi,francesiespagnoli,li qualinelleloro opereannoparlatodellafamigliaCollalto
conosservazionial caratteredellemedesimee luoghispettantiallastoriacollalziana“;vgl. PIER
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RobertoCessi,der ein Drittel desvierten Teils dieserAnnali herausgege-
benhat,argumentiertüberzeugend,daßDolfins Schrift vermutlichzunächstals
einedentraditionellenVorbildern folgendeChronik gedachtwar und daßsich
derAutor erstim Laufeder1487begonnenenArbeit dazuentschlossenhat,die
GeschichteVenedigsbis in seineeigeneZeit zu verfolgen. Cessizufolgetrif ft
die BezeichnungAnnali daherstrenggenommennur für denviertenundletzten
Teil diesesWerkeszu,daDolfin hier die Ereignissevon Tagzu Tagmitverfolgt
undsichseineAufzeichnungenauf zeitgenössischeDokumentesowie auf seine
eigeneAnschauungstützen.155 Ob PietroDolfin tatsächlicheinenUnterschied
zwischendenbeidenBezeichnungengesehenhat, ist jedochfraglich, dennob-
wohl er für dasGesamtwerkdenTitel „Annali“ gewählt hat,bezeichneter auch
denviertenTeil an einigenStellenals „Cronaca“.156 Es ist gewiß richtig, daß
sich die beidenVorgehensweisendesAutors stark voneinanderunterscheiden,
dochscheinendie Begriffe austauschbar. Dennochbleibt bemerkenswert,daß
sichPietroDolfin ähnlichwie seinVaterGiorgio in einigenTeilenseinerArbeit
von der zunächstverfolgtentraditionellen Chronistik löst und sich allmählich
der Tagebuchformannähert.Am BeispielGiorgio Dolfins ist besondersgut zu
sehen,daßsich dieserÜbergangkaummerklich vollzieht und daßnur bei ge-
naueremHinsehenerkennbarist, ob der Autor auseiner rückblickendenoder
auseinerzeitgenössischenPerspektiveschreibt.

Nicht andersals sein Vater bedientesich Pietro Dolfin für denerstenTeil
seinesWerkeszahlreicherältererStadtchroniken,wie zum Beispielderjenigen
AndreaDandolos,die er als Hauptquellenennt.157 Er orientiertesich in seiner
in der Tat wenig originellenDarstellungsehrstarkan diesenTexten,zu denen,

ANGELO PASSOLUNGHI : I Collalto. Lineedocumenti,genealogieperunastoriadelcasato.Tre-
viso1987,S.185–191.DerTeil derDolfin-Chronikgelangtedannin denBesitzdesKaufmanns,
BankiersundKunstsammlersJosephSmith,derseit1700in Venediglebteunddorteineumfang-
reicheBibliothekerwarb;vgl. denKatalogseinesBibliotheksbestandesvon1752in Bibliotheca
Smithiana,seucataloguslibrorumD. JosephiSmithiangli per cognominaauthorumdispositus.
Venetiis1755,S. 144. 1762wurdedie Sammlungan König Georg III. verkauft,dessenSohn
sie1823demBritish Museumübereignete;zu SmithsieheFRANCES V IVIAN: Die Sammlung
desConsulSmith.MeisterwerkeitalienischerZeichnungausderRoyalLibrary, WindsorCastle.
VonRaffaelbisCanaletto.München1989.

155 DazuCESSI, 1943,S. XX: „Inizialmente,nel primo concepimento,l’operadel Dolfin era
unacronaca, non diversaper forma,contenutoe svolgimento,dalle molte altre, chenei secoli
l’avevanopreceduta,ultima quelladel padre,alla tradizionedellequali eraspontaneamentein-
dottoaccostarsi,e nonaveva,nèstruttura,nèfinalità, nènomedi Annali: ciò avverràsolo in un
secondotempo,quando,avvicinandosiai tempi suoi, forsearrivatoalla sogliadel 1500,mutò
metodoe intendimentodi composizione.“

156 DOLFIN, S.5, 282.
157 Vgl. BNM Cod. It. VII. 2557(=12449),fol. 119r, 119v: „Imperochénonsenzagrande

fadigatuttequellecosechepermi PieroDolfin fu deserZorzi daS.Canciandaqui in avanti se
scriverào translaterà,concordandola CronicadeserAndreaDandolofo doxe di Veniexia cum
moltealtre,et l’una conl’altra, cronichemoltoapprovade,fino al tempopresentedell’annoMC-
CCCLXXXVII nel dogadode serAgostin Barbarigoinclito Doxe deVeniexia. [...] et tracto
etiamda ogni altra cronichalatina et vulgareet antiquaover modernacheper i passaditempi
semplicementetrovadoavemodaBiondodaFurli, daMathioPalmierfiorentino,dala Sforziade
de serZuande Zeco,dal supplementode fra’ IacomoFilippo da Bergamoet ultimamenteda
MarchoAntonio romano“.ObwohlDolfin hiereinigeVertreterderitalienischenhumanistischen
GeschichtsschreibungalsQuellenangibt,stützter sichin seinerDarstellungeherauf veneziani-
scheChroniken.
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wie Cessigezeigthat,darüberhinausauchdie Chronikenvon Nicolò Trevisan,
RaffainoCaresini,EnricoDandolo,Antonio Morosini sowie natürlichauchdas
Werk seinesVatersGiorgio gehören.158 Die beidenletztgenannten Chroniken
enden1433bzw. 1457,undso ist anzunehmen,daßPietroDolfin sie auchfür
denzweitenTeil seinesWerkes,derdie Jahre1423bis 1457umfaßt,alsQuelle
benutzthat.MöglicherweisehatPietronachdemTodseinesVaters,dessenChro-
nik erumeinigeDetailsergänzthat,damitbegonnen,Materialfür seineeigenen
historiographischenStudienzu sammeln.159 Wannsichdervon Cessierwähnte
Übergangvon „chronistischem“, rückblickendemzu „annalistischem“, zeitge-
nössischemVorgehenvollzogenhabenkönnte,dasheißtvonwelchemZeitpunkt
an der Autor auf selbstzusammengetragenes Material und auf die eigeneAn-
schauungzurückgegriffen hat, läßt sich jedochkaumsagen. Zu vermutenist,
daßsich Dolfin in demMomentvon dentraditionellenVorbildernentfernthat,
in demdieDarstellungseineeigeneLebenszeiterreichteunderauseigenerErin-
nerungbzw. auseigener, täglicherunddirekterErfahrungberichtenkonnteund
ihm zeitgenössischeDokumentevorlagen. Der allmähliche Übergangvon der
einenzu deranderenVorgehensweisehatdahervermutlichwährendderArbeit
amdrittenTeil stattgefunden.160

Vielleichtfiel derEntschluß,dieAufzeichnungenin derArt einesTagebuchs
fortzuführen,jedochtatsächlicherstmit Beginn desviertenTeils am 1. März
1500. In seinerMacharterinnerter nicht mehrandie mittelalterlichenChroni-
ken, sondernähneltvielmehrdenDiarii Marin Sanudosund GirolamoPriulis.
DaßdieserletzteTeil innerhalbdesGesamtwerkeseinegewisseEigenständig-

158 Vgl. CESSI, 1943,S. XXVIIIf f. – Zu Giorgio Dolfin alsQuellefür seinenSohnPietroin
BNM Cod. It. VII. 794(=8503),fol. 302v: „comedescrive messerZorzi Dolfin mio padreche
erain Pregadi,al qualpiù credocheaMarcoAntonioSabellico“sowie in BNM Cod.It. VII. 795
(=8755),fol. 16r: „comeho trovatoin la cronicavechiascrissemesserZorzi Dolfin mio padre“
undfol. 110r: „et perchétrovo tra la cronichaDandolaetquellademio paremesserZorzi Dolfin
diversitàdi alegui [sic! legni (= navi)?] armadiet capitani,l’animo mi inclina a seguitarela
Dandola“;vgl. ZANNONI, 1942(Fonti), S.523,Anm. 1. – Zu Antonio Morosini alsQuellefür
PietroDolfin bzw. für Marin Sanudo,derseineInformationenausMorosini überDolfin bezieht,
vgl. BARON, 1968,S.175f undCICOGNA /FULIN, 1872,S.347–350.

159 Vgl. dazuBNM Cod. It. VII. 2558(=12450),fol. 136v, 137r. Dort ist in die ChronikDol-
finseinBrief überdenChioggia-Krieg ausdemJahr1380eingefügt(fol. 137r-144v),denPietro
1462von LeonardoSanudo,dieserwiederumvon seinemSchwagerCristoforoMoro erhalten
hatte.Dolfin bemerktdazu(fol. 145r): „Piaxemegrandementea verificationdellanostrahisto-
ria haver insertoetiamscripturaautenticademandenostrinimici, vista in formaautenticaper
mi PieroDolfin soprascripto“.– LeonardosSohnMarin Sanudo,denPietrosicherlichebenfalls
persönlichkannte,hatseinerseitsallenvier TeilenderAnnali Informationenentnommenundals
Quellenmaterialfür seineeigenenSchriften,vor allem für die Vite dei Dogi undabApril 1501
auchfür dieDiarii benutzt,vgl. dazuCESSI, 1943,S.XXVf f sowie obenAbschnitt2.1.2,S.37.

160 Auch CESSI ist derMeinung,daßsichausdenwenigenHinweisenletztlichnichterkennen
läßt,ob Dolfin für diemittlerenTeile II undIII eherderVorgehensweisevonTeil I oderdervon
Teil IV gefolgt ist. Vielmehrkönnenzu dermöglichenÜbergangsphaselediglich Vermutungen
angestelltwerden;dazuCESSI, 1943,S. XXVII: „Se mai meritarilievo la considerazioneche,
mutatala naturae il caratteredelle fonti, postolo scrittoredi fronte al documentooriginale,
partecipedellaconoscenzapersonaleedirettadegli avvenimenti,senzaguidaeconfortodi traccia
altrui, può aver sentitoalmenoprogressivamentela convenienzadi far postopiù largamenteal
metodoannalistico,cheè applicatonellasuainterezzanellaparteIV.“ Da Dolfin erst1487mit
seinerArbeit andenAnnalibegonnenhat,dürftederÜbergangaufjedenFall nachdiesemDatum
erfolgt sein.
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keit besitzt,zeigtdie folgendeEinleitung:

„AN. MD
PETRI DELPHINI ANNALIUM VENETORUM

PARS QUARTA INCIPIT

Essendovegnudoagli ani de Christo 1500 et ab urbe condita
Venetiarum1079, m’è parsodegnacossafarnuovoprincipiodelibro
ala quartapartede questa. Dela qual la prima partecontieneab
initio urbis, quod fuit annoChristi 454, fin ala mortede Tomado
Mocenigo,doxe. La segondahaprincipio in 1423,adì21aprile,dal
longevo ducadode FrancescoFoscarifin agli ani de Christo1457,
che’l morite. La terzapartecomenzadalpacificoducatodePasqual
Malipiero, doxe, 1457, fin a questodì 1500. In lo qual tempose
conteneguerecumdui SignoriTurchi [...]. Item,contienela guera
contra Herculeshestensede Ferara,molto ponderosa,1481. Poi
seguita la venutadere CarlodeFranzain Italia 1494,el qualscazò
delo regnonapolitanocitra FarumAlfonso et Ferdinando,suofiol,
re.“161

NachBeendigungder Teile I bis III kündigtDolfin, dessenTestamentim übri-
genebenfalls auf den1. März 1500datiert ist, einen„nuovo principio“, einen
„Neuanfang“ an, wasdaraufhindeutet,daßer seineVorgehensweisegeändert
habenkönnte.Währenddie vorhergehendenBändeganzoderteilweiseausder
Rückschauverfaßtwurden,ist dieservierteTeil von Anfanganauf einezeitge-
nössischePerspektive ausgerichtet.Stil und Inhalt diesesletztenBandeslassen
in derTat erkennen,daßder 73jährigeAutor die Ereignissevon einemTagauf

161 DOLFIN, S.3. Die folgendeAuflistung,dieDolfin vermutlich1505verfaßtunddemersten
Band der Annali vorangestellthat, um im nachhineindie Struktur seinesWerkesdeutlich zu
machen,ist ganzähnlich(British Library Cod. King’s 149,fol. 4v; hier zitiert nachBNM Cod.
It. VII. 2557(=12449),fol. 3r):

„Annalia Venetahoc modoa me PetroDelphinoGeorgii filio sanctiCanciani
quatuorvoluminibusscriptasunt.

Primaparsinitium summitabUrbeconditausqueadobitumd. ThomeMocenigi
ducis,ut patetin hocvolumine,etcontinetlibros ... in cartis330etenperfectu[sic!
estperfecta].

Secundaparsinitium summita ducatud. FrancisciFoscariducisusqueadobi-
tum eiuset continetlibros 17 in cartis310et estperfecta.

Tertia parsinitium summita pacificoducatud. PascalisMaripetri et continet
plurabellausquead1500inclusive et continetlibros ... in cartis... et en[sic! est]
imperfecta.

Quartaparsinitium sumit ab annoiubilei 1500retro usquead haectempora,
in quavita dare[sic! durante]et comitefortunaprosequemurinceptumopusiuxta
posse.“

Vgl. dazuauchdiein CICOGNA /FULIN, 1872,S.345f,FOLIGNO, 1905,S.100–103sowie CES-
SI, 1943,S. XXII, XXX abgedrucktenVersionendiesesVorblattes,die in bezugauf Teil III der
Annali fälschlichdie Lesart„est perfecta“statt„est imperfecta“angeben.Aus derZusammen-
setzungdesCod. King’s schließtCESSI, daßDolfin die Teile I bis III zwischen1500und1505
in die Reinschriftübertragenhat, d.h. währender an Teil IV arbeitete,dessenEndeoffenblieb
(vgl. ebd.S.XXf, Anm. 1).
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denanderenbzw. in kurzenregelmäßigen Intervallen beschreibt.Dies zeigen
die häufigeAngabedesgenauenDatums,die ebenfalls nicht selteneVerwen-
dungderZeitadverbien„hozi“, „heri“, „questanote“, „stamatina“u.ä.sowie die
Tatsache,daßDolfin manchmalInformationenliefert, die sicheinigeTagebzw.
einige Seitenspäterals falsch(„non fu vero“) herausstellen.Formulierungen
wie „infra patetmelius“ oder „come sedirà inferius“ weisenebenfalls darauf
hin, daßDolfin bei der NiederschriftzuweileneinenWissensvorsprunggehabt
habenmuß,dochüberschreitetdieserniemalsdie Zeitspannevon bestenfalls ei-
nigenTagen.ZwischenMärz1500undDezember1501findensichin denAnnali
im Durchschnittetwa 14 Tageseinträgepro Monat,wasbedeutet,daßetwa alle
zwei TageaktuelleNachrichtenhinzugefügtwurden.In denletztendreieinhalb
Jahrenbis Juni 1505sinkt dieseZahl auf durchschnittlichca. 9 Einträge,d.h.
daßDolfin nur nochalle drei bis vier TageseineNotizenfortgeführthat. Die
Anzahl der pro JahrgeschriebenenSeitenvermindertsich dabeikontinuierlich
vonetwa70Seitenim Jahr1501auf jeweilsca.40in denJahren1502und1503.
Für die letztenachtzehnMonatesinkt der Umfangnocheinmalum die Hälfte
auf etwa 20 Seiten.GegenEndediesesin achtBücherunterteiltenviertenTeils
derAnnaliwerdendieEinträgealsoim Durchschnittseltenerundkürzer, undsie
folgenauchnicht immer in der korrektenchronologischenReihenfolgeaufein-
ander. Die Schriftwirkt gegenEndehin etwaskleinerundunregelmäßiger, doch
gibt es,abgesehenvondiesenIndizien,keineHinweisefür einbaldigesEndedes
Textes,dermit demletztenEintragvom 23. Juni1505,alsoein halbesJahrvor
demTod desAutors,abruptabbricht.

Alle Doppelseiteneinschließlichder letztenhabeneineKopfzeile, die ne-
bender AngabedesJahresundder aktuellenBündniskonstellation(z. B. „Pax
cum Turco“ oder„Liga cum Papa“) auchdie Namendeszu diesemZeitpunkt
regierendenDogen,desPapstes,desKaisers,desfranzösischenKönigs,destür-
kischenSultanssowie die NamenderwichtigstenvenezianischenBefehlshaber
enthält.In derKopfzeilederrecto-Seitenwerdenzusätzlichzur Jahreszahlauch
die NummerndesTeilbandesunddesentsprechendenKapitelsangegeben(z.B.
„pars.4.li.6“ oder „ps.4.li.7“). Am Randeiner jedenSeitesind kurzeNotizen
verzeichnet,die denInhalt zusammenfassenund dasWiederfindenbestimmter
Stellenim Text erleichtern.162

Andersals in demmonotonwirkendenerstenTeil fließenhier nebenzahl-
reichenzeitgenössischen Briefen und anderenDokumentenauchdie persönli-
chenErfahrungen,EindrückeundUrteile desZeitzeugenein,derdie veneziani-
schePolitik aufmerksamverfolgtunddemSpannungenundWidersprüchenicht

162 Ob essichbei demerhaltenenAutographum die direkteNiederschriftderEreignisseoder
aberum eineReinschriftdesAutors handelt,ist nicht eindeutigzu entscheiden.Einige Ver-
weiseauf chronologischspätereEreignisselassenletzteresvermuten,dochdeutenandererseits
Streichungenvon Wiederholungen,späterhinzugefügte,inhaltlicheErgänzungenamZeilenen-
de (z.B. fol. 87v, 101v, 104v, 118v) sowie Korrekturenam Randdaraufhin, daßder Text im
nachhineinüberarbeitetwurde(vgl. dazuCESSI, 1943,S. XXXII, Anm. 1). Vorstellbarund
wahrscheinlichist, daßDolfin seine(fast)täglichgeführtenNotizenin regelmäßigenAbständen
nocheinmalabgeschriebenund dabeiKorrekturenund textinterneQuerverweise(z. B. „patet
k[arta] 4, l[ibro] 3“ oder„el seguito par qui soto“) eingefügthat. Vermutlich ist er erstgegen
EndeseinesWerkes– und seinesLebens– dazuübergegangen,seineAufzeichnungendirekt
niederzuschreiben.
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verborgenbleiben.163 DerartigeeigeneKommentare,die allerdingsrechtselten
sind, werdenvon Dolfin als „Digression“ bezeichnetund am Seitenrandver-
merkt. Die Darstellungzeigt deutlich,daßer überdie offiziellen Berichteder
venezianischen Gesandtenund Statthaltersowie über die aktuellePolitik der
Stadtvätergut unterrichtetwar. Ebensowie die anderenDiaristi weiß Dolfin
aberauchvielesvomHörensagenzu berichten,dennnicht seltengibt er mit der
Bemerkung„vien dito“ die in der BevölkerungkursierendenGerüchtewieder,
und zwar auchdann,wenner ihren Wahrheitsgehaltanzweifeltund hinzufügt:
„non secrede“.

DolfinsHauptinteressegilt denvenezianischenLevantebesitzungen,denmi-
litärischenKonflikten mit denTürken,die im Sommer1500die PlätzeModon
undKoronerobernkonnten,sowie demSchicksaldesvenezianischenSeehandel-
simperiums,dasDolfin durchdieErfolgederportugiesischenKaufleutebedroht
sieht.164 Die meistender von Dolfin erwähntenBriefe, von denenmindestens
ein Viertel an ihn selbstadressiertist unddie dieseroft im originalenWortlaut
wiedergibt, berichtenüberdie Lagein Modon,Zonchio,Chiosund in anderen
venezianischenHandelsplätzenundüberdiepolitischeundmilitärischeSituation
im türkischenReich.165 In diesemZusammenhangstehtauchdasgroßeInteresse
Dolfins für denProzeßgegenAntonio Grimani, der für die Niederlageder ve-
nezianischenFlotte gegendie Türken im August1499verantwortlich gemacht
wurde: Detailliert berichteter von der AnklagegegenGrimani und von seiner
Verurteilung.166 Von Dolfin selbst,vonseinemalltäglichenLebenodervondem
seinerFamilie ist hingegenfastgar nicht die Rede.Die selteneIch-Form wird
von ihm dabeimeistnicht in Verbindungmit seinemNamenverwendet,denn
nur sehrseltenheißtes„mi PieroDolfin“.167 Vielmehr liest sich dieservierte
Teil seinerAnnali, deraufgrundseinesTagebuchcharaktersin dieseStudieauf-
genommenwurde,wie ein nüchternerBericht,dersichtrotz einigerWerturteile
desAutorsum objektiveDarstellungbemühtundin demdiePersonPietroDol-
finsweitgehendim Hintergrundbleibt. Nicht andersalsin denbereitserwähnten
Diarii vonSanudo,Priuli undMichiel stehtim MittelpunktderBetrachtungnicht
dasLebendesAutors,sonderndieaktuelleinnen-undaußenpolitischeSituation
in Venedig.

163 Vgl. CESSI, 1943,S.XXXIf.
164 Vgl. z.B. DOLFIN, fol. 121r, 121v.
165 Zu Dolfins Korrespondentengehörenu.a. GiovanniFoscari,Giovannidi TabiaundPiero

Lion, die in ihrenBriefenausModon,ChiosundKorfu berichten.ÜberdieEreignissein Italien
wurdeer hingegenvermutlichauchvon seinemgleichnamigenCousinPietroDolfin di Vetto-
re informiert, dessenumfangreicheKorrespondenzin Teilen erhaltenist (vgl. untenAbschnitt
4.2.2,S.139). Insgesamtwerdenin diesemviertenTeil derAnnali etwa70Briefe im originalen
Wortlautbzw. paraphrasiertwiedergegeben.

166 Vgl. DOLFIN, S.58–78.
167 Vgl. DOLFIN, S.5, 36,95,116,196,198,207.
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2.4.3 Der Autor der Annali veneti1457–1500:
DomenicoMalipier o oder Pietro Dolfin?

Die beidenmittlerenBändederAnnali PietroDolfins, die die Jahre1423–1457
bzw. 1457–1500umfaßten,geltenbisheutealsverschollen.Im folgendenmöch-
teich zeigen,daßdiein TeilentagebuchartigenAnnaliveneti1457–1500, diebis-
lang demvenezianischenAdligen DomenicoMalipiero zugeschriebenwerden,
in Wirklichkeit sehrwahrscheinlichauf demMaterial beruhen,dasDolfin für
dendrittenTeil seinesgroßangelegtenAnnalenwerksgesammelthat. Zunächst
möchteich erläutern,warumDomenicoMalipieromeinerAuffassungnachnicht
derAutor diesesTextesseinkann. Im Anschlußdaranerörtereich die Indizien,
die für dieAutorschaftPietroDolfinssprechen.

Die Annali venetidall’anno 1457al 1500del senatore DomenicoMalipiero
sind bereitsin der Mitte des19. Jahrhundertsediertworden,alsolangebevor
die heuteweitausbekannterenundumfangreicheren Diarii Marin Sanudosund
GirolamoPriulisherausgegebenwurden.GrundlagederEdition ist nichtdasur-
sprünglicheWerk,dessenOriginalmanuskriptverschollenist, sonderneine1564
von FrancescoLongobearbeiteteundgekürzteFassung,in derdie chronologi-
scheEinteilungdesUrtexteszugunsteneinerinhaltlichenNeuordnungverändert
wurde.168 Longo nenntden ursprünglichenAutor diesersogenanntenAnnali
venetinicht,dochwurdensievomHerausgeberunddamaligenBesitzerdesAu-
tographs,AgostinoSagredo,demvenezianischen Adligen DomenicoMalipiero
zugeschrieben.Er beriefsichdabeiaufdieAusführungenMarcoFoscarinis,der

168 Annalivenetidall’anno1457al 1500delsenatoreDomenicoMalipiero ordinati eabbrevia-
ti dal senatore FrancescoLongoconprefazionee annotazionidi AgostinoSagredo.Aggiuntovi
i dispaccial Senatovenetodi FrancescoFoscariedi altri oratori all’imperatore MassimilianoI
e la Storiavenetadettatada Daniel Barbaro e completatacolla Storiasegretadi Luigi Borghi,
dall’anno 1512al 1515. ParteI.a e II.a degli Annali. In: Archivio storicoitaliano,Bd. 7, Teil
I. Firenze1843,Bd. 7, Teil II. Firenze1844.DasOriginal derAnnali habenwederFOSCARINI,
1752/1854,nochSAGREDO auffindenkönnen.GrundlagederEdition ist daherdasausdemBe-
sitz derSagredostammendeAutographvon FrancescoLongodi Antonio (1530–1584)in BMC
Cod. PD c 381(Daßessichum ein Autographhandelt,zeigtderVergleichmit LongosComen-
tarii dellaguerra conSultanSuliman1537in BMC Cod.PDc 393,in denenerAufzeichnungen
seinesVatersAntonio di Francescozusammengestelltundabgeschriebenhat; vgl. zu ihm auch
CICOGNA III, 1830,S. 431–433).AbschriftenderAnnali veneti, die m.E.alle auf die Fassung
von Longozurückgehen,befindensich in BMC Cod. Cic. 2287–2289,Cod. Cic. 2550,Cod.
Cic. 3649,Cod. Cic. 3713,Cod. Correr1275undCod. PD c 246, in BNM Cod. It. VII. 83
(=7648)[nur Teil I], Cod. It. VII. 84 (=8638),Cod. It. VII. 782 (=7290),Cod. It. VII. 783
(=7291),Cod. It. VII. 2574(=12466)und Cod. It. VII. 2575(=12467)[nur Teile II und V]
sowie in derHandschriftensammlungderUniversitätvon Syracuse(N.Y), Cod. von Ranke75.
DasExemplarausdemBesitzMARCO FOSCARINIS liegt heutein derÖsterreichischenNatio-
nalbibliothekin Wien Cod. 6226/6227(=Cod. FoscariniL/LI); vgl. GAR, 1843,S.290ff. Laut
SARFATTI, 1888,S.73–77,befindetsicheineweitereAbschrift dervonLongobearbeitetenAn-
nali in derBibliothèquenationaledeFrance,Fondsitalien Cod.322. BereitsMARSAND, 1835,
S. 263,war dieseSchrift aufgefallen,dochhater sienicht DomenicoMalipiero zugeschrieben;
vgl. auchMAZZATINTI, 1886,S. 69f. FälschlicherweiseschreibtSARFATTI, 1888,S. 77–80,
auchdienachfolgendeChronikin Cod.323FrancescoLongozu. Wie CICOGNA bereitsfünfzig
Jahrevor SARFATTI gezeigthatte,handeltessich hierbei jedochum ein Exemplarder bisher
nicht publiziertenHistorie de’ Venetianivon GiovanniLippomano;vgl. untenAbschnitt2.6,S.
94. – Zu UnterschiedenzwischendenüberliefertenAbschriftenderAnnali venetivgl. untendie
Anm. 198und223.
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eineAbschrift der Annali venetibesaßund der Mitte des18. Jahrhundertsin
seinemWerk Della letteratura venezianafestgestellthatte,daßessich bei de-
renAutor umDomenicoMalipierohandelnmüsse.Bisherist diesevonSagredo
offenbarnichtüberprüfteZuschreibungvonderhistorischenForschungkritiklos
übernommenworden.169 EinekritischeBeschäftigungmit denvonFoscarinige-
nanntenIndizienundeineaufmerksameLektüredesTexteszeigenjedoch,daß
DomenicoMalipiero kaum der Autor der Annali venetisein kann. Bevor im
folgendendieZuschreibungsfrageneudiskutiertwird, zunächsteinigeAngaben
zur BiographieMalipieros,die die Zweifel anseinerAutorschaftzusätzlichun-
terstützen:

DomenicoMalipiero war der Sohnvon FrancescoMalipiero di Fantin undPo-
lissenaGarzonidi Andreaund entstammteeiner alten, weit verzweigtenund
sehrangesehenenvenezianischenAdelsfamilie.170 Im LaufeseinerKarriereim
DienstderRepublikhatDomenicoMalipierozahlreicheÄmterbekleidet.Große
Verdiensteerwarb er sich 1484bei der EroberungGallipolis in Apulien, als er
nachdemTod desGeneralkapitänsIacopoMarcello die Führungder Truppen
übernahmunddieUnternehmungerfolgreichabschloß.NachseinerAmtszeitals
PodestàundCapitanoin Rovigo 1494wurdeDomenicoMalipiero,derlautSanu-
do einerfahrenerundangesehenerKapitänwar, im Juni1496zumProvveditore
dell’armatagewählt.171 SeineAufgabebestandzunächstdarin,dasvondenFran-
zosenbedrohteGenuazuschützensowie Pisain seinemKampfgegenFlorenzzu
unterstützen.In einemvonihm selbstin derIch-Perspektiveverfaßtenundin die
AnnalivenetieingearbeitetenBerichtschildertMalipierodieEreignissewährend
diesermilitärischenMissionbis EndeApril 1498.172 Als sichdieVenezianerim
Frühjahr1499schließlichdochausPisazurückziehenmußten,wurdeMalipiero,
der mehrmalsum seineAblösunggebetenhatte,von der SignorianachKorfu
geschickt.Von dort aussollteer unterdemBefehldesGeneralkapitänsAntonio

169 Vgl. FOSCARINI, 1752/1854,S. 192f. – EinzigeAusnahmeist ein kurzerHinweis von
FULIN, 1881,S. VIf, der einennicht näherspezifiziertenFreundzitiert, der, „assaidotto delle
cosenostre“,Zweifel anderAutorschaftMalipierosgeäußerthabensoll, dieFulin selbstjedoch
nicht teilte.

170 Bislanggibt eskeinemonographischeArbeit zu Lebenund Werk DomenicoMalipieros.
Die wenigenundzumTeil fehlerhaftenAngabenzu seinerBiographiefindensichin BARBARO

IV, S. 407, CICOGNA II, 1827,S. 390f und in derEinleitungzur Edition von AGOSTINO SA-
GREDO, 1843,S. XI–XXXII, dort v.a. S. XIXf. Zum GeburtsjahrMalipieros,dasFoscarinimit
1428angibtvgl. untenS.82.

171 Vgl. ANNALI VENETI II, S. 434, PRIULI I, S. 52 und SANUDO I, 195f: „Et a dì 5 ditto
[= giugno],fo creatoDomenego Malipiero,erastatopodestàet capetanioa Ruigo,et patricioin
marexercitato,statosoracomitoet capitanodi nave armade.Et libentissimeacceptoe;partìa dì
ditto, etperterraa Zenoaandoe,etnel’andarfu molto honorato.“

172 Vgl. ANNALI VENETI II, S. 541–551.– Zu denMalipiero übertragenenAufgabensiehe
SANUDO I, 220,237,326,386,785,835u.a.;zuseinenBerichtenandieSignoriasieheebd.240,
325,373,381,419f,422,427,439,452,455f,483,643,652,690,702,743,818,880,908,917,
990u.a.Vgl. auchPRIULI I, S.63,Anm. 1. LautSanudo,derMalipiero für einenfähigenMann
hielt, hater die ihm übertragenenAufgabenmit Bravour erfüllt (vgl. u.a. SANUDO I, 523f,580
undI, 996: „omnibusconsideratis, meritava laudegrandissima,sìperaversiin questaRivieradi
Zenoaperoptimeportato,qualhoraper andara soccorerle galienostrein tantobisogno“). Zu
denFührungsqualitätenMalipierosvgl. auchSANUDO I, 760,1086f,1093,II, 264,789,III, 125
undDOLFIN, S.66,108.
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Grimani die venezianischen Besitzungenin der Levantegegendie vordringen-
denTürkenschützen.173 Die Einzelheitenüberdie verheerendeNiederlageder
venezianischenFlottein derSchlachtbei Zonchioim August1499,anderauch
DomenicoMalipiero zusammenmit seinenbeidenKollegenSimonGuoround
Nicolò daCa’ Pesaroteilgenommen hat,sindhinlänglichbekannt.174 Während
Grimaniabgelöstundin KettennachVenedigzurückbeordertwurde,bliebendie
drei Provveditori zunächstnochin DienstenseinesNachfolgersMarchioTrevi-
san.DasichderHaßderAdligenaufGrimanikonzentrierte,demmandieganze
Verantwortungfür die Niederlageanlastete,wurdenMalipiero undseineKolle-
genzunächstnicht angeklagt,mußtensichspäteraberdochvor denAvogadori
di Comunverantworten.175 Erstim September1501wurdeNicolò Pesarofreige-
sprochen,daihm undseinenKollegenkeinFehlverhaltennachgewiesenwerden
konnte,undsowurdenauchdieAnklagengegenGuoroundMalipiero fallenge-
lassen.176 Bis zuseinemTod1513hatteDomenicoMalipieronocheinigeandere
wichtige Ämter inne: Unter anderemwurdeer 1503zum Provveditorein Ri-
mini und 1507zum Provveditorein Napoli di Romania(Nauplia,Peloponnes)
ernannt.AnfangJuni1513trat er seinletztesAmt anundging alsProvveditore
generalenachTreviso.177 Dort erkrankteer zwei Monatespäter, bat um seine

173 Auf VorschlagMarin SanudoshatteMalipiero bei der Wahl desGeneralkapitänszu den
Kandidatengehört(vgl. SANUDO II, 629). – Zu MalipierosBitte um Ablösungbzw. um seine
Versetzungin die Levantevgl. SANUDO II, 241,357,455bzw. II, 527; zu seinenKlagenüber
denschlechtenZustandderSchiffe vgl. ebenfallsSANUDO II, 357,498,509,527,602.

174 Zur Niederlagebei Zonchiosiehevor allem denBeitragvon FREDERIC C. LANE: Naval
ActionsandFleetOrganization,1499–1502.In: J.R. Hale(Hg.): RenaissanceVenice.London
1973. S. 146–173.– ÜberMalipierosMission in derLevantesieheauchzahlreicheTextstellen
in Sanudo(SANUDO II, 781, 840, 1012,1039,1124 und III, 23, 28, 60, 105, 124, 138) und
Priuli (PRIULI I, S. 220). Dort findensich auchHinweisedarauf,daßDomenicoMalipiero in
Briefkontaktmit seinemBruderFantinstand(SANUDO II, 1224,1228).– In einemvonSanudo
referiertenBrief schreibtBatistaPolani, daßMalipiero ein sehrfähiger, beliebterund für die
FlotteunentbehrlicherKapitänsei(SANUDO III, 127).

175 Vgl. DOLFIN, S. 80, PRIULI I, S. 314ff. Priuli, der esim übrigennicht zu billigen schi-
en,daßnicht alle Verantwortlichenangeklagtwurden,berichtetausführlichvom Prozeßgegen
Grimani (PRIULI I, 216–332),bemerktaber, daß,wolle mandie ganzeDiskussionverfolgen,
„non basteriadiexe libri a scriver“. Die drei Provveditori erhieltenMitte Oktober1499denBe-
fehl, nachVenedigzurückzukehren(SANUDO III, 35,PRIULI I, S.215),dochtraf Malipieroerst
am16.4.1500ein (SANUDO III, 231). – ObwohleinigeSenatorenDomenicoMalipiero, „homo
molto maritimoet expertonelebatagliemaritime“, gernezumOberbefehlshaberder Flottege-
machthätten,wurdemit knapperMehrheiteinAntragangenommen,deresdendrei ehemaligen
Provveditoriuntersagte,für dieWahl desGeneralkapitänszukandidieren,daihr Prozeßvor den
Avogadoridi Comunnochnicht abgeschlossenwar (PRIULI II, S. 19; vgl. auchSANUDO III,
551ff, DOLFIN, S. 108,ASV, Senato,Mar, registro15, fol. 26r undLANE, 1973,S. 170,Anm.
34).

176 Vgl. SANUDO III, 836, 838, 1628,IV, 46, 112, DOLFIN, fol. 69r und PRIULI II, S. 58.
Priuli warderMeinung,daßdiedreiKapitäneverurteiltwordenwären,wennmansiezusammen
mit Grimani angeklagthätte. SeinKommentarzum Freispruch(PRIULI II, S. 175): „essendo
scorssoil tempo,checonsumail tutto, et maximein la citadevenetabisognava scoreril tempo,
et la brigatasehaveadismentigattodelechossepassate,et, passatole colereet datoil tempoal
tutto,perhòfuronnosì largamenteabsolti,comesi vede.“

177 NachdenDiarii SANUDOS läßtsichdieweitereKarriereMalipieroswie folgt rekonstruie-
ren: Esecutoresoprale cosedamare Provveditoreal Arsenal(IV, 170;13.10.1501),Provvedi-
tore a Rimini (V, 326; 16.11.1503,Wiederwahl:V, 704; Jan. 1504),Provveditorein Romagna
(VI, 546; 12.2.1507und VII, 44; April 1507), Provveditorea Napoli di Romania(VII, 178;
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EntlassungundkehrtenachVenedigzurück,wo eram30. Oktoberstarb. Marin
Sanudomeldet: „Morite in questozornosierDomenego Malipiero fo proveda-
dorzeneralaTrevixo, qu. sierFrancesco,qualpoi cheil venedi Treviso,sempre
èstàamalatoconfebreequartana.“178

Foscarinibeziehtsichin seinerBeweisführungaufeineTextstelleausdemoben
erwähntenBericht,in demMalipiero in seinerEigenschaftalsProvveditoredell’
armatavon seinerMission zum SchutzPisasberichtet. Dort heißtes,daßder
neugewählteProvveditoreBartolomeoZorzi, der denOberbefehlüber einige
venezianischeSchiffe anderligurischenKüsteübernehmensollte,gestorbensei
unddaßmandaraufhineinenNachfolgergewählt habe:„e fui elettoio in loco
suo.“179 In derAnnahme,daßdiehierausderIch-PerspektiveerzählendePerson
derAutor derAnnali venetisei,hat FoscarinidenNamendesBefehlshabersin
einerListe der Reggimentivenetisino al 1626nachgeschlagen und stießdabei
auf den NamenDomenicoMalipieros, der in der Tat zum betreffenden Zeit-
punktzumProvveditoredell’armataanstelledesverstorbenenBartolomeoZorzi
gewählt wurde.180 DieseMühe hättesich Foscariniersparenkönnen,wenner
denText etwassorgfältigergelesenhätte,denndannwäreihm gewiß aufgefal-
len, daßder NamedesKapitänsim Text selbstexplizit genanntist. Die Über-
schrift desBerichtes,dereinigeSeitenzuvor beginnt, lautetnämlich: „Questoè
’ l successodellaespedicionfattaper la protettiondePisa,scrittodaDomenego
Malipiero, provedadordell’armada“. Hier ist deutlichzu erkennen,daßessich
nichtumeinenTeil desfortlaufendenTextes,sondernvielmehrumeinenausder
PerspektiveMalipieroserzähltenundin sichabgeschlossenenEinschubhandelt,
derebensowie zahlreicheanderezeitgenössischeDokumente(Botschafterrela-
tionen,päpstlicheErlasseoderauchPrivatbriefe)alsErgänzungeingefügtist.181

10.11.1507).Fünf MonatenachseinerRückkehr(XI, 682;16.12.1510)wurdeer im April 1511
für weiteresechsMonatezumProvveditoreesecutoresoprale cosedamargewählt (XII, 137f;
26.4.1511),undim darauffolgendenHerbsterhieltereinenSitz im SenatohneStimmrecht(XIII,
21; 4.10.1511).Sein letzterPostenwar der einesProvveditoregeneralea Treviso (XVI, 451;
3.6.1513). – Zu denzahlreichenweiterenKandidaturenMalipieros zwischen1502 und 1512
vgl. SANUDO IV, 293,V, 281,398,433,VIII, 42, IX, 416f, XI, 667f, XIII, 26, 441,455,471,
XIV, 44,XV, 313,343,437.

178 SANUDO XVII, 269. Nachrichtenvon MalipierosKrankheitin SANUDO XVI, 661,663ff
und XVII, 116, 268; seineRückkehrnachVenedigam 26.8.1513in SANUDO XVI, 666. Das
TestamentMalipieros vom 5.12.1507,in demer seineBrüderFantin und Giovanni als Testa-
mentsvollstreckereinsetzt,befindetsich in ASV, Archivio notarile,Testamenti,busta1227,atti
CristoforoRizzo,numero118.SeinEpitaphin derheutezerstörtenKirche SanLorenzolautete,
zitiert nachCICOGNA II, 1827, S. 390: DOMINICUS MARIPETRUS FRANCISCI FILIUS DOMI

FORISQUE BELLO ET PACE CLARUS HOC MONUMENTUM SIBI TESTAMENTO FIERI JUSSIT

MDXIII. - SAGREDO, 1843, S. XX und nachihm KRETSCHMAYR II, 1920, S. 543, nennen
fälschlich1515alsTodesjahr.

179 ÖsterreichischeNationalbibliothekWien Cod. 6227(=Cod. FoscariniLI), fol. 469r (und
nicht,wie in derEditionderLetteratura venezianaangegeben,auf fol. 496);dieselbeTextstelle
in BMC Cod.PDc 381,fol. 313rundin derEdition ANNALI VENETI II, S.544.

180 FOSCARINI, 1752/1854,S.192,Anm. 2.
181 Im AutographvonLongoin BMC Cod.PDc 381befindetsichdieserBericht,dessenTitel

sich mit der Zeigeformel„Questoè ’l successo...“ eindeutigvom Haupttext abhebt,auf den
Blättern311vbis 316v. Im Exemplarvon FOSCARINI (fol. 466v–476v)wird er durchdieetwas
schwächereFormulierung„Successodella espedictione...“ eingeleitet.Obwohl dieserBericht
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Im AutographvonFrancescoLongoist derWechselzwischendemHaupttext
undsolcheneingeschobenenDokumentennicht immerdeutlichzu erkennen,da
diesewederdurchdieSeitenaufteilungnochfarblichvoneinanderabgesetztsind,
sonderndieTrennunglediglichdurchdünneWellenlinienangedeutetwird. Zwi-
schendemEndedesBerichtsvonMalipieroundderFortsetzungdesHaupttextes
ist einesolcheLinie zuerkennen,diedasEndedesDokumentskennzeichnet, da-
bei allerdingsteilweisein der Bindungverschwindet.Der Kopist der ausdem
17. JahrhundertstammendenAbschrift, die Foscarinizur Verfügungstand,hat
dieseLinie vermutlichübersehen,daeramEndedesBerichtskeinendersonstin
seinerFassungüblichenAbsätzemacht.Bei oberflächlicher Betrachtungkonnte
Foscarinialsozu der irrigen Auffassunggelangen,daßnicht nur diesewenigen
Seiten,sondernvielmehrdie gesamtenAnnali venetivon DomenicoMalipiero
stammten.

FoscarinistütztseineThesevon derAutorschaftMalipierosauchauf Pietro
Bembo,Pietro Giustinianund AndreaNavagero,die in ihren Werken zur ve-
nezianischenGeschichtevon dessenmilitärischen VerdienstenalsBefehlshaber
berichten. Hinweisedarauf,daßer der Autor einerChronik oder einesTage-
buchessei,findensichdort jedochebensowenigwie in denDiarii von Sanudo,
Priuli undDolfin oderin SansovinosVenetiacittà nobilissima.182 Auch Aposto-
lo Zeno,der für seineDissertazionivossianedie Annali venetials Quelleher-
anzieht,hatsichebensowie viele anderenachihm auf die AngabenFoscarinis
verlassenunddieAutorschaftMalipierosnicht in Fragegestellt.183 Nicht einmal
der HerausgeberAgostinoSagredo,demallerdingsauchsonstin Detailfragen
zahlreicheFehlerundUngenauigkeitennachgewiesenwerdenkönnen,hatsich
dieMühegemacht,FoscarinisZuschreibungsorgfältig zu überprüfen.184

in der Edition deutlichals eigenständigerAbschnittvom Haupttext abgesetztist (S. 541–551),
hatihn SAGREDO, 1843, S.XLV–XLVII in seinerderEditionbeigefügtenListeder„Documenti
inseriti“ nichtalssolchesaufgeführt.

182 Vgl. die MalipierobetreffendenTextstellenin PIETRO BEMBO: L’Istoria venezianalatina
evolgare. OpereBd. I, hg. vonFrancescoHertzhauser. Venezia1729.S.77f,163undin PIETRO

GIUSTINIAN: RerumVenetarumaburbeconditaadannum1575historiaPetri Justinianipatricii
venetiAloisii filii, senatoriiordinis viri amplißimi. Argentorati[Straßburg] 1611. Buch 9, S.
186, Buch 10, S. 201, 208, 212. Auch in ANDREA NAVAGEROS Historia venetaab origine
urbis usquead annum1498, hg. von Lodovico Antonio Muratori. In: RIS 23. Mediolani1733.
Sp. 919–1218,ebd. Sp. 1188, 1207, 1214 und in MARCANTONIO SABELLICOs Historiae
rerumVenetarumab urbe condita. In: Degl’istorici dellecoseveneziane,i quali hannoscritto
per pubblico decreto. Tomo primo che comprendele istorie venezianelatinamentescritte da
MarcantonioCoccio Sabellico. Venezia1718, ebd. Bd. II, S. 861 wird Malipiero erwähnt,
nicht jedochseineAnnali veneti. – SAGREDO, 1843, S.XI, beruftsichaufeinenHinweisseines
FreundesRAWDON BROWN, demzufolgedie Annali Malipierosvon Sanudoerwähntwerden.
In keinerder von ihm genanntenTextstellenkonnteich jedochentsprechendeAngabenfinden.
MeinesWissenserwähntSanudo,der Malipiero persönlichgekannthabenmuß, da er ihn in
Genuagetroffenhat,umihm GelderderSignoriazurInstandsetzungseinerSchiffezuübergeben
(vgl. SANUDO I, 337,362),ankeinerStelle,daßMalipieroderAutor einerChroniksei.

183 APOSTOLO ZENO: Dissertazionivossiane,cioègiuntee osservazioniintorno agli storici
italiani chehannoscritto latinamente,rammentatidal VossionelIII libro „de historicisLatinis“.
2 Bde.Venezia1752/53,hier Bd. I, S.191f,345.

184 SAGREDO nenntalsTodesjahrMalipierosfälschlich1515(anstatt1513),er schreibt,daß
Malipiero 1465in denGroßenRataufgenommenwordensei(anstatt1463),er gibt an,daßdie
Annali veneti1499enden(anstattim Februar1500),und in seinerAuflistung der Dogen1457
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Die auf eineFehlinterpretation zurückgehendeArgumentationder älterenFor-
schungist alsomehrals zweifelhaft– danebengibt esandere,textimmanente
Indizien,die daraufhinweisen,daßdie Annali venetinicht von DomenicoMa-
lipiero geschriebenwordensind. GegenseineAutorschaftsprichtzumBeispiel
die Tatsache,daß– abgesehenvon demobenerwähnten,in der erstenPerson
geschriebenenBericht– in demganzenverbleibenden Text von DomenicoMa-
lipiero ausschließlichin derdrittenPersondieRedeist. Sowird zumBeispielin
einerdasJahr1496betreffendenTextstelleein zweitesMal erwähnt,daßMali-
pierozumProvveditoredell’armatagewählt wurde. Dort fehlt jedochjeglicher
Hinweisdarauf,daßdiesermit demin der Ich-Perspektive schreibendenAutor
identischist.185 Vielmehrwird DomenicoMalipiero nicht andersoderhäufiger
erwähntals andereBefehlshaber, BotschafteroderSenatoren.Sagredoerklärt
diesenUmstandmit dergroßenBescheidenheitdesAutors,dersichnicht in den
Vordergrundhabedrängenwollen.186 Auf deranderenSeitegibt esjedocheinige
Textstellen, in denenderAutor in dererstenPersonsprichtoderaber, nochhäu-
figer, Passagen,in denenin unpersönlicherForm eineMeinungzu bestimmten
Themengeäußertwird. In diesenFällenfehlt nichtnur jeglicherZusammenhang
mit DomenicoMalipiero,sonderneswerdensogarMeinungengeäußert,diesei-
neneigenenAnsichtenwidersprochenhabendürften: Zum Beispielübt derun-
bekannteAutor heftigeKritik andenTeilnehmern derZonchio-Schlacht. Nach
der Auflistung der von Antonio Grimani ergangenenundvon denProvveditori
abgezeichneten taktischenBefehle,dieals„pieni di diffetti“ bezeichnetwerden,
schimpfter: „i nostrisariastàvincitori, segheavessebastàl’animo deinvestir;e
chei avesseobedioal General;echeessohavesseordenàmegio le cosesoe.“187

Man kannsich kaumvorstellen,daßdiesdie Worte DomenicoMalipierossein
sollen,der sich mit dieserAussageselbstangeklagthätte. Schließlichgehör-

bis1501(S.XLIV) fehlt AgostinoBarbarigo.
185 Vgl. ANNALI VENETI II, S.434(im Autographfol. 256r).WeitereTextstellenzu Malipie-

ro: ANNALI VENETI I, S. 164,168,171,173, II, S. 291–295,506,509. In denAnnali werden
auchzahlreicheandereMitglieder derFamilie Malipiero erwähnt,u.a. PasqualeMalipiero, der
vonOktober1457bisMai 1462DogevonVenedigwar. DieserwarderOnkeldesmutmaßlichen
AutorsDomenico.Zu seinerWahl heißtesin denAnnali lapidar(ANNALI VENETI V, S. 651):
„No fo fatto in sotempocosadegnadememoria.“

186 SAGREDO in denANNALI VENETI, S. 541,Anm. 1: „È da lodarsi la modestiadel Mali-
piero,chemai nonparladi sèconmillanteria“; vgl. auchSAGREDO, 1843, S. XX. Liest man
hingegendenBericht Malipieroszu seinerRolle im Pisa-Krieg, in demeszum Beispielheißt
(ANNALI VENETI II, S.545): „et seio nonfacevo la provisioncheio feci (etsiadettoperverità),
SuaMaestàperdeva500huomini“, sofragtmansichjedoch,warumerhierdieseBescheidenheit
abgelegt habensollte.

187 ANNALI VENETI I, S.175. Vgl. auchdie abweichendenEinschätzungenin folgendenFäl-
len: WährendMalipiero, der im Pisa-Krieg großenEinsatzgezeigthatte,in seinemBerichtden
Entschluß,die Stadtendgültigaufzugeben,zu kritisierenscheint(ANNALI VENETI II, S. 551:
„lasciataPisaorfana“),befürwortetderAutor desHaupttextesdiesenSchritt (ANNALI VENETI

II, S.513). Ein anderesBeispielbetrifft die SchlachtamTaro: Hier kritisiert derAutor, daßdie
Venezianeresversäumthaben,die Franzosenvernichtendzu schlagen;Malipiero gibt hierfür
hingegennichtVenedig,sonderndemHerzogvonMailanddieSchuld(ANNALI VENETI II, 407
(Autor) und II, S. 543 (Malipiero)). DaßsichMalipiero andieserStellemit Kritik zurückhält,
könnteallerdingsauchdaranliegen,daßessich bei seinerhier zitiertenDarstellungum einen
offiziellen– unddamitevtl. geschönten– Berichtandie Signoriahandelt.
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te er alsProvveditorezu denBeraterndesGeneralkapitäns,hatteeinenSitz im
Kriegsratundwar insofernfür die Niederlagemitverantwortlich. Die Tatsache,
daßMalipiero im Haupttext immer in der dritten Personerwähntwird, dürfte
somitkaummit seinerZurückhaltungzu tun haben.Vielmehrist dieseinfacher
damitzuerklären,daßMalipieroundderAutor derAnnalivenetinicht identisch
sind.

DiesbestätigtaucheinEintragausTeil V, in demderAutorschreibt:„Perdue
mesiemezo,èstàin questaTerrala maggiorsiccitàchesiastàa i miei giorni, de
70 annicheho: e finalmente,stanotehapiovesto.“188 Foscarini,derDomenico
Malipiero für denAutor hält, hat auf der BasisdieserTextstelleerrechnet,daß
Malipiero 1428geborenseinmüsse.Dabeihat er allerdingsübersehen,daßes
sich um ein Ereignisvom SeptemberdesJahres1497und nicht 1498handelt,
wasvon Sanudobestätigtwird. Der Autor der Annali veneti, müßtedemnach
nicht 1428,sondernvielmehr1427geborensein. In welchemJahrDomenico
Malipiero geborenwurde,ist leidernicht bekannt,da dasLibro d’Oro, in dem
GeburtenderAdligenverzeichnetsind,erst1506eingeführtwurde.Ausanderen
Akten der Avogariadi Comungeht jedochhervor, daßdie Eltern Malipieros
erst1441geheiratethabenund daßDomenico1463oderwenig früher das18.
Lebensjahrvollendethabenwird, sodaßesalssichergeltenkann,daßer in den
40erJahrengeborenwurde,amwahrscheinlichsten1445.189

BetrachtetmanweiterhindieAnzahlderSeiten,diezwischen1457und1500
auf die einzelnenJahreentfallen,sostellt manfest,daßmehralsdie Hälfte des
gesamtenTextesdieJahrevon1494bisFebruar1500betrifft. Denweitausgröß-
tenRaum,nämlichzwei Drittel, nimmt dabeiderzweiteTeil der Annali veneti
ein,derdie italienischenKriegebehandelt.Die Aufzeichnungensindalsogera-
dein demZeitraumbesondersumfangreich,in demsichderKapitänDomenico
Malipiero nicht in Venedigaufhielt und folglich wederZeit noch Gelegenheit
gehabthabendürfte,diezumTeil sehrdetailliertenundumfangreichenInforma-
tionenzusammelnundaufzuschreiben.190

Da DomenicoMalipiero alsohöchstwahrscheinlichnicht der Autor der Annali
venetiist, stellt sich die Frage,wer sich in Wirklichkeit hinter deman einigen
Stellenauftauchenden„Ich“ verbergen könntebzw. ob dies heuteüberhaupt

188 ANNALI VENETI V, S.707;vgl. auchSANUDO I, 799.
189 ASV, Avogariadi Comun,registro 107,Cronacamatrimoni2, fol. 139r, anno1441: „Ser

FrancescoMalipierodeserFantindaSanSeveroin la fia deserAndreadi GarzonedalBancho-
P:lo [Polissena]“.Darüberhinausist zu bedenken,daßMalipiero,wäreer tatsächlich1427oder
1428geboren,bei seinerMeldungzur Balla d’oro am 28.11.1463(ASV, Avogariadi Comun,
registro 164/3,fol. 251r)bereitsMitte Dreißiggewesenwäre. FoscariniundSagredoerklären
diesesungewöhnlichhoheAlter damit,daßMalipiero bis dahinin langenHandelsreisenunter-
wegs gewesensei. Beweiseliefern sie dafür allerdingsnicht. Viel wahrscheinlicherist, daß
Domenicoca. 1445geborenwurdeunddannwie üblich im Alter von 18 JahrenamLosverfah-
ren der Balla d’oro für denGroßenRat teilgenommenhat. Wäreer bereits25 Jahreoderälter
gewesen,hättefür ihn keineVeranlassungbestanden,andiesemLosverfahrenteilzunehmen,da
ermit 25 Jahrenautomatischin denGroßenRatgekommenwäre.

190 AuchFOSCARINI, 1752/1854,S.193,Anm. 1undSAGREDO, 1843, S.XIX weisenaufdie-
senUmstandhin, dochstellensiesichnicht dieFrage,wie Malipiero dazuin derLagegewesen
seinsollte.
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nochrekonstruiertwerdenkann. Zu bedenkenist dabei,daßnicht einmalFran-
cescoLongodenNamendesAutorsnennt,obwohl er seinerFassungein Proe-
mio voranstellt.Essprichteinigesdafür, daßer denNamendesursprünglichen
Verfassersentwedernicht kannteoder daßer ihn nicht nennenwollte. Dabei
stellt sichallerdingsdieFrage,welchenplausiblenGrundergehabthabenkönn-
te, diesenzu verschweigen,außervielleicht den,daßer dasWerk mit seinem
eigenenNamenin Verbindungzu bringenwünschte.Im Text tauchtderName
FrancescoLongosjedochnicht auf, undzwar auchdannnicht, wenner gleich-
samalsModeratorin der Ich-Form dasWort ergreift. Zum Beispielfindetsich
in Teil I ein EintragausdemJahr1464,in demer auf denfünftenTeil derAuf-
zeichnungenverweist.191

Danebengibt es jedochandereTextstellen, in denensich nicht Francesco
Longo, sonderndas„Ich“ desunbekanntenAutors zu Wort meldet. Dies be-
weistdie bereitsobenzitiertePassage,ausderhervorgeht,daßder Autor 1497
siebzigJahrealt war. Da dieseZeilen nicht von Longo stammenkönnen,der
erst1530geborenwurde,habenwir esim Haupttext derAnnali venetimit zwei
verschiedenenIch-Perspektiven zu tun. Dabei ist davon auszugehen,daßsich
die EinschübeLongosauf formaleTextverweisebeziehen,währendessich in
allenanderenFällenum dieAussagenundMeinungsäußerungendesunbekann-
tenAutorshandelt.192 Wie amBeispieldesMalipiero-Berichtsdeutlichwurde,
könnenweitere„Ichs“ in zitiertenDokumentenauftreten.Bei diesenhandeltes
sichmeistum dieVerfasservon Briefen,derenNamenzu BeginnderZitatefast
immerexplizit genanntwerden.

WerderAutor diesesTextesseinkönnte,ist nicht leichtzurekonstruieren,da
erniealshandelndePersonauftritt193undüberdiesnichtklar ist, in welcherWei-
seundin welchemUmfangFrancescoLongoin denText eingegriffenhat.Nicht
auszuschließenist auchdieMöglichkeit,daßdasseinemWerkzugrundeliegende
Materialvon verschiedenenAutorenstammt,die nicht identifiziertwerdenkön-
nen. Trotz dieserEinschränkungenkönnenzur FragederAutorschaftfolgende
begründeteVermutungenangestelltwerden.

Vielesdeutetdaraufhin, daßdie Annali venetivon PietroDolfin geschrie-
benwurden,dessenGeburtsjahr1427mit demdesanonymenAutors überein-
stimmt.194Der dritte Bandbehandeltedie Jahre1457bis 1500,alsogenauden

191 ANNALI VENETI I, S.32: „chesaràal soluogoin la quintapartedequestemienote.“Vgl.
ähnlicheVerweisein ANNALI VENETI I, S.59, II, S.239undIV, S.622.

192 Vgl. dazuz.B. Bemerkungenwie „cosanonpiù seguidaa i miei zorni“ (ANNALI VENETI

V, S. 696). Im August1496berichtetder Autor vom BrandeinesHausesin der Nähevon S.
MariaFormosa„appressodenu“ (ANNALI VENETI V, S.700).

193 EinzigeAusnahmeist eineTextstelle,in derderAutor erwähnt,daßersichmit demBischof
vonCenedagetroffenhabe(vgl. ANNALI VENETI II, S.365).

194 Vgl. dazudie obenauf S. 82 zitierte Textstelle,mit derenHilfe sich dasGeburtsjahrdes
Autors errechnenläßt. DaßPietroDolfin 1427geborenwurde,ist eindeutigbelegt (vgl. seine
Meldungzur Ballad’oro 1445,seinTestamentvom März1500sowie seineeigenenAngabenin
denAnnali (DOLFIN, S.207)).– AuseineranderenPassagein denAnnalivenetigehthervor, daß
derAutor 1504nochamLebenwar (vgl. untenAbschnitt2.4.4,Anm. 224); auf PietroDolfin
trif ft dieszu,dennerstarberst1506.DolfinsTochterCeciliawarim übrigenseit1480mit Nicolò
Lippomanoverheiratet,undsoist esvielleicht keinZufall, daßein Brief, in demdieservon der
Freudeder Venezianernachder Schlachtam Taro berichtet,in die Annali venetieingefügtist.
Eswäredurchausmöglich,daßDolfin derAdressatdiesesBriefeswarundeineAbschriftdavon
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Zeitraum,denauchdie Annali venetidesgesuchtenAutors umfassen. In der
Tat endenletzterenicht, wie Sagredofälschlicherweisebehauptet,mit dem31.
Dezember1499,sondernvielmehrmit demMonatFebruar1500(bzw. Februar
1499,dem letztenMonat desJahresnachvenezianischer Rechnung),alsoge-
naudort, wo der dritte Teil der Annali Pietro Dolfins geendethabenmuß, da
der heutenocherhalteneTeil IV im März 1500einsetzt.Auch die inhaltlichen
SchwerpunktediesesdrittenTeils, die Dolfin in derEinleitungzumTeil IV der
Annali angibt,stimmenmit denendesvon LongobearbeitetenBandesüberein.
In DolfinsBeschreibungheißtes:

„La terzapartecomenzadalpacificoducatodePasqualMalipie-
ro, doxe, 1457,fin a questodì 1500. In lo qual temposecontene
guerecumdui Signori Turchi: la prima have initio in l’ano 1463
cumMaumetbei; la secondain l’ano 1481cumBaiseto,suofiol.
Item, contienela gueracontra Herculeshestensede Ferara,molto
ponderosa,1481.Poi seguitala venutadere CarlodeFranzain Ita-
lia 1494,el qualscazòdeloregnonapolitanocitra FarumAlfonsoet
Ferdinando,suofiol, re.“195

Genaudiesehier genanntenKriegegegendie Türkenund in Italien sindes,die
auchin denhier untersuchtenAnnali venetidengrößtenRaumeinnehmen.Zu-
sammengenommen machendieseThemen,die im erstenundzweitenAbschnitt
behandeltwerden,etwa 80 ProzentdesgesamtenTextesaus,wobei ein Drittel
dieser80 Prozentauf die Türken-Kriegeund zwei Drittel auf die italienischen
Kriegeentfällt.

DieseinhaltlicheParalleleist sicherlichnichtweiterungewöhnlich,dochgibt
es darüberhinausnoch andereHinweise,die einenZusammenhangzwischen
denbeidenTexten nahelegen. So handeltessich bei beidenWerken um Auf-
zeichnungen,die zum Teil ausder Rückschauund zum Teil zeitgleich mit den
Ereignissengeschriebenwordensindunddie folglich eineÜbergangsformzwi-
schenzwei unterschiedlichenVorgehensweisendarstellen.196 Überdieswaren
beideWerke,diesichauchin derVielzahldereingefügtenBriefeundDokumen-
te ähnlichsind, in einemeinzigenFoliobandgebunden,der jeweils in einzelne
Bücherunterteiltwar.197

Ein weitereswichtiges Argument,das für die AutorschaftPietro Dolfins
spricht, steht in Zusammenhangmit einemDokument,dasFrancescoLongo
nicht abgeschrieben,sondernwahrscheinlichausdemihm vorliegendenMate-
rial herausgenommen und am EndedeszweitenAbschnittsseinerÜberarbei-
tung eingeheftethat. Hierbei handeltessich um die gedruckteFassungeines
auf den10. Februar1500datiertenPrivilegs,in demdie Übergabebedingungen
bestätigtwerden,diedieStadtCremonaim Herbst1499mit denvenezianischen

seineneigenenAufzeichnungenbeigefügthat;vgl. ANNALI VENETI II, S.355.
195 DOLFIN, S.3; vgl. dazuobenAbschnitt2.4.2,S.73.
196 Vgl. zu Dolfin obenAbschnitt2.4.2,S.72undzu denAnnali venetiuntenAbschnitt2.4.4,

S.91.
197 Vgl. die Einteilungvon Dolfin obenAbschnitt2.4.2,S. 73 und dasProemiovon Longo

untenS.87.
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Provveditori ausgehandelthatte.198 Aus einigenhandschriftlichenZusätzenläßt
sicherkennen,daßdiesesDokumentausseinemursprünglichenZusammenhang
herausgelöstwurde: Auf demDeckblattdesTextesist nachdemTitel derHin-
weis zu lesen: „debet poni in ch[artam]186“. Am oberenRanddieserSeite
stehtin der HandschriftLongosdasWort „parte“. Darunterliest manbei ge-
nauemHinsehendenHinweis von andererHand: „1499 ps 3 li 24“. Und auf
der letztenSeiteuntenin roter Tinte: ANNALIVM .VENETOR L.XXV INCI-
PIT. ZwischenVENETOR und L.XXV ist ein ca. 1,5 cm langesrechteckiges
StückausdemPapierherausgeschnitten.199 Sicherlichkannmandavon ausge-
hen,daßdieseZusätze,dieeindeutignichtvonLongo,sondernvoneinerälteren
Handstammen,vom ursprünglichenAutor der Annali venetigeschriebenwor-
densind, der damit anzeigenwollte, an welcherStelleseinerAufzeichnungen
diesesDokumenteingeordnetwerdenmuß,nämlicham Endedes24. Buches
desdritten Teils. Ich bin der Ansicht, daßessich bei diesemAutor um Pietro
Dolfin handelt,dennderVergleichzwischendemAutographseinerAnnali und
denerwähntenhandschriftlichen Hinweisenbelegt meinesErachtenseindeutig,
daßletzterevon derHandDolfins stammen.Dieszeigtnicht nur derVergleich
einigercharakeristischerBuchstabenundZahlen,sondernauchdie Angabeam
oberenRanddesDeckblatts„1499 p[ar]s 3 li[bro] 24“. PietroDolfin machtin
der KopfzeileseinerAufzeichnungengenaudieselbenAngabenund er benutzt
dabeiauchdieselbenAbkürzungen.200 Die Titelangabeauf der letztenSeitedes
PrivilegsANNALIVM VENETOR., ähneltderjenigenin denAnnaliPietroDolfins
ebenfalls sehrstark.201 DasRechteck,andessenStelle„ P[ARS] III“ gestanden
habenkönnte,wurdemöglicherweisevonLongoausdemPapierherausgeschnit-
ten,da dieseAngabenicht zu seinerEinteilungpaßte,in der diesesDokument
amEndedeszweitenTeilseingeordnetwird.

Mit Hilfe einiger AufzeichnungenMarin Sanudos,der die Chroniken von
Giorgio undPietroDolfin gekanntundalsQuellenfür seineeigenenWerke be-
nutzthat,läßtsichebenfallseineBeziehungzwischendemvonFrancescoLongo
bearbeitetenMaterialunddenAnnali PietroDolfins herstellen.In einerSamm-
lungSanudosmit Exzerptenzur venezianischenGeschichtefindensichnämlich
einigeerstaunlicheÜbereinstimmungenmit denAnnalivenetidesgesuchtenAu-
tors.202 Zum Tod desDogenCristoforoMoro am 10. November1471heißtes
dort zumBeispiel:

198 BMC Cod. PD c 381,fol. 327r–332v;in derEdition von SagredoANNALI VENETI II, S.
570–586;vgl. dazuSAGREDO, 1843, S.XXIIf undCICOGNA in BMC Cod. Cic. 3713. In den
AbschriftenBMC Cod.Cic. 3713,BNM Cod.It. VII. 2574(=12466)undBibliothèquenationa-
le deFrance,FondsitalienCod.322wurdederText desPrivilegsin voller Längeabgeschrieben;
in denmeistenanderenVersionenwurdehingegendaraufverzichtet.Zum PrivilegiumMagnifi-
caeComunitatisCremonaevgl. GUIDO SOMMI PICENARDI: Cremonaduranteil dominiode’
Veneziani(1499–1509).Milano 1866,S.51.

199 Auf demoberenRandderfolgendenSeitenbefindensichähnlicheAngaben;soist auf fol.
329r„1499 pars[...]“ zu erkennen.Dort ist in derselbenHandschriftauchdie Randnotiz„circa
taxas“zu lesen.

200 Vgl. z.B. DOLFIN, fol. 103r, 105r, 128r(dort „ps“ für „pars“ und„li“ für „libro“).
201 Vgl. z.B. DOLFIN, fol. 1r, 101r.
202 BNM Cod. It. VII. 157 (=7771),Marin Sanudo:Somariidi storia veneziana,vgl. oben

Abschnitt2.1.2,Anm. 36.
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„L’è mortocon pessimafamade tri-
sto,ipocrito,vindicativo, dupliceetavaro
et è stà mal vogiudo dal populo. In so
tempo la Terra ha semprehabù spesa,
guerrae tribulation.“
(ANNALI VENETI V, S.660)

„morì con cativa phamadeypocrito,
vendicativo, duplice, avaro, mal voluto
dal populoet in suotempola terrahave
guerreetmoltetribulatiom“.
(BNM Cod. It. VII. 157(=7771),fol. 60v)

NebendieserTextstellegibt esnocheinigeweiterePassagenmit zum Teil
wörtlichenÜbereinstimmungen,die daraufhindeuten,daßeseinenZusammen-
hangzwischendenvon SanudoexzerpiertenChroniken und denAnnali veneti
1457–1500gebenmuß.203 Leider gehtausder Sammlungnicht genauhervor,
welcheTextstellenSanudoeinembestimmtenWerk entnommenhat. Lediglich
die ersten35 Blätter stammeneindeutigausdenAnnali Dolfins, dennSanudo
bezeichnetsieals „Sumariodi cronichadi Veniexia trattadeunaavi damesser
PietroDolfim“. Die Blätter41r bis 154r, die die Jahre1457bis 1486umfassen,
tragenjedochdie Überschrift: „Sumario di successisequiti dapoi la mortedi
messerFrancescoFoscaridoxedi Veniexia fino ala creationedi messerAgustim
Barbarigo,succinteextrate di varie croniche“.204 Auch hier findensich Text-
stellen,die Sanudoeindeutigder „Cronicha dolfina“ entnommenhat,205 doch
nenntSanudoAutor undTitel deranderenvon ihm verwendetenChronikenlei-
dernicht. Esist dahernicht möglichzu sagen,obSanudodieobenzitierteText-
stellezu CristoforoMoro denAnnali Dolfins oderabereineranderenChronik
entnommenhat.

Auf der Grundlageder genanntenIndizien scheintessehrwahrscheinlich,
daßderdritte Teil derAnnali PietroDolfins in die HändeFrancescoLongosge-
langtist, derdiesesMaterialdannzuderheutebekanntenVersionderAnnali ve-
neti1457–1500umgearbeitet hat.206 Dabeiist esauchdenkbar, daßLongonicht
die ReinschrifteinesDolfin-Bandes,sondernlediglich eineMaterialsammlung
odereineVorversionzur Verfügunghatte,in dervielleicht sogarderNamedes
Autors– denLongo ja nicht nennt– fehlte. Aus derVorbemerkung,die Dolfin
vermutlichzwischen1500und1505verfaßtundseinemWerk vorangestellthat,
gehthervor, daßderdritteTeil derAnnalinochnichtvollendetwaralsDolfin be-
reitsmit demviertenTeil begonnenhatte.207 Möglicherweiseist erbiszuseinem
Tod1506nichtmehrdazugekommen,eineReinschriftdiesesTeilsanzufertigen.

203 WeitereinhaltlicheParallelenmit teilweisewörtlichenÜbereinstimmungenfindensich in
denTextstellenzur VerschwörungBartolomeoMemos1470(ANNALI VENETI V, S. 656ff bzw.
BNM Cod.It. VII. 157(=7771),fol. 59v),zurWahlPietroMocenigos1474(ANNALI VENETI V,
S.664f bzw. BNM Cod.It. VII. 157(=7771),fol. 71r, 71v) sowie zurWahlAndreaVendramins
1476(ANNALI VENETI V, S.666f bzw. BNM Cod. It. VII. 157(=7771),fol. 77r). Auffallende
ÜbereinstimmungenzwischendenVite deiDogi Sanudos(für diebekanntlichdieAnnaliDolfins
alsQuelledienten;vgl. obenAbschnitt2.1.2,Anm. 35)unddenAnnalivenetiin derVersionvon
LongohatCHAMBERS, 1998, S.10 festgestellt;einefastwörtlicheParallelefindetsichauchin
SANUDO I, 799undANNALI VENETI I, S.494.

204 BNM Cod. It. VII. 157(=7771),fol. 2r bzw. fol. 41r.
205 BNM Cod. It. VII. 157(=7771),fol. 42r, 54r, 127r, 147r.
206 Leider ist esmir bislangnicht gelungen,eineVerbindungzwischendenErbenGiacomo

DolfinsundFrancescoLongozufinden,dieklärenkönnte,wie letztererin denBesitzdesdritten
Teils derAnnaligelangtist.

207 British Library Cod. King’s 149,fol. 4v: „Tertiaparsinitium summita pacificoducatud.
PascalisMaripetri et continetplurabellausquead1500inclusiveetcontinetlibros ... in cartis...
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Esläßtsichkaumabschätzen,in welcherWeiseLongoin die ihm zurVerfü-
gungstehendenAufzeichnungendurchAuslassungen,Hinzufügungenoderauch
sprachlicheVeränderungeneingegriffen unddadurchdasProfil von Dolfin ver-
wischthat.ZwischendenTextenDolfinsundderFassungvonLongosindeinige
stilistischeund orthographischeUnterschiedefestzustellen,dochsprechendie-
senicht unbedingtgegendie These,daßessich bei demgesuchtenAutor um
Dolfin handelt.Vielmehrwäreesnicht verwunderlichundfür die Zeit durchaus
typisch,wennsichLongoseinemOriginalgegenüberwenigverpflichtetgefühlt
hätte.

2.4.4 Annali veneti1457–1500

In der überarbeiteten Fassungvon FrancescoLongo ist daseinstmalsvon ei-
nemanderenAutor zusammengetrageneMaterial derAnnali veneti1457–1500
gleichsamein zweitesMal gefiltertworden. Aus LongosProemiogehthervor,
daßerdabeidenursprünglichchronologischfortlaufendenText gekürztundnach
inhaltlichen Kriterien neueingeteilthat:

„Ho cavatotuttaquestascritturadaun volumechecontieneco-
piosamenteetmolto diffusamentele cosedi questaRepubblicasuc-
cessedall’anno1457all’anno1500. Non vi ho postoaltro del mio
chela elettadelle coseet l’ordine: quantoa le cose,mi ho forzato
nonnelassaralcunadegnadi memoria;quantoall’ordine,ho diviso
essascritturain cinqueparti. La primacontieneli negotii chesi ha
avutoconTurchi; la secondaquelli d’Italia, etqualch’unoesterno;la
terzal’acquistodel Regnodi Cipro; la quartali successidellanavi-
gazionpercontode’commercii; la quintale cosedellaterra.Et tutto
è scrittocon quellaformadi parolecheha usatochi primo scrisse,
et cheportava l’uso di queitempi.“208

Obwohl Longo hier beteuert,daßer dem ursprünglichenText wederEigenes
hinzugefügtnoch Wortwahl und Stil desAutors veränderthabe,könnenüber
Strukturund Umfangder UrfassungdesWerkes lediglich Vermutungenange-
stellt werden. Er nenntdie seinerAuswahl zugrundeliegenden Kriterien nicht,
unddaherbleibt unklar, waser im einzelnenfür „degnodi memoria“hielt und
was nicht. Der Hinweis, daßseinerFassungnur ein Originalbandzugrunde
lag („Ho cavato tutta questascritturada un volume“), verbundenmit der Tat-
sache,daßseineeigeneVersionmit 389Blätternnochimmersehrlangist, legt
denSchlußnahe,daßderUmfangderweggekürztenAbschnittemöglicherwei-
senicht sehrgroßgewesenist. Man darf sich vielleicht vorstellen,daßLongo
vor allemdaraninteressiertwar, die inhaltlichzusammengehörenden,aberdurch
daschronologischeVorgehennotwendigerweiseauseinandergerissenenTexttei-
le zusammenzufügen,und daßer sich dabeinicht die Mühe gemachthat, den

etestimperfecta“;vgl. obenAbschnitt2.4.2,Anm. 161.
208 ANNALI VENETI, Proemio, S. 3. Am Endedesfünften Abschnittsfügt Longo hinzu (S.

720): „Et questoèil finedellafaticacheio hofatto,permettereinsiemele cosechemi sonparse
degned’avvertimento,sottoqueicapichedissiaprincipio: èoperacertamenteindirizzatasoloa
mio uso,comeleggendohaveretepotutogiudicare.“
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Inhalt wesentlichzu verändern.209 Dies dürfte auchauf die vielen interessan-
tenMeinungsäußerungendesursprünglichenAutorszutreffen,bei demessich,
wie obendargelegt, vermutlichum PietroDolfin handelt. SeineAufrichtigkeit
undGedankenschärfesowie die ReifeseinerUrteile wurdenseitder Veröffent-
lichung desTextesin der Mitte des19. Jahrhundertsvon denHistorikern sehr
geschätzt.In der Tat war der Autor, der sich, wie Kretschmayres formuliert
hat,„freien HerzensseinenStimmungenüberläßt“ 210, nichtnursehrgutüberdie
StaatsgeschäfteVenedigsinformiert,sondernerhatteaucheineeigeneMeinung
zur politischenLage,dieer in vielenKommentarenoffenkundtat.211

Die fünf Abschnitte,in dieLongodieAnnali venetiin seinerBearbeitungeinge-
teilt hatunddiein sichchronologischfortschreiten,betreffen1. dieKriegegegen
die Türken,2. die italienischenKriege,3. denErwerbZyperns,4. die Handels-
schiffahrt sowie 5. die Ereignissein Venedigselbst.Die Anzahlder einzelnen
Einträge,dienicht immermit genauenDatumsangabenversehensind,schwankt
von Jahrzu Jahrund innerhalbder fünf Abschnittebeträchtlich. Währendei-
nige Jahrelediglich mit ein paarSätzenoderwenigenSeitenbedachtwerden,
umfassenallein die Einträgezum Jahr1495fastein SiebteldesGesamttextes.
Die erstenbeidenAbschnittezusammengenommen machenetwa vier Fünftel
desgesamtenTextesaus,sodaßder inhaltlicheSchwerpunkteindeutigauf den
kriegerischenAuseinandersetzungen liegt. Dabeireferiertder Autor vor allem
die Mitteilungenvon venezianischen BotschafternundBefehlshaberneinerseits
undvonVertreternfremderMächteandererseits,dieim Senatvorgelesenwurden
undüberdie mandort anschließenddiskutierte.Derjenige,derdiesechronolo-
gischangelegteMaterialsammlungzusammengestell t hat,dürftealsoeinenrecht
gutenEinblick auchin die innerenvenezianischenStaatsangelegenheitengehabt
haben.Regelmäßigberichteter überdie BeratungenundBeschlüssederRegie-
rung,überdenAusgangderWahlenodervon anderenBegebenheitendespoli-
tischenTagesgeschehens,wie zumBeispielvonderAnkunft ausländischerBot-
schafter. SeineHauptquellescheinendabeidie im Senatvorgelesenenoffiziellen
Briefe an die Signoriazu sein,die Informationenzu Politik, Militär und Wirt-
schaftenthaltenund die die Grundlagefür die Entscheidungsprozesseder Re-
gierungsind. AndererseitssindjedochauchBeschreibungenvon Festlichkeiten
oderanderenöffentlichen Ereignissennicht selten.Hier kannder Autor offen-
barauseigenerAnschauungoderabervom Hörensagenberichten.212 Illustriert
und ergänztwerdendie Eintragungendurch zahlreichezeitgenössischeDoku-

209 DieseTheseunterstütztauchRENATA FABBRI, die sprachlicheÜbereinstimmungenzwi-
schendenAnnali venetiundCippico(eineder in diesenverarbeitetenQuellen)festgestellthat,
die so großsind, daßmandavon ausgehenkann,daßdie Eingriffe Longoszumindestauf der
sprachlichenEbenenicht sehrgroßgewesensind. Dabeikritisiert siezu Rechtdie Auffassung
vonCOCHRANE, 1985� , S.168,nachderMalipierosschriftstellerischeQualitätensomangelhaft
gewesenseinsollen,daßdieAnnalivenetierstdurchdieÜberarbeitungvonLongolesbargewor-
denseien;vgl. RENATA FABBRI: Cippico,Sabellico,Malipiero: traplagioe garanziaautoptica.
In: Atti dell’Istituto Venetodi Scienze,LettereedArti. Classedi scienzemorali, lettereedarti
147(1988-89).S.1–15,ebd.S.14.

210 KRETSCHMAYR II , 1920,S.494.
211 SiehedazuuntenKapitel 5.
212 SiehedazuuntenAbschnitt4.1.
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mente. Nebenden Texten von Friedensverträgen,Papstbullen bzw. -breven,
Depeschenundoffiziellen Redensindesvor allemdieAbschriftenvon Briefen,
die denbesonderenQuellenwertderAnnali ausmachen.Hier sindinsbesondere
die NachrichtenCaterinoZenosüberseineReisenachPersien1472oderauch
einigeAugenzeugenberichteüberdie Schlachtam Taro 1495zu nennen.Sehr
detailliert werdenauchdie GesprächeausdemJahr1467zwischendemvene-
zianischenGesandtenGonnellaunddemHerzogvonMailand,GaleazzoSforza,
dokumentiert, in denendieserharscheKritik anderExpansionspolitikVenedigs
übt.213

NebendenvielendokumentarischenunddenHaupttext ergänzendenDoku-
mentenlassensich jedochauchnochandere,versteckteQuellenidentifizieren.
Im erstenAbschnittder Annali venetimit demTitel „Delle guerrecoi turchi“
fallen einigekulturhistorischeKommentareauf, die sich deutlichvon denson-
stigenNachrichtenüberFlottenbewegungen, Belagerungen,Verhandlungenmit
denTürkenetc. abheben.In einemdieserfür denText ungewöhnlichenExkur-
seheißteszum Beispiel,daßdie venezianischeFlotte unterdemBefehlPietro
Mocenigos1472nachDelosgesegelt sei

„isola famosaperel tempiod’Apoline, e perla fieracheantica-
mentesesoleva far là, a la qualghesoleva concorrerzenteda lon-
tanissimipaesia vendere comprardiversesortedemercepreciose.
Sevedemolti vestigiidel tempioedelanfiteatro,i quali èdemarmo
bianchissimoe finissimo;alcunecolonnebellissime,e grannumero
destatuedemarmoantichissime,e uncolossode15 cubiti.“214

KurzeZeit späterwerdendie venezianischen Streitkräftein Rhodoszusammen-
gezogen,dasvon denTürkenbelagertwird. DerAutor fügt hinzu:

„Li habitantidequelluogohaunacertasortedecani,chei man-
da fuoradellemurea la guardia,e haquestausanza:chescontran-
dosein un christian,i lo lassaandarper la sovia senzaoffenderlo;
sei descoverzeTurchi,primaco la voseeco ’ l crido i significala so
vegnuda,epoi unidamentei ghevacontrae i lacera,comesei fosse
tanti valentisoldadi.“215

RenataFabbrihatüberzeugendnachgewiesen,daßessichbei diesenundande-
renderartigenTextstellenum Materialhandelt,dasderAutor derAnnali veneti
ausdenWerkenCoriolanoCippicosundMarc’Antonio Sabellicosentlehnthat.
DerausDalmatienstammendeCoriolanoCippico(ca.1425–1493)hatte1470bis
1474unterdemBefehlMocenigosandenKriegengegendieTürkenteilgenom-
menundnachseinerRückkehreinehumanistischeLobredemit demTitel Petri

213 Vgl. ANNALI VENETI II, S. 216–224.– EineAuflistungder in die Annali venetieingear-
beitetenOriginaltexte liefert SAGREDO in ANNALI VENETI, Bd. I, S. XVL–XLVII undBd. II,
S.XXVI.

214 ANNALI VENETI I, S.73.
215 ANNALI VENETI I, S. 73f. SieheauchweitereBeispielein ANNALI VENETI I, S. 72f

(Stradioten),S.78(„Grab“ Homers),S.94(BeschreibungenvonDurazzo),S.125(Beschreibung
vonRhodos).
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MoceniciVenetaeimperatoris gestorumlibri tresverfaßt,die 1477in Venedig
gedrucktwurde. NachdenAusführungenvon FabbrimußdieseSchrift ebenso
wie die 1487erschienenenHistoriarum rerumVenetarumlibri Sabellicos(der
sichebenfalls auf Cippicostützt,diesenaberum einigeDetailsbereichert)dem
Autor der Annali venetibekanntgewesensein.216 Eindeutige,zumTeil wörtli-
cheÜbereinstimmungenzwischendenTextenCippicosbzw. Sabellicosauf der
einenunddenAnnali venetiaufderanderenSeitebeweisendieseAbhängigkeit.
Der Autor hatdieseEntlehnungenjedochnicht explizit kenntlichgemacht,son-
derndie fremdenTextpassagenohneAngabederQuellenin seineneigenenText
eingefügt,derfolglich nach1487entstandenseinmuß.217

In derTat wird bei aufmerksamerLektüredeutlich,daßdie AuffassungSa-
gredos,nachderdasWerkbereitsab1457zeitgleichzudenEreignissenentstan-
densei, unzutreffend ist. Vielmehrmußein großerTeil der Annali venetimit
zeitlichemAbstand,alsoausderRückschauentstandensein.218 Dieszeigtzum
BeispielfolgenderKommentardesAutorszumTodvon GirolamoBarbarigoim
Jahre1467: „È stàhomode granbontà,piacevolissimoversotutti, affettiona-
do al bendellaTerra,e molto eloquente;e sel’havessevissuto,sariastatofacil
cosache ’ l fossestà Dose,comeè stàMarco e Augustin so fradeli de minor
etàdelui.“ 219 Da MarcoundAgostinoBarbarigojedocherstviele Jahrespäter,
nämlich1485bzw. 1486, Dogenwurden,kann dieserTeil desTextesnur im
nachhineinentstandensein. Besondersdeutlichwird derWissensvorsprungdes
Autorsauchbei denDogenwahlen:Ähnlich wie in denzahlreichenChroniken
zur Stadtgeschichtewird hier nicht nur erwähnt,wer zumDogengewählt wur-
de,sonderneswird auchberichtet,ob VenedigsichwährendseinerAmtszeitin

216 Vgl. die Argumentationvon FABBRI, 1989,die die entsprechendenTextstellenausCip-
pico, SabellicoundMalipiero einandergegenüberstellt.– Der mutmaßlicheAutor der Annali,
PietroDolfin, besaßein ExemplardesCoriolanus;vgl. denNachlaßseinesSohnesGiacomoin
ASV, Procuratoridi SanMarcodecitra,commissarie,busta255,fascicolo3, fol. 9v. Sabellicos
Geschichtswerkwird in Teil I derAnnali DolfinsalsQuellegenannt;vgl. obenAbschnitt,2.4.2,
Anm. 157– Noch1981hatteUGO TUCCI diesekulturhistorischenKommentareMalipierozuge-
schriebenunddiesendaheralsVertretereinessog.umanesimomercantilebezeichnet(vgl. UGO

TUCCI: Il patrizio mercantee umanista.In: DERS.: Mercanti,navi, monetenel Cinquecento
veneziano.Bologna1981. S. 15–41.S. 25f). – Zu CoriolanoCippicosieheauchCICOGNA II ,
1827, S. 134, COCHRANE, 1985� , S. 82f u. S. 329f, RENATA FABBRI: Perla memorialistica
venezianain latino del Quattrocento.Filippo daRimini, FrancescoContarini,CoriolanoCippi-
co. Padova 1988,ebd. S. 139–161sowie MARCO PALMA : Cippico,Coriolano.In: Dizionario
biograficodegli italiani. Bd. 25. Roma1981.S.735f.

217 Die Tatsache,daßsichderAutor offensichtlichnichtnurfür diekriegerischenAuseinander-
setzungenmit denTürken,sondernauchfür dieGeschichteundKultur desöstlichenMittelmeer-
raumsinteressierthat,könnteeinweiteresIndiz für dieAutorschaftPietroDolfins sein,dersich
langeZeit auf Chios,Rhodosund Kreta aufgehaltenhat und zahlreicheKontaktezur Levante
unterhielt;vgl. obenAbschnitt2.4.1.

218 Der AnsichtSAGREDOS, 1843, S.XX, widersprichtauchFABBRI, 1989,S.15.
219 ANNALI VENETI II, S. 213f. WeitereBeispiele:ANNALI VENETI V, S.653(Zwischenfall

ausdemJahr1457,in demvon PietroBarbodie Redeist, der 1464Papstwird), V, 670 (1478
wird Marco Barbarigo,„der spätereDoge“, zumProkuratorgewählt), V, 674 (bei der Schilde-
rungdesBrandesim Dogenpalast1483wird Antonio Rizzoerwähnt,derbis 1498nicht einmal
dieHälftederNeubautenfertiggestellthat).– Zwarist estheoretischdenkbar, daßessichbeiZu-
sätzensolcherArt um spätereErgänzungenLongoshandelt,dochsprichtdie großeZahl dieser
Verweise,diemeistlediglich Detailsbetreffen,m.E.gegendieseVermutung.
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Krieg oderFrieden,in gutenoderschlechtenZeitenbefundenhat.220 Allein bei
derWahlAgostinoBarbarigosim August1486fehlt einZusatzdieserArt, sodaß
manvermutendarf,daßdieserEintragzwar vielleichtnicht im selbenJahr, aber
dochwenigstenszu LebzeitendesDogen,alsovor September1501,entstanden
ist, währenddie übrigenBerichtevon Dogenwahlenim nachhineingeschrieben
wurden.221 Darüberhinausdeutetvielesdaraufhin, daßdieNotizengegenEnde
desJahrhundertsregelmäßig,d.h.mehroderwenigerzeitgleichzudenbeschrie-
benenEreignissenfortgeführtwurden.Ab 1494sinddie Eintragungendeutlich
kleinschrittiger, umfangreicherundpräziserals in denJahrenzuvor, sodaßdie
AufzeichnungenzudenletztensechsJahrenderAnnalivenetimehralsdieHälfte
desGesamttextesausmachen.222 Dabeiist besondersin Zusammenhangmit dem
ItalienfeldzugKarlsVIII. dasBemühendesAutorszuerkennen,dieHintergrün-
dedieserUnternehmungzu erläuternunddie zu diesemZeitpunktherrschende
Bündniskonstellation deutlichzu machen.Die exaktechronologischeOrdnung
desTexteswird hiermehrmalszugunsteneinererzählerischen Beschreibungder
politischenZusammenhängeaufgegeben.

Eine nochzu erwähnendeBesonderheitdesTextesstehtin Zusammenhang
mit demdrittenAbschnitt,dersichlaut Titel mit derÜbernahmeZypernsdurch
die Venezianerbefaßt. Andersals die anderenAbschnitte,derenChronologie
erstmit demJahr1457einsetzt,werdenhier Ereignissegeschildert,die lange
vor dervenezianischen Herrschaftliegen. Die erstenSeitenlesensichwie eine
allgemeine Geschichteder Insel und ihrer Herrscherbis in die ersteHälfte des
15. Jahrhunderts.Erstmit demJahr1460werdendie Schilderungendetaillier-
ter. Sie konzentrierensich nun auf die VerschwörunggegenCaterinaCornaro
1473unddienachfolgendenEreignissebis zu ihremVerzichtaufdieKronevon
Zypern1489. Von der Forschungwurdebislangkaumbeachtet,daßdie ersten
SeitendiesesAbschnitts,diesichvomRestderDarstellungdeutlichunterschei-
den,fastwörtlich mit einemText übereinstimmen, der um 1520von einemzy-
priotischenAdeligenNamensFrancescoAttar geschriebenwurde.Attar, dessen
VaterGiovanni1474in venezianischeDienstegetretenwar, schriebdiesenDis-
corsosopra l’isola di Cipro für SebastianoMoro, derzwischen1519und1522
venezianischer Statthalterauf Zypernwar.223 Longo fandesoffenbarsinnvoll,

220 Vgl. dazudie Textstelleobenzum TodeCristoforoMoros sowie ANNALI VENETI V, S.
651,654,661,662.

221 Vgl. ANNALI VENETI V, S.681: „L’è homochein brievetempohafattopraticadegoverno
dellaTerra;mal’è pertinacein le sueopinion.“ Im GegensatzzudenobenerwähntenDogenwah-
len sprichtder Autor hier im Präsens.– An dieserStellesei daranerinnert,daßPietroDolfin
1487dieArbeit anseinenAnnalibegann,waseinweiteresIndiz für seineAutorschaftseinkönn-
te (vgl. obenAbschnitt2.4.2,Anm. 157).

222 DieseTatsacheläßtdaraufschließen,daßderAutor einePersongewesenist, die in diesen
Jahrenpersönlichin VenediganwesendwarunddieSituationin VenedigundItalien auseigener
Anschauungkannte(siehez.B. die sehranschaulicheBeschreibungvon derRückkehrGrimanis
im November1499(ANNALI VENETI I, S.187f)). – HinweiseaufeinkleinschrittigereAufzeich-
nungliefert auchdaszuvor nicht verwendeteZeitadverb„hozi“ [=oggi], dasab1495immerhin
fünfmal benutztwird. Im übrigenstammendrei Viertel der in die Annali venetialsDokumente
aufgenommenenBriefeausdenJahren1494bis1500.

223Dasältestemir bekannteExemplarliegt in BMC Cod.Cic. 3187/3(mit demWidmungsbrief
anSebastianoMoro); weitereExemplaresindu.a. in BMC Cod.Cic. 3187/2,Cod.Cic. 3186/I,
Cod.Cic. 3596/7+14,Cod.Correr398sowie in derÖsterreichischenNationalbibliothekin Wien
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diesenzur damaligenZeit weitverbreitetenText, der in denAnnali PietroDol-
fins nicht enthaltengewesenseinkann, in die von ihm neugeordneteFassung
einzuarbeiten. Dabeihat er jedochnicht denganzenText von Attar übernom-
men,sondernnur dieSeiten,die dieJahrebis 1460betreffen. Für die Zeit 1460
bis 1500war seinAusgangsmaterialdetaillierter alsdie DarstellungAttars,die
bereits1489endet.In derenAnhangwerdenauchstatistischeundverwaltungs-
technischeInformationenaufgelistet,dochhatLongodieseebensoweggelassen
wie den Widmungsbriefan SebastianoMoro, ausdem der NamedesAutors
FrancescoAttar eindeutighervorgeht. LongohatdenText alsonicht nur abge-
schrieben,sondernauch– entgegenseinerAnkündigungamAnfangdesWerkes
– unterZuhilfenahmeandererQuellenergänzt.

InsgesamtdarfmansichdieEntstehungdieserAnnalivenetinichtalseinheit-
lichenProzeßvorstellen,daAnzahlundUmfangderEinträgesowie dereinge-
fügtenDokumenteganzerheblichschwanken.Vielleichtwarauchdas,wasLon-
go für seineÜberarbeitungvorlag,ehereineSammlungverstreuter, mehroder
wenigerregelmäßiggeführterNotizenmit AbschriftenzeitgenössischerDoku-
mentebzw. Briefe. Möglich ist, daßeinige dieserAufzeichnungenmit zeit-
lichem Abstandgeschriebenwordensind, währendandereunterdemdirekten
EindruckderEreignisseentstandenzu seinscheinen.Zwar läßtsichdergenaue
ZeitpunktdiesesÜbergangsnicht eindeutigfestlegen,daderursprünglicheText
von Longoauseinandergerissenwordenist, dochscheinteswahrscheinlich,daß
die Notizenerst in denletztenJahrendesJahrhundertsin der Art einesechten
Tagebuchsfortgeführtwurden.224

Mit dem Endedes MonatsFebruar1500 bricht der Text unvermittelt ab,
d.h. nachvenezianischerRechnungmit EndedesJahres1499. Hinweisedar-
auf,warumdie AufzeichnungenandieserStellebeendetwurden,findensichin
LongosVersiondesTextesnicht. EineplausibleErklärungfür diesenUmstand
könntesein,daßessichhier auchnicht um dasEndedesGesamtwerkshandelt,

u.a. Cod. 5973(=Cod. FoscariniCXXIV) (vgl. GAR, 1843,S. 350f). EineweitereFassungist
abgedrucktin LOUIS DE MAS LATRIE: Historiedel’île deChypresousle règnedesprincesde
la maisonde Lusignan. Bd. III. Paris 1855. S. 519–536.Zu Attar vgl. CICOGNA V, S. 542f
und besondersGILLES GRIVAUD: Pnevmatikosvios. Grammatologia.In: Th. Papadopoulos
(Hg.): Istoria tis Kyprou. Bd. V. Nicosia1996. S. 863–1207,ebd. v.a. S. 1128–1133.Für
die freundlicheUnterstützungvonMonsieurGrivaud,dermir seinfranzösischesManuskriptzur
VerfügunggestelltunddieVerbindungenzwischenderChronikAttarsunddenAnnalivenetimit
mir diskutierthat,möchteich mich an dieserStelleherzlichbedanken.– Die Abschriftender
Annali venetifolgen nicht alle der VersionLongos. Währendin BMC Cod. Cic. 3713,BMC
Cod. Correr1275,BNM Cod. It. VII. 2574(=12466)und Bibliothèquenationalede France,
Fondsitalien Cod. 322(die der VersionLongosin BMC Cod. PD c 381amnächstenkommt)
dieEreignisseaufZypernunterZuhilfenahmederChronikFrancescoAttarsgeschildertwerden,
ist dieserTeil in denHandschriftenBMC Cod.Cic. 2550,BMC Cod.Cic. 3649undBNM Cod.
It. VII. 782(=7290)auf nur ca. sechsSeitenzusammengefaßt.In BMC Cod. PCc 246 ist der
dritte Teil zwarvorhanden,dochfehlendie ausderCronacaAttar entnommenenAbschnitte.In
denFassungenBMC Cod. Cic. 2287–2289,BNM Cod. It. VII. 84 (=8638)undCod. It. VII.
783(=7291)sowie ÖsterreichischeNationalbibliothekWien Cod. 6226/6227(=Cod. Foscarini
L/LI) fehlt derAbschnittzuZypernvollständig.

224 In einerEintragungzu 1487wird sogarauf dasJahr1504verwiesen(ANNALI VENETI II,
308). Hier könnteessichumeinenNachtragdesAutorsoder, wenigerwahrscheinlich,um eine
ErgänzungLongoshalten.
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sondernlediglich um denAbschlußeinesTeilabschnitts,dessenFortsetzungim
März 1500mit demBeginn desnächstenJahreseinsetzensollte,alsosowie es
beidenAnnaliPietroDolfinsderFall ist.225

2.5 Weitere Autoren

Nebenden bislangvorgestelltenpolitischenTagebücherngibt es noch einige
weitereWerke, die in denKatalogender venezianischen Bibliotheken oder in
der älterenForschungsliteraturals Diario oderAnnali bezeichnetwerden. Ei-
nige diesertagebuchartigen Texte, unter denensich auchsolchebefinden,die
lediglich in Fragmentenerhaltenbzw. verschollensind,sollenan dieserStelle
kurzgenanntwerden:

Der von SanudoerwähntevenezianischeSekretärGian GiacomoCaroldo
(ca. 1480–1538),der zu Beginn des16. Jahrhundertsin zahlreichendiploma-
tischenMissionentätig war, ist Sansovino zufolgederVerfassereinerChronik,
die von denUrsprüngender Stadtbis ins 16. Jahrhundertreichte.226 Der erste
Teil dieserChronik bis 1382ist in zahlreichenHandschriftenüberliefert,doch
findensichdarüberhinauslediglicheinigewenigetagebuchartigeAufzeichnun-
gen,die Caroldoals zeitgenössischerBeobachtergeschriebenhat. Teile dieser
Notizensindin einerAbschrift erhalten:Siebeginnenam13. Januar1509und
endenam 18. Dezember1527 und enthaltenin tabellarischer Form einige in
lateinischer SpracheverfaßteEinträge,die sich im wesentlichenauf die kriege-
rischenAuseinandersetzungen in diesenJahrenbeziehen.227 ProJahrfindensich
dort lediglich 20 bis 30 meistsehrkurze,stichwortartigeEinträge,sodaßdiese
Aufzeichnungen,dievielleichtalsNotizenfür eineChronikgedienthaben,nicht
im engerenSinnealsDiario bezeichnetwerdenkönnen.228

225 SAGREDO, 1843, S.XX vermutetunsinnigerweise,daßMalipieroseineArbeit beendetha-
be,weil er darüberinformiert gewesensei,daßMarin Sanudozu dieserZeit bereitsan seinen
Diarii schrieb;seineAnnahmen,daßsichderAutor zu alt gefühltoderüberdie Liga von Cam-
brai gegrämthabe,entbehrenebenfallsjederGrundlage.Unbegründetist auchdie Vermutung
von COCHRANE, 1985� , S. 168,derzufolgeder Autor die DiskrepanzzwischendemHegemo-
niestrebender Venezianerund ihrem Anspruchals Friedensbewahrererkanntund ausdiesem
GrundseineArbeit beendethabe.

226 SANSOVINO/MARTINIONI , 1581/1663,S. 595: „Gian IacomoCaroldoSecret.del Con-
siglio deX. huomodotto,& intendentedellecosedi Stato,fecela historiavenetanella lingua
volgare,cominciandodal principio della città fino à i tempi suoi“; vgl. auchGASPERI , BMC
Cod. Cic. 3525,Bd. I, S. 227. Zu Caroldosum 1520 verfaßtenChronik vgl. FOSCARINI,
1752/1854, S. 172f, THIRIET, 1954, S. 266–272, CARILE, 1969, S. 158f und ANTONIO

CARILE: Caroldo,GianGiacomo.In: Dizionariobiograficodegli italiani. Bd. 20. Roma1977.
S. 514–517.– Aus demTestamentseinesGroßneffenNicolò Caroldogehthervor, daßsichdas
AutographderChroniknochim 17. Jahrhundertin Familienbesitzbefand;vgl. ASV, Archivio
notarile,Testamenti,busta973, atti StefanoSala,numero117, 30.5.1636(für diesenHinweis
dankeich HerrnVittorio Mandelli).

227 Diesesind in BMC Cod. Correr 1336 auf den Seiten248–286erhaltenund tragendie
Überschrift„Trattodal’almanacotenutoperil nostro[?]messerZiacomoCarroldoscrittodi sua
manoagiornopergiorno“; vgl. KRETSCHMAYR II, 1920,S.545undSINAGRA , 1993, S.396.

228 Als weiteresBeispielfür tagesaktuellentstandeneAufzeichnungen,die wahrscheinlichals
Vorarbeit für eine Chronik gedienthaben,sieheauchdie mehrbändigeChronik von Stefano
Magno(ca.1499–1572)in BNM Cod.It. VII. 513–518(=7879–7884).DazuCICOGNA V, 1842,
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DasDiario desServitenmönchsAnselmoGradenigo(ca. 1468–1548),das
die Jahre1511bis 1519umfaßt habensoll, wird ebenfalls von Sansovino er-
wähnt. WederFoscarininoch Cicognakönnenüber denVerbleib dieser, von
Foscarinials„seccoregistro“ charakterisiertenSchriftAuskunftgeben,undauch
mir war estrotz intensiver Nachforschungennicht möglich,diesenalsverloren
geltendenText ausfindigzumachen.229 Dasgleichegilt auchfür dasvonFoscari-
ni erwähnteMemorialevonAlessandroCegia230 unddasvon Cicognagenannte
Diario von MarcantonioBarbaro(1518–1595),dessenManuskriptsich Mitte
des18. Jahrhundertsim BesitzderFamilie Nani befundenhabensoll. Cicogna
zufolgehatBarbaroseinem1537beginnendenWerk folgendeeinleitendeWorte
vorangestellt:„Considerandoio MarcoAntonioBarbaro[...] di quantocontento
sia haver memoriedelle cosepassatemassimamentedi quelleoccorsealli suoi
tempi ... pertantoho deliberatonotarenel presentelibro con lo ajuto de Iddio
quellocheoccorreràperzornatedelmondodegnedememoria.“231

Erhaltensind hingegendie AufzeichnungendesSenatorsGiovanni Lippo-
manodi Alessandro,dervon CicognaalsAutor derzehnbändigenHistorie de’
Venetiani1558–1568identifiziertwurde.232 Lippomano,der1558/59und1568
für jeweilsachtMonatedemSenatangehörte,schreibtamEndedesdrittenBan-
des:

S. 227: „Questiseivolumi, che,sebeneho veduto,nonoltrepassanogli anni1570,contengono
unaRaccoltadi patriememorie,senzaalcunordinedi materie,o di epoche,talunereplicatepiù
volte, tali latine,altrettali italiane.Vi sonoriportatecronachetteintiere. Parti, Decreti,Privilegi,
per estesocavati da’ libri pubblici; notizie che il Magno andava registrandoalla giornata,o
copiavadaaltri Codicipiù antichicitandotalorai possessoridi essi;in sostanzaZibaldoniottimi
percompilareunaregolareStoriaVeneziana.“Zu MagnoundseinenWerken,zudenenauchdie
sogenanntenAnnali delmondozählen(BMC Cod.Cic. 3529–3533)vgl. ebd.S.224–232sowie
FOSCARINI , 1752/1854, S.162undCARILE, 1969, S. 99.

229 SANSOVINO/MARTINIONI , 1581/1663,S.595: „AnselmoGradenigodell’OrdinedeSerui,
Scrißeun Diario, nel qualsi comprendedi giorno in giornotutto quello,auenneal suotempo.“
AnselmoGradenigo,dessenTaufnameAlvise/Luigi lautet,warderSohnvonGabrieleGradeni-
go undLugreziaLandoundgehörteseitca. 1480demServitenordenan. Cicognaerwähnt,daß
TommasoPorcacchidassogenannteMemorialeGradenigosfür seineAnmerkungenzuGuicciar-
dini verwendethat;vgl. CICOGNA I, 1824,S.66f, VI, 1853, S. 874f. Erwähntwird Gradenigo
u.a.auchvon DEGLI AGOSTINI II, 1754,S.223f undFOSCARINI, 1752/1854, S.193f.

230 Foscarinizufolge,derzweiBändedesAutographseinsehenkonnte,umfaßtedasinsgesamt
dreibändigeWerkCegiasdieJahrevonca.1560bis1582;dazuFOSCARINI , 1752/1854, S.192:
„Per altro le notizie chevi si notano,sonod’ogni genere,grandie minute,privatee publiche,
nostraliestraniere.“TASSINI , BMC 33D 76, Bd. II, S.68,erwähntCegiaebenfallsals„scrittore
di Diarii Veneziani,nel 1617sepoltoS.Vito“.

231 CICOGNA II, 1827,S.363–367,ebd.S. 366f (ohneQuellenangabe).Zu MarcantonioBar-
barodi Francesco(1518–1595)sieheauchFRANCO GAETA : Barbaro,Marcantonio.In: Dizio-
nariobiograficodegli italiani. Bd. 6. Roma1964.S.110ff. – Zu MarcantoniosBruderDaniele,
demvermutlichzu UnrechteineStoriadi Veneziazugeschriebenwird, vgl. untenAbschnitt6.2,
Anm. 46.

232 Zur Zuschreibung an Giovanni Lippomanovgl. CICOGNA /FULIN, 1872,S. 100ff. Die
Historiesinderhaltenin BNM Cod. It. VII. 213(=8836),BMC Cod.Cic. 2558/2559sowie, laut
Cicogna,im Archivio dellaCuriaPatriarcale.Ein weiteresExemplar, dasvon SARFATTI, 1888,
S. 77–80,fälschlichFrancescoLongo zugeschriebenwurde,befindetsich in der Bibliothèque
nationaledeFrance,Fondsitalien Cod. 323(vgl. MARSAND, 1835,S. 263undMAZZATINTI,
1886,S.69f). Auszügebefindensichin BMC Cod.Cic. 2553/2554.



2.5. WEITEREAUTOREN 95

„seràil 4� tomo assaipiù copiosodelli 3 precedenti,perchési
scriveràdi giornoin giorno,di horain hora,di pontoin ponto,il tut-
to minutissimamente, et a quantosaràscritto in questiquattrotho-
mi, principiandodaprimozugno1558fino tutogenarosusseguente,
potràogni lettoredar fededel tutto,perchéio cheho scrittoet scri-
veròsonstatoin questotempopredetto,et seròfin tuto genaro,del
numerodesenatori,sì chequantovi saràqui tantosiavero“.233

Der Autor beschränktsich in seinenHistorie im wesentlichenauf die außen-
politischenAngelegenheiten,überdie im Senatberatenundabgestimmtwurde,
wobeier die BeiträgederRatsmitgliederzumTeil in direkterRedewiedergibt.
Ähnlich wie Sanudo,dessenEinträgejedochbedeutendausführlichersind,ver-
merkt Lippomanoauch,wannwelcheBriefe in Venedigeintrafenund wie der
Inhalt der eingehendenund ausgehendenDepeschenlautete. Abschriftenvon
DokumentenoderKommentaredesAutorsfindensichin deneheranSenatspro-
tokolle erinnerndenHistorienicht.

Diestrif ft auchaufdie rechtumfangreichenAufzeichnungenvonAlvise Mi-
chiel (1535–1589)zu, der ein SohnMarcantonioMichiels war.234 SeineDia-
rii stammenausdenachtzigerJahrendes16. Jahrhundertsundenthaltenviele
Informationenzu BeratungenundBeschlüssenin denRatsversammlungen,wo-
hingegenKommentaredesAutors,der u.a. Savio di TerrafermaundAvogador
di Comunwar, sehrseltensind. An Senatsprotokolle erinnernauchdie Diarii
politici von FrancescoContarinidi Bertucci(1554–1624),in denenfestgehalten
ist, waszwischendem1. April 1592unddem9. September1595währendder
SitzungendesSenatsberatenundbeschlossenwurde.235

233 BMC Cod. Cic. 2558,S. 295(Dezember1558). Soausführlichwie hier beschriebensind
dieAufzeichnungenjedochnurfür dieJahre,in denenLippomanoeinenSitz im Senathatte.Die
Ereignisseder achtdazwischenliegendenJahre– von denener zwei (1560-62)als Capitanodi
CerinesaufZypernverbrachte– faßter lediglich„per via di compendioo di sumario“zusammen
(vgl. BMC Cod.Cic. 2559,S.571f,578).

234 Alvise war wie seinVaterein bekannterHumanistundein GönnerFrancescoSansovinos;
vgl. CICOGNA IV, 1834,S.75f, 89ff undBONORA, 1994,S.164.SeineAufzeichnungensinder-
haltenin BMC Cod.Cic. 2562–2565,Diarii veneti1580–1586(AbschriftvonGiovanniTiepolo
1601,1602)und in BMC Cod. Cic. 2555/2556,Annali dellecosedella Repubblicadi Venezia
1578–1588. Die ZuschreibunganAlvise Michiel stammtvonEmmanueleCicogna.

235 DasAutographbefindetsichin BMC Cod.Cic. 2587,Diarii politici, eineAbschrift davon
in BMC Cod. Cic. 2557,Annali dellecosedella Repubblica.Zu ContarinisieheauchCICO-
GNA /FULIN, 1872,S.100undGINO BENZONI : Contarini,Francesco.In: Dizionariobiografico
degli italiani. Bd. 28. Roma1983.S.165–172.– SieheähnlicheSenatsprotokolleauchin BMC
Cod.Cic. 2552,Anonimo:Annali di Pregadi 1541–1594, BMC Cod.Cic. 2397,Anonimo:Rac-
colta particolare degli affari più importanti maneggiati in Senato1586–1589und BMC Cod.
Cic. 1993/1994,Anonimo:Materiepolitiche1602.
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2.6 Zusammenfassung

„VondenGeschichtsschreibernliebeichdieganzschlichtenund
dieganzhervorragenden.Die ganzschlichten,die ihrenBerich-
ten ausEignemnichts beizusteuernvermögenund dahernur
voller Fleiß und Sorgfalt alles zusammentragen,von dem sie
Kenntniserlangen,um es auf Treu und Glaubenwahllos und
ungeprüftaufzuzeichnen,überlassenes völlig unsrereigenen
Urteilskraft,dieWahrheitherauszufinden.“236

Bei einervergleichendenBetrachtungderhier vorgestellten Werke läßtsichfol-
gendesfeststellen:Alle bekanntenDiarii , diezwischenderMitte des15. undder
Mitte des16. Jahrhundertsin Venedigentstandensind,wurdenvonAngehörigen
desvenezianischenAdelsgeschrieben.In Struktur, Stil undSprachesinddiese
Diarii, Annali oder auchCronacagenanntenWerke einandersehrähnlich.237

Auf der inhaltlichenEbeneist ihnengemein,daßdie Autorennicht ihre eige-
ne Personoder ihre persönlichenGeschäfteund Interessenin denMittelpunkt
derAufzeichnungenstellen,sonderndasaktuellepolitischeundwirtschaftliche
Tagesgeschehenin ihrerHeimatstadtVenedig.

Obwohl die politischeSituationder Republik in allen Werken im Vorder-
grundsteht,könnenverschiedeneinhaltlicheSchwerpunkte,InteressenundPer-
spektiven der Autoren ausgemachtwerden: So interessiertsich zum Beispiel
derKaufmannundBankierGirolamoPriuli sehrstarkfür wirtschaftlicheFragen
wie etwaPreiseundSteuernoderauchfür dieErfolgebzw. Mißerfolgedervene-
zianischenHandelsflotte.WährendPietroDolfin, dessenHauptaugenmerkden
venezianischenBesitzungenin derLevanteunddenKonfliktenmit denTürken
gilt, diesesInteresseteilt, schenktder HumanistMarcantonioMichiel solchen
Dingenrelativ wenigAufmerksamkeit. SeinDiario enthältdagegenverhältnis-
mäßigviele InformationenausdenBereichenKunst und Kultur. Die Interes-
sendesStaatsdienersSanudoschließlichsind sehrbreit gefächert:Einerlei,ob
essich um Außen-oderInnenpolitik,Wirtschaft,Kultur, Kriminalität oderum
die Wetterlagehandelt– allesscheintSanudoderErwähnungwert. An seinem
Beispielwird überdiesdeutlich,daßdie Nähezum politischenGeschehenden

236 M ICHEL DE MONTAIGNE: Essais. ErstemoderneGesamtübersetzungvon HansStilett.
FrankfurtamMain 1998,S.208.

237 Die stilistischenCharakteristika,dieAnnaLauraLepschyfür dieDiarii Sanudosherausge-
arbeitethat, treffenweitgehendauchauf die Sprachederanderenhier vorgestelltenTagebücher
zu;beidenAnnali venetiin derFassungvonLongoist dabeiallerdingseineetwasausgeprägtere
OrientierungamvenezianischenDialekt festzustellen.In ihremBeitrag:La linguadei Diarii di
Sanudo.In: Dies.: Varietàlinguistichee pluralitàdi codici nel Rinascimento.Firenze1996. S.
33–51,beschreibtANNA LAURA LEPSCHY dievonCOZZI , 1970,S.344,als„volgarecancelle-
rescoveneziano“bezeichneteSpracheSanudosfolgendermaßen:„Ciò chedi fatto troviamonei
Diarii è unaformadi lingua scrittacon forte colorito locale,basatasullakoinéletterariachesi
eravenutaa crearenel corsodei duesecoliprecedentisubasitoscane.[...] È unalingua ricca
di elementilatini, chiaramentevisibili nell’ortografia[...] e nelleformule tecniche“.– Zum ve-
nezianischenWortschatzsiehedie Nachschlagewerkevon FABIO MUTINELLI : Lessicoveneto
checontienel’antica fraseologiavolgaree forense. Venezia1851(RistampaanastaticaBologna
1978)und GIUSEPPE BOERIO: Dizionario del dialetto veneziano.Venezia1856� (Ristampa
anastaticaFirenze1993)sowie die Arbeit von ELKE SALLACH: Studienzum venezianischen
Wortschatzdes15. und16. Jahrhunderts.Tübingen1993.
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Informationshorizont desVerfassersdeterminiert unddamit großenEinflußauf
denUmfangderAufzeichnungenhat. Da SanudodenRegierungskreisennahe-
standundandenpolitischenGeschäftenzeitweiseaktiv teilnahm,warerfastim-
merbesserinformiert alsdie anderenAutoren,die wenigerMöglichkeitenoder
auchwenigerInteressedaranhatten,so viele Informationenausdem Bereich
der Politik zusammenzutragen. Aufgrund desmonumentalen Umfangsseines
Diarienwerkes,in demungeheuerviele Informationenausdenverschiedensten
BereichendesvenezianischenLebensversammeltsind,gilt SanudozuRechtals
AusnahmeerscheinungunterdenTagebuchschreibern.

Bei aller Anerkennungfür die 58 BändeseinesWerkesund die damit ver-
bundenenMühenmußjedochfestgehaltenwerden,daßauchdie anderenDiarii
umfangreicherwaren,als esdie erhaltenenbzw. die bislangediertenTeile zu-
nächsterkennenlassen:Sowohl von denDiarii GirolamoPriulis als auchvom
letzten,tagebuchartigenTeil derAnnaliPietroDolfinswurdebislangjeweilsnur
knappeinDrittel deserhaltenenTextesediert,undauchbeiMarcantonioMichiel
ist davon auszugehen,daßseineDiarii ursprünglichmehrereBändeumfaßtha-
ben.Die ArbeitenderanderenTageschronistenreichenzwarbeiweitemnichtan
denUmfangderDiarii Sanudosheran,dochsolltenicht übersehenwerden,daß
letzterevor allem deshalbeineSonderstellungeinnehmen,weil sie vollständig
erhalten,ediertund durcheinen– wennauchfehlerhaften– Index erschlossen
sind.Die Tatsache,daßsichzur gleichenZeit wie Sanudoauchnochandereve-
nezianischeAdlige übervieleJahrehinweg mit derpolitischenEntwicklungder
RepublikbeschäftigtundumfangreicheDiarii geschriebenhaben,relativiert die
SonderpositionSanudosundzeugtvon einemausgeprägtenzeitgeschichtlichen
Interesseinnerhalbdervenezianischen Führungsschicht.DiesesInteressefindet
sichdabeinicht nur bei SanudoundDolfin – die ältereChronikengekanntund
benutzthabenunddie selberVerfasservon Chroniken sind,derenFortführung
in die täglicheArbeit desTagebuchschreibensmündet–, sondernesfindetsich
ebensobei demstärker humanistischinteressiertenMichiel unddemKaufmann
undBankierPriuli.

An dieserStelledrängtsichdieFrageauf,obdieAutorenvon ihrengemein-
samenhistoriographischenInteressenwußten. Angesichtsder verhältnismäßig
kleinenvenezianischenOberschichtkannmandavonausgehen,daßsichdieAu-
torenuntereinanderkannten,doch läßt sich nicht mit Gewißheit sagen,ob sie
auchdarüberBescheidwußten,daßeinigeihrerZeitgenossenebenfallsaneinem
Diario arbeiteten. Allerdingsdarf manannehmen,daßsichsolcherleiDinge in
Venedigherumsprachen.238 WasMarin Sanudoangeht,dessenAktivität in der
Stadtallgemeinbekanntgewesenseindürfte,soist eindeutigbelegt, daßer Pie-
tro Dolfin persönlichgekannthabenmuß,da er für die Zeit, in der er selbstin
Veronawar, auf dessenAufzeichnungenzurückgegriffen hat. Eine Verbindung
dürfteesauchzwischenSanudoundMichiel gegebenhaben,dennbeidegehör-
tenzumUmfeld dervenezianischenHumanisten.239 Dolfin, Michiel undPriuli

238 Vgl. die SchilderungaufS.125.
239 Sanudoerwähntin seinemTestament,daßAntoniodi Marsilio undBattistaEgnazio(beide

FreundevonMarcantonioMichiel) KennerseinerBibliothekseienundwünschtsich,daßsieden
Wert seinerBücherzu schätzenwissenundeinigeBändekaufenmögen;vgl. BERCHET, 1903,
S.104.– EinigeBriefe in SanudosDiarii stammenausderKorrespondenzMichielsundDolfins
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werdenvon Sanudozwar gelegentlich erwähnt,doch werdensie dort nie mit
einemDiario in Verbindunggebracht.Umgekehrt wird auchSanudovon den
anderenAutoren lediglich in seinerEigenschaftals Savio agli ordini erwähnt,
nicht jedochalsVerfassereinesDiario. GirolamoPriuli, vondemnichtbekannt
ist, daßerdenliterarischen oderpolitischenKreisennahegestandenhätte,deutet
mehrfachan,daßesPersonengebe,derenAufzeichnungenbesserundumfang-
reicherseienalsseineeigenen,derenNamener jedochnichtnennt.240

Eineweitere,für die EinordnungdieserQuellensehrwichtigeFrage,die in der
Forschungbislangwenig beachtetwurde, betrifft die Schreibsituation,in der
die Diarii entstandensind. Erst bei aufmerksamerLektürewird deutlich,daß
Marin SanudoundGirolamoPriuli nicht wirklich am 1. Januar1496bzw. am
1. April 1494mit der täglichenNiederschriftihrer Aufzeichnungenbegonnen
haben.Vielmehrsind sie erst im Laufe ihrer Arbeit, die zunächstlediglich als
Materialsammlungdienensollte,dazuübergegangen,dieEreignisseTagfür Tag
bzw. in regelmäßigen kurzenAbständenvon zwei bis drei Tagenaufzuschrei-
ben. Auch bei PietroDolfin ist dieserallmählicheWechselvon rückschauender
zu gleichzeitigerPerspektive festzustellen.Der ZeitpunktdiesesÜbergangsist
bei ihm zwarnichtgenauzubestimmen,dochdürfteerzwischen1487und1500
stattgefundenhaben.Bei denAnnalivenetiin derFassungvonLongoist darüber
hinausdeutlichzuerkennen,daßderUmfangderAufzeichnungenmit demJahr
1494starkansteigt.Für dieBeurteilungderhier vorgestelltenQuellenhatdiese
wichtigeBeobachtungzur Folge,daßim Einzelfall der von derForschungviel
gelobteWeitblick der Autorenrelativiert werdenmuß. Es liegt auf der Hand,
daßdie Autoren,die sich, wie wir nochsehenwerden,unterschiedlich häufig
undunterschiedlichkritisch mit eigenenMeinungsäußerungenzu Wort melden,
geradedannbesondersscharfsinnigeWerturteileabgebenkönnen,wennsiedie
Ereignisse,derenweitereEntwicklung sie bereitskennen,auszeitlichem Ab-
standbetrachten.Der Übergangvon chronikartigerzu wirklich täglicherAuf-
zeichnungist dabeijedochfließend.Am Beispielvon PietroDolfin wird dieser
Übergangvon „gewußter“zu „erfahrener“Geschichtebesondersdeutlich: Sei-
neAnnalibeginnenalstraditionelleChronik,dieweit zurückliegendeEreignisse
erzähltundsich auf ältereQuellenstützt,werdendannzu einemchronikähnli-
chen,aberviel detaillierteren Tagesbericht,derauchaufdereigenenErinnerung
beruht,und endenschließlichals Beschreibung der gegenwärtigenEreignisse

(Vgl. einigeBriefe von bzw. an Michiel in SANUDO XXVII, 223f, 457, XXVIII, 299ff bzw.
XXII, 248ff, XXVII, 223ff, 272ff, XXVIII, 424ff, XXIX, 442f, XXXVI, 387f sowie Briefe an
Dolfin vonGiovannidi TabiaausChiosbzw. vonseinemCousinPietrodi Vettorein SANUDO I,
756f,909fund977f, III, 15ff, 127–130bzw. I, 683f).

240 So heißteszum Beispiel im Dezember1501als er wegeneinerKrankheitvon der Fort-
führungseinerArbeit abgehaltenwird (PRIULI II, S. 193): „Adumque,sapientissimilectori, in
questamia infirmitade,agravatodi tantafebre,nonho potuttodescriverequantoin questitempi
sia ochorssodanovo et dealtre occurentie,comeherail solito mio, per quanto,dico, intende-
va. Mi rendocertissimonon mancherannodi altri sapientissimi,quali haverannodescriptoet
dechiaritomoltomeglio di meil tutto“; vgl. auchPRIULI II, S.397: „non sumdegnodischalzare
molti altri scriptorisapientissimiet prudentissimi,chein simelmateriahannopiui prolixamente
descriptoet cummagiorfondamentoper averssitrovato in li Conseglij secrecti,neli quali cum
veritadeseintendennole nove,etnonsoprale piaze,chela magiorpartesonnobussie.“
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in Tagebuchform. Die EntstehungsolcherDiarii darf man sich also nicht als
homogenenVorgangvorstellen,sondernals eine Beschäftigung,die Schwan-
kungenunterworfenwar: Nicht immerwarendie Autorenüberdie Verhältnisse
in Venedig,überdenStandder diplomatischenVerhandlungenoderüberande-
re Dinge,die sie für erinnerungswürdighielten,gleichgut informiert, undnicht
immerhattensieZeit, ihre Notizentäglichzu ergänzen.Manchmalwurdensie
von persönlichenVerpflichtungen,Krankheit oder Reisenabgehalten,manch-
mal dürftensie schlichtkeineLust zu diesermühevollen Arbeit gehabthaben.
GroßeTeilederDiarii dürftenzeitgleichzudenEreignissengeschriebenworden
sein,bei anderenhandeltessich wahrscheinlicheherum Reinschriftenälterer
Aufzeichnungen.

Ihnenallengemeinsamist dieTatsache,daßsiesichaußerordentlichausführ-
lich mit einer für die GeschichteItaliens und Venedigsentscheidenden Phase
befassen,die mit demJahr1494einsetzt.Bei Sanudowird dieserEinschnittin
seinemWerk La spedizionedi Carlo VIII in Italia beschrieben,daser alsersten
BandseinerDiarii betrachtete.Und auchGirolamoPriuli hat seineAufzeich-
nungengleichsamin dasJahr1494„zurückdatiert“, nachdemer dessenweittra-
gendeBedeutungerkannthatte. Erstum 1509,alsoangesichtsder für Venedig
verhängnisvollen Niederlagebei AgnadellounddemVerlustderTerraferma, ist
Priuli dazuübergegangen,seinWerk kontinuierlichund in derArt einesechten
Diario zuergänzen.AuchbeiMarcantonioMichiel könntediesesJahrderAnlaß
für denBeginn seinesDiario gewesensein;daderersteerhalteneBandjedoch
erst1512einsetzt,kannmandieslediglichvermuten.DasregeGegenwartsinter-
esse,dassichin diesenQuellenausdrückt,führt zuderFragenachdenGründen:
Warumundfür wenhabendieseMenschenzu einembestimmtenZeitpunktda-
mit begonnen,dieEreignissein Form einesTagebuchsniederzuschreiben?





Kapitel 3

Schreibmotivation und
Tagebuchform

WarumsicheinigeMitglieder desvenezianischenAdelsderartintensiv mit den
politischenEreignissenihrerZeit auseinandergesetztundim Zusammenhangda-
mit die „grandefatica“ desTagebuchschreibensauf sich genommenhaben,ist
einenicht leichtzubeantwortendeFrage.Die Autorenmachenleidersehrselten
AussagenüberSinnundZweckihrerhistoriographischenTätigkeit,undsomüs-
senihre Motivationund ihre Zielvorstellungen ausdemGesamtzusammenhang
undausgelegentlicheingestreutenKommentarenerschlossenwerden.Ein knap-
per Überblick überdie vorgestellten Autorenliefert folgendesBild: Lediglich
Marin Sanudound GirolamoPriuli äußernsich in kurzenZwischenvorworten,
die sie einemneuenDiario-Bandvoranstellen,über ihr Schreiben.Da solche
Äußerungenjedochoft auf toposhaftausgebildetsind (wie etwa Bescheiden-
heitsbeteuerungen)oder dazudienen,möglicheandereInteressender Autoren
zu verschleiern,ist bei der Beurteilungder dort angegebenenGründeundMo-
tive Vorsichtgeboten. Über die SchreibabsichtenPietro Dolfins und Marcan-
tonio Michiels lassensich lediglich Vermutungenanstellen,zumalbeimdritten
Teil der Annali venetidie zusätzlicheSchwierigkeit besteht,daßsie in der von
FrancescoLongo bearbeiteten Fassungvorliegen. Da möglicheVorredenoder
BemerkungenDolfins,dieüberseineBeweggründeAuskunftgebenkönnten,in
dieserVersionfehlen,kannmanbestenfallsnachdenGründensuchen,dieLongo
zu seinerÜberarbeitungveranlaßthaben.DieseÜberlegungführt zu derFrage,
obundinwiefernsichdieAutorenderVor- undNachteilederTagebuchformbe-
wußt warenund wie dasVerhältniszwischendenBedürfnissenund Interessen
derAutorenunddervon ihnengewähltenForm zubewertenist.

3.1 Schreibanlässe:„per certto heranno tempi
moltto turbolentti“

Keinesder in dieserArbeit vorgestellten politischenTagebücherist in staatli-
chemAuftragentstanden.Esstellt sichdaherdieFrage,welchereigeneAntrieb
dieAutorendazubewogenhat,übervieleJahrehinweg ein Diario zu führen,in
demnicht sieselbst(wie manesvielleicht erwartenkönnte),sondernpolitische
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EreignissedieHauptrollespielen.DerwichtigsteAnlaßdürftefür siewenigerin
einerbesonderenpersönlichenLebenssituationalsvielmehrin derin diesenJah-
rensehrkritischenpolitischenLageVenedigsundItalienszu suchensein. Dies
machenzahlreicheTextstellendeutlich,in denendieAutorenunterstreichen,wie
außergewöhnlichbewegt die Jahreseien,die sie alsZeitzeugenmiterlebten.In
derEinleitungzumviertenTeil seinerAnnalibenenntPietroDolfin dieElemente
dieserkrisenhaftenSituationzu Beginndes16. Jahrhunderts:

„ Ideo farò principio a questaparte dela cronica, comenzain
1500, qui est annusjubilei. In el qual tempo,ai mie zorni, mai
fu mazormovimentotamin universo,quamin RepublicaVeneta, de
queloè al presente.Et questoè causatoper esserexaustoli erarii
et borsede privati citadini in questegueresine intermissione, co-
meaparperle decimepagadedalagueradeFerarafin questodì, eo
maximenonnavegando,zàè do anni, le galiein Levante,occupade
contra l’armataturca.“1

GirolamoPriuli findet für die hier beschriebenepolitischeund finanzielleKri-
se ganzähnlicheWorte. Als Kaufmannbekamer – ebensowie Dolfin – die
AuswirkungenderandauerndenKriege,diedenHandelbehindertenunddieAb-
gabenlasterhöhten,deutlichzu spüren.2

Die Diaristi, die überviele Jahrehinweg Wohl undWeheihrer Heimatstadt
verfolgen,schreibenan der Schwellezum16. Jahrhundertin einerZeit, die in
vielerlei Hinsicht von Horizonterweiterungengeprägtist. Sie erlebenihre Ge-
genwart als eineZeit, in der die Welt größerzu werdenund sich schnellerzu
drehenscheintalsnochin denJahrzehntenzuvor, in denensichdie italienischen
Staatenin einemkompliziertenGleichgewichtgegenseitigin Schachhieltenund
sich die SerenissimanochkeineSorgenum ihre wirtschaftlicheStärke machen
mußte.3 Seit dem ItalienzugdesfranzösischenKönigs 1494hatteder Kampf
dereuropäischenGroßmächteum die Vorherrschaftin Italien begonnen,undso
waresgeradefür Venedigwichtigerdennje geworden,überdieaktuellenBünd-
niskonstellationennicht nur informiert zu sein,sondernauchaktiv amSpielder
Mächteteilzunehmen.4 GeradedieDiarii , die Tagfür Tagdenjeweilsaktuellen

1 DOLFIN, S.5 (1.3.1500).
2 PRIULI I, S.144(Sommer1499):„Quanttidisturbi,minaceetruineherannoahorapertuto

il mondononheniunoche’l possaconsiderar, necetiamimmaginar. Il grandeetpotenteTurcho
minazava pertutto il mondocumil grandeaparamentosuobelico. Il redi Franzaet li Venetiani
minazava a tuta la Ittalia et al stattode Milanno, dondeli signori picoli italiani tremavanno,et
infine tuto il mondoherain motu. Doveràchui lezeràdipoi questolibro intendergramcosse
seguitte,chedaogni bandacuxì cignava dover essergranmutationedi stadi“ undPRIULI I, S.
13: „per certtoherannotempimoltto turbolentti,nèmajpiuj damoltti annj in quavisteetdegne
veramentedeessersculpitein auro“; vgl. auchPRIULI I, S.141unduntenAbschnitt5.2.

3 Im Herbst1509beschreibtPriuli sehranschaulich,wie entscheidendsichdieLagein Vene-
dig im Laufevonnur 50 Jahrenveränderthabe(PRIULI IV, S.274): „se li Padri SenatoriVeneti
morti già annicentoet anchoracinquantaresuscitassenno,li apareriachossaincredibelleet im-
posibellevederela citadevenetain la calamitadeseatrovava,etvolentieriritorneriannoin li loro
sepulchri.“

4 Siehezu diesemThemenbereichden Sammelbandvon DAVID ABULAFIA (HG.): The
FrenchDescentinto RenaissanceItaly 1494–95.AntecedentsandEffects.Aldershot1995.
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StanddermilitärischenunddiplomatischenEntwicklungenwiederzugeben ver-
suchen,machendeutlich,mit welcherSchnelligkeit die Bündnissewechselten
undwie lebensnotwendigesfür die venezianischePolitik war, ihre Perspektive
zu erweiternund sich dengegebenenVerhältnissenanzupassen.Nicht anders
als viele ihrer Zeitgenossenin anderenitalienischenund europäischenStädten
habendieTageschronistenihreGegenwartalseineZeit desUmbruchs,oderwie
sieesnennen,des„mazormovimento“empfunden.

Diesist gewiß derGrunddafür, daßdieAufzeichnungenMarin Sanudosund
GirolamoPriulis mit demJahr1494einsetzenunddaßderUmfangdergroßan-
gelegtenAnnali venetiPietroDolfins, die sichgegenEndedesJahrhundertszu
einemtäglich fortgeführtenDiario entwickeln, in diesemJahrstarkzunimmt.5

Bei Priuli ist darüberhinauszu erkennen,daßdaseigentlicheauslösendeMo-
mentfür seineArbeit in derLiga von Cambraizu suchenist, diedie Venezianer
zu Beginn desJahrhundertserschütterte:Erst angesichtsder Krise desJahres
1509erfolgendie Einträgewirklich täglich und ohnezeitlichen Abstand,und
auchim September1511,währendder erneutenBedrohungPaduasundTrevi-
sos,steigenAnzahlundUmfangderEinträgein denDiarii Priulis deutlichan.
Das,wasihn undseineMitbürgererschütterte,warwenigerdieTatsache,daßdie
EreignisseeineunerwarteteWendunggenommenhatten,als vielmehrdie, daß
die RepublikVenedigin ihrer Existenzbedrohtwar, denn„nicht dasUnvorher-
sehbareist es,wassobetroffenmacht,sonderndasUndenkbare.“6

Die von Priuli und anderenAutoren beschriebenenReaktionender Vene-
zianerauf die Türken-Kriege und vor allem auf die Liga von Cambraizeigen
eindringlich,wie starksichdie BewohnerderLagunenstadtin dieserZeit in ih-
rerExistenzbedrohtundin ihremSelbstverständnisgetroffenfühlten.Zu Recht
beschreibtPriuli im September1509diesenMomentalseinenderkritischstenin
derGeschichteVenedigs:„credodire la veritade,chedalafundationedelacitade
venetausquehuncdiemmai la RepublicaVenetaseha trovatain tanti fastidii,
affanietpauraquantoin questigiorni.“7 Er fährt fort, daßausVenedig,einstein

5 Zur BedeutungdesJahres1494sieheu.a.auchdie anonymeChronikvon1494bis1528in
BNM Cod. It. VII. 323(=8646),fol. 211r–270v.

6 ESCH, 1994,S. 220. – In einemBrief desausVicenzastammendenHeerführersderVene-
zianer, Luigi daPorto,heißtesüberdie Stimmungin derStadtnachderNiederlagevon Agna-
dello (Letterestorichedi Luigi daPorto dall’anno1509al 1528, hg. vonBartolommeoBressan.
Firenze1857,S. 63): „In fine, tutta Vinegia in dieci giorni è cambiatadi aspetto,e di lieta è
divenutamestissima;chèoltre chemoltedonnehannodimessoil loro superbomododi vestire,
nons’odepiù perle piazzee peri rii nellanottealcunasortedi strumenti,de’ quali, consommo
dilettodegli abitanti,questacittàa talestagionesuolessereabbondevolissima.E sì pocosonusi
a tali percossei Viniziani, chetemono,nonch’altro, di perderancheVinegia; dellaqualenon
calcolandol’inespugnabilesito,molti chehannonavi, più di primale stimanoedhannopercare;
edaltri, chenonnehanno,parlanodi farneacquisto,perfare,forse,comesi dicedi Enea.Tanto
smisuratotimoreèentratone’ cuori loro!“ SiehedazuauchFELIX GILBERT: Venicein theCrisis
of theLeagueof Cambrai.In: J.R. Hale(Hg.): RenaissanceVenice.London1973.S.274–292.
– Nicht zuletztist dasJahr1509auchfür die offizielle venezianischeGeschichtsschreibungein
wichtigesDatum;siehedazuuntenAbschnitt6.1.

7 PRIULI IV, S.324. AngesichtsderverhängnisvollenNiederlagevonAgnadellobemerkter
(PRIULI IV, S. 15): „et cumveritade,volendodire il vero,comesumubligato,nonseatroveria
personaal mondochemai havessejudicatocheil StattoVenetode terrafermafussestatoper-
dutoet ruinatoin giorni 15.“ Zu denReaktionenin Venedigim Spiegel derDiarii Sanudosund
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„paradissoterrestre“,nunmehreineHölle gewordensei, so daß„per ogni stra-
da et locho delacitadepredictanon sesentiva salvo chelamentatione,suspiri,
lachrime,singulti, timori, spaventti; et meritamente sepoteva ahorachiamare
questavirgineacitadeunoimfermo.“8 Esist leicht vorzustellen,daßausdiesem
traumatischenErlebnisund demdamit verbundenenGefühl der Orientierungs-
losigkeit und UnsicherheitdasallgemeinmenschlicheBedürfniserwuchs,die
Ereignisseaufzuschreiben,und daßdiesesnochdadurchgesteigertwurde,daß
sich die Verhältnisseaußerordentlichschnelländerten.9 Zeitgeschichtsschrei-
bungist sicherlichkein seltenesPhänomen,dasnur in besondersbewegtenZei-
tenzu beobachtenist, dochist esverständlich,daßdasBedürnis,Ereignisseaus
derunmittelbarerlebtenGegenwart aufzuschreibenundzu ordnenin derartigen
Periodenbesondersgroßist.

Interessantist in diesemZusammenhang,daßesdieEckdaten1494und1509
sind,die für die zeitgenössischenBeobachterbesondereBedeutunghaben,und
nichtetwadasJahr1500alsDatumsschwellezum16. Jahrhundert.10 Diejenigen

Priulis vgl. CHAMBERS, 1998,S. 16–23. – Ein weiteresBeispiel für dasgesteigerteGegen-
wartsinteresseder Venezianerist auchdasWerk La guerra di Cambrai fatta a’ tempinostri in
Italia tra gli illustrissimisignorivenetianicontutti i prencipidi Christianità,ovesi narra il fatto
d’armedi Ghiara d’Adda,l’assediodi Padova& di Brescia,il fatto d’armedi Ravenna,il fatto
d’armedi Vicenza,il fatto d’armedi Marignano,scritta congran diligenzadal clarissimosena-
tore m. AndreaMocenicogentilhuomovenitiano. Venetia1562(daslateinischeOriginal Bellum
Cameracenseist 1525erschienen).Auch MocenigosArbeit entspringtdemprivatenInteresse
desZeitzeugen.Er schreibt(ebd. fol. IVr): „Io adunquemecopensandomentrehaveaotio, e
trovandomineconsiglide la guerrahebbiin animodi scriverel’historia denostri tempi,perchè
parevami chel’animo ne fussepregno.“ – Vgl. in diesemZusammenhangauchdie ursprüng-
lich sechsBändeumfassendenundnur nochin TeilenerhaltenenCommentariidelleguerre de’
venetianiin Lombardia von AndreaZilioli di Alessandroin BNM Cod. It. VII. 328 (=8513)
(vgl. dazuFOSCARINI, 1752/1854, S. 193 undBMC Cod. Correr963/5,CronichettaZilioli ,
fol. 140r)sowie denBeitragvonGIOVANNI FABRIS: GerolamoZuglianoe i suoi„Annali“ della
guerradi Cambrai(1509–1512).In: Atti e memoriedellaRealeAccademiadi scienze,lettere
edarti in Padova n.s.50 (1933-34).S.463–492.Zu GirolamoZuglianoundAngeloCaldognos
Cronacadi storia vicentina, von dermehralsdie Hälfte demCambrai-Krieg gewidmet ist, vgl.
GHERARDO ORTALLI : Cronistie storicidel Quattrocentoedel Cinquecento.In: F. Barbieri/ P.
Preto(Hg.): Storiadi VicenzaIII/ 1: L’età dellaRepubblicaveneta(1404–1797).Vicenza1989.
S. 353–380,ebd. S. 368f, 373. – Zur besonderenBedeutungdesItalienzugsKarls VIII. und
desCambrai-Kriegesfür die italienischeGeschichtsschreibungsieheauchdasKapitel „From the
first invasionto theCarafawar“ in COCHRANE, 1985� , S.163–197.

8 PRIULI IV, S.331.
9 Zu derdurchdenKonflikt mit denTürkenausgelöstenUnsicherheitsiehez.B. DOLFIN, S.

112(1.8.1500):„Mai la citàdeVenexia fu in tantaangoniadeexpectation,inter spemetmetum,
considerandocomehabiaasucciederla presentegueradelTurco.“– Immerwiedersindessolche
außergewöhnlichenpolitischenSituationen,dieSanudodavonabhalten,seinDiario zubeenden;
dazuu.a.SANUDO VIII, 6 (1509):„Et perchèli cieli dimostragrancosse[...], ho terminatonon
lassarla cominziataopera“,SANUDO XXXIII, 6 (1522):„et semai fu tempodi continuargli èal
presente,perquesteturbolentiedi Lombardia“undSANUDO XXXVIII, 6 (1525): „Che semai
occorsea la Republicanostracosseimportante,confessoesserl’anno presente“.

10 Zu der Beobachtung,daßdasJahr1500andersals manvermutenkönnteoffenbarkeine
besondereFaszinationauf die Zeitgenossenausübtesiehedie Befundevon ANNEKE BOKERN:
„Nun wird keineZeit mehrsein“. LucaSignorellisFreskenin Orvieto,derMillenniarismusund
dasJahr1500. In: AnnekeBokern / PetraGördüren: Die letztenDinge. Jahrhundertwende
und Jahrhundertendein der BildendenKunstum 1500und2000. Berlin 1999. S. 15–92,ebd.
S. 45f, JOHANNES SCHILLING: Der liebe JüngsteTag. Endzeiterwartungum 1500. In: M.
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Ereignisse,die dem Lauf der Dinge in Italien eine neueund für Venedigbe-
drohlicheRichtunggaben,warendieAuslöserfür dasBedürfnis,die Ereignisse
täglichmitvollziehen zuwollen. DenZeitgenossenkonntedieNeuartigkeit des-
sen,was man rückblickendbetrachtetals Epochenschwelleerkennt,aufgrund
der fehlendenzeitlichen Distanzzwar nicht in demMaßebewußtseinwie den
nachfolgendenGenerationen,dochzeigengeradeihreTagebücherdurchdieUn-
mittelbarkeit ihrer Darstellungauf eindringlicheWeise,daßsiesichder Verän-
derungen,die sie miterlebten, deutlichbewußt waren.11 Den hier vorgestellen
Autorenist somitdas– wennauchdiffuseodermanchmalüberbetonte– Gefühl
gemeinsam,in einer Zeit zu leben, in der sich die Verhältnissedrastischver-
ändern. Insofernläßt sich an ihrem Beispiel zeigen,daßmandenBeginn der
Neuzeit,denwir heutenichtalsBruch,sondernalsallmählichenWandelundals
ZusammenspielkomplexerProzesseverstehen,zuRechtin dieseZeit setzt.12

Jakubowski-Tiessenu.a. (Hg.): Jahrhundertwenden.Endzeit-und Zukunftsvorstellungenvom
15. bis zum 20. Jahrhundert.Göttingen1999. S. 15–26,ebd. S. 18f und HEINRICH DOR-
MEIER: ApokalyptischeVorstellungenin der italienischenKunstum 1500. In: Ebd. S. 27–51.
DORMEIER zeigtdort,daßdieErwartung,derzufolgedieJahrhundertwendealsbesondererEin-
schnittodergarZeitenwendeunterapokalyptischenVorzeichenempfundenwordensei,sonicht
zutrifft. Zwar sei in Italien gegenEndedesJahrhundertsein vermehrtesAuftretenvon Schrift-
undBildquellenfestzustellen,die von Endzeit-oderErneuerungsvorstellungen,von Hinweisen
auf die Apokalypse,auf die ErscheinungdesAntichrist undauf dasbevorstehendeJüngsteGe-
richt geprägtsind, dochsei esnicht dasJahr1500an sich gewesen,dasÄngstegeschürtund
zu Prophezeiungenangeregt habe.Grundfür die Beunruhigungseienvielmehrkonkreteäußere
GefahrenundaktuelleProblemederZeit gewesenwie die zahlreichenKriege,die Pestoderdie
Bedrohungdurchdie Türken;vgl. dazuauchuntenAbschnitt4.1.1,Anm. 20.

11 Sanudoz.B. schriebim Dezember1495seinemSchwagerGiovanniMalipiero, daßer sich
im Augustin dasHeerlagernachNovarabegebenhabe,„per vederconl’ochio moltecosecome
perritrovarmi in qualchecosadegnadi memoria“(zitiert nachBERCHET, 1903,S.40).

12 KLAUS SCHREINER: „Di versitastemporum“. Zeiterfahrungund Epochengliederungim
spätenMittelalter. In: R. Herzog/ R. Koselleck(Hg.): EpochenschwelleundEpochenbewußt-
sein. München1987. S. 381–428,ebd. S. 384: „Für eineEpochenschwelle,die diesenNa-
menverdient,scheinenzwei Merkmalekonstitutiv zu sein: die zunehmendeVerdichtungund
VerflechtungtiefgreifenderVeränderungenin verschiedenenTeilbereichenderGesellschaftzum
einen,die Tatsache,daßdieseVeränderungenvon denZeitgenossenselbstals beschleunigter
Wandelwahrgenommenwerden,zum anderen.“FRANTIŠEK GRAUS betontin seinemBeitrag
„EpochenbewußtseinundEpochenillusion“(ebd.S.531–533),daßesin diesemZusammenhang
richtiger sei, von Epochenillusionender Zeitgenossenzu sprechenund nicht von Epochenbe-
wußtsein,denn,„dasGesamtbild,dasein Epochenbegriff erfordert,bleibt eineAbstraktion,die
erstex postgesehenwird, nicht von ‚Insidern‘.“ (ebd.S.533)– Zur BedeutungdesJahres1494
bemerktARNOLD ESCH in seinemBeitrag:ZeitalterundMenschenalter. DerHistorikerunddie
ErfahrungvergangenerGegenwart. München1994, ebd. S. 25: „Wer hingegen1494erlebte,
denfranzösischenEinmarsch,derdaskunstvolle Gebildeder Italia bilanciatamit einemeinzi-
genStoßüberdenHaufenwarf, unddie weiterenInterventionendereuropäischenMächte,der
konntesichdemEindruckdessen,wasdaüberItalien kam,schlechterdingsnicht mehrentzie-
hen,verlorGleichgültigkeitundZuversichtzugleich.“In einemderartigenzentralenEreignis,so
Esch,seiendiePerspektivenvon ZeitalterundMenschenalternatürlichaufeinanderbezogen.In
seinemBuch,dassichmit diesenbeidenPerspektivenbefaßt,erinnertEschin einemm. E. sehr
erhellendenVergleichauchandieEreignissedesJahres1989(ESCH, 1994,S.217–226,ebd.S.
217): „Denn die Erfahrungder eigenenGegenwartgabdasEmpfinden,nicht einfachGesche-
hen,sondernGeschichtezu erleben.“Wer dieseZeit miterlebtundseineGegenwartdamalsals
„historisch“empfundenhat,dürfteverstehen,washier gemeintist.
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Der ersteundunmittelbarnachvollziehbareAntrieb für die Autoren,die tages-
aktuellenEreignissein einemDiario festzuhalten,ist also in der Tatsachezu
suchen,daßsie ihre Zeit alsaußergewöhnlichunddeshalbals erinnerungswür-
dig empfanden.In ihremgroßenGegenwartsinteressewarensiebemüht,durch
die schriftlicheFixierungmöglichstviele Informationenvor demVergessenzu
bewahrenunddamit ihr eigenesGedächtniszu entlasten.Darüberhinausstellt
sich jedochdie Frage,welcheweitereFunktionendieseArbeit für die Autoren
selbstund für andereerfüllte odererfüllensollte. Es gilt herauszufinden,wem
die Diarii als gleichsamschriftliche Form desGedächtnissesletztlich dienen
sollten,alsower sich denAutorenzufolgeandie von ihnenmiterlebtenZeiten
erinnernsollte.

3.2 Mögliche Adr essaten

3.2.1 Der Autor selbst: „Questi pensierimi tochanno
nel chorregrandemente“

„O quanti cridi, o quantelachrimeet lamentactione, o quanti
omicidi, o quantistupri, violentie, robamenti,asasinamenti,brusa-
menti, quantipoveri morti chesefacevannoa questitempi chemi
maraveglio veramentecheli cielli nonlachrimasennopertantacom-
pasioneetchesedovessennoaprirepermisericordiadetantacrudel-
tademolto magioree piui lachrimosaassaide quello cum veritade
descrivo, perchémi sumtrovatoprexenteal tuto et in questetribu-
lactioneet quantevolte sum [...] lacrimatus,Deussit mihi testis,
lamentandomi esserenasciutoet trovatoin questitantoturbolentiet
travagliossitempi,sperandocheDeusdabithiis quoquefinem,non
manchandomai la speranzaadalchunousqueadmortem,et questo
hèinstinctonaturaledetuti.“ 13

Textstellenwie diese,in der sich Priuli im August 1522 zu den Greueltaten
französischerTruppenbei Vicenzaäußert,drücken aus,wie starkdastägliche
Schreibendie Funktion hatte,die eigeneemotionaleErschütterungder Diari-
sti zu artikulieren. An ihrem Beispielwird deutlich,mit welcherVerzweiflung
und Sorge, aberauchmit welcherSpannungdie VenezianerdenFortgangder
Ereignissebeobachteten.

Die seltenenPassagen,in denendas„Ich“ in denDiarii zutagetritt unddie
Ereignissekommentiert,sind gleichzeitig auchdeutlicheZeichenfür die ganz
persönlicheSorge derAutorenum ihre eigeneZukunft. BesondersPriuli nutzt
seinDiario immerwiederdazu,seinemHerzenLuft zu machen,„per dischazar
lo affanatocorreet per travagliar l’af fanatamia mannoin tantoscrivere,prose-
guirò in dire quantoahorami occorein la ideamia.“14 Obwohl er esmanchmal

13 PRIULI VI, fol. 332v, fol. 333r. Vgl. dazuSanudosBeschreibungdesbefreitenPaduaim
Oktober1509(SANUDO IX, 234–237)sowie untenAbschnitt4.1.

14 PRIULI IV, S. 29 (Juni 1509). In Kommentarenwie demfolgendengibt der Kaufmann
und BankierseinerpersönlichenBetroffenheitangesichtsder politischenund wirtschaftlichen
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bereut,die mühsameArbeit überhaupterstangefangenzu haben,hilft ihm das
Diario, in demer all seineBitterkeit niederschreiben kann,letztlich bei derBe-
wältigungder Realitätund der Verarbeitungvon persönlichenSorgenund Nö-
ten.15 Priuli gesteht:„non possostarede non seguire de scrivereet non posso
retinirela mannotantomi atrovo veramentepienodi doloremalinchonico.“16

Ähnlich dürfte esauchMarin Sanudoergangensein,der seinenAufzeich-
nungenmanchflammendeRedeanvertraut,dieergerneim Senatgehaltenhätte.
Die kompensatorischeFunktiondesDiario tritt jedocherstim Laufe der Jahre
deutlichzutage. Je längerSanudoschreibtund je enttäuschenderseinepoliti-
scheKarriereverläuft,destoverbitterter ist er unddestomehrEhrgeizinvestiert
er daraufhinin seinetäglicheArbeit. So gibt esviele Textstellen, in denenSa-
nudoseinerEnttäuschungdarüberLuft macht,daßdie erhoffte öffentliche An-
erkennungseinerTätigkeit ausbleibtund daßer von der politischenMitarbeit
ausgeschlossenwird. Zum Beispielschreibter im Juni1517,alser für dasAmt
desSavio di Terrafermazwar nominiert,abernichtgewähltwird: „Io Marin Sa-
nudofui nominatoe mal tratadodi balote,e questoè il meritodi le mie fatiche,
sì in componerquestaistoria, comein le rengeho fatecontratutto il Colegio
e vadagnatola mia opiniona ben,utelee gloria di questaRepublica.“17 Passa-
genwie dieser, in denendieganzeResignationüberseinpersönlichesScheitern
deutlichwird, stehenanderegegenüber, in denenSanudoseineErfolge selbst-
verliebtherausstreicht.Im Sommer1513schilderter, daßer eineAbstimmung
unterbrochenund eineRedegehaltenhabe,die vom GroßenRat mit höchster
Aufmerksamkeit verfolgtwordensei: „et avi audientiagrandissima.In 1300che
eramo,niunspudoe,adeofui laudatouniversalmentedatutti; etvenutozosotutti
mi laudavae benediva, e il Principemi chiamòet laudòl’opinion mia,dicendo:
«semprevi avemovoluto granben».“18 Indemer von sichselbstdasBild eines

Krise lebhaftenAusdruck(PRIULI VI, fol. 259r, 259v): „certamentemeritoessereexcusatoper
le grandefacendeet travaglii et fastidii mi atrovo per le mannomaximedel bancho[...]. Mi
atrovo malissimocontentoet voria esseredegiuno perchécognoscochiaramentesaràla total
ruynamia, sedhè impossibelleahorapotereremediarestantibus terminiset questeocurrentie
belliceet la grandestretezadel danaro,et anchoraa mi bisognasperarrenel tempoet in la pace
perchéaltramentenonvedoremedioa le chossemie némanchoadunatantamia ruyna,perché
questepraticheet manizide banchisonnochossegrandeet dequalcheimportantia,chépresto
seimpedisconnoli danariet cumdifficultadeposteanonpicolla sepossonnodistrigare,“under
fügt hinzu: „questi pensieriet affanni del banchomi tochannonel chorregrandemente“.Vgl.
dazuauchOLIVIERI, 1973,S.399.

15 PRIULI II, S.80: „veramentesumstatomoltevolte malcontentoaver principiatoa scrivere
simel nove, et maximenon potendodescriverechussìogni chossaprecisse,et particularmente
il tuto, quia non potestduobus dominisbeneservire“. Vgl. dazuauchPRIULI V, fol. 295v,
wo er von einem„certo spiricto“ spricht,„qualemi provocasseet mi comfortasseandaredriedo
scrivendo“(vollständigesZitat obenin Abschnitt2.2.2,Anm. 119).

16 PRIULI VI, fol. 209r;vgl. u.a.auchPRIULI IV, S.314: „Cognoscoaverdictoassaidi sopra
in simel materia,et che’l sia superfluoreplicaretantevolte; tamenlo animomio fastidiatoet
conturbatodesimel ruineet iacturenonpuol retinire la mannonel scrivereveramente.Dil che
dimandoperdonoali sapientissimilectori“, PRIULI IV, S. 343: „Pure non mi possoretinire et
confessola ingnorantiamia. Parcatis,quesso“ , PRIULI VI, fol. 147rsowie PRIULI VI, fol. 459v.

17 SANUDO XXIV, 406; vgl. dazuausder Fülle der Textstellenu.a. SANUDO XXVII, 672,
684,XXX, 311sowie CHAMBERS, 1998,S.32.

18 SANUDO XVI, 491. Zum GeltungsbedürfnisSanudos,der esniemalsversäumt,seineEr-
folge hervorzuheben,sieheÄußerungenwie „fici bella renga“(SANUDO V, 230), „avi optima
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loyalen,pflichtbewußten Mitglieds desvenezianischenAdelsentwirft, dassich
stetsfür dieEinhaltungderGesetzeunddieBeibehaltungdertraditionellenWer-
te einsetzt,versuchtSanudo,sichüberseineMißerfolgebeidenAbstimmungen
im GroßenRathinwegzutrösten.DasDiario dientderSelbstvergewisserungdes
Autors,derhiergleichsamsichselbstMut zuspricht,unddasist vermutlichauch
ein Grund dafür, daßSanudoseineAnkündigungen,die Arbeit am Diario zu
beenden,niemalswahr gemachthat.19 Im Laufe der Jahreist ihm dastägliche
Schreibenzur GewohnheitundschließlichzumLebensinhaltgeworden.

An seinemBeispielwird auchklar, wie starksolchetagebuchartigen Auf-
zeichnungendurchihre unmittelbare NähezumGeschehenSchwankungenun-
terworfensind. Man kannsich leicht vorstellen,daßdie persönlicheStimmung
Sanudos,seineFreudeübereinegelungeneRedeim SenatoderseineVerärge-
rungüberdie AnfeindungenseinerpolitischenGegnerAuswirkungenauf seine
Arbeit hatte. DasGleichegilt auchfür Priuli, der bekennt: „non possoessere
in unomedemocervello et opinionequiahominessumusetduodecimhoresunt
dies.“20 Bei der Beurteilungder Informationen,die sie und die anderenTages-
chronistenliefern, sollte daherstetsberücksichtigtwerden,daßsich Stimmun-
gen,InteressenundSichtweisenim LaufederJahre,ja sogarinnerhalbweniger
Tageändernkönnen.Auch wennwir eshier mit neutralerscheinendenTagebü-
chernzu tun haben,solltenicht vergessenwerden,daßihre Verfasserdort auch
Emotionenabluden,TrostsuchtenundWertungenabgaben,sowie manesvon
im engerenSinnepersönlichenTagebüchernkennt. Hier wie dort gehtesda-
rum, EreignisseundErlebnissenicht nur festzuhalten,sondernauchdarum,sie
besserzu verstehenunddadurchOrientierung,persönlichenHalt undSelbstbe-
wußtseinzu gewinnen. Die Darstellungmagauf denerstenBlick nüchternund
objektiv wirken,dochsolltestetsdemUmstandRechnunggetragenwerden,daß
die jeweiligeTagesformderAutorengroßenEinflußauf ihre Arbeit hat.21 Trotz

audientia“,„fui breve,benascoltatoe laudatoadsummum“ , „ congrandissimohonormio“ (SA-
NUDO XX, 93ff) oder„visto il ConsejoIo parlava, tutti si levò pervenir a udirmi, et congrande
atentionestetenofermi et desiderosidi udirmi, peravermi aldito do altrevolte et saperIo esser
brieve, risolutoet farmi benintender“(SANUDO XX, 284); vgl. ähnlichauchSANUDO XXIV,
279,XXIV, 628,653,XXVII, 51. Und im Juni1521(SANUDO XXX, 310): „Feci brevissima,
degnae bonarenga[...] mapermiasorteunochemi perseguita,ch’èunabestia,dito Francesco
Morexini Sguataron [=sguattero],homodi pocoinzegno,mancopraticaetnonseintendequello
el dica,andòin rengaetmi contradixe,eniun l’aldite pernonhavervoxe.“ EineListemit seinen
Erfolgenin SANUDO XXVII, 302: „Questesonole volte ho parlatoa GranConsejoet sempre
vinto.“

19 Siehedazuu.a. folgendenKommentarSanudosnacheiner weiterenWahlniederlageim
September1529 (SANUDO LI, 611): „vedandomi non esseraceptoa la mia patria, più non
scriverò alcunacosa,atendendoa viver questopoco di tempomi avanza,qual però passerò
amaramente.Sonin anni63, fiol di uno chemorseper la patria,oratora Roma,dove è le sue
osse,et voria dir quelchedissecolui ‚ ingrata patria nonhabebisossamea‘. Et cussìper tutto
domansereròquestoultimo libro.“ DieserAnkündigungzumTrotz hatSanudonochvier Jahre
langseineArbeit fortgesetzt.

20 PRIULI VI, fol. 460v.
21 DazuPriuli zur verändertenStimmungin VenedignachderRückeroberungPaduasim Juli

1509(PRIULI IV, S. 185): „Non posso,sapientissimiet cordialissimilectori, retinire la penna,
nè manchola mano,stanchattada tantoscrivere,et lo animomio piennodi tribulationeper la
ruina veneta[...]. Et benchècognoscoet benissimointendoaver dicto assaiin questamateria,
tuttavolta, persatiarel’animo mio et darequalchespassoali lectori, voglio replicharequantodi
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ihresgroßenBemühensum die Dokumentationvon Fakten,NamenundZahlen
habensie ihr privatesGlück oder Unglück nicht gänzlichausder Darstellung
ausgeklammert.

Festzuhaltenbleibt dennoch,daßsolcheTextstellenverhältnismäßig selten
sindunddaßsiesichstetsauf konkreteSituationenbeziehen.Ansonstenfinden
sichin denDiarii erstaunlichwenigeInformationenüberdieLebenssituationder
Autoren,überihreFamilienundFreundeoderüberihreGeschäfte.LediglichSa-
nudound Priuli gebenin dieserHinsicht überhauptetwasvon sich preis,doch
auchvon ihnenerfahrenwir fastnichtsKonkretesüber ihren Alltag oder ihre
Gewohnheiten;auchFamiliengeschichtefindet bestenfalls in Form von kurzen
biographischenMitteilungenPlatz.In derRegelwerdenFamilienmitglieder nur
in Verbindungmit ihrenöffentlichen Ämtern erwähnt.Der Grunddafürdürfte
nicht nur in demBestrebennachUnparteilichkeit zu suchensein,sondernvor
allem in der starken Identifikationder Autorenmit ihrer HeimatstadtVenedig,
die stetsim Mittelpunkt derBetrachtungensteht.DemGemeinsinnundderpo-
litischenKultur desvenezianischen Adelsentsprechend,schreibendie Autoren
derDiarii sehrwenigübersichselbst.Die Tatsache,daßesihnennicht um ihre
persönlicheGeschichteoderdie ihrer Familie, sondernum die Geschichteder
Stadtgeht,stütztdie eingangserwähnteThesevon JamesGrubb,nachdersich
dievenezianischenAdligensehrstarküberihreZugehörigkeit zurGemeinschaft
derFührungselitedefiniertenundFamiliengeschichtederkollektivenErinnerung
in Form vonChroniken,CaxadeundstaatlichgeführtenListenanvertrauten.22

3.2.2 Die Nachwelt: „Notate beneposteri nostri“

GirolamoPriuli betontmehrfach,daßer seineDiarii zum Zeitvertreibund zu
seinemeigenenVergnügen,nicht jedochim Hinblick aufeinespätereVeröffent-
lichung schreibe.23 DieserVersicherungzumTrotz wendetessich jedochsehr
oft andie „sapientissimietprudentissmilectori“, derenAnerkennungersicher-
hofft. NachseinemTod, so hat esPriuli verfügt, sollenseineBücherhundert
Jahreunter Verschlußgehaltenwerden– dann jedochsoll sich die Nachwelt
an ihn erinnernund seineAnstrengungenwürdigen,und zwar mehrnoch,als
die Zeitgenossendiesgetanhätten.24 Priuli trägt daherseinenErbenauf, seine

soprahestatotantoreplicato,perchè,secundoachadevannole ochassioneet importantie,chussì
ettiam achadevannodiversi pensieriet voluntadehumane,quia, quede novo emergunt, novo
indigentauxilio.“

22 SiehedazuobenAbschnitt 1.3 und GRUBB, 1994, S. 380: „Venetiansleft any form of
subjectivememorializationfor oral transmission.They were,it appears,relatively disinclinedto
write muchaboutthemselves.“

23 Dazuu.a.PRIULI II, S.80: „non voglio nèdeliberochequestimie libri etquestemiescrip-
turesiannopostein stampa,et chesolamentelo facio permia comoditateet apiacere,ho voluto
notarle cossedeimportantia“undPRIULI II, S.396: „considerandoettiam,quiahomosumetsi-
nedoctrina, et lo exercitio mio alamarchadanttiaabinfantiamoltodifferentedalscrivereistorie
over altrenove, tamen, quandoil tempomi hestatoconcesso,per nonstarin otio, cossamolta
pessimaalanaturahumana,perpassaril tempo,ho descripto,comemeglio hosaputto.“

24 DazuPRIULI II, S. 397: „perchèfino ad anni centtoquestenostreoperepotrannoessere
in qualchereputatione,et molto piui chea questinostri tempi“. Vgl. PRIULI VI, fol. 211rund
untenAbschnitt5.4,S.177.
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Büchersorgfältig aufzubewahren,„perchèimportanoveramenteper l’honor et
reputationemia“.25 Die Versicherung,daßer nur für sich selbstschreibe,und
Bescheidenheitsfloskelnwie „nondesideroperquestolaudedaniuno“26 dienen
dazu,einermöglichenKritik an Sprache,Form und Inhalt seinesWerkesvor-
zubeugen,könnenabernicht darüberhinwegtäuschen,daßer sichalsLohn für
seineMühen„unsterblichenRuhm“erhoffte. NochdeutlicherformuliertesMa-
rin Sanudo,derin einemBrief andenRatderZehnvomSeptember1531schrieb,
daßerseinehistorischenSchriftenausdrei Gründenverfaßthabe,

„sperandocon questamia opera,prima haver famanel mondo,
et appressola posterità[...]. L’altra per far cosagrataet honoranda
allamiacharissimapatria[...]. La terzaperche,compitaedatafuora
[...] guadagnarnonpochaquantitàdi danari,perchènonèhomoche
non volessehaverla, et havesseapiacerdi lezer historiemoderne,
essendomaximein vulgar.“27

Sanudohattesichalsoerhofft, für seinejahrelangeundmühevolle Arbeit dieso-
zialeundfinanzielleAnerkennungseinerZeitgenossen,vor allemaberRuhmbei
derNachweltzu erlangen.Obwohl er vorhatte,ausdemgesammeltenMaterial
eineGeschichteVenedigszuschreiben,sprichterseineimaginärenLeserauchin
dervorläufigenFassungderDiarii direktan.Die LeseranrededürftebeiSanudo
undPriuli alsoalsAusdruckfür ihr BedürfnisnachAnerkennungundNachruhm
zu verstehensein. Wie jederAutor hoffen auchsie auf interessierteundwohl-
gesonneneLeser. In denwenigenTextstellen, in denensichdie Autorenanihre
imaginärenLeserwenden,tritt derZwiespaltzwischenprivatemSchreibenund
öffentlicherWirkung deutlichhervor. Auch FrancescoLongoschreibtamEnde
seinerBearbeitungderAnnaliveneti, daßdiesenur für seinenprivatenGebrauch
gedachtsei: „è operacertamenteindirizzatasoloa mio uso,comeleggendoha-
veretepotutogiudicare.“28 DadurchentstehtdasParadox,daßdie Tagebuchau-
toren ihre Leseransprechen,obwohl sie vorgeben,eineVeröffentlichungihrer
Aufzeichnungenin dieserForm nicht zuwünschen.

Andersverhältessich hingegenbei MarcantonioMichiel. Bei ihm können
wir vermuten,daßseinDiario ebensowenigwie seineNotiziad’operedi disegno
für die Veröffentlichung bestimmtwaren. Er spricht seineLeserwederdirekt
nochindirektan,underhältesauchnicht für nötig,seinenNamenzuerwähnen,
so daßder Schlußnaheliegt, daßseineAufzeichnungenin der Tat nur für den
persönlichenGebrauchvorgesehenwaren. Dolfin wiederumspricht im vierten
Teil seinerAnnalidieLesernichtan,fügt aberhierunddaein „mi PieroDolfin“
ein.

Die um ihren Ruhm bei der NachweltbesorgtenTagebuchschreiber Sanu-
do undPriuli sehendenhauptsächlichenSinnihrer Arbeit darin,Informationen,

25 PRIULI II, S. 397;vgl. dazuOLIVIERI, 1973,S. 413. Auch Sanudoäußertsichzu seinem
StrebennachunsterblichemRuhm(SANUDO, 1495/1873,S. 297undS. 298): „ho desiatopiù
prestola perpetuafama,licet pocahabbiaessere,chail viverpresente“.

26 PRIULI II, S.80.
27 Sanudozitiert nachBERCHET, 1903,S.96. SiehedazuauchuntenAbschnitt6.2.
28 ANNALI VENETI, S.720.
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die sie für wichtig halten,für die Zukunft zu bewahrenundsovor demVerges-
senzu retten.Nicht unbescheidenerklärtSanudoim erstenBandseinerDiarii ,
daßesseinegottgewollte Pflicht sei, regelmäßigüberdie Ereignissezu berich-
ten.Diesesim LaufederJahrezunehmendeSendungsbewußtseindient ihm im-
merwiederalsRechtfertigungdafür, daßerallenurerdenklichenInformationen
zusammenträgt undseineArbeit, „il debitomio“, bis an seinLebensendefort-
setzt.29 Auch Priuli unterstreicht,daßdie Zeit Erinnerungenauslöschtunddaß
esdaherseinWunschsei,InformationenüberseineeigeneZeit annachfolgende
Generationenweiterzugeben.30 Trotz seinesangeblich„picolo et parvo inze-
gno“, „picolo nostrointellecto“ gehterdieseselbstgestellte,toposhafteAufgabe
durchausselbstbewußt an: „credo et sumcertoche li sapientilectori et nostri
postericredannoet sapiannoet considerannoio haverequalcheintelligentia et
conoscentiadele chossedelmondo.“31 Als KaufmannundBankiermit reichem
Erfahrungsschatzseier, sovermittelterdemLeser, für dieseAufgabebesonders
geeignet.32 Wie starkPriuli dabeiseinenBlick aufdieZukunft richtet,machtdie
Tatsachedeutlich,daßervieleDinge,diedenZeitgenossenwohlbekanntwaren,
nur deshalberwähnt,um dieNachweltüberdie ZuständeseinereigenenZeit zu
informieren. Sonimmt er die alljährliche Wahl derZontazumAnlaßzu erklä-
ren,wasesmit diesemzusätzlichen,ausSenatorenbestehendenAusschußauf
sichhabeundwie ergewähltwerde:

„Et questazontachussìnominatasempreogni annosesuolfare
et he tantofamiliareet vulgarea tuti, chesepuol reputarenotissi-
ma,nèhadebisgonodeinterpetractione;nihil minushovolutto fare
simel intelligentiaet discrectioneet faresimelnottanonper li pre-
xentiadhucviventietpraticidesimelmateria,maperli futuri secu-

29 SANUDO I, 5f: „acciò il successodellecossenonandassenoin oblivione“ undSANUDO I,
393f: „Hessendoordinatodale dispositionedi cieli [...] io debbiesserquelloche,fino nonveda
la quietedeItalia, debbafarnenotadi tutte le cossechepergiornatasequitanochesianodegne
di memoria“; vgl. auchSANUDO XXIX, 255. – Für FINLAY, 1980 (Politics), S. 274, diente
SanudoderreligiöseRückhalt,derhierzumAusdruckkommt,lediglichzurKompensationseiner
politischenMißerfolge: Sanudohabesich als InstrumentdergöttlichenVorsehungverstanden,
umdarüberhinwegzukommen,daßmanihm seineDienstenichtdankte.Gewiß magessein,daß
SanudoabeinembestimmtenPunktTrostundLohnin demGlaubenaneinehöhereGerechtigkeit
fand,dochscheintmir diesesUrteil Finlaysfür die erstenJahrederDiarii zu undifferenziert,da
zudiesemZeitpunktnochkeineswegsfeststand,daßSanudoniein hoheÄmteraufsteigenwürde.

30 PRIULI VI, fol. 249v: „il tempoqualefa dismentigareogni chossa“,PRIULI II, 175: „il
tempocheconsumail tutto“ und PRIULI VII, fol. 5r, 5v: „cum veritadeil desideriomio saria
chemoltobenepotessennointendereetasaperetutoquellocheaquestinostritempietquantose
faceva.“

31 PRIULI VI, fol. 103v.
32 Nicht ohneStolz vermerktPriuli, daßseinVater Lorenzoin Fortführungder bestenFa-

milientraditionenmit denStaatsfinanzenbefaßtsei (PRIULI VI, fol. 152v): „per esserestato
sempremarchadante,chenonmi vergognodirlo peressereexercitio degnoetmolto apresiatoin
la citadenostra;perchéquelli sannoet intendennobeneet governannola facultade,robeet la
marchadantialoro, molto meglio saperannogovernareet intendereli bisogniet negotii et danari
publici, maximevolendoet essendoboni et degni patritii, chomeveramentesonnostati tuti li
nostrisanctiprogenitori– dico dela fameglia nostra– fidelissimietboni.“
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li, perchèingnoti et nonsapendoil governovenetopossinnohavere
qualcheintelligentia del governoet administrationedelaRepublica
Veneta.“33

Hier zeigtsichüberdies,daßPriuli esalsseineAufgabeansah,konkreteHand-
lungsanweisungenzugeben.SeinWerk,sobetonter immerwiedervoll pädago-
gischenEifers, soll Einsichtenund ErfahrungswerteausdeneigenenTagenan
dieNachgeborenenweitergeben.DabeiwendetersichinsbesondereandieKauf-
leute,denener die Maßstäbefür künftig richtigesVerhaltenandie Handgeben
möchte.Sonotierter zu denheftigenPreisschwankungenauf demPfeffermarkt
im März 1501: „Non voglio restaretiamdescriverqualchossademarchadantia
peresserlo exercitiomio etpernotitia deli marchadantifuturi, aziochèvedanno
et cognoscannole mutationfannole marchadantie in pochospatiodi tempo.“34

Im weiterenSinnemöchtePriuli all jenenRatschlägemitgeben,die in Zukunft
Einfluß auf die Politik in Venedighabenwerden. Im Juni 1511entschuldigter
sich,daßersichzudendauerndenGeldforderungendervenezianischenSoldaten
nicht kürzerfassenkönne:

„Io cognoscomoltobenechedali meisapientietprudentilectori
dequestimei libri sarògrandementebiasimatoet reprexo chein si-
mel materiadedanaridebiatantodire et replicareogni giorno,cum
sit che’ l sepotriafaredi manchoavendodechiaritounavoltaetdire
chesemprequestiprovedictoriperogni loro letterarechiedevannoet
dimandavannocumogni instantiadanari,et sparagnaretantascrip-
tura, chéveramentel’ho factoper intelligentia de li posterinostri,
quali nel futuro quandogovernarannola republicahabiannola in-
telligentiaetexperientiadequantosefacevaaquestinostri tempiet
chebeneinstructisapiannomoltomeglio governare.“35

Ganz ähnlich wie Priuli betont auch Sanudoden engenZusammenhangvon
WirtschaftundPolitik in Venedig.Er unterstreicht, daßseinWerk für die Aus-
bildung jungerAdliger hilfreich seiund „optima a instruireli patricii, senatori,

33 PRIULI IV, S. 367; vgl. auchPRIULI II, S. 143 und PRIULI II, S. 214 (zum Wert der
venezianischenWährung): „questodescrivo per intelligentiadeli successorinostri fino a molti
anni,chefacilmente,comecredo,si muteràogni cossaetdi monedeet di altrasortededucatiet
altrasortadi moneda,etquestosolumfazo,aziochèali tempifuturi sepossiacognosceretveder
quellovalevannoli danariet la condictionedi quelli ali nostri tempi“. Interessantist in diesem
ZusammenhangauchseinlängererExkurszu denBauarbeitenamCampanile(PRIULI VI, fol.
241r, 241v, 347v–348v).

34 PRIULI II, S. 117. InnerhalbkürzesterZeit fallen die Pfefferpreiseauf die Hälfte: „Donde
li altri marchadanttise messennotutti in fuga a vender, perchèquestohe il costumesempre
deli marchadantivenetti,che,comeunotiem la roba,tutti la volennotenir, et chomeunola vol
vender, tutti la volennovendersenzamedioalchuno,matuto in extremitade,horain ciello, hora
in terra. [...] Ho voluto notarquestavarietadedepretij del piper factoa Venetia[...] aziochèli
posterinostriintendenoil tutopersaperssigovernaretprenderli partiti, quandocheochorenno“;
vgl. auchPRIULI VII, fol. 310v.

35 PRIULI VI, fol. 284v, 285r; vgl. ähnlichPRIULI VI, fol. 340v. DazuauchPRIULI II, S.
273„la experientiasaràla madredela intelligentiadetutti“ undPRIULI II, S. 414: „a tuto cum
la esperientiaseatrova remedio“;zumBegriff der„esperientia“bei Priuli vgl. OLIVIERI, 1973,
S.399ff.
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e altri chehannopiacerde historiaet si dannoa voler ascendereal governodil
Stado“.36

AusdiesemGrundhältPriuli immerwiedermit einemnachdrücklichen„No-
tatebeneposterinostri“ denVenezianernkünftigerGenerationendiepolitischen,
wirtschaftlichen und sittlichen FehlleistungenseinereigenenZeit vor Augen.
Vielen seinerkritischenUrteile überdie Zuständein Venedigfügt Priuli daher
Ermahnungenund Warnungenhinzu. Dabeisollendie nachfolgendenGenera-
tionenversuchen,Krieg auf jedenFall zu vermeiden,

„sì chechometantomi ho fatichatodescrivereet dechiarirein
questinostri libri passati,li posterinostrigubernatoridel Stadono-
stroet republicanostradebiannoscamparela guerraquantola mor-
te over il focho,et ho voluto dechiarireil tuto per loro experientia
et chemolto benepossinocognoscereil prexentetermineet consi-
derarreet provedereal futuro perbeneffitio de la republicaet de la
libertadeetdeli fiolli etposteriloro, vedendochiaramenteunotanto
exemplo.“37

In seinenAufzeichnungennimmt Priuli praktischjedeGelegenheitwahr, seine
Leserin dieserArt zubeschwören,ihnenschlechte,aberauchguteBeispielevor
Augenzu halten.38 Indemer andieUrteilskraftder„gelehrtenundverständigen
Leser“appelliert,die er dazuauffordert,die Sachlageselberzu beurteilen,ver-
suchter, die ZustimmungseinesPublikumszu erhaltenund damit gleichzeitig
möglicherKritik anseinenAusführungenvorzubeugen.Sanudomachtesletzt-
lich nichtanders,wenner immerwiederauf dieEinhaltungderGesetzeunddie
BeibehaltungderTraditionenpocht. Auch er versuchtdenLeser, dersolcherlei
Gesetzestreuekaumwidersprechenmag,für sichzugewinnen.

DieseandieNachweltgerichteten,sehreindringlichen ErmahnungenundKom-
mentarewerdendurchdasvon denAutorenimmer wiederversicherteund to-
poshaftausgebildeteStrebennachWahrheitund Überparteilichkeit zusätzlich
verstärkt. Marin Sanudound GirolamoPriuli betonenin ihren Diarii sehroft,
daßesihr erklärtesZiel sei,dieEreignisseihrer Zeit möglichstwahrheitsgetreu,

36 SANUDO XXVII, 5; vgl. auchSANUDO, 1495/1873,S. 471. DazuRAINES, 1998,S. 54:
„Le origini della [...] composizione[dell’operasanudiana]si possonotrovarenella reazionedi
un patrizio sensibileall’esplosioneinformativa di fronte ad un cetodirigente,la cui gestione
della politica è inevitabilmentedipendentedalla disponibilitàdi un’informazioneaggiornatae
completa.“

37 PRIULI VI, fol. 332r; dazuauchPRIULI IV, S. 343: „o Padri Veneti [...] fugite la guerra
[...] perchèin tempodi pacesettisignoriet godetteet squazateil vostro,in tempodi guerasetti
servietsemprein tribulactioneet fastidii,havetti la experientiadavanti li ochulosvestros! Senon
sapettigovernarciet provederealaguerra,il dannosaràvostro,perchèlo meritate“undPRIULI

VI, fol. 423v.
38 DazuderKommentarPriulis zu BartolomeoDa Mosto,dersichim August1511freiwillig

meldete(PRIULI VI, fol. 346): „Et monstrava grandechoragioper li annisoi et nonexistimare
la vita perbeneffitio et honoredela suapatria.Et persimelcauxami haparsoil debictomio de
scriverllo in questinostri libri et laudarlopermemoriasua[...], etiamel donnoet deteunobono
etdegnoexemploa li nobelli“; vgl. auchPRIULI VI, fol. 371v, wo ersichwünscht,daßesmehr
solchmutigeMännerwie DaMostogebenmöge.
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„con verità“, darzustellen.SeitCiceroundLukiangehörtdieseVersicherungzur
TopologiederGeschichtsschreibung.39 Die aufdiegriechischenRednerzurück-
gehende,von Ciceroübernommeneundvon TacitusmaßgeblichgeprägteWen-
dung„sineira etstudio“ ist für dieTageschronistenjedochkeineleereWorthülse,
dennin derTatsindsieredlichbemüht,diesemAnspruchgerechtzuwerden,das
heißt,sicheigenerUrteile zu enthaltenunddie Dingeunparteiischdarzustellen.
Priuli erkenntesals seinePflicht, umfassendund wahrheitsgemäßvon denEr-
eignissenzu berichten,undschreibt:„io sumubligatodire et dechiarirequanto
veramente[...] seagitava et tractava, et il tuto cum ogni veritadeet sincerita-
de.“40 Und auchder fleißigeSanudowird nicht müdezu betonen,daßer diese
oderjeneEinzelheit,diesesoderjenesDokumenthinzugefügthabe„a più chiara
intelligentiadi le cosse“,„acciò seintendail tutto“, „acciò li lectori,cussìcome
in tutal’opra vederanoio havercerchatodi ponerogni successoetconverità“.41

Ihrer Auffassungzufolgesollendie Diarii so „vollständig“ wie möglich sein,
damitdie Ereignissewahrheitsgetreuüberliefertwerdenkönnen.Entsprechend
intensiv sinddaherSanudosandauerndepenibleRecherchen;gelingtesihm, be-
stimmteInformationenherauszubekommen,danntriumphierter: „ma io intisi la
verità“.42

Von LukianstammtauchdieAuffassung,daßdieGeschichtsschreibungeine
wahrheitsgetreue,spiegelbildlicheAbbildung der Wirklichkeit gebensolle und
daßdemnachderAugenzeugeein Garantfür Wahrheitsei,weil er alsphysisch
anwesenderBeobachterauseigenerAnschauungberichtenkönne.43 Der zeitge-
nössischenGeschichtsschreibungwurdedaherder Vorrangvor der retrospekti-
venSichtaufdieGeschichtegegeben.SanudoundPriuli hebendeshalbdeutlich
hervor, wennsiebeibestimmtenEreignissendabeiwarenoderDingemit eigenen
Augengesehenhaben.Formulierungenwie „io fui presente“oder„io vidi“ sind
Authentizitätssignale, die ebensowie die vielen Namens-,Orts- und Zeitanga-

39 Zur Wahrheitsforderungin derrhetorischenTheoriederAntike sieheECKHARD KESSLER:
DasrhetorischeModell derHistoriographie.In: R.Kosellecku.a.(Hg.): FormenderGeschichts-
schreibung.München1982.S.37–85,ebd.S.45–58.

40 PRIULI VI, fol. 23r;dazuauchPRIULI I, S.121: „chui dipoi voràvederla veritàlezeràfino
alafineet trazeràle veritadedel tuto,sichèsescriveràil tuto,sforzandomidescriver la verità,se
possibelsarà“oderPRIULI VI, fol. 90r: „et forssi li nostridegni posterinonvorannocrederea
quantoho scriptoin questinostri libri (tamenverasunt)in simelmateriaet testimoniummeum
verumest.“

41 SANUDO II, 600,I, 607undI, 680.AusderVielzahlderTextstellendazuauchSANUDO I,
571: „acciò chein ogni tempola veritàsiaquelladagi lodeaquestaopra“.

42 SANUDO I, 676. Oft versicherter, „non senzagrandefatichaet continuasolicitudinede
investigarela verità“ gearbeitetzuhaben(SANUDO VII I , 5); auchPriuli beteuertimmerwieder:
„scribo veritatem“.Zu SanudosStrebennachVollständigkeit,dieeralsBedingungfür Wahrheit
verstandvgl. COZZI, 1964,S.227unduntenAbschnitt6.2.

43 Vgl. REINHART KOSELLECK : StandortbindungundZeitlichkeit. Ein Beitragzurhistorio-
graphischenErschließungdergeschichtlichenWelt. In: Ders.:VergangeneZukunft. Zur Seman-
tik geschichtlicherZeiten.FrankfurtamMain 1995

�
. S.176–207,bes.S.178fundS.183: „Die

auf dasjeweils zeitgenössischeSehenbezogeneMetaphorikdesSpiegels,derWiderspiegelung
oderdernacktenWahrheitfußtealsoauf einemErfahrungsbefundderGegenwärtigkeit,demin
seinerhistoriographischenErfassungder Rekursauf die Augenzeugenentsprach.“Zur antiken
Vorstellungvon Historiographieund ihrer Umsetzungin derGeschichtsschreibungder Renais-
sancesieheauchdenBeitragvon MARK PHILLIPS: RepresentationandArgumentin Florentine
Historiography. In: StoriadellaStoriografia10 (1986).S.48–63.
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bendenWahrheitsgehaltdesBeschriebenenzusätzlichunterstreichensollen.Die
AutorenbürgendurchihreAugenzeugenschaftfür denWahrheitsgehaltderAuf-
zeichnungenund liefern gleichzeitig objektive DatenoderDokumente,anhand
dererder Leserdie Richtigkeit der Angabennachprüfenkann. Priuli verweist
daherimmerwiederaufoffizielle KanzleiaktenoderandereDokumenteundfor-
dertseineLeserauf,dort dieRichtigkeit seinerAussagenzuüberprüfen.44

Die Aufforderungan denLeser, er mögesich selbstüberzeugen,ist jedoch
nicht nur rhetorischeFloskel. Nicht seltenvermerktPriuli, daßin Venedigver-
schiedene,ja sogarwidersprüchlicheMeldungenkursierten,die er nur deshalb
referiere,damit sich die Leserselbstein Bild von der Angelegenheitmachen
könnten.45 Er betontdamit,daßersichumeinedifferenzierteundvorurteilslose,
stetswahrhaftigeDarstellungbemüht,die denLeserin die Lageversetzensoll,
sichunabhängigvondenAnsichtendesAutorseineigenesUrteil zubilden.Wie
sehrihm darangelegenist, demVorwurf der Parteilichkeit entgegenzuwirken,
zeigtfolgendesZitat, in demer seinemLob überdie GüteundFrömmigkeit der
Stadtväterhinzufügt:

„et noncreder, o carissimolector, cheio el dica peresserde la
patria,maperaltri etiamlo intenderaj,le degneconditioneloro [= la
Signoria],et avexotti [= ti avviso] chemolttecossedi veritadediria
in questamaterria,se non fossetenutopartesano,che non voglio
esser, perhòtacioetmi reportoalaloro experientieeteffecti cheper
li tempipassattiet perhorasi vedenno.“46

Mag diesebetonteZurückhaltungauchbis zu einemgewissenPunkteineAt-
titüdedesAutorssein,zeigt sie dennochdeutlichdasBemühen,die klassische
Forderungzuerfüllen,nachderderHistoriker „sine ira et studio“seineAufgabe
erfüllenmüsse.Wasdie QualitätenderStadtväterangeht,so ist Priulis Zustim-
mungjedochnicht immersogroß,wie eshierscheinenmag.Wie nochzusehen
seinwird, zeigtseinezumTeil harscheKritik, daßer denhier formuliertenAn-
spruchderUnparteilichkeit in Wirklichkeit nichterfüllte.

44 Z.B. PRIULI VI, fol. 33r: „al tutomi sumtrovatopresenteetscriboveritatem,qualesepuol
vederein la cancellariaducalepertestimoniodela veritade“unduntenAbschnitt4.2.3.

45 PRIULI VII, fol. 166r: „per nonmancharedal debictomio mi aparefareintendereil tutoet
lassareposteaconsiderarea li posteriet subsequentinostriquelloet quantoli aparessecredibile
et similiter consonanteet convenienteet aceptabile“undu.a. auchPRIULI VII, fol. 365v, 370r,
377r. – Über seineeigeneBewertungder Nachrichtenläßt Priuli seineLeserdabeinicht im
Unklaren.Im August1499z.B. erwähnter Briefe ausAlexandria,in denenberichtetwird, daß
portugiesischeSchiffe in Indieneingetroffenseien.Er kommentiert(PRIULI I, S.153): „Questa
novaeteffectomi pargrandinisimo,sel’he vero; tamenio nonli prestoautentichafede.“

46 PRIULI I, S.32;dazuauchPRIULI V, fol. 33r: „Io dico etdescrivo cumveritatecheio non
hoaffictionealchunasalvo chea la veritade.Io voglio dire la veritade“.
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3.3 Möglichkeitenund Grenzender Tagebuchform
ausder Sicht der Autoren

EinesderHauptinteressenderTagebuchschreiber ist es,dieaktuellenEreignisse
schriftlich festzuhaltenundsovor demVergessenzu retten.Gleichzeitigwollen
sie dabeimöglichstvollständigund genausein,um die Dinge wahrheitsgetreu
wiedergebenzu können. Sie schreibendahernicht nur dasauf, wassie selbst
sehenoderhören,sondernsie bemühensich auchaktiv um Informationenund
fügenzumBeweisihrerAusführungenzeitgenössischeDokumentein ihrenText
ein. Marin Sanudobetontdabeivon Anfangan, daßer dieserein chronologi-
schenAufzeichnungenalsMaterialsammlungfür eineStoriadi Venezianutzen
wolle, und auchbei Michiel dürfenwir vermuten,daßer seinDiario als Vor-
arbeit zu einerGeschichteVenedigsverwendenwollte. Solangeder Ausgang
der Kriege nochoffen war und sich die Situationin Italien nicht beruhigthat-
te,bot ihnendieTagebuchformdieeinfachsteundletztlich einzigeMöglichkeit,
die Ereignissezu verfolgenund der täglich anwachsendenInformationsmenge
Herr zu werden.Die Autorenhabenfür ihre AufzeichnungendahereineForm
gewählt, in derInhaltenicht thematischgeordnet,sondernlediglich in chronolo-
gischerFolgeverzeichnetwerden.An vielenStellenwird deutlich,daßsiesich
derdamitverbundenenNachteiledurchausbewußtwaren.

Die Auswahl der Nachrichtenist dabeiein besonderesProblem. In ihrem
Bemühenum Detailgenauigkeit, die denAutorenals Garantfür Wahrheitund
Nachprüfbarkeit gilt, schreibensieallesauf, wassie für „importante“und „de-
gnodi memoria“halten.47 Da jedochkeinervon ihnengenaudefiniert,wassie
dennnun im einzelnenfür erinnerungswürdighalten,könnenihre Kriterien für
die Stoffauswahl lediglich ausdemZusammenhangerschlossenwerden.Es ist
bereitsdeutlichgeworden,daßdasHauptaugenmerk derDiaristi derPolitik, der
Diplomatie und den nicht endenwollendenKriegengilt, die im italienischen
CinquecentobeherrschendesThemadesöffentlichen Interesseswaren.Daneben
lassensich jedochbei den einzelnenAutoren verschiedeneInteressenschwer-
punkteerkennen.Bei Priuli etwa wird deutlich,daßer sich trotz allen Bemü-
hensum einemöglichstvielseitigeBerichterstattungvor allem für Handelund
Finanzwirtschaftinteressiert,also für diejenigenBereichedesvenezianischen
Lebens,die er selbstambestenkennt. WährendSanudostetsauchsehrpräzise
Angabenzum Wetter, zu Festen,zu Hinrichtungen,außergewöhnlichenBege-
benheitenwie Himmelserscheinungen oderanderenWunderzeichenetc. macht,
versuchtPriuli, sichnicht in Einzelheitenzuverlieren.Wasihm nichtalswichtig
erscheint,möchteerweglassen„per nonatediarele orechiedeli meisapientilec-
tori“ 48, weil ihm klar ist, daßersichschonausZeitmangelkurzfassenmuß.Wie
schweresihm dabeifällt, das,waser im Grundefür unwichtighält, wegzulas-
sen,zeigtfolgendesBeispiel. Im Juni1509berichteter von einemGaukler, der

47 Z.B. PRIULI VII, fol. 82r: „Altro danovo hogidegnadenotitia nonseintendeva.“
48 PRIULI VI, fol. 100r;dazuauchPRIULI I, S.21: „Et molttecossesepotrìadir circhaquesta

cossa,che,nonmi parendodegnedi memoria,le voglio tacere“und PRIULI I, S. 186: „Molte
altre nove etiamcapitava a Venetiaogni giorno,che,non essendoreuscitevere,nonmi par al
propositodi volerledescriver, chesariatropolongo“; vgl. auchPRIULI VI, fol. 101r.



3.3.MÖGLICHKEITEN UND GRENZENDERTAGEBUCHFORM 117

in BresciaseineSpäßetrieb und sich dabeiüberdie Venezianerlustig machte,
undfügt hinzu:

„Et anchorachecognoscaquestacossanonesseredegnademe-
tere in nota, tutavolta, avendodeliberatode descriverequantoper
giornataintendo,nonvoglio mancharedefareil debittomio,benchè
comfessoaverpreteritodenotarmoltechosseetnove,qualenonmi
sonnopervenutealeorrechiemie et forssi andatein oblivione,che
nonpossopiui.“49

Priuli bedauerthier, daßsovielewichtigeDingeseinerAufmerksamkeit entgan-
genseien,erkenntabergleichzeitig die Unmöglichkeit seinesVorhabens,alles
aufzuschreiben,waser Tagfür Tagerfährtunderlebt.Somußerzugeben:„non
hepossibelpotersatisfara tutti, necettiamdir il tutto“.50 Dasist auchderGrund
dafür, daßPriuli seineLeserimmerwiederdazuauffordert,sichnur dasheraus-
zusuchen,wassie interessiert,und allesanderezu überblättern.51 Priuli zieht
hier zwar dieErwartungenundBedürfnisseseinerLeserin Betracht,dochüber-
läßter ihnendamitauchdie Arbeit derAuswahl,die er selbstnicht leistenmag.
Die übergroßeMengeanInformationenundscheinbarunwichtigenDetails,die
erselbstalsNachteilempfindet,legt er hier alsVorteil aus,indemerbetont,daß
auf dieseWeisedie Möglichkeit derAuswahl größerwürdeundsomit für jeden
seinerLeseretwasvon Interessedabeisei.

Zu Beginn ihrerDiarii gelingtesSanudoundPriuli, wenigstensansatzweise
eine inhaltliche Auswahl zu treffen und die Informationenzu gliedern.52 So-
langesieausderRückschauschreibenunddie Materialmengeüberschaubarist,
bemühensie sich, Zusammenhänge überblicksartigdarzustellen. In demMo-
mentjedoch,in demihreAufzeichnungennicht mehrretrospektiv, sondernzeit-
gleichzu denEreignissenentstehenundsichanderTagesaktualitätorientieren,

49 PRIULI IV, S.104.Als erim August1502vondenFeierlichkeitenzuEhrenderungarischen
Königin berichtetfügt er hinzu (PRIULI II, S. 221): „Et anchorachecognoscachenon dovea
perderil tempoet la fatichain descriver simelbagatella,pur mi par devoler notarquantohera
achadutoet intendeva.“ Vgl. dazuauchFormulierungenSanudoswie „ licet nonsiaal proposito
nostro“(SANUDO I, 854).

50 PRIULI II, S.396.
51 DazuPRIULI VI, fol. 340r, 340v: „pregochealchunononsedebiascandalizarenémancho

turbare,ponendoli[= i lettori] in loro libertadechechometantodi soprasedicedebiannocum
loro apiaceresenzamolestiaalchunaprenderequantoli piaceet lassarequantoli dispiace,perché
per questonon saròmal contentoveramenteet forssi che,se li successoriet posterinostri se
atrovasennoa questotempo,nonhaveriannodicto nédescriptoaltramenteover sariannorestati
de descrivereet duraretantafaticha“; vgl. ausder Vielzahl der TextstellenauchPRIULI II, S.
396,VI, fol. 211r, 460v.

52 Dies gilt auch für SanudosSpedizione(vgl. oben Abschnitt 2.1.2, S. 33), wo er be-
müht ist, die verschiedenenInhaltezu ordnenundnicht vom Themaabzuschweifen(SANUDO,
1495/1873,S. 123f). Bereitshier erkennter, daßdasProblemdesWerkesseineLängeist (ebd.
S. 130): „Longa materiaet più longo il descriver, benchèhabbicercatoabbreviarla quantomi
è statopossibile“; dazuähnlichPriuli, der in seinemerstenBand(I, S. 18), einem„picolo li-
bretto“, nicht zu ausfürlichseinwill, „per nonussirdel mio costumatostyledeesserbrevisimo
[...] ho detto in questavenutafranzoxaquelochemi ha parssoveramentedegnadi memoria,
prete[r]metandomolte cossechehaveriannopotutoscrivere,chomeintravenein tal imprexa et
nonavendomiparssoamio propossitol’o lassatesttare“;vgl. obenAbschnitt2.2.2,S.52.
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nehmenAnzahlundUmfangderEinträgederartzu,daßesalleinschonauszeit-
lichen Gründenzu aufwendiggewesenwäre, wenn sich die Diaristi während
desSchreibenshättenüberlegenwollen, waswichtig ist und wasnicht. Trotz
allenBemühensum Vollständigkeit zeigenauchPriuli undSanudoletztlich nur
einenAusschnittausihrer Lebenswirklichkeit, dochhabensie dieseAuswahl,
die auchvon ihren persönlichenInteressenund Stimmungenabhing,vermut-
lich nicht bewußt getroffen; jedenfalls habensie kein Zeugnisdavon abgelegt.
Vielmehr scheintes,als hätteSanudovielesnur deshalbaufgeschrieben,weil
er ohnehingeradedavon berichteteundesihn wenigAufwandkostete,dasei-
ne oderandereDetail hinzuzufügen.Er notiert allesAußergewöhnliche,auch
wenneseigentlich nicht zur Sachegehört,undbemerktdann:„Et questacossa,
per essernotabile,ho voluto qui ponerla.“53 DenAutorenist esdabeiklar, daß
einDiario nichtnur ihnenselbst,sondernauchdenLesernviel Zeit undGeduld
abverlangt.54

Da genaudefinierteKriterien für die Nachrichtenauswahl fehlen,enthalten
dieDiarii eineunglaublicheMengeanInformationen.Auchdasist einProblem,
dasdenAutorenbewußt ist. Priuli versichert: „non sumtanto ingnoranteche
nonlo cognoscaesseretantolongoetetiamtantoprolixo in la scripturain molte
cosseet propositiche’ l sepotria faredi manchodi tanteparoleet scriptura“.55

Er erläutert,daßWiederholungenundFehlerjedochunvermeidlichseien:

„Questoveramenteprociedeper duo rispecti: il primo, perchè,
volendodescrivere,comehoprincipiatoetcomeaparin questinostri
libri, pergiornate,idestquelloachadedi giorno in giorno,comese
intendevannole nove in questacità, heneccessarioettiamreplicare
moltevolte le chosseneccessarieet oportuneperdareintelligenttia
del tuto ali lectori; persegondochemoltevolte la menteet lo inze-
gnoet fantassiamia, implicita demolteocupatione,fastidii, fatiche
et laboriossipensieri,non se aricorda,nec ettiam ha in memoria
quellohesttattoscriptodi sopra,et persimeleffectosequiscetante
replicationediversein unamedemamateria.Et chomechadaunosa-
pientepuol considerare,hemoltomagiorfatichala mia in discrivere
chali lectori a legere,per esserein libertade,et, se io credesseet

53 SANUDO I, 704f (die Redeist dortvomAusbrucheinigerHäftlinge);vgl. auchSANUDO I,
676.

54 Priuli schreibtin seinemletztenBand,daßmanin seinenBüchernnachlesenkönne,wie
sich Venediggegendie Verbündetender Liga von Cambraiverteidigthabe(PRIULI VIII, fol.
166r, 166v), denn„quelli chevorannoet desiderarannoparticularmenteintendereil tuto et il
tempopotrannocumloro comoditadeet non im pressalegerediligentementetutti li nostri libri
in simel materiaperchésarannoragionevolmenteimformati [...], tamennonbisognapressane
celeritadein questo.[...] Sperochequelli chevoranno[...] intendereil sucessoet seguito del
tuto sarannoin qualchepartesatisfati,ma vero hèche’l bisognachequestitali sedegnino de
prociedereet andarelentamenteet maturamentelegere[...] et capireet considerarebeneil tuto
et le paroleet la substantiadi quelle“; vgl. ähnlichPRIULI VIII, fol. 1r. Zum MangelanZeit
PRIULI IV, S.188: „non posso[...] notareil tutto,comesarianecessarioetdebisogno“,PRIULI

IV, S. 262undPRIULI IV, S. 7: „Per nonaver habuto chussìil tempocomodoet aptodepotere
starecontinuamentesoprali libri.“

55 PRIULI VI, fol. 460r.
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mi aricordasseaverescriptoet non bisognarereplichatione, molto
volentieriresteriapernonaveresimelfaticha.“56

Um den Lesern– und auchsich selbst– dasVerständniszu erleichtern,muß
er sich offenbarNachrichtenausdenvergangenenTagenwiederin Erinnerung
rufen, um Zusammenhängezu erkennen. Da es ihm und den anderenTage-
buchautorenselbstschwerfällt,den Überblick zu behalten,versuchensie mit
textinternen Querverweisen,diedieverstreutenInhaltezusammenführensollen,
dieserSchwierigkeit zu begegnen,dochwissensie,daßdasgrundsätzlichePro-
blem damit nicht gelöstist. Zur Form desTagebuchesgehörtes,daßesFeh-
ler enthält,weil der Autor das,waser einmalgeschriebenhat, nicht verbessert
oderneuschreibt,sondernKorrekturenundErgänzungenbestenfalls nachträgt.
DurchdenBlick auf die jeweils tagesaktuellen Ereignissewerdeninhaltlich zu-
sammengehörendeNotizenauseinandergerissen, sodaßesbeizunehmenderMa-
terialmengenichtmehrmöglichist, denÜberblickzubehalten.

Sanudound Priuli erscheinendieseNachteileder Tagebuchformals so gravie-
rend,daßsie ihrenLeserneineÜberarbeitungihrer Diarii in Aussichtstellen.57

SanudoformuliertbereitszuBeginndeserstenBandes,daßesihm zunächstnur
darumgehe,dasaktuelleGeschehenschriftlich zu fixieren. Wennsichdie Lage
in Italien beruhigthabenwerde,wolle er seineAufzeichnungenjedochin eine
andereForm bringen.58 In derEinleitungzu BandVI wiederholtSanudodieses
Versprechenund fügt hinzu, daßdiese„altra formadi parlare“,die er Historia
nennt,kürzer seinwerde,weil er dort überflüssigeDetailsweglassenwolle.59

ÄhnlichesversprichtauchGirolamoPriuli, der die Befürchtunghat,daß„que-
stenostreistorie malissimocomposte“in Vergessenheitgeratenkönnten.60 Im
GegensatzzuSanudobeabsichtigteernicht,eineGeschichteVenedigszuschrei-
ben,dochdachteaucherdaran,seineBücherzu überarbeiten undalle Fehlerzu
beseitigen.Immerwiederentschuldigter sichfür seinenschlechtenStil („molti
manchamenti de le silabeet barbarismiet de vochabuli male dicti et compo-
sti“), diezahllosenAbschweifungen(„habiamocumla pennavagatoassai“)und

56 PRIULI IV, S.322;vgl. ähnlichPRIULI IV, S.95,371,VI, fol. 159v, 513v.
57 Auch PietroDolfin sprichtin derEinleitungzu BandI seinesWerkesvon einerÜberarbei-

tung(BNM Cod. It. VII. 2557(=12449),fol. 118v): „a quelli lassochequestacronichalezeràla
debbiacorrezer;tuttafiadacumbonpensamentoecumprudentiachiarachequellolui azonzesse
over tramutassesiascriptoin puraveritadenondeviandodaquella,ma tutto trazendola luogo
veridicoet autenticoet precipueda i libri de la nostracancellariadeVeniexia.“ Einschränkend
seidaraufhingewiesen,daßausdemText Dolfinsnichteindeutighervorgeht,obessichhier um
seineeigenenWorteoderumdie eineszuvor erwähnten,abernicht näherbezeichneten„Zuane“
handelt. Dieserkönnteder Autor einervon Dolfin benutztenund in Teilenwörtlich übernom-
menenQuellesein.Die hier zitierteStellegibt alsomöglicherweisedie Anweisungebendieses
Zuanewieder.

58 Vgl. SANUDO I, 5f (zitiert obenin Abschnitt2.1.2,S.34).
59 SANUDO VI, 5: „si Dio mi daràvita, [...] redurò[le nove] in altra ystoria,et im brevità,

abscindendomolte cossesuperfle“; vgl. auchSANUDO I, 393f und VIII, 5 (Beginn von Bd.
II bzw. Bd. VIII). Noch 1521kündigt Sanudo(XXX, 5) an, er wolle „lassiaretal scrivereet
metermia limarele cossescripteet farlecomunea ogniunoavanti ch’Io mora“.

60 PRIULI VII, fol. 1r: „dubito moltochehaveròperssotantafatichain questilibri perchénon
sarannoguardatinéetiamveduti pernonhavereuxatoin quelli quelladebictadiligentiachese
conveniva.“
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Wiederholungen(„mi vergognoreplicare“),die Schreibfehler(„la mannomi hè
alquantoinadvertentementeschorssachomesuol spessoachadere“),die Nach-
lässigkeiten(„mi ho dismentigatto“), für die zumTeil schlechteQualitätseiner
Informationen(„bussieassai“),ja sogarfür die schlechteTinte („deffecto de la
cartaet de lo ingiostroet dela penna“). In einerrevidierten Fassungwill Priuli
nicht nur sprachlicheund inhaltlicheFehlerkorrigierenund die Informationen
neuordnen,sondernauchKürzungenundErgänzungenvornehmen:

„se il Signordel ciello et delaterrame conciederàvita, cum il
tempo,manchandodatanti negotii, atenderòa rivederequestinostri
libri et remendare,coregerreetdepenare,dove sarànecessarioet de
bisogno. Severamenteil temponon mi saràconcesso,lasseròper
il mio testamentoali mei comissarii,quali haverannocuraet dili-
gentiadi cometerequestinostri libri a sapientissimiscriptori,quali
piui prudentiet sapientidi me redrezerannoil tutto [=drizzeranno
di nuovo, correggeranno,rimetteranno in ordine], chastigando,re-
prendendo,coregendo,dove saràde bisogno,et adiugendoettiam
in quellosaròmanchatoetdimentigatoa notare,talmentechespero
senehaveràhonoredelefatichenostre,et suplirannoin quellosarò
manchatoperbrevitadedevita, molto meglio dequelloio, vivendo,
haveriasaputodescrivere.“61

Durch die Überarbeitungsoll dem Lesernicht nur dasVerständniserleichtert
werden,sondernessoll ihm auchklar werden,wie sehrPriuli dieseArbeit am
Herzenlag.62

SanudoundPriuli kritisierenanihrenWerken,daßsieviele überflüssigeIn-
formationenenthaltenund daßdie chronologischfortlaufendenNotizen nicht
inhaltlich geordnetsind.ÄhnlicheÜberlegungendürftenauchFrancescoLongo
dazuveranlaßthaben,dieAnnaliveneti65JahrenachihrerEntstehungim Sinne
einerthematischen Neuordnungzu revidieren.An seinemBeispielist zu erken-
nen,wie eineÜberarbeitungderanderenDiarii vielleichthätteaussehenkönnen.
Wie schwierigesist, die großenMaterialmengenzu bewältigen, zeigt die Tat-
sache,daßauchLongodasauswählt,waser seinerseitsfür „degnodi memoria“
hält, jedochnichtdefiniert,welcheInhaltediesesKriterium erfüllen.SeineNeu-
fassungerinnertdahereheraneinegrobeVorsortierungalsaneinevon Sanudo
angestrebteStoriadi Veneziaoderaneinvon Priuli gewünschtessumario.63

DieskönnteauchderGrunddafürsein,daßdievonSanudoundPriuli immer
wiederangekündigtenBearbeitungenin keinemder beidenFälle durchgeführt

61 PRIULI IV, S.322.ObwohlPriuli daraufbesteht,daßdas,waserschreibt,dieWahrheitsei,
sollen in einer solchenÜberarbeitungUrteile abgeschwächtoderunpassendeTeile gestrichen
werden;vgl. untenAbschnitt5.4,Anm. 71.

62 Dazu PRIULI IV, S. 422: „Posteaettiam li sapientissimiet prudentissimilectori molto
meglio et piui perspicazementeintenderannolo animomio et la voluntademia, et quantohera
et sia il desideriomio descriveredi questenove et altre cossedescriptein molti nostri libri et
quinterni,di quellocumla pennahosaputonotare.“

63 Vgl. dazuobenAbschnitt2.4.4,S.87.



3.3.MÖGLICHKEITEN UND GRENZENDERTAGEBUCHFORM 121

wordensind. Es ist nicht bekannt,daßPriulis ErbenseineDiarii zusammen-
fassenundverbessernließen,undvielleicht schienesihnenauchnicht sinnvoll,
jemandenmit dieserlangwierigenArbeit zubeauftragen,nurumdiesedannnoch
hundertJahrelangunterVerschlußzuhalten.Priuli selbstscheintüberdiesnicht
in derLagegewesenzu sein,seineAufzeichnungennachseinenVorstellungen
zukorrigierenundin eineangemessenesprachlicheFormzubringen,dennauch
dieTeileseinesWerkes,die er ausderRückschauundfolglich mit entsprechen-
dem Wissensvorsprunggeschriebenhat, sind keineswegs klar gegliedert oder
leichtzu lesen,geschweigedenn,daßsiefrei vonWiederholungenundSchreib-
fehlernwären.Magersichauchnochsosehrbemühthaben,diediplomatischen
Verhandlungenim ZusammenhangdarzustellenundumeinesbesserenVerständ-
nisseswillen dieChronologiezudurchbrechen– letztlichscheitertPriuli ebenso
wie Marin SanudoandergroßenMasseanInformationen,dieaufzuschreibener
sichvorgenommenhat.

DaßSanudoseinVorhaben,die Diarii eigenhändigzu einerStoriadi Vene-
ziaumzuarbeiten,niemalsin dieTatumgesetzthat,hatin ersterLinie praktische
Gründe: Ab einembestimmtenZeitpunkt war es ihm angesichtsder riesigen
MengedesüberJahreangesammelten Materialsallein auszeitlichenGründen
nicht mehrmöglich, die unzähligenEinzelinformationen zu sortieren,die ihm
unwichtig erscheinendenDetailswegzulassenund schließlichausdenverblei-
bendenNotizeneineGeschichteVenedigszu konstruieren.64 Zwar betontSa-
nudomehrfach,daßer sein Diario habebeendenwollen und daßer nur des-
halb fortfahre,weil er dazuüberredetwordensei, dochkanndiesefast schon
alsKoketteriezubezeichnendeVersicherungnichtdarüberhinwegtäuschen,daß
Sanudoirgendwanneinfachnichtmehraufhörenkonnte,weil dastägliche,akri-
bischeAufschreibenall dessen,wassichereignete,im LaufederJahrezuseinem
wichtigstenLebensinhaltgewordenwar.65 DieserUmstanddürfte ein zusätzli-
cherGrunddafür sein,daßer sich nicht um die ÜberarbeitungseinesWerkes
kümmerte,sondernstattdessenseinDiario so langeweiterführte,wie esseine
Gesundheiterlaubte.66 Für Sanudoist dastäglicheAufschreibenundMitverfol-
genderEreignisseim LaufederZeit zurBesessenheitgeworden,derersichmit
derLeidenschaftdesSammlersundDokumentarsergab.

64 WanngenauSanudodiesesnochamAnfanghäufigformulierteVorhabenaufgegebenhat,
ist kaumnachzuvollziehen. Ab dem1.8.1509(Beginn BandIX) verweister nicht mehrregel-
mäßigauf einespätereBearbeitung,dochheißtesnochim März 1523(SANUDO XXXIV , 5):
„benchèsianolibri degrandedyaria,nondimenoredutiin istoriavannosolumin quattrovolumi;
la qual, seDio mi presti vita voglio compirlaet darlafuora, a notitia et intelligentiade tutti.“
MeinesErachtenskannerdiesesVorhabenalleinschonaufgrundderbis dahinangehäuftenMa-
terialmassezu diesemZeitpunktjedochnichtmehrernsthaftverfolgt haben.

65 Vgl. dazuCHAMBERS, 1998,S.28f sowie obenAbschnitt2.1.2,S.41. Sanudorechtfertigt
diesenZwangzumSchreibenauchmit seinerpatriotischenPflichtgegenüberseinerHeimatstadt
(SANUDO XXXIV , 5): „non possofar di manchodi non farlo [= non possofare a menodi
scrivere] essendonato in questapatriaper la qual mille volte voria morir, se l’achadesse,per
suobeneficio“. – Dolfin, derbis kurz vor seinemTod andenAnnali schrieb,dürfteesin dieser
Hinsichtnicht viel andersgegangensein. Priuli hingegenbeendeteseineArbeit viele Jahrevor
seinemTod.

66 Ein weitererGrundist darin zu suchen,daßSanudoseineam Anfang nochals Material-
sammlunggedachtenNotizenim nachhineinals eigenständigeForm der Geschichtsschreibung
legitimierte;vgl. dazuuntenAbschnitt6.2.,S.193.
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Seineundauchdie Diarii deranderenAutorenzeugenvon einemausgeprägten
Gegenwartsinteresse.Sie dientenals Gedächtnisstützeund Notizensammlung,
befriedigtenaberauchallgemeinmenschlicheBedürfnissederin ihrerWeltsicht
erschüttertenZeitgenossen,indem sie es ermöglichten,Eindrücke und Erfah-
rungenzu fixieren und weiterzugeben,um sie dadurchzu bewältigen. Es ist
bemerkenswert,daßdieAutorenviele Jahrelangvon derNotwendigkeit desre-
gelmäßigenSchreibensüberzeugtwarenundauchdannnochdamit fortfuhren,
alsihnendieNachteilederTagebuchformdeutlichbewußtwurden.Die beiPriuli
besondersausgeprägtenselbstkritischenUrteileüberseinSchreibensolltenzwar
nichtüberbewertetwerden,zumalsiesicherauchalsBescheidenheitsfloskelnim
SinneeinerCaptatiobenevolentiaedienten,dochbleibt festzuhalten,daßPriuli
ebensowie SanudodieDiarii alsprovisorischeVorstufezueinerbesserenForm
derGeschichtsschreibungverstand.DaßdieAutorensoviel Zeit undMühenin-
vestierten,zeigt,daßdie Tagebuchformihre Bedürfnisseambestenbefriedigte.
Die Diaristi hieltendaherandiesereinmalbegonnenenForm unverdrossenfest
undtrugenübervieleJahrehinweg großeMengenandetailliertenInformationen
zusammen.DasfolgendeKapitel zeigtdievielfältigeHerkunftundStrukturdes
in denDiarii versammeltenMaterialsundgehtderFragenach,welchemündli-
chenundschriftlichen Informationsquellen denAutorenzurVerfügungstanden.



Kapitel 4

Inf ormationszentrum Venedig:
ZwischenPiazzaund Rialto

Die StellungderRepublikVenedigalsInformationszentrumstehtin engemZu-
sammenhangmit ihrer Bedeutungals Handelsstadt.1 Mit der Ausweitungund
IntensivierungdesHandels,insbesonderedesFernhandelsim späterenMittelal-
ter, stieg die NachfragenachInformationen.Ebensowie andereHandelsstädte
war Venedigin zunehmendemMaßedaraufangewiesen,möglichstschnellund
umfassendüberdie neuestenEntwicklungenauchin entferntenGebieteninfor-
miert zu sein,um auf der GrundlagedieserNachrichtenpolitischeund ökono-
mischeEntscheidungentreffen zu können. Dies leisteteein gut organisiertes
Kommunikationssystem,dasüberein weit verzweigtesNetzwerkausNachrich-
tenwegenverfügteunddasdie wichtigstenHandelsplätzemiteinander verband.
Durch die stärkereVernetzungder Städteuntereinander, die Einrichtungregel-
mäßigerBotenverbindungen und die Erhöhungder Beförderungsgeschwindig-
keit mit Hilfe von Stafettenwurdeder Informationsaustausch beschleunigtund
intensiviert, so daßdie europäischenLändernäherzusammenrückten.2 Neben

1 PIERRE SARDELLA : NouvellesetspéculationsàVeniseaudébut duXVIe siècle.Pariso.J.
[1948],S. 10,bezeichnetVenedigals„capitaleéconomiquemaritimeet l’agenced’information
la plusimportantedumondemodernenaissant“.

2 Zur EntwicklungneuerKommunikations-undHandelsstrukturensiehedieEinführungvon
M ICHAEL NORTH: Kommunikation,Handel,GeldundBankenin derfrühenNeuzeit.München
2000(mit aktuellenProblemenundTendenzenderForschungsowie weiterführenderLiteratur)
unddenSammelbandKommunikationundAlltag in Spätmittelalterund früherNeuzeit. Wien
1992.Zur FrühenNeuzeitalsentscheidendePhasederKommunikationsgeschichtesieheferner
denBeitrag von WOLFGANG BEHRINGER: Wege und Holzwege. Aspekteeiner Geschichte
der Kommunikationin der FrühenNeuzeit. In: Siedlungsforschung.Archäologie- Geschich-
te - Geographie11 (1993). S. 293–311sowie sein in BäldeerscheinendesBuch „Im Zeichen
desMerkur. Die Kommunikationsrevolution der FrühenNeuzeit“, dessenManuskriptmir der
Autor freundlicherweisezur Verfügunggestellthat. Behringerzeigtdort, wie und warumsich
dasKommunikationsverhaltenin Europaseit dem15. Jahrhundertveränderthat und erläutert
eindrucksvoll, inwieferndasMediumderPostfür die EntwicklungdesKommunikationswesens
vonentscheidenderBedeutungwar. – NördlichderAlpenwardieReichsstadtNürnbergeinerder
wichtigstenNachrichtenumschlagplätze.In derfür dieFrühgeschichtedesNachrichten-undZei-
tungswesensbedeutendenUntersuchungvon LORE SPORHAN-KREMPEL : Nürnberg alsNach-
richtenzentrumzwischen1400und1700.Nürnberg 1968(mit SchwerpunktaufdasJahrhundert
zwischen1570und1670),kanndieAutorin zeigen,daßNürnberg seitderzweitenHälftedes14.
JahrhundertseinengutausgebautenInformationsdienstunterhieltunddaßzwischenHandelund
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derAusweitungdesHandelswarenesdiehäufigenpolitischenundmilitärischen
Auseinandersetzungen, die dasBedürfnisnachregelmäßigerBerichterstattung
zusätzlichsteigertenunddadurchdie EntwicklungderDiplomatieunddesGe-
sandtschaftswesensbewirkten. Stärker nochals früherwar die RepublikVene-
dig in dieserZeit daraufangewiesen,überdie Schritteder Bündnispartnerund
-gegnerfrühzeitig informiert zu sein,um die eigenenMachtchancen vermehren
undausnutzenzu können.Die Diarii , die daspolitischeTagesgeschehenwider-
spiegeln,könnenveranschaulichen, inwiefernInformationenkontrolliertundals
Machtmitteleingesetztwurdenund welcheRolle dabeidie Reaktionder vene-
zianischenBevölkerungspielte.

NebendemGeredeaufderStraße,denmündlichenBerichtenderveneziani-
schenAmtsträgerunddenBeratungenin Collegio oderSenatsindesvor allem
schriftlicheDokumente,vornehmlichBriefe, ausdenendie Diaristi ihre Infor-
mationenbeziehen.EinengroßenTeil dieserKorrespondenzbilden die Depe-
schendervenezianischen Gesandtenunddie Berichtevon Statthaltern,militäri-
schenFührernundKundschaftern.Danebenfindetsich jedochaucheinegroße
Anzahl von Briefen,die ausder Korrespondenzvon Kaufleutenstammen.Die
Diarii belegeneindrucksvoll, welchgroßeBedeutungderschriftlichenKommu-
nikation in Politik, Handel,Verwaltung und Privatleben zukamund inwiefern
sichin dieserZeit dieverschiedenenInformationsnetzegegenseitigergänzten.

Als Mittler zwischenOrientundOkzidentwar Venedignicht nur internatio-
nalerTreffpunkt und Warenumschlagplatz, sondernauchKnotenpunktfür den
NachrichtenaustauschundZentrumderDiplomatiemit weitverzweigtenKontak-
ten. Dementsprechend gibt SanudoseinenAufzeichnungendie ÜberschriftDe
successurerumItaliæoderDesuccessurerumItaliæ ettotiusmundi. SeinWerk
undauchdieDiarii undAnnali deranderenAutorenveranschaulichendengeo-
graphischenHorizontdesvenezianischenKommunikationssystems.Als Spiegel
deszunehmendenBedürfnissesnachInformationenausaller Welt, dasin Zei-
ten politischerund wirtschaftlicher Krisen zusätzlichenNachdruckerhält,sind
sie wichtige kommunikationsgeschichtlicheQuellen. Da die Autorenin regel-
mäßigenAbständenaufschrieben,wassie gesehen,gehörtodergelesenhatten,
unddabeiauchvieleBriefe undandereDokumenteüberliefern,könnensieüber
denöffentlichenundprivatenNachrichtenverkehrderFrühenNeuzeitAufschluß
gebenundeinenBeitragzurRekonstruktionvonKommunikationsstrukturenlei-
sten.UnzähligeBriefe, derenOriginaleheuteverlorensind,sowie viele münd-
lich überlieferteMeldungenhabenEingangin die Diarii gefunden. Die fol-
gendenAusführungensollenzeigen,wie sich die Autorenum Nachrichtenbe-
mühten,welcheverschiedenenInformationsquellen ihnendabeizur Verfügung
standenundwie siedieseeinschätzten.

WerVenedigkennt,kannnachvollziehen,daßdieGelegenheiten, bekannteMen-
schenzu treffen undein paarWortezu wechseln,in dieserStadtsehrzahlreich
sind, da man in den Gassenund auf den Plätzenunweigerlichimmer wieder
dieselbenGesichtersieht. BesondereTreffpunktein demGewirr von Gassen,
Kanälenund Brücken warendamalswie heutedie PiazzaSanMarco und der

NachrichtenweseneinengerZusammenhangbestand.
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Rialto sowie dersie verbindendeHauptweg, der überdie Mercerieunddie Ri-
altobrücke führt. WasheuteTummelplätze für Touristen,Taubenund Anden-
kenhändlersind,warendamalsdie politischenundwirtschaftlichen Zentrender
Stadt.Wie mansichdentypischenTagesablaufvenezianischerAdliger vorstel-
len kann,zeigt folgendePassage,die einerBeschreibungvon Venedigausder
Mitte des16. Jahrhundertsentnommenist:

„In questaisolade Rialto sottoil portico doppiolongo et dove
sonole naranzeet portico chese li dice ‚li Camarlengi‘,si riduce
ognimatinaduehoreavantimezodì cosìil vernocomel’estatetutta
la nobiltadeetsenatoridellaRepublica,sìpernegotiarle loro facen-
de a chi ha traffichi de marcantiacomea intertenirsiet salutarsiet
esservisti dallamultitudineredotta,percausadi essercognosciutiet
poter<saper>comesonnominatinelMaggiorConseglio eteletti in
qualcheregimentooveroofficio, perhaversalutatoet fattoquelatto
di benivolenzao verao fentadimostratione, chevien da essidetta
brogio, <per> ottenir il suo intento et rimanerin officio. Et sono
questicheognimatinaviennocosìpiù di mille d’ogni etadeet stan-
nofino chesi levanoemercadantidallefacendeperandaradisnaret
molti vi vienoancorail doppodisnarestannofino anotteemaxime
l’in verno.L’ordinein osservantiachehafattol’uso èchela maggior
parte,anzitutti li gentilhominicosìchesonoin magistratocomepri-
vati, ogni matinaa l’hora di terzao pocoavanti et pocopiù tardosi
ridduconoin la chiesaprimocerialdemesserSanMarcoprottetoret
confalonfelicissimodi essacittà adaldir messa.Et sentitoil suono
di la campanachesi li dice terza,ancorachesempresuonia due
horedi giornopercomoditàdelittiganti acciòsi riducanoli signori
all’officio loro adaldir le causeetespedirli,vengonodi sopraal Pa-
lazzoMaggior dellaRagiona fornir il carcoloro. Li altri restanno
in corte,chi perudir novecheviennodadiverseparte,qualaltri per
alcunasuafacendademarcantiao deespedirnaveenavilii acciòva-
dinoal viaggio,perchépermezoeta l’incontro delPalazzopredicto
soprala Piazzadallecollonnesi riduconotutte le sortedemarinari.
Et così,comevien l’hora destinatasecondol’uso de la città si leva
dale facendepublicela IllustrissimaSignoria,et tolta licentiadalla
Serenitàdil Principe,viennoalla voltadeRialto,alcunisenatoriper
la marzariaper terra,alcuniper il canaleperbarca.Et cosìil resto
dilla nobiltà sene viennea Rialto a doi, a quatroe più e menose-
condosi trovanoetstannolì fino ahoradebita,etnonmenofannoli
signoridelli officii levandossidal Palazzo,si nonsonooccupati,fin
l’hora deRialto.“3

Nachdermorgendlichen Messein SanMarcowandtensichdie venezianischen
Nobili entwederihrenAmtspflichtenoderihrenGeschäftenzu,umsichanschlie-
ßendamRialto erneutzu treffen. Sanudounddie anderenDiaristi dürftenhier

3 BMC Cod. PD c 655/III, FrancescoArgenta: Cronaca, fol. 10r, 10v. Bei diesemca.
1555entstandenenText handeltessichumeineBeschreibungderStadtunddervenezianischen
Magistrate,diedersogenanntenCronachettaSanudosim Aufbausehrähnlichist.
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ausreichendGelegenheitgehabthaben,ihre Neugiernach„nove cheviennoda
diverseparte“zu befriedigen.

4.1 Mündliche Quellen und eigeneAnschauung

4.1.1 Gerede: „descrivo quanto sediceva sopra le piaze“

In einemBrief an denRat der Zehnvom September1531äußertMarin Sanu-
do,daßer nicht nur viel Zeit mit derNiederschriftseinerDiarii verbrachthabe,
sondernauchdamit, Informationenüberjedesauchnochso kleineEreigniszu
sammeln.4 Zu seinenwichtigstenInformationsquellen gehörtedas,wassichdie
Menschenin VenedigaufderStraßeerzählten,wasmündlichvoneinemzuman-
derenweitergegebenwurde. MündlicheKommunikationsprozessesind jedoch
naturgemäßflüchtig: Manweißnichtmehr, wermit wemwannworübergeredet
hatundwasdievenezianischenAmtsträger, Kaufleute,BankiersoderGelehrten
im InnenhofdesDogenpalastesoderunterdenArkadendesRialto miteinander
gesprochenhaben.Die Diaristi nennenzwarzuweilendieNamenderer, vonde-
nensiebestimmteInformationenerhaltenhaben,dochsinddieseAngabeneher
selten. Lediglich Sanudo,der sich rühmt, seineganzeAufmerksamkeit dem
AuffindenberichtenswerterNachrichtengewidmet zu haben,gibt häufigerdie
NamenseinerGesprächspartneran,mit denener regelrechteInterviewsgeführt
zu habenscheint.5 SanudonutzteoffenbarjedesichbietendeGelegenheit,Neu-
igkeiten zu erfahren,und war dabeiauchbemüht,festzuhalten,von wem und
wohereinebestimmteInformationstammte.6

4 Sanudo,zitiert nachBERCHET, 1903, S. 96: „ho fatto tantascritturacheè impossibilea
crederche’l tempomi havessebastato,nonchecontinueesserstatoalle piazea investigarogni
occorrentiaperminimachela fusse.“DervielbeschäftigtePriuli schreibtähnlich(PRIULI VI, fol.
210v): „heraquassi(ut ita dicam)miracollochepotesseatendereadscriveretantascriptura.“

5 Im Oktober1499z.B. befragteSanudoeinengeradeausMailandkommendenLucchesen
(SANUDO III, 31): „Noto, comehessendoio aPadoa,venendozoso,vini in barchaconZuamda
Torentino,luchese,veniva di Milano; col qualparlaimoltecosse,le qualsaranoqui poste.“An
anderenStellenformuliert er knapper(SANUDO I, 537): „Da Faenza,comeintisi daVicenzodi
Naldohabitantein questaterra“. In gleicherWeisebefragteerauchausländischeBotschafterund
Sekretäre;vgl. z.B. SANUDO II, 694 (Gesprächmit demBotschafterdesKaisers),I, 377 (mit
denGesandtenausTaranto),I, 931(mit demSekretärvon Pierode’ Medici), II, 600 (mit dem
venezianischenSekretärin Konstantinopel)oder SANUDO III, 406: „Noto, intisi dal principe
questamane,chead imprestedoin questaterrasolumfu trovatoducati22 milia; ergo pocho“.
Vgl. auchSANUDO VIII, 326.

6 In der Widmung der Cronachetta an den Dogen Barbarigospricht Sanudovon seiner
(SANUDO, 1495/1873,S. 5) „continuavigilantia mia, et ut ita dicam, l’intestina volontà [...]
d’inquirir et cercarconogni studioetdiligentiadellacittànostradi Venetiaalcunacosadegnadi
memoria“. Die „diligentia“ Sanudosgehtsogarso weit, daßer im Oktober1521einenVertre-
ter bestellt,der die aktuellenNeuigkeitenin Venedigerkundensoll, währendsichSanudoeine
Wochein Treviso aufhält (SANUDO XXXII, 68): „Però,avendolassatochi dovesseinvestigar
le nove cheoccoreva,perchèa la ritornatapotessescriverle,peròqui di quellenefarò nota.“Zu
Beginn einesneuenBandesschreibtSanudoim März 1523,daßer trotz langerKrankheitsein
Diario fortgeführthabe:„si benamalatoeranonsteva di scriver le cotidianenove chemi erano
per giornatada amici manifestate,sichèuno altro volumefeci“ (SANUDO XXXIV , 7). – Das
Geständnis,etwasnicht zu wissenodersichum eineEinzelheitnicht bemühtzu haben,ist bei
Sanudodaherrelativ selten(z.B. SANUDO III, 119,702).
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In vielen Fällen– und dasgilt für die anderen,meistschlechterinformier-
tenDiaristi in nochstärkeremMaße– konnteSanudojedochnur dasberichten,
wasmansichauf derStraßeerzählteoderwasin sogenannten„cride“ öffentlich
ausgerufenwurde, wie etwa obrigkeitliche Verordnungen.7 Solchemehroder
wenigerallgemeinbekanntenMeldungenwerdennicht mit einergenauenQuel-
lenangabeeingeleitet, sondernmit Formulierungenwie „per quantoperla citade
sediceva“, „fu voceche“,„a bochaseintendevache“,„fu dito“ oder„fo divulga-
to“.8 Priuli betontimmerwieder, daßernurdieallgemeinbekanntenInformatio-
nenreferierenkönne,weil erzu denbesserinformiertenKreisenkeinenZugang
habe.Als im März 1501von einemantitürkischenBündniszwischenVenedig,
demPapstund demKönig von Ungarndie Redeist, gibt Priuli einschränkend
zu:

„Et perchèin questematerieimportantissime,che’ l bisognade-
scriver il verodeogni cossa,perchèle scripturenonaparennofalse
et senzaconsonantia,dechiariscochenonmi atrovavain li Conseg-
li secrettivenetti,nèsapeva,nèintendevaquestotractato,nèquesti
capitoli, nè acordi, chomeherannomanizati,et le difficultadelo-
ro. Solamenteio descrivo quantosediceva soprale piazeet quello
comunalmenteseintendeva,nèvoglio in questomio descrivereper
nienteesserreputatoprosumptuosodesapereplusquamconvenitsa-
pere. Et perhòniunofaziafondamentodi questomio scrivere,salvo
delecosseetnoveoccurentepergiornataomnibusnotis.“9

Da dasGeredeauf der Straßeim Gegensatzzum Wissender venezianischen
RatsmitgliederkeinezuverlässigeQuellewar, konntePriuli überdie Bündnis-
verhandlungennicht sodetailliert undwahrheitsgetreuberichten,wie er essich
vorgenommenhatte. Gleichzeitig wollte er sich auchnicht nachsagenlassen,
allzu neugierigzu sein und über die Regierungsgeschäfte besserBescheidzu
wissen,als ihm zustand.Sanudoteilte derartigeSkrupeloffenbarnicht, denn
er versuchte,auchdasin Erfahrungzu bringen,waser eigentlichnicht wissen
durfte.Nicht ohneStolzaufseinendetektivischenSpürsinnbemerkterdann:„et
la causanonsi intendevacussìpubblice, madi sotosaràposto.“10

Priuli wußte,daßvielesvon dem,wasmansich auf denStraßenund Plät-
zenderStadterzählte,oft verfälschtundübertriebenwiedergegebenwurdeoder
aberüberhauptnichtderWahrheitentsprach.DenInhalteinigerMeldungenrela-
tiviert erdahermit Zusätzenwie: „Et questanovasegondoil solito fu acresciuta
piui assaidela veritade.“11 DaßdiemündlichenBerichtederKaufleute,Gesand-

7 Z.B. SANUDO XVII, 111f: „fu fatounacridaet io alditi questacrida“ oderSANUDO XVII,
468: „fo mandatoa far unacrida a Rialto atornoe a SanMarco“. Zur „crida“, die von einem
„comandador“genanntenAmtsdienerausgerufenwurdevgl. SALLACH, 1993,S.72f bzw. 68f.

8 OderauchSANUDO LIII, 174: „Noto. Seintesepervia di zirculo deRialto, comeerastà
presodo galiedi Napoli con monitionet polvere“. MarcantonioMichiel ist in der Regel nicht
sogut informiert wie Sanudoundmußin vielenFällenzugeben(z.B. M ICHIEL, fol. 246r): „In
Sicilia similmentedicevasiessernonsochenovità“.

9 PRIULI II, S.112;vgl. ähnlichPRIULI II, S.130,268.
10 SANUDO I, 302.
11 PRIULI VI, fol. 279r; vgl. auchPRIULI I, S. 15, VII, fol. 179vund PRIULI I, S. 75: „Et

questanova seintexea bocaet nondi certezaalchuna.“
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ten,PilgeroderSeeleute,die amRialto alsHauptumschlagplatz für Warenund
NachrichtenoderauchananderenOrtenin derStadtverbreitetwurden,oft über-
triebenwaren,hat damit zu tun, daßdie nove, die sie mitbrachten,nicht über-
prüft werdenkonnten. In Zeiten,in denengesicherteInformationenschwerzu
erhaltenwarenundmanauf dasHörensagenangewiesenwar, konntenGerüchte
sehrleichtentstehen,zumaldieErwartungshaltungdernachNeuigkeitenverlan-
gendenZuhörereineübertriebeneDarstellunggeradezuherausgeforderthaben
dürfte.12 Da Priuli, Sanudounddie anderenDiaristi derWahrheitjedochsona-
hewie möglichkommenwollten, warensiegezwungen,ihre Quellenzu deuten
undzwischenverbürgtenNachrichten,KlatschundGerüchtenzuunterscheiden.
MeldungenzweifelhaftenUrsprungsmarkierensiedahermit Zusätzenwie „è fa-
mache“,„talis eratfama“oderauch„cussìfo ditto; mala veritànonso“.13 Diese
Charakterisierungist dabeinichtunbedingtabwertendgemeint,denneinesolche
alsGerüchtausgewieseneNachrichtist nichtnotwendigerweisefalsch.Zunächst
einmalist sieeinemündlichüberlieferte, nicht überprüfbareKunde,die so lan-
geals Gerüchtkursiert,bis sievon öffentlich anerkanntenAutoritätenbestätigt
oderwiderlegt unddamitwiederzur Nachrichtwird. DenAutorengaltendaher
Nachrichten,die unabhängigvoneinandernachVenediggelangtenoderdie von
Gewährsleutenoderanderen„personedegnedi fede“ bestätigtwurden,im all-
gemeinenals glaubhaft.14 In Abgrenzungzum Begriff der „f ama“ bezeichnen
die AutorendenKlatsch,demsiewenigodergarkeinenGlaubenschenken,mit
dem eindeutignegativ belegtenWort „zanza[=ciancia]“, wobei der Ausdruck
„levareunazanza“bedeutet,absichtlicheineFalschmeldungin Umlauf zubrin-
gen.15 Besondersdie Markgrafenvon Mantuawarenin Venedigfür solcherlei

12 PRIULI VI, fol. 210v, 211r(Mai 1511): „Non voglio perchossaalchunasparagnarfaticha
némanchorestaredascriverequantoahorasediceva,disputava,considerava et ragionava,cum
sit che in simel grandeet importantenovitadeet movesteet disturbi (ut supra)fussequasili-
cito dire quantoli piaceva et voleva a chadaunoet maximein questacitadeveneta,ne la quale
[...] heraquassiimposibilleretinerela lenguaadchadaunochenonparlasseet dicessequello li
piacesseper esserecitadeliberra.“ Falls einigeseinerAufzeichnungennicht der Wahrheitent-
sprechensollten,so fährt er fort, sei diesnicht seineSchuld,sonderndie seinerInformanten,
denn„in questoveramentenonho colpaalchunapernonaverlo factovolentieri,madactomiad
intenderloio lo descripto.“SiehedazuauchKommentarePriulis wie: „et in ogni cossamulti
multa loquntur“, „et chui diceva unachossa,chui unaaltra“, „la brigataparla diversamente“,
„chadaunovoleva dire la opinionesua“etc. Im April 1512berichteter, daßviel darüberspeku-
liert werde,obdieFranzosennachRomvorrückenwürdenodernicht;dieMeinungendazuseien
sozahlreich,daß„chui li volessedire et dechiariretutti nonbastarebeunalongissimascriptura“
(PRIULI VII, fol. 377r).SiehedazuauchuntenAbschnitt4.3.

13 SiehedazuHANS-JOACHIM NEUBAUER: Fama. Eine GeschichtedesGerüchts.Berlin
1998undebd. S. 13: „was alle sagen,ist nochkein Gerücht,sonderndas,von demmansagt,
daßesallessagen.GerüchtesindZitatemit einerLücke. Unbestimmtbleibt, wensiezitieren;
wer in ihnenspricht,weißniemand.“

14 Z.B. M ICHIEL , fol. 8v: „ma ancornon si credeva per non esservenutatal nova da altre
bande“(ähnlichM ICHIEL, fol. 37v),PRIULI I, S.240: „Se intesseetiam, macumpochofonda-
mentodi verità,che[...]. Et anchorchèquestanova sehebiapermolte vie, tamen, nonseli dà
fedepernonparerconsonante“undSANUDO III, 276f: „[Informazioni de]unohomodabenedi
qui, el qualèstatoconalcuni merchadantifiorentini a la Valona,al qual segepol [= al qualesi
può] prestarfede,per esserhomodefazone facultosoe boncitadin dequi.“ – Vgl. dazuauch
NEUBAUER, 1998,S.25.

15 Z.B. SANUDO I, 759: „tuto erazanze,judicio meo“ oderauch(SANUDO I, 208): „A dì
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Geschwätzberüchtigt.Sanudokommentierteinevon dort eingetroffeneNach-
richt mit denWorten:„io nonlo credo,venendotal novadi Mantoa,ch’è rarode
lì vien la verità.“16

Die Diaristi gebenjedeArt vonmündlichübermitteltenNachrichtenwieder:
Nebenverbürgtenundunverbürgten,glaubhaftenundunglaubhaftenMeldungen
findensich in denDiarii auchNachrichten,die die Autorenbereitsalsunwahr
erkannthabenunddenensieein lapidares„non fu vero“ hinzufügen.Dieszeigt,
daßfür ihre BerichterstattungAktualität einwichtigesKriterium ist unddaßdie
Frage,obeswahroderfalschist, wassichdieLeuteerzählen,dabeierstin zwei-
ter Linie zählt,zumalessich ja zuweilenerstnacheinigerZeit herausstellt,ob
eineMeldungbestätigtwird oderwiderrufenwerdenmuß.17 Die Autorenmöch-
tennatürlichwissen,was„wahr“ ist, undversuchendaherihre Quellenzu deu-
ten,dochmachtihnendieNähezumGeschehendieseDif ferenzierungschwer.18

DasgroßeInteressefür aktuelleNachrichtenhatauchAuswirkungenaufdie in-
haltlicheAuswahl. Die Autoren,allenvoranSanudo,sindzwarbemüht,sichauf
im weitestenSinnepolitischeNachrichtenzu beschränken,dochzeigt sich im-
merwieder, daßvielesvor allemdeshalbberichtetwird, weil esaktuell,„nuovo“,
unddaherin allerMundeist. Daßdas,wasaktuellist, vondenVerfassernalsin-
teressantundaufschreibenswerterachtetwird, ist einZeichenfür dasgesteigerte
Informationsbedürfnis der Epoche;esist eineVorstellung,die in denvorange-
gangenenJahrhundertenwenigerentwickelt war. Die Auswahl der mitgeteil-
ten Nachrichtenwird dahernebendemallgemeinen Strebender Autorennach
Wahrheitim Sinnevon Vollständigkeit vor allemdurchdasaktuelleGeschehen
bestimmt. Der ungeordneteWissensdurstder Diaristi – und vor allem der des
von Sammelleidenschaft getriebenenSanudo– kannsichalsonicht nur schwer-
punktmäßigverschieben,sondernauchprinzipiell auf allesund jedesrichten.
Daherfällt esihnenschwer, klareinhaltlicheKriterien ihrer Materialauswahlzu

9 zugno[1496], fiorentini in questaterra levono unazanzacomeel re Ferandoera morto di
mortesubitana,unde, tutti parlavanoin Rialto. Tamen, ditta voce,dove venisseet da chi non
seintendeva,et la Signoria,meravigliandossedi questo,mandonoperalcunichehavia dicto tal
nuovapersaperil principiodove veniva,et intesoerafiorentini“; vgl. auchSANUDO III, 1227.

16 SANUDO XXXII, 249. DazuPriulis BestätigungdieserEinschätzungeinigeJahrezuvor
im Mai 1512(PRIULI VIII, fol. 34v, 35r): „rare volte fussennonove daMantoavereet reussite
vere,tamenli padri veneti le facevannolegereal Senato[...]. Qualemarchexe faceva scrivere
permannodel Augustimcitadinovenetohabitantea Mantoade tutequellenove cheli apareva
chefussennoal proposito[...]. Tutavolta li padrivenetinominesenatusli fecennoscrivereuna
letteraal dicto Agustini et rengratiareel signormarchexe predictodesimil nove et avixi habuti
persuonome[...], perchéseconveniva farequantosepotevaetetiamfingerequalchevoltavolta
[sic!] a questiet simili tempiet ochasione“;vgl. auchPRIULI VI, fol. 19r, VII, fol. 174v, 201r,
206v, 274v.

17 Z.B. DOLFIN, S.217: „Venenuova in GranConseio,incertoautore, re FedericodeNapoli
essermorto. Non fu vero; tamendeteda pensarala terra“, PRIULI II, S. 138: „Tamenquesta
novanonfu verraet il piuj delevoltesedicevachossa,chenontenivaveritadealchuna.Tamenio
descrivo quellopergiornataviem dicto, cometantodi soprahedechiarito,et dipoi pergiornata
sedechiariscela veritade,chesperoquelli compirannodelegere,la intenderanno“undSANUDO

I, 988: „quodminimecredo,tamennehovoluto far notadi le zanzeviendicte.“
18 Z.B. SANUDO XXVII, 267übereinenSpukin Chioggia: „di la qualnova zàalcuni zorni

perla terraseneparlava, tamenio noho voluto far alcunanotafino nonintendibenla cossa.“
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formulierenundsich und demLeserRechenschaftdarüberabzulegen.19 So ist
es zu erklären,daßsich in ihren Aufzeichnungennicht nur im engerenSinne
politischeundwirtschaftlicheTagesmeldungen finden,sondernauchNachrich-
ten überHochzeitenund Todesfälle,überFestveranstaltungen sowie überVer-
brechen,Hinrichtungenundall das,wasmanheutederRubrik „Cronacanera“
zurechnet.Unter all diesenNachrichten,die in der Stadtzum alltäglichen Ge-
sprächsstoff gehören,spielenungewöhnlicheunddeshalbbesondersberichtens-
werteNeuigkeiteneinegroßeRolle. Solchenove, die manheuteauf denTitel-
seitenderTageszeitungenfindenwürde,betreffenalleArtenvonWunderdingen,
außergewöhnliche Himmelserscheinungen,Naturphänomene, Mißgeburtenund
dergleichen,dievondenAutorenmit Ausdrückenwie „fo maraveglia“ oder„co-
sanotabile“begleitetwerden.20

4.1.2 Selbsterlebtes: „oculis meisho veduto
et intessoil tutto“

Unter all den kleinen und großenEreignissen,von denendie Diaristi täglich
berichten,findensich auchviele Dinge, die sie selbsterlebthabenoderderen
Augenzeugensiewurden.WasdasLebenderAutorenangeht,sozeigtsichauch
hier die ebenangesprocheneBevorzugungdesAußergewöhnlichen gegenüber
demAlltäglichen, die jederbewußtenÜberlieferungeigenist.21 WennSanudo

19 SanudoscheintdieLeserdarüberinformierenzuwollen,„wasesnichtallesgibt“ (SANUDO

I, 676): „perchèquestacossaami parassa’notabiledi la varietàdeli pensierie fantasiechevien
agli homeni,hovoluto qui scrivera eternamemoria.“

20 NEUBAUER, 1998,S.93: „Im sechzehntenJahrhundertbestimmenWunderundMerkwür-
digkeitendie KonjunkturendesAktuellen.“ Aus derVielzahlderTextstellenz.B. SANUDO VII,
41 (Karfreitag1507):„È dasaper, in questanote,ahore7 in 8, in questaterrasi vetein la lunail
segnodi la

�
, et assaissimepersonecheandavanoa le predichela veteno:estmirumquid; et Jo

parlaiconmolti chediconohaver vedutoquesto“,DOLFIN, S.43 (Komet),S.138(Leicheohne
Kopf im Wasser:„brutta cossaaveder“,auchin SANUDO III, 653undPRIULI II, S.34f), S.95,
204, 280, fol. 130r (Unwetter),fol. 135 (Erdbeben),M ICHIEL, fol. 206v (Erdbeben)und ein
BeispielausdemJahr1583in ALVISE M ICHIEL , BMC Cod.Cic. 2563,S.67f: „In questigiorni
si sparsecertafamadi unopronosticovenutodi Spagnachedoveva venir un diluvio universale
et esseremolti mali nellaChristianità,cheposela città in moltapauraet le gentiminutesi con-
fessavanoet communicavano;il qualpronosticocon tutto cheio reputiunavanitàet un sogno,
nondimenohovoluto registrarequi dentroetscriverpoi quellochesuccederà,seperòsaròvivo.“
Vgl. auchELISABETH CROUZET-PAVAN: LesmotsdeVenise:sur le contrôledu langagedans
uneCité-Etatitalienne. In: La circulationdesnouvellesauMoyenAge. XXIVe Congrèsde la
S.H.M.E.S.Avignon, juin 1993. Rome1994. S. 205–218,ebd. S. 213f. Zum Wunderglauben
in derFrühenNeuzeit,dersich in derDeutungvon astronomischenZeichen,Naturkatastrophen
undunnatürlichenErscheinungenoffenbartunddervielfachmit apokalyptischenVisionenver-
bundenwurdesieheausführlichOTTAVIA NICCOLI : Prophecy andPeoplein RenaissanceItaly.
Princeton(N.J.) 1990und LORRAINE DASTON / KATHARINE PARK : Wondersandthe Order
of Nature,1150–1750.New York 1998,insbesondereS.173–214;zu Monstren,die alsZeichen
grundsätzlicherPerversiondergöttlichenOrdnunggaltenunddaheralsVorhersagequellefür be-
vorstehendes,von Gott alsStrafegesandtesUnheil gedeutetwurdenvgl. ebd.S.187: „Feeding
on theanxietiesandaspirationsof themoment,[theportentousinterpretationof monstersasob-
jectsof horror] drew its power from conditionsof acuteinstability: foreign invasion,religious
conflict, civil strife. Thusthe high-watermark for Italian interestin prodigieslay in the years
between1494and1530,duringthemostdestructivephaseof theItalian wars.“

21 Vgl. ESCH, 1994,S.61.
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sich empört,daßmanihn verhaftenließ, oderwennDolfin berichtet,daßsein
Boot im Sturm gekentert ist, oder wennPriuli erzählt,daßer zu seinerBank
rudernmuß,weil dasHochwasserdenRialto überflutethat, so zeigt dies,daß
ihnenauchin bezugauf ihr eigenesLebendasNicht-Alltäglicheals besonders
berichtenswerterscheint.22 SolchePassagen,in denenkleine, nicht alltägliche
Teile ausdem Privatleben der Autoren sichtbarwerden,habenin der großen
MassederDiarii jedocheinenverschwindendgeringenAnteil.

Deutlich häufigersind die Textstellen, in denensie auseigenerAnschau-
ung von Ereignissenberichten,die nicht nur sie persönlich,sondernauchihre
Mitbürger bewegten. Wennsich die Autorenselbstein Bild machenkonnten,
wird die Darstellungbesonderslebendigundauchsehrpersönlich,und gerade
diesmachtdenReiz ihrer Diarii aus. Als Beispielkannhier ihre Reaktionauf
denVerlustder Terraferma-Gebieteim Mai undauf die BelagerungPaduasim
SeptemberdesJahres1509dienen. Priuli, der ZeugedieserEreignissewurde,
schreibtsichdieErlebnisseundEindrückevonderSeele:

„O grandeet admirandaconsideractione,o inauditaet incredi-
bille ruina,o memorandaet recholendaexperientiaali posterinostri,
cheio, scriptore,chein tutequesteagitactioneet tractamenti et de-
liberationesumstatosempreprexenteet oculis meis, ho vedutoet
intessoil tutto,a pennachelo mio intellecto possiachapirecheuno
tantogloriosodegnoet fiorito stato,posedutopiui deannicento,in
unomomentoperunopicolissimodishordenesiaruinato.“23

Einige SeitenspäterberichtetPriuli, daßdasArtilleriefeuervor der belagerten
StadtPaduabisnachVenedigzuhörengewesensei:

„Et io veramente,atrovandomiin barcha,segondoil consuetto,
ahoreXXII nelchanaledelaZudecha,deauribusnostrisaudivimus

22 SANUDO XXIII, 343 (18.12.1516):„La matinaseguì l’oribel casoetc., checredendoIo
andara SanMarco justail solito, fui da quel traditor di ZuanSoranzofo di sierMarco,conel
qualho lite zàanni6 con lui, et è segurissimodi più deducati100,et per restodi do sententie
ducati47parevadovesseaverperconti vechii; etperfarmi oltrazo,aSanCassanmi feceretenir,
etandaiaSantoMarcodaZanetoDandolo,licet tuttele sententieeranosuspesepersierMarchiò
Nadalauditorvechio.Hor el dì drio uscii fuora,e questavendetanonlasseròadaltri.“ DOLFIN,
S. 95 (15.7.1500):„Adì 15, mercore,a hore19. Fo grandefortunade vento,pioza,sichèio
dredola Celestiacumaltre 5 barcheme afondajbagnatotuto; convini cumscalamontarsopra
el muro.Perlo qualtemporalperinomoltebarcheet homenianegadi,sudaponentee maistro.“
PRIULI VI, fol. 130v(29.3.1511):„In questogiornofuronnogramdissimepiogein la citadeet
aquegramdissimemaipiui vistele simelein li tempinostri,chétantoherannoacresciutele aque
maritimechele barchein Rivalto andavannofino in la chiexia deSantoJacoboantiquissimaet
pertutto il Rialtofino a li banchidescripta,et io scriptoreessendobanchiero[...] cumla barcha
mia et servitori sumdismontatoal nostrobanchoin Rialto veroche’l Rivoaltoahoraseatrova
moltobassoet tra le piozeet le aquegrandeprestoseinundava.“

23 PRIULI IV, S. 313 (September1509). Einige Seitenzuvor schildertPriuli, wie sich seine
Familie um FlüchtlingeausTreviso kümmert(PRIULI IV, S. 310): „Et veramenteanchoranui,
perchèhavemmobarchequatroin chaxa,cum li nostri servitori, perchèseatrovammoil padre
cumtrefioli, etchadauno,comeheconveniente,haveala suabarcha,etpercompasioneetpietade
mandemmoahoraalevarequestipoveri contadinicumle nostrebarchegratisetamore. Et molto
altri nobelli venetifacevannoil simille“; vgl. auchPRIULI IV, S.315,VI, fol. 463r.
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il sonordeleartellarie,chesetrazevannoperli inimici alacitadepa-
tavina. Et molti veramentedicevannoin nocte, cheseatrovamagior
silentio,vagandoet pasizandosoprala piazade SanMarchoavere
sentitole artellarie.“ 24

In solchen,zum Teil sehreindringlichenPassagenfügen die Autoren Formu-
lierungenwie „io vidi“, „atrovandomi presente“oder„oculis propriiset intesso
cumbonnofundamento“hinzu,um damitdie Richtigkeit ihrer Angabenzu un-
terstreichen.25 Andererseitsentschuldigensie ihre UnkenntnisbestimmterDe-
tails damit,daßsieselbstnicht dabeigewesen seien(„non sumstato“)unddaher
nichtsGenauesberichtenkönnten.

Die besteMöglichkeit,anverläßlichereunddetailliertereInformationenzukom-
men,war für die Diaristi die Teilnahmean denSitzungendesSenatsund des
Collegio, in denendie an die RepublikgerichtetenBriefe vorgelesenwurden,
Gesandteund andereAmtsinhabervon ihren Missionenberichtetenund in de-
nenüberpolitischeEntscheidungendiskutiertund abgestimmtwurde. Adlige,
die einenSitz in diesenGremienhattenoderein andereshohesRegierungsamt
bekleideten,warenbesserinformiert alsdiejenigen,die lediglich andenSitzun-
gendesGroßenRatesteilnehmendurften.FürdenwissensdurstigenSanudowar
esdahererstrebenswert,in einbestimmtesAmt gewähltzuwerdenunddadurch
Zugangzu denRegierungskreisenzu erhalten.An seinenDiarii ist dieserZu-
sammenhangeindeutigabzulesen,dennseineInformationensindin denZeiten,
in denener demZentrumder politischenMachtnahewar, deutlichumfangrei-
cherunddetaillierter. Sanudoformuliert ganzklar, daßesfür seineArbeit von
Vorteil sei,einAmt zubekleiden,dasihn dazuberechtigte,andenRatsversamm-
lungenteilzunehmen:

„Et io ho tratola mia [historia]dalleoccorrentiecheperzornata
veniva, con faticha,sudori, vigilie et continueinvestigation, stato
ottovoltein Collegiovostrosavio ai Ordeni,cinquevoltetraPregadi
et Zontaordinaria,dove ho visto, inteso,et sentitola verità et non
solumdi questacittà,madi tutto il mondo.“26

24 PRIULI IV, S. 325. – Im Oktoberreisensowohl Priuli als auchSanudonachPadua,um
sichdort persönlichüberdie Folgender ebenüberstandenenBelagerungzu informieren. Dazu
PRIULI IV, S.412: „Io scriptoredeliberaidi transferirmein la citadepatavina,essendoli inimici
luntanatti,pervederecumpropriis oculis le ruinegrandefacte,nontantumperli inimici, quanto
perquelli, cheherannodentrodi Padoa,perconservationedelacitade,etcomfessoavereveduto
tanteruine, chemi comossea lacrimare,considerandoquello herala degnacitadedi Padoaet
chomeahoraseatrovava“; vgl. dazudie Beschreibungin SANUDO IX, 234–237.

25 Vgl. ausderVielzahlderTextstellenu.a.folgendeAugenzeugenberichte:PRIULI II, S.219
(alsMitglied derCompagniadegli Eletti nimmtPriuli im Juli 1502andenFeierlichkeitenzuEh-
renderKönigin vonUngarnteil), SANUDO XVI, 672f(BesichtigungderBefestigungsanlagenin
Paduaim August1513),SANUDO XVII, 458–469(Rialto-Brandim Januar1514:„tuti corevano
a vederil fuogo,e visto rimanevanostorni,dolgiosi [sic!], meninconici,et pareva cossaoribe-
lissimaa vedertantoincendioe tantacossa“),SANUDO XXI, 399–406(EmpfangdesHerzogs
Vendômein Venedigim Dezember1515),M ICHIEL, fol. 319r–321r(Karneval in Rom).

26 Sanudoin einemBrief an den Rat der Zehn, zitiert nach BERCHET, 1903, S. 96; vgl.
u.a. auchSANUDO XXIX, 255,der im Oktober1520in die Zontagewählt wird undsich freut:
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Daneben,unddaswar für ihn ein mindestensebensowichtigerGrund,hatteer
die Möglichkeit, aktiv anderPolitik mitzuarbeiten, seineVorschlägezu äußern,
politischePlädoyers,die sogenannten„renghe“,zu halten– kurz, seinenpatrio-
tischenPflichten„al ben,uteleet honordi questoStado“nachzukommen.Um-
so größerwar seineEnttäuschungdarüber, daßer die erstrebtenund erhofften
Ämter ein umsandereMal nicht erhielt und denRegierungsgremien fernblei-
benmußte. SanudosgroßespersönlichesInteressean der Politik führte dazu,
daßer in seinenDiarii auchvermerkte,welcheSchlüsseausdeneingetroffenen
Nachrichtengezogenwurden,welcheverschiedenenMeinungenvertretenwur-
denund von wem. In einigenFällengibt er dabeidie Stellungnahmender an
denBeratungenbeteiligtenPersonensogarin direkterRedewieder, wasseinen
AufzeichnungeneinebesondereLebendigkeit verleiht.27

Im HerbstdesJahres1510erhieltauchderpolitischansonstennichtambitio-
nierteGirolamoPriuli dieGelegenheitzueinemtieferenEinblick in dievenezia-
nischenRegierungsgeschäfte. Um die leereStaatskassezu füllen, beschloßder
RatderZehn,zahlreiche,vor allemjungeAdlige in denSenataufzunehmen.Ge-
gendie Zahlungvon 2000oder1000Dukatendurftendieseein Jahrlang(bzw.
bis zur RückzahlungdesDarlehensdurchdie Regierung)andenSitzungendes
Senatsteilnehmen,hattendabeiaberkein Stimmrecht. Unter ihnenwar auch
GirolamoPriuli, dessenfinanziellesAngebotim September1510angenommen
wurde:

„A dì 5 dicto, essendohogi chiamatoil Senatoper li bisogni
publici et havendoio scriptore[...] disborsatoli mille ducatide im-
prestedoet aceptatonel Senato,entrai nel Senato: quod faustum
felix sit. Del cheahoracum piui veritadeet cum piui prudentiaet

„peròconpiù facilità potròmeglio intenderet scriver le occorentiecheperjornataachaderano“;
ALVISE M ICHIEL , BMC Cod. Cic. 2563,S. 34, schreibt:„Nota chealli 4 aprile[1583] io uscì
di Pregadihavendofinito il tempodelli doi annicomeAvogadorandava in esso,perònonposso
scriversenonle cosecheintendoallepiazze“(vgl. auchebd.S.23f, 41). AuchPIETRO DOLFIN

schenktseinemVater Giorgio, der einenSitz im Senathatte,mehr Glaubenals Marcantonio
Sabellico(BNM Cod. It. VII. 794 (=8503), fol. 302v). GIOVANNI L IPPOMANO bezeichnet
denSenatals „fonte della verità“. Am EndedesviertenBandesschreibter (BMC Cod. Cic.
2558,S. 410f, Januar1559): „Sin qui ho scritto il fine delli 4 thomi delleHistorieuniversalide
venetianiet il tuttoconintegrità etveritàtalequalehohavutodaquelluocodi dove l’ho havuta,
allequaletuttecoseleggendolevi si puòprestarpienissimafede,havendoleio raccoltedal fonte
della verità, cheè il Senato,dove per mesi8 continui me vi sonoritrovatocomesenatore.Et
se beneall’ultimo del passatomesene uscii, però non resteròdi continuareal quinto thomo
et forcierommiscriver tutto quel vero ch’io potrò dasenatoriamici miei sottrarreet intendere;
però,senel quinto thomononvi fusserocosìdistintamentedescrittele cose,senonvi fossero
ornatamentedistesele orationifattelà su,senonfusserosìbenetchiaramentedettele trattationi
et le deliberationidi quell’illustrissimoSenato,chi leggeràme haveràper iscusonon volendo
scriver quello chenon haverò sentitocon mie orecchie“. FRANCESCO ARGENTA , BMC Cod.
PD c 655/III, fol. 42r, stellt in der Mitte desJahrhundertsüberdie Senatorenfest: „Et per la
veritàquelgentilhomochenonsiadi questoordinesi puòpiù prestoreputarcittadinochenobile
perciochéchi quaentrasonoquelli chegovernanoogni cosaet ogni fatto dil mondointendono,
cheli altri nonsano.“

27 Z.B. SANUDO V, 538, V, 738 (direkte Redeim venezianischenDialekt), XVI, 489; zu
Sanudoseigenen„renghe“vgl. obenAbschnitt2.1.2,Anm. 12. Vgl. weitereBeispielefür die
WiedergabedirekterRedeauchin DOLFIN S. 23,37 undANNALI VENETI I, S. 21, II, S. 427f,
V, S.701.
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discretione,intendendomeglio li successidil tuto et di quelloahora
si tractava et agitava, potrò meglio et piui maturamente descrivere
il tuto per intelligentiade li posterinostri et etiammeglio dechiari-
re.“28

Als zahlendesMitglied war Priuli nun nicht mehrdaraufangewiesen,daßder
InhaltderBeratungenandieÖffentlichkeit durchsickerteoderdaßihn seinVater
Lorenzomit Informationenversorgte,sondernersaßdirektaneinerHauptquelle
für Nachrichtenaller Art. Andersals Sanudo,der genaureferierte,wannund
von wemein bestimmterAntraggestelltwurdeundwie im Ratdarüberberaten
undabgestimmtwurde,notiertePriuli längstnicht alles,wassichdortabspielte,
sondernversuchtevielmehr, die wichtigstender dort referiertenInformationen
zusammenzufassen,denn,soPriuli, „saria tropo longo,seio volessedescrivere
chussìogni chossaapuncto:bastila substantia.“29

4.2 Schriftliche Quellen

4.2.1 Berichte von Gesandten,Statthaltern und
Befehlshabern

Venedigverfügtezu Beginn des16. Jahrhundertsüberein gut organisiertesGe-
sandtschaftswesen,dessenAnfängebis ins 12. Jahrhundertzurückreichen.Die
Gesandtenwarengesetzlichverpflichtet,regelmäßigDepeschen(dispacci)über
denFortgangihrer MissionennachVenedigzu sendenundnachihrer Rückkehr
einenRechenschaftsbericht(relazione)vorzulegen.Als Diplomatenvertratensie
diepolitischenundwirtschaftlichenInteressenderRepublik,undalsNeuigkeits-
lieferantenberichtetensieüberallesWissenswerte,wassieandenausländischen
Fürstenhöfenin Erfahrungbringenkonnten.30 Zusammenmit denBerichtender

28 PRIULI V, fol. 229r; vgl. obenAbschnitt 2.2.1. DazuauchPRIULI V, fol. 148r: „ne
acceptarannode li altri assai,perchémolti nobelli aparendoliunobello partitodi potereandare
nel Senatoet intenderetutte le agitationeet li andamentide li Signori del mondosenzafare
brogiarieet altre submissioneassaiet imprestarequestiducati1000,quali noneranopersima
sepotevanoscontarein le loro angarie.Et questoandarenel Senatoheramolto apresiato.“Zum
Verfahren,Sitzeim Senatregelrechtzu verkaufenvgl. auchPRIULI VI, fol. 260v, 261r.

29 PRIULI II, S.353.
30 Zu denAufgabenderDiplomatenalsInformationsbeschaffer und-vermittlersiehedieBei-

trägevon WILLY ANDREAS: StaatskunstundDiplomatieder Venezianerim Spiegel ihrer Ge-
sandtenberichte.Leipzig 1943, M ICHAEL MALLETT: Diplomacy andWar in Later Fifteenth-
CenturyItaly. In: G. Holmes(Hg.): Art andPolitics in RenaissanceItaly. Oxford u.a. 1993.S.
137–158,DERS.: Ambassadorsandtheir audiencesin RenaissanceItaly. In: RenaissanceStu-
dies8 (1994).S.229–243,GINO BENZONI : La cultura:contenutieforme.In: Storiadi Venezia.
Dalle origini alla cadutadellaSerenissima.Bd. VI. G. Cozzi/ P. Prodi(Hg.): Dal Rinascimento
al barocco.Roma1994. S. 515–588,ebd. S. 543–550(„Scritture di governo“), PAOLO PRE-
TO: L’ambassadorvénitien: diplomateet „honorableespion“. In: L. Bély / I. Richefort(Hg.):
L’inventionde la diplomatie. Moyen Age et Tempsmodernes.Paris 1998. S. 151–166sowie
HYDE, 1993. Letztererweist daraufhin, daßder Wert der Botschafterdepeschen,die für die
„newschronicles“à la SanudoalsQuelledienten,langeunterschätztwurde(ebd.S.240): „With
its full potentialunrealisedevenby thosewho commissionedit, thediplomaticcorrespondence
of thisperiodwassurprisinglyunderexploitedfor widerpurposes“.Zu denRahmenbedingungen
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venezianischen Befehlshaberund Verwaltungsbeamtenin denTerraferma-und
Levantebesitzungenbildetenihre Depeschendie unerläßlicheGrundlagefür die
Arbeit der Ratsversammlungen, in denenüberpolitische,militärischeund ver-
waltungstechnischeFragenberatenundabgestimmtwurde.31 Vor allemdieDia-
rii Sanudos,in denenunzähligesolchermituntertäglichenBerichtewiedergege-
benwerden,zeugenvon intensivenund weitreichenden diplomatischen Bezie-
hungenundeinemgut funktionierendenKommunikationsnetz. GirolamoPriuli
äußertmehrfach,daßersichdenInhaltdervielenBriefe,dieim Senatvorgelesen
wurden,nichtmerkenkönne:

„Hogi veramentenel Senatovenetofuronno lecte tantelettere
curenteet capitatein questiprexenti et prosimigiorni da tanteban-
deet ettiamdediverssecondictioneet sortechequasisariadifficile
iudicarlo,et talelecturaduròperspatiodehorecinquecontinuefino
horaunaetmezadi nocte,dondecheperaldiretantelettereetessere
intentoa quelleil capomi heratuto turbatoet stornito.Et veramen-
te anchoragrandeadmirationeprendochomeil mio debilecervello
et tenueinzegnomi possiahaverearicordatotantecossequantedi
sopraho scripto, et questoper esserevarie et diversseochassione
et molte et varie materie,sì chenon hè adumquemaraveglia sein
qualchecossasumvariatoperesserequassiimposibilepoterssiari-
cordareil tuto. Benehèil verochequellecosseetiamnove dequal-
cheimportanttiami sumaforzatomeglio chehopotutoretinirle in la
memoriaet descrivere,tamenhèquasiimposibileche’ l nonnesia
qualcheerore,perchéhominessumus,etbisognahaverepatientiain
quellosummanchato.“32

Priuli gestehthier, daßsichihm nachstundenlangemZuhörenamEndederKopf
drehteunder sichbestenfalls dasWichtigstemerkenkonnte.Gleichzeitig wird

diplomatischerKontaktesieheCHRISTINA LUTTER: InstitutionellgeprägteBegegnungen:Das
venezianischeKommunikationssystemin derFrühenNeuzeit.In: MichaelMetzeltin:DerAnde-
reundderFremde.Wien1996.S.76–92sowie DIES.: PolitischeKommunikationanderWende
vom Mittelalter zur Neuzeit.Die diplomatischenBeziehungenzwischender RepublikVenedig
und Maximilian I. (1495–1508).Wien / München1998. – Zur Bedeutungder Diplomatieim
frühneuzeitlichenItalien siehedie Beiträgein DANIELA FRIGO (HG.): PoliticsandDiplomacy
in EarlyModernItaly. TheStructureof DiplomaticPractice,1450–1800.Cambridge2000.

31 Priuli berichtetim September1511,daßdie StadtväterKundschafternachFrankreichge-
schickthatten(PRIULI VII, fol. 41r) „per saperssigovernarein le operationeloro, chomesuol
achadereali signoriet republice.“Darüberhinaus,sofährterfort, verfügtendieVenezianerauch
überandereInformationsquellen,denn„ultra di questiexploratori venutideFranza[...] li padri
venetiherannoavisati per letteredi molti loro amici,quali veramentenonmanchavannoin ogni
partedel mondo,perchéil nomede la Republicavenetaheramolto amataet reverita per tuto
quantumque;ahoraseatrovavannoin simili termini, tutavoltanonmanchavannoamicipertutto,
perchéhaveannosperanzamoltograndecheanchoraquestaRepublicavenettadovesseritornare
nelpristino[= anteriore]stado,etperhòcadaunodesideravaetvolevamoltovolentierifarli cossa
agrataetogniapiacere.“

32 PRIULI VI, fol. 462v; vgl. PRIULI VI, fol. 66v: „veramentein uno Senato,quandose
chiamavasegondoil solito,selegevannotantelettereet tantechosseet tantescriptureche’l hera
gramdissimadifficultadepoteredeschrivereet dechiarireil tuto et maximea mein tanti negotii
delbanchoet altri fastidii preocupato,qualimeimportavanomolto piui.“
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hier deutlich,daßdieNähezudenInformationsquellennichtunbedingtKlarheit
bedeutenmuß: Priuli fiel esschwer, die zahlreichen und vielfältigen Informa-
tionenauchnur eineseinzigenTageszu überblicken,undsowar er allein schon
durch Zeitmangelgezwungen,sich zu beschränken.33 Darüberhinaus,so be-
merkteranandererStelle,seiendietäglichin VenedigeintreffendenNachrichten
nicht nurzahlreich,sondernauchoft falschundschnellüberholt:

„Et tanti diverssiavixi, lettereet reportidatantebandeheranno
reportatiet facti intenderea li padrivenetiche’ l sariagrandefaticha
advolerli deschriverli et maximeche’ l piui de le volte herannobu-
giardiet il giornoseguenterevochati.Et cumveritadenonsepoteva
faredimanchoscrivendosial modoprincipatoquantoseguiva et se
intendevapergiornatadedechiarireil tuto.“34

Priuli erkennthier, daßderBlick desZeitgenossenaufseinetäglichfortlaufende
Gegenwart provisorischbleibenmuß: Bei all denfalschenundsich widerspre-
chendenMeldungenblieb ihm nichtsanderesübrig, alsdie Nachrichtentäglich
aufzuschreibenunddenLauf derDingevonTagzuTagzuverfolgen.

Marin Sanudohättein dieseKlagePriulis sichereinstimmenkönnen,denn
in seinenDiarii sind unzähligedieserBriefe wiedergegeben.UnterdenDiari-
sti ist er derjenige,derdenhöherenRegierungskreisenzumindestzeitweiseam
nächstenstandunddahermeistbesserinformiert war alsdie anderen.35 Daßer
sichzielbewußtundsystematischumInformationenbemühteundimmerdortzu
findenwar, wo esWissenswerteszu erfahrengab,zeigteineEpisodevom Sep-
tember1515. Sanudowartetezusammenmit anderenAdligen bis spätin den
AbendaufNachrichtüberdenAusgangderSchlachtvon Marignano:

„li Savii restonoin aspectationefino horeunadi note,etvedendo
nonvenir leteresi partirono,et molti patricii et secretariirestorono

33 PRIULI II, S.79: „sariatropolongoavolernarraril tutto,etettiamconsumeriatropotempo
nonal mio propositoperaverdafar facendeassai“undPRIULI VI, fol. 5r: „furonnolectolettere
fino a horeduo de noctedi diverssilochi chomeachadea la Republicamia. Et perchéchussì
chiaramentenonsepuol replicareil tutoetquantoahoraochorevapernonesseretantoprolixi et
longi, tamensedirà etscriveràquantoheradeimportantiaetneccessarie“.

34 PRIULI VI, fol. 144v; weiter heißtesdort: „ogni giorno venivannoet herannoreportate
tantenove,bussie,zanzeetpensamentifalsi etbugiardiin Colegio et in el Senatocheveramente
mi stupiscoaldirli et il giorno seguentetuto il contrario,cheheraveramenteuno deluderela
Republicaveneta“; vgl. ähnlich PRIULI IV, S. 421f. Zu sich widersprechendenNachrichten
auchANNALI VENETI II, S. 382. – Zum Problem,daßdie venezianischeRegierungvon ihren
Kundschafternschlechtinformiertwurde,u.a.PRIULI VIII, fol. 51r, 51v(Mai 1512):„da li dicti
exploratori pochaveritadesepoteva sapereet intenderecum veritade,perchédicti exploratori
intendevannoquantose intendeva soprale hostarieet tassermeet piaze,che veramentecum
substantiapochaveritadesepotevannointenderesalvo chebusie“, PRIULI VI, fol. 196r, 275r
und PRIULI VI, fol. 357v: „Et seunavolta riportavannounaveritade,posteapiui de 25 altre
volte riportavannola bussia.“

35 DaßMarcantonioMichiel, derampolitischenGeschehennicht aktiv teilnahm,bei weitem
nicht sogut informiert war wie Sanudo,zeigtu.a. folgendesBeispiel: WährendM ICHIEL, fol.
150,berichtet:„De Cicilia per unaletteradi uno,el cui nomenonfu publicadoin Pregadiper
bon respetto,la Signoriafu avisatade molte cose“,präzisiertSANUDO XIX, 415: „Fo leto da
Palermounaletera di sierPelegrino Venierqu. sierDomenego,di 17Decembrio, licet nonfusse
nominatochi scrive. Conmolti avisi di le cossedelì etdi Spagna.“
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in palazodil Doxe e a la bolla conanimorestarfino hore3 di notte
aspetandoqualcheletera,et tra li quali Io Marin Sanudorestaiin
palazodi fioli dil Serenissimo.Et zerchaa hore do, veneuno a
modovilan, di natione...,qualportoetremazidi letereallabolla,et
menatoin caxadil Principe,fo tolte le leteree portatein cameradi
SoaSerenità,ch’eraperandarin letto,etapertoli mazi,etdatefuora
a nui cheaspetavamo leteredi sierDomenego Contariniproveditor
generaldaLodi drezatea sierZuanAntonio Dandolo,et aperte,Io
fui el canzelierchele lexi. Poivenefuor di cameradominoAlovisio
Loredanfiol dil Serenissimoconunaleteradil dito proveditor, data
di 14 horeunadi note,drizataa la Signoria,qual lexe publice,et
dicevala vitoria certaautacontrasguizari“.36

SolcheTextstellen verdeutlichen,wie starkdie Diarii durchdaspolitischeTa-
gesgeschehenbestimmtwurdenundwie sehrSanudodavonprofitierte,Mitglied
desCollegio oderdesSenatszu sein. WennSanudodiesenGremienangehörte,
wußteer, welcheGesandtendort vorsprachen,welcheAnträgegestelltwurden,
wie darüberdiskutiertund abgestimmtwurde. Die Einträgewerdendannent-
sprechendgegliedert: „A dì 21 mazo. In Collegio. Vene[...]“, „Fu postoper li
savij [...]“, „da poi disnarfo Pregadiet leto le infrascripteletere“, „venelette-
re di [...]“ usw. Bei denBriefen, die in denRatssitzungenvorgelesenwurden,
nenntSanudooft Nameund FunktiondesAbsenders,Tag undOrt der Ausfer-
tigung sowie denAnkunftstagin Venedig.37 Er schreibtdieseBriefe entweder
wortwörtlich aboderfaßtsie,nochhäufiger, zusammen.Für die Lektüreergibt
sich dadurchdasProblem,daßSanudo,der kein Meister der indirektenRede
war, manchmalzwischenderdrittenunddererstenPersonspringtunddamitdie
Perspektive wechselt.Oft ist nur bei genauemHinsehenzu erkennen,ob eine
bestimmtePassagevom Autor desBriefesstammtoder abervon Sanudo,der
amEndeeinessolchen„sumario“ zuweileneigenekurzeKommentareanfügt.38

Auch bei denanderenAutoren,die ihre Quellenlängstnicht so detailliert spe-
36 SANUDO XXI, 99. Vgl. u.a.auchSANUDO V, 192: „Et è dasaper, a l’hora chesi andavaa

Consejo,veneletteredi Roma,et il coriera bochadissedi la mortedil papa.Et cussìio, Marin
Sanudosavio ai ordeni,peresserdi Colegio, andaiin cameradil principea sapertal cossa,qual
nonhaveaapertole lettere,aspectava unoaltro di Colegio. E venesierMarcoSanudoconsier, e
le aperse,e cussìvenealtri consierie li cai di XL e fonnolecte“ oderSANUDO XXXI, 399: „Io
andaitardi in Pregadi,adeoeraletetre leteredi campochenonle uditi, mapoi le lexi.“

37 Manchmalist Sanudosogarnochgenauerund informiert überSprache,Größeund Aus-
sehender Briefe (SANUDO II, 1015): „Di Franza,dil re scritte a la Signoria in franzesein
bergamena,et serata con cura senzaaltra bolla, perchè franzesinonbolla mai lettere, data a
Liom a dì 20 lujo [1499]“ oder(SANUDO II, 1017): „Da le Bebe,di sier FrancescoHonorandi
podestà,di 3, scritta et serada in formamoltogrande,adeofe’ rider tutto il collegio.“ Und die
gleicheReaktiondesCollegio in SANUDO II, 267: „Et èdasaper, di campodi sierPieroMarcel-
lo in questizornisi haveunalettera,chedimandavaassaissimecossecomesi fussein assedio,et
tutto il colegio rise; tamenpochofu cherestoeasediato.“EinenBrief desselbenPieroMarcello
kommentiertSanudo(II, 333) folgendermaßen:„Molto longae fastidiosaperesserdi suamano
emalalettera.“

38 FolgendeTextstellezeigt,daßSanudoauchaufbereitsvorbereiteteundvermutlichvonder
StaatskanzleiangefertigteZusammenfassungenzurückgreifenkonnte(SANUDO X, 434): „Dil
capitanodi Po, datea dì 26. Scrivedi quelleoccorentie,et perchènonhopotutoaver il sumario
quivi nonscriverò.“
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zifizieren,wird oft nicht klar, ob eineStellungnahmevon ihnenselbstoderaber
von einemihrer Informantenstammt.

4.2.2 Korr espondenzenvon Kauf leutenund Gelehrten

Nebendenoffiziellen Berichtender venezianischen GesandtenundAmtsträger
enthaltendieDiarii aucheinegroßeAnzahlvon inoffiziellenBriefen,sogenann-
ten„lettereparticular“,die die AutorenselbstoderaberFreunde,Bekannteund
anderePrivatleuteerhaltenhaben. In einerZeit, in der esnochnicht möglich
war, sichausZeitungenüberdie tagesaktuellenEreignissezu informieren,war
derBrief ein wichtigesMediumzur Übermittlungvon Nachrichten.Oft war er
nichtnurfür einenbestimmtenAdressaten,sondernfür einengrößerenRezipien-
tenkreisgedacht:JenachInhaltundUmfangwurdenBriefeoderAuszügedaraus
von Handzu Handweitergegebenoderabgeschriebenund auf dieseWeisedie
dort enthaltenen Informationenverbreitet.39

EinigeBeispieleausderKorrespondenzMarcantonioMichiels zeigen,wel-
cheArt von Informationenübermitteltwurdenundwie manmit demKommuni-
kationsmittelBrief umging. NebenprivatenNachrichtenunddemallgemeinen
Meinungs-undErfahrungsaustauschzwischendenKorrespondentenfindensich
dort zahlreicheInformationenvon allgemeinöffentlichemInteresseausvielen
BereichendesgesellschaftlichenLebens:Ein KorrespondentMichiels, der ve-
nezianischeSekretärGirolamoNegro, berichtetezum Beispiel, daßin Neapel
Hinrichtungenstattgefundenhabenoderin Romdie Pestausgebrochensei. Im
Vordergrundstandenjedochauchhier politischeEreignissevon überregionaler
Bedeutung.In einemBrief anMichiel batNegro: „Scriuetemicopiosamente,&
derebusbellicis quellocheintenderete.“40 Die BriefpartnertauschtenInforma-

39 SiehedazuausführlichTHEODOR GUSTAV WERNER: DaskaufmännischeNachrichten-
wesenim spätenMittelalter und in der frühenNeuzeitundseinEinfluß auf die Entstehungder
handschriftlichenZeitung. In: Scriptamercaturae9, 2 (1975). S. 3–51. Wernerunterschei-
detdortzwischenfolgenden,langeZeit nebeneinanderexistierendenFormenvongeschriebenen
Nachrichtenbzw. Zeitungen:1. der Zeitungsbriefmit aktuellenpolitischenund wirtschaftli-
chenNachrichtenim Brieftext selbst,2. die Briefzeitung,bei der die aktuellenMeldungenauf
einergetrenntenBeilagedemBrief beigefügtwerden,unddie ggf. vervielfältigt unddamit für
einenweiterenLeserkreiszugänglichist und 3. die handschriftlicheZeitung, die gewerblich
hergestelltwird und als periodischerscheinendesNachrichtenblattan einenAbonnentenkreis
versandtwird. Vgl. eineähnlicheUnterscheidungin derauf derKorrespondenzMelanchthons
basierendenAnalysevonRICHARD GRASSHOFF: Die brieflicheZeitungdesXVI. Jahrhunderts.
Leipzig 1877.S. 50–54sowie die NürnbergerBeispielein SPORHAN-KREMPEL , 1968, S. 30–
37, 77–112. Zur Bedeutungvon Briefzeitungenals Quelle für spätmittelalterlicheChroniken
sieheROLF SPRANDEL : ChronistenalsZeitzeugen.Forschungenzur spätmittelalterlichenGe-
schichtsschreibung in Deutschland.Köln u.a. 1994,ebd. S. 93–103und MARIE BLÁHOVÁ :
KorrespondenzalsQuelleder mittelalterlichenZeitgeschichtsschreibung. In: H.-D. Heimann/
I. Hlaváček (Hg.): Kommunikationspraxisund Korrespondenzwesenim Mittelalter und in der
Renaissance.Paderborn1998. S. 179–190. – Bekanntlichbezeichneteder Begriff „Zeitung“
im Deutschenursprünglichjedemündlicheoderschriftliche,meistausdempolitischenBereich
stammendeNeuigkeit;vgl. GRASSHOFF, 1877,S.51f, SPORHAN-KREMPEL , 1968, S. 16 und
WERNER, 1975,S.5f.

40 RUSCELLI, 1562,fol. 76r (Brief ausRomvom14.4.1522).Im Mai 1523schreibtGirolamo
Negro an MarcantonioMichiel, daßRom voller Gerüchtesei (RUSCELLI , 1562, fol. 85v):
„Credo che uoi intendiatemeglio questecose,che noi, perchecostì non u’è tantauarietàdi
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tionenüberdiepolitischeLageausundversuchtenauf dieseWeise,sichgegen-
seitigüberdenaktuellenStandderDingeaufdemLaufendenzuhalten.An einer
anderenStelleentschuldigtsichNegro,daßer sichdurchdashäufigeSchreiben
oft wiederhole:„Et se io ui replico tal’ora unacosastessa,non l’imputate ad
altro, che à troppadiligenza,& pocamemoria,percheinuero io scriuo assai.
Benui prego,chele lettere,cheio ui scriuo,stianoin manuostrasempre,il che
soncertoper la uostraprudenza,chefarete.“41 Die Tatsache,daßer hier expli-
zit darumbittet, daßMichiel seineBriefe nicht weitergebenmöge,zeigt, daß
esdurchausüblich war, dieseszu tun. In der FrühenNeuzeitdientenBriefe in
Formvon Brief-Zeitungen nicht sosehralspersönlichesKommunikationsmittel
zwischenPrivatleuten, sondernals Medium zur Übermittlungvon Informatio-
nen über zeitgenössischeVorgänge. Sie warenbewußt für mehreAdressaten
bestimmtundhattendadurcheinentendenziell öffentlichen Charakter.

Mit AusnahmederDiarii Priulis findensichin denhier untersuchtenTexten
viele Briefe, die ausder Korrespondenzder venezianischenAmtsträger, Kauf-
leuteoderGelehrtenstammen.Dabeientfällt auf die Privatkorrespondenzder
Autorennurein relativ kleinerAnteil: PietroDolfin zumBeispielhatim vierten
Teil seinerAnnali70 Briefeganzoderteilweiseabgeschrieben,dochsinddavon
nur15 anihn selbstadressiert.ZahlreicheInformationendürfteDolfin auchvon
seinemgleichnamigen VerwandtenundGeneralpriordesKamaldulenserordens,
Pietro Dolfin di Vettore(1444–1525),erhaltenhaben. In den Briefen, die in
denAnnali erwähntwerden,tauchter zwar nicht alsAbsenderoderEmpfänger
auf, dochstandendie beidenVetternin regelmäßigemBriefkontakt.42 Aus den
AufzeichnungenMichiels gehthervor, daßer währendseinesRomaufenthaltes
von seinemVater, seinemBruder sowie von Freundenüber die Ereignissein
Venediginformiertwurde.

Sanudo,dersichseiner„f amaho dehistorico“43 rühmteunddessenjourna-
listischeNeugierstadtbekanntgewesenseindürfte, konnteauf die Hilfe vieler
FreundeundBekannterzurückgreifen,die ihn mit Informationenversorgten.Im
Juli 1513zumBeispielschreibtAndreaBondimierausTreviso an seinen„ma-
gnifico fradello“ Marin Sanudo:„Et perchèsonzertoaveretepiaxer deintender

uolontà,quantaè qui, doueciascunosi fabricacastelliin aereà suomodo.Tuttauianonrestodi
scriueruiquellocheuiendetto,& scrittodaaltreparti.“

41 RUSCELLI , 1562, fol. 77r (Brief ausRomvom 26.6.1522).SiehedazuaucheinenBrief
von Negro an Michiel vom 1.9.1522ausRom (RUSCELLI , 1562, fol. 79r): „Già da diecedì,
ui scrißi & di cosemie particolari,& di publichequantoallora s’intendeua,& poteascriuere.
Quantoalle cosepublicheda poi successe,benchecredoin parteper altra uia prima le harete
intese,tuttauianon resteròdi ripeterle“; vgl. auchebd. fol. 89v. – In einemvon PietroDolfin
überliefertenBrief MarcoGabrielsvom21.6.1500bittet dieserseinenBruderPiero,denBericht
von derverzweifeltenLageder Venezianerin Modonandie Freundeweiterzugeben(DOLFIN,
S.100): „Quantoalazornataserà,ve nedaròaviso,e partecipatequestaa tuti gli amici.“

42 TeileseinerumfangreichenKorrespondenzsindabgedrucktin Petri DelphiniVenetiprioris
sacre Eremiet generalis totiusordinis Camaldulensisepistolarumvolumen. Venetiis1524;aus
einigendieserBriefegehthervor, daßPietrodi Giorgio seinenVetterum Informationengebeten
hatte(Briefevom24.2.1496,25.6.1498,3.9.1499;einweitererBrief vom21.7.1497befindetsich
in SANUDO I, 683f). SieheauchGIOVANNI SORANZO: PietroDolfin generaledei camaldolesi
e il suoepistolario. In: Rivistadi storiadellaChiesain Italia 13 (1959). S. 1–31,S. 157–197
sowie FOSCARINI, 1752/1854,S.485,Anm. 4, S.486,Anm. 1.

43 SANUDO LIII, 173.
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minutamentequello è seguito et seguea la zornatafina in questozorno,io me
sforzarodi avixarvi qui di sottoin bonaparteel forzo,d’alorazonsiqui finaora.“
Und seinemGrußandiegemeinsamenFreundefügt Bondimierhinzu: „et sede
lì averetequalchecosadanovo, pregove meavixatedanovo; quadesopranon
abiamonientedanovo.“44 DurchdieNutzungsolcherprivaterInformationsquel-
len war Sanudomitunterbesserinformiert, als esder venezianischenFührung
lieb seinkonnte:Im Dezember1498wurdenBerichteder im Pisa-Krieg kämp-
fendenvenezianischenProvveditorizwarnicht im Senatvorgelesen,dochwußte
SanudoüberdieEreignisseBescheid,weil ervonVincenzoValier aufdemLau-
fendengehaltenwurde,derdaraufhineinenTadelerhielt.45

Nebendiesenstärker persönlichgeprägtenBriefkontakten,die die Autoren
als Informationsquellenutzenkonnten,spielt auchdie kaufmännischeKorre-
spondenzeinegroßeRolle. Der wirtschaftlicheErfolg derKaufleutehing sehr
stark davon ab, wie gut und wie schnellsie überFaktorenwie Absatzmärkte,
PreisentwicklungoderErnteergebnissesowie überdie politischenZuständeund
Machtverhältnissein anderenGegendeninformiert waren.EntlangderRouten,
die die wichtigstenHandelsplätzemiteinanderverbanden,existierte daherein
NetzauskaufmännischenBotenverbindungen,dasim ZugederAusweitungdes
Handels,desdadurchsteigendenInformationsbedarfsundderIntensivierungder

44 SANUDO XVI, 528ff; vgl. zu SanudosKorrespondentenu.a. XII, 440 (VettoreCapello),
XVII, 473(VettoreLippomano)sowie CHAMBERS 1998,S.10ff. Und alsweiteresBeispiel:Im
August1524schreibtdervenezianischeBailo anseinenSohnundbittet ihn, denBrief Sanudo
zu zeigenund dem Collegio vorzulegen. Dazu SANUDO XXXVI, 505: „Adì 2. La matina
non fo alcunacosadi novo. Da poi disnarfo audientiapublicadi la Signoria,et il Doxe volse
far lezer pleno Collegio la letteradi le feste fate a Constantinopoliper le nozede Embraim
bassà,che’l Baylo la mandòa suofiol aziò me la desse,e datatolsi la copiae li aricordaila
mostrasseal Serenissimo;la qualè questa:[...].“ Und amEndedesBriefes: „Lezi questaa chi
te pare,et praecipueal magnificomissierMarin Sanudoet etiam in Collegio parendoti,perchè
io nonnescrivo a la Signoriacussìparticular“. Zu seinenKorrespondentengehörteauchPaolo
Giovio, der - „known as the best-informedman of his age“ - von Sanudomit Informationen
versorgt wurde;vgl. COCHRANE, 1985� , S.368ff undobenAbschnitt2.1.1,Anm. 14. – In den
Annali venetifindet sich ein Brief, in demdasverheerendeHochwasserin Rom im Dezember
1495 beschriebenwird. Am Endeheißtesdort (ANNALI VENETI II, S. 415): „È cosaquasi
incredibilela inondationechehafatto questavolta il Tevere.Non basteriaun quinternodi carta
a dir tutti i casiadmirandichesonooccorsi,et li dannichehapatidoquestacittà. Prego Vostra
Magnificenziachepartecipiquestamiaco ’l MagnificoM. Marin Sanudo:chècertamente,dapoi
cheRomaè Roma,nonfu mai il maggiordiluvio.“ Wer derEmpfängerdiesesBriefesist, wird
andieserStelleleidernicht erwähnt.Möglicherweiseist esderAutor derAnnali veneti, Pietro
Dolfin, derhier dazuaufgefordertwird, InformationenanMarin Sanudoweiterzuleiten.

45 SANUDO II, 264: „Da Pisa, di proveditori di 14. Le qual non fono lecte. Et io havi di
sierVicenzoValier, il sumarioèquesto:comeli proveditorihaveanointesomi scrivevalettereet
havia abutoa male,et lui chezerchava omniconatusatisfarlie nonvenir a la rotaconlhoro,era
restatoalcunizornidenonscrivermi,nientedi menoocorrendoscrivariaperchèil scriver tornava
a beneficiosuoetc.“ DieseBemerkungkönntedaraufhindeuten,daßValier, Kommandantder
Stradioten,für seineInformationenbezahltwurde. In denDiarii tauchter desöfterenalsInfor-
mantauf; u.a.SANUDO II, 375: „ Itema mi scrissefacesselezerlain pregadie cussìio feci.“ Zu
denBemühungenSanudosum militärischeInformationenz.B. SANUDO I, 541: „Et havendoio
al magnificoAndreaZanchaniproveditorfattorichiedermi mandassele listedi le zentesìnostre
qualducheschesi ritrovavadelì in campo,libentissimele mandoe,le qualsaranoqui poste.“
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Korrespondenzenimmer dichter wurde.46 Anhandder venezianischenDiarii ,
die unzähligederauf diesenNachrichtenwegen nachVenediggelangtenBriefe
überliefern,ist esmöglich,nicht nur InformationenüberArt undSchnelligkeit
einigerKurierverbindungenzuerhalten,sondernauchdiezumTeil sehrsensible
ReaktionderWirtschaftaufbestimmteMeldungenzu rekonstruieren.47

Auf welchenWegendie Diaristi, allenvoranSanudo,andie vielenanderen
„lettereprivate“oder„lettereparticular“gelangtsind,um die in ihnenenthalte-
nenEreignisberichteganzoderteilweisein ihre Aufzeichnungenzu übertragen,
ist nicht genaunachzuvollziehen. GirolamoPriuli undPietroDolfin, die beide
einigeJahreim Auslandgelebthaben,konntensicherlichaufKontaktemit ihren
dortigenBekanntenundHandelspartnernzurückgreifen,48 dochfindensichauch
in denstärkerpolitischausgerichtetenDiarii SanudosvieleNachrichten,dieaus
der Korrespondenzvon Kaufleutenstammen.Dies dürfte damit zu tun haben,
daß„jeder Venezianerin derFremdeein geborenerKundschafterfür seineRe-
gierungwar“49 undsomitnichtnurdievenezianischenAmtsträger, sondernauch
dieKaufleutedazuangehaltenwurden,InformationenvonInteresseandiestaat-
lichenBehördenweiterzugeben,sodaßauchkaufmännischeBriefemit politisch

46 Vgl. WERNER FAULSTICH: MedienzwischenHerrschaftundRevolte. Die Medienkultur
der frühenNeuzeit(1400–1700).Göttingen1998, S. 49. Zur Bedeutungdeskaufmännischen
Nachrichtenwesensin Spätmittelalterund FrüherNeuzeitsieheSPORHAN-KREMPEL , 1968,
WERNER, 1975, MARGOT L INDEMANN: Nachrichtenübermittlungdurch Kaufmannsbriefe.
Brief-„Zeitungen“ in der KorrespondenzHildebrandVeckinchusens(1398–1428).München/
New York 1978sowie, mit Bezugauf Venedig,BERNARD DOUMERC: Par Dieu écrivez plus
souvent! La lettred’affairesà Veniseà la fin du MoyenAge. In: La circulationdesnouvelles
auMoyenAge. XXIVe Congrèsde la SHMES(Avignon, juin 1993). Rome1994. S. 99–109.
Zu Beförderungswegen,-zeitenund-preisensieheFEDERIGO MELIS: Intensitàe regolaritànel-
la diffusionedell’informazioneeconomicageneralenel Mediterraneoe in Occidentealla fine
del Medioevo. In: Histoire économiquedu mondeméditerranéen1450–1650. Mélangesen
l’honneurdeFernandBraudel,Bd. I. Toulouse1973. S. 389–424/bund SARDELLA , 1948,S.
50–64. – Die Bedingungenfür die Verbreitungvon Nachrichtenim frühneuzeitlichenEuropa
werdenbehandeltvon BEHRINGER, 2002sowie von RENATE PIEPER: Informationszentrenim
Vergleich. Die StellungVenedigsund Antwerpensim 16. Jahrhundert.In: M. North (Hg.):
Kommunikationsrevolutionen.Die neuenMediendes16. und19. Jahrhunderts.Köln u.a.1995.
S.45–60.

47 SANUDO, 1495/1873,S. 270f: „corrieri deMilano veniva in hore24, di Romain 50 et di
Maximiliano daVormes,ch’è mia 600 lontanodequi, in zorni 6, chefu cosaincredibile“, PRI-
ULI II, S.301undPRIULI I, S.96: „Per letteredal redi Franzavenutein giornj VI et mezo,che
fo molto presto“.BesondersSanudobietetdetaillierteInformationendarüber, wannundwo ein
Brief abgeschicktwurdeundwanndieserdannin VenedigeintrafoderseinInhaltbekanntwurde.
SeineAufzeichnungenlieferndaherdieHauptquellefür die obenerwähnteArbeit von SARDEL-
LA, 1948,in derdarüberhinausauchdieDiarii PriulisunddieAnnali venetiin ihrerEigenschaft
als kommunikations-und wirtschaftsgeschichtlicheQuellenausgewertetwerden. Anhandder
von ihnenüberliefertenInformationenzeigtSARDELLA (ebd.S.83) die „hypersensibilitéd’une
sociétéreposantsuruneéconomievivantessentiellementd’échangesinternationaux“.BEHRIN-
GER, 1993,S. 299weistdaraufhin, daßerstmit demBeginn derNeuzeitdie Geschwindigkeit
derKommunikationzueinemWertansichgewordenseiunddaßdasfrühneuzeitlichePostwesen
dieWahrnehmungvonZeit undRaumentscheidendveränderthabe.

48 Im viertenTeil vonPietroDolfinsAnnalifindensichzumBeispielAbschriftenoderAuszü-
gevon Briefen,von denenein großerTeil die Ereignissein denvenezianischenHandelsnieder-
lassungenin derLevantezumInhalthat.

49 BURCKHARDT, 1869/198811, S.52.
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relevantem Inhalt in denRatsversammlungen vorgelesenwurden.50 Da in Ve-
nedigviele Adlige KaufleuteundRegierungsbeamte in einerPersonwarenund
dadurcheine besondersengeVerbindungvon Wirtschaft und Politik bestand,
sind die diplomatischenInformationswege nicht strengvon denkaufmännisch
organisiertenKanälenzu trennen.KaufleutekonntenalsBotschafterfungieren,
und BotschafterkonntendaskaufmännischeBotensystemnutzen,wodurchdie
Informationsnetzevon Handelund Diplomatie ineinandergriffen und sich ge-
genseitigergänzten.51 DabeiwurdenTeile der kaufmännischenbzw. sonstigen
privatenKorrespondenz,sofernsie überstaatlichorganisierteWegeübermittelt
wurden,offenbarzentralverteilt oderauch,wennnötig, zurückgehalten, wenn
diepolitischeSituationeserforderte.52

Als weiterewichtigeInformationsquelleist dieKorrespondenzderausländi-
schenKaufleutezu nennen,die regelmäßigeVerbindungenzu ihren Vertretern
in Venedigunterhielten.Priuli zumBeispielerwähntKurierverbindungendeut-
scher, französischerund portugiesischerKaufleuteund berichtet,daßzweimal
pro Wocheein Bote ausMailand eintraf.53 Sicherlichwar jedermannbekannt,

50 Z. B. SANUDO I, 50f: „Pietro Bragadin,patrondi galia di Fiandraandoein collegio et
exposesapientissimemoltecosse“undSANUDO II, 568: „Et in questamatinaio feci lezeruna
scripturaplenocollegio, mi havia dataunopatromdi gripo homopratichoin Constantinopoli,
di la conditiondi l’armatadil Turcho,et tuta cossadi farneconto: la qual saràqui sotoposta;
tamenli padridi collegio nonnefecestima,et judicio meofenomal.“ DazuMARINA ZANCAN:
Veneziae il Veneto. In: A. Asor Rosa(Hg.): LetteraturaitalianaBd. 7/II, L’età moderna1.
Torino 1988.S.619–741,ebd.S. 651: „il mercantevenezianoè allenatoadosservare,è portato
a riferire ogni cosaal Senatoed è tenuto,per dovere, a svolgere,oltre alla propriaattività di
mercante,funzioni amministrative e missioni diplomatiche. Questapraticachesi tramandaa
lungodi padrein figlio dàa Veneziaun’esperienzapolitica direttamentelegataal faree all’utile
pubblicoe privato,in un intrecciostrettotra la sferaeconomicae la praticapolitica“, vgl. auch
DOUMERC, 1994,S.104.

51 Vgl. u.a. HYDE, 1993,S. 243und CROUZET-PAVAN, 1994,S. 208. – Ein gutesBeispiel
für diesesZusammenwirkenist die KarrieredeseinflußreichenKaufmannsundspäterenDogen
AndreaGritti, der zur Zeit desTürken-Kriegesinoffizieller Vertreterder politischenund wirt-
schaftlichenInteressenVenedigsin Konstantinopelwurde,nachdemder Sultandenveneziani-
schenBailo wegenSpionagedesLandesverwiesenhatte.Gritti übermitteltein seinerscheinbar
belanglosenHandelskorrespondenzverschlüsselteInformationenüberdieKriegsvorbereitungen
der Türken,dochwurdeer schließlichentdecktund inhaftiert. NachseinerRückkehrnachVe-
nedigim März 1502begannseinepolitischeKarrieremit demsehrhohenAmt desConsigliere.
SiehedazudenBeitragvon JAMES C. DAVIS: ShippingandSpying in the Early Careerof a
VenetianDoge,1456–1502.In: Studi veneziani16 (1974). S. 97–108. Hauptquellefür diese
Episodeist bezeichnenderweiseSanudo,der – wasDavis offenbarentgangenist – für die Zeit
zwischenMai 1501undSeptember1502auf dieAnnali Dolfinszurückgreifenmußte(vgl. dazu
obenAbschnitt2.1.2,S.37).

52 Im Sommer1521 berichtetSanudo,daßBriefe ausSyrieneingetroffen seien(SANUDO

XXXI, 498): „molti mercadanticon li Provedadoridi Comunandonoad aver le sueleterein
scurtinio;sichèeramoapresso1300.“SeineBemerkunglegt nahe,daßausdiesemGrundemehr
Adlige alssonstanderSitzungdesGroßenRatesteilnahmen.– Im Oktober1512wurdenprivate
Briefe der militärischenBefehlshabereinbehalten,um die bevorstehendeÜbernahmeBrescias
nicht zu gefährden(SANUDO XV, 188): „fo sagramentàtutto il Colegio e comandàgrandissima
credenza,e retenutele letereparticular; sichèniuno ave le sueletere.“ Sanudokennthier im
übrigendenInhalt derOperationsberichte,währendMichiel zugebenmuß(M ICHIEL, fol. 31v):
„ne seseppequelle contegnisseno“.

53 PRIULI IV, S.168(1509):„Per letteredaMilannodali marchadantti,qualihaveannorispon-
dentiin lacitadevenetta,etperil corssograndecheal tempopassatodemarchadantiechorevanno
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wannmit demEintreffen der staatlichenoderkaufmännischenKuriereundder
Verteilungder Briefe zu rechnenwar, undso konntenSanudounddie anderen
Diaristi sich zur rechtenZeit auf der PiazzaoderamRialto einfinden,um dort
gegebenenfalls eigeneKorrespondenzentgegenzunehmenund andereEmpfän-
gerdarumzubitten,ihreBriefeeinsehenoderabschreibenzudürfen,oderauch,
umdenKurier selbstzu befragen.54

Wie wichtig esbesondersin Krisenzeitenfür die Venezianerwar, überschnelle
undzuverlässigeKurierezu verfügen,die in VenedigseitAnfangdes14. Jahr-
hundertsder Kontrolle der Provveditori di Comununterstanden,55 zeigendie
besonderenBemühungender Republikwährendder Belagerungvon Paduaim
August1511.Priuli berichtet,daßderRatderZehnin dieserZeit eigensReiter
und Rudererunterhielt,die in der Lagewaren,in vier bis fünf StundenNach-
richtenvon PaduanachVenedigzu befördern.56 Die großeBedeutungeinesgut

sempreogniseptimanaduovolte,il sabatoet il merchore,giongevannoli ordinarij coriericumle
ordinateletterea Venetia,ahoraveramentequesteguerevenivannorarevolte questicorieri, pur
nechapitavanno,pernecessitadequalchuno“,PRIULI VI, fol. 321r (1511): „ne furonnolettere
deAlemaniasegondoil loro consuetodali marchadantialemanniin li marchadantitodeschiha-
bitanti in Venetiaperle loro particularefacende,qualemaimanchavanno,chomesempresesuol
achaderrea li marchadanti“,PRIULI VI, fol. 558r(September1511): „Ne herannoetiamlettere
benequassiognigiornodeFranzain li marchadantivenetiet forestierihabitantiaVenetia,tamen
mai sepoteva intenderedaloro chossaalchunadanovo perchéfacevannoli facti loro et nonse
impedivannoin la materiadelStadopermolti rispectietnulaetiamscrivevannoperognibonoet
convenienterispectopernonessertrovati et interpolati,perchéli sariaandatala vitta“, vgl. auch
PRIULI VI, fol. 421v(portugiesischeKaufleute).

54 SANUDO I, 490f: „Noto come,a dì 29 zener[1497], in questaterraseintese,comeper il
corier a bochareferitea la SignoriachiamatoPieroRizo, el qual e huomodi descretione,che
havia intesonel vegnir di Romacome[...]. Or questanova, benchènon fusseletterepur fo
creduta“. – FINLAY, 1980(Politics),S. 11, formuliert treffend: „Much of Sanuto’s time at the
Rialto andthe Ducal Placemusthave beenspentbuttonholdingpatriciansfor their lettersand
personalaccounts“;vgl. auchCOZZI, 1970,S.355.

55 Zu den venezianischenCorrieri sieheADRIANO CATTANI : Storia delle comunicazioni
postaliveneziane.In: Bollettinoprefilatelicoestorico-postale6 (1983),fascicoli33,34. S.130–
138,S.180–191undMARCO POZZA : Letterepubblicheeserviziopostaledi statoaVenezianei
secoliXII–XIV . In: S. Gasparriu.a. (Hg.): Venezia.Itinerari per la storiadellacittà. Bologna
1997. S. 113–130. Zur Zunftvorschrift der Compagniadei Corrieri von 1489sieheALESSIA

GIACHERY: Catalogodellemariegoleconservatepressola bibliotecadelMuseoCorrer (s. XIV
- XV). Tesi di laurea,Universitàdegli studi di Venezia. Facoltàdi Letteree Filosofia. Anno
accademico1992/93[unpubliziert], ebd. S. 754–780. – Johannvon Taxis, der 1490im Auf-
trag König Maximilians PostverbindungenzwischendenZentrendeshabsburgischenReiches
aufbaute,hattezuvor in venezianischenDienstengestanden;zur VormachtstellungItaliensim
KommunikationswesenderRenaissancesieheBEHRINGER, 2002.Zur Institutionalisierungder
PostsieheseineUntersuchung: ThurnundTaxis. Die GeschichtederPostund ihrer Unterneh-
men.München1990sowie FAULSTICH, 1998.

56 PRIULI VI, fol. 379v: „[le lettere]venivannoachavalocumli corrieri prestissimoperterra
et daPadoafino a Liza Fuxinain horetre et a Liza Fuxinasempreherannopreparatele barche
picoleadremi 4 perbarcha,qualeherannodel Conseglio deX postededictaoperra,chesubito
giontele letteresepartivannoet cumcelleritadevenivannoet herannoportatele letteredaLiza
Fuxinaa SanMarco in Colegio a li padri in manchodeunahora,sì chesepotevannosperrare
de havere lettereda Padoaet per certo in horre4 over piui in horre5 segondola importantia
et il bisogno,et questoherrail ordinarioin questitempiper le prexenteochurentie“;vgl. auch
PRIULI VI, fol. 334r.
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funktionierendenBotenwesenszeigtauchder folgendeKommentarPriulis, der
im April 1512beklagt,daßdie Feindedie Straßenblockiertenund Nachrich-
tennur untergroßenSchwierigkeitenundsehrverspätetnachVenediggelangen
konnten.DenStadtväternseiesdahernicht möglich,rechtzeitigentsprechende
Maßnahmenzuergreifen,denn

„non sepotevapiui avereavixo daparteetbandaalchunacussìpre-
stocomebisognava,perchébisognavaprolungaremolto la via et le
stradeperrispectodi questiinimici, sìcheli avissigiongennomolto
tardiet fuori del proposito.“57

In diesemZitat tauchtmehrfachdasWort „avviso“ auf. Diesist ein Begriff, mit
demnichtnurdieNachrichtvoneinemEreignisbezeichnetwurde,sondernauch
dieNachrichtenblätter, dieprivatenBriefenbeigefügtwarenunddieabgeschrie-
benund weiterverbreitet wurden. SolcheNachrichtenblätter oderBriefzeitun-
gen,die „avvisi“, „novelle“ oderspäterauch„gazzette“ genanntwurdenunddie
als UrsprungdesmodernenZeitungswesensbetrachtetwerdenkönnen,gabes
in der erstenHälfte des16. Jahrhundertsin handschriftlicher und in gedruck-
ter Form.58 Die nachträglichePublikationvon Briefen als „Avvisi a stampa“

57 PRIULI VII, fol. 378v. Priuli, derein GegnerderTerraferma-Politikwar, nimmt dieszum
Anlaß,daraufhinzuweisen,wie wichtig für VenedigderAnschlußzumMeersei,denn„da quella
parteet banda[maritima] potràvenireogni cossaetvictuarieet il tuto“.

58 Zu handschriftlichen, privaten Nachrichtenbriefenals Vorform zur Zeitung siehe
SPORHAN-KREMPEL , 1968, WERNER, 1975,VALERIO CASTRONOVO: I primi sviluppi della
stampaperiodicafra Cinquee Seicento.In: C. Caprau.a.: La stampaitalianadal Cinquecento
all’Ottocento.Roma/ Bari 1976.S.1–66undFAULSTICH, 1998, S.52–57.Zur Frühgeschichte
desZeitungswesens,für dessenEntstehungdasKommunikationssystemder Postvon entschei-
denderBedeutungwar, siehefernerBEHRINGER, 1993und2002sowie die Beiträgein KLAUS

BEYRER / MARTIN DALLMEIER (HG): Als die Postnoch Zeitung machte. Eine Pressege-
schichte.FrankfurtamMain / Gießen1994.– GUGLIELMO BERCHET: La Gazzettadi Venezia.
Saggiostorico.Lettereal redattoredellaGazzettadi VeneziaCav. ParideZajotti. Venezia1875,
ebd. S. 5f erwähnthandschriftlicheNachrichtenblätter, die in den30er Jahrendes16. Jahr-
hundertsin Venedigverbreitetwurden: „Questecompilavansiogni dueo tre giorni, e talvolta
quotidianamente,sottola sorveglianzao perordinedel Governo,e contenevanoil riassuntodel-
le notizie pervenutea Veneziadalle varie parti del mondo. Si trasmettevanoagli ambasciatori
all’esteroed ai rettori delle Provincie [...]; ed anchesi leggevano in alcuni luoghi della città,
pubblicamente,per informazionedei cittadini, i quali perudiretal letturapagavanounamoneta
dettagazzetta, dondevenneaquegli avvisi il nomedi Gazzetta, particolarmentequandoin luogo
di leggerli senevendevanocopie“. Einigesolcher„gazzette“sindu.a.in BMC Cod.Cic. 1995–
1997,Avvisi di varie città 1555–1557(in der Abschrift von GiovanniTiepolo 1601), 1605/06,
1606/07,1656–1714erhalten. Die Formulierungenin diesenNachrichtenblättern,die anstelle
einesTitels Ort undDatumeinerMeldungangeben(„Di Genova di 29 passato...“,„Di Francia
si ha ...“) sinddenender Diarii sehrähnlich. BERCHET, ebd. S. 5, ist daherder Ansicht, daß
letzterealsdirekteVorläuferder Zeitungangesehenwerdenmüssen.– PIEPER, 1995,hatsich
in ihrer Untersuchungmit MeldungenüberEdelmetallflottenausAmerika zwischen1496und
1598beschäftigtund festgestellt,daßNachrichtenvom Eintreffen der Flottenbis 1579vor al-
lemdurchdirekteKorrespondenzzwischenSenderundEmpfängerundin viel geringeremMaße
durchhandgeschriebeneZeitungenbzw. Avvisi verbreitetwurden.Erst in denletztenzwanzig
JahrendesJahrhundertshat sich diesesVerhältniszugunstender handschriftlichenNeuenZei-
tungen,die zum regelmäßigenKommunikationsmediumwurden,umgekehrt.Antwerpenund
Venedig,die zuvor in ersterLinie EmpfängersolcherNachrichtengewesenwaren,erlangtenda-
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oderBriefflugschriftenetabliertesicherstabden1530erJahrenalseigeneForm
derVeröffentlichung,docherschienendieseBriefflugschriftennicht regelmäßig,
und sie warennicht so aktuell wie handschriftlicheAvvisi.59 Letzterewurden
seitderMitte desJahrhundertsin Form von handschriftlichvervielfältigten Zei-
tungenvor allemvonZeitungsschreibern,sogenanntenNovellantioderMenanti,
in Umlauf gebracht,die damit auchdie Zensurumgingen,der die gedruckten
Nachrichtenblätterunterworfenwaren.60 Wie gesehen,tauchtderBegriff „avvi-
so“ oder„dareavviso“ auchin denvenezianischenDiarii auf,dochdürfteerdort
eherin derallgemeinenBedeutungvon „Nachricht“ oderim Sinnevon „dienst-
licherBerichterstattung“ gemeintseinundnicht im Sinneeinesgedrucktenoder
handgeschriebenenund käuflich zu erwerbendenNachrichtenblattes. Für die
Jahreum1500sindamRialtoFlugschriftenverkäuferbelegt,diesogenannte„gi-
udizi“ oder„pronostici“ verkaufthaben,alsoastrologischeVoraussagen,die oft
der politischenPropagandadienten.61 SolcheHändlerwarenmöglicherweise
Anlaufstellenfür all jene, die Neuigkeiten erfahrenwollten, doch finden sich
in denhier untersuchtenTextenkeineHinweiseauf professionelleNachrichten-
händleroder „scrittori d’avvisi“, die vor allem in der älterenLiteratur immer
wiedererwähntwerdenund die bereitsin der erstenHälfte des16. Jahrhun-
dertsamRialto ihr Geschäftgehabthabensollen.62 Sehrwahrscheinlichhaben
dieDiaristi alsInformationsquelleauchdie gedruckten„pronostici“ undandere
Artenvon Flugschriftengenutzt,die amRialto verkauftwurdenunddie – oft in
Versformverfaßt– vor allemdieKriegein ItalienundgegendieTürken,interna-
tionalePolitik, FesteundfeierlichEinzügezumInhalthatten.63 ZumgrößtenTeil
dürftensie jedochauf mündlichoderhandschriftlichvermittelte Informationen
zurückgegriffen haben,die in Mitteilungsbriefen und Briefzeitungenüber die
staatlichen und privatenNachrichtenkanäle übertragenwurden. Erst seit 1530,

durchgroßeBedeutungals Vermittler von Meldungenund damit als Informationszentren,die
übereinenregelmäßigenNachrichtendienstverfügten.

59 Zu den„Avvisi a stampa“,die dendeutschen„NeuenZeitungen“vergleichbarsind,siehe
ausführlichdenBeitragvon RAYMUND WILHELM : ItalienischeFlugschriftendesCinquecento
(1500–1550).GattungsgeschichteundSprachgeschichte.Tübingen1996.

60 Zur Professionalisierungund Dif ferenzierungdesbrieflichen Nachrichtenverkehrsin der
zweitenHälfte des16. Jahrhundertsvgl. FAULSTICH, 1998,S. 56; zu NürnbergerNovellanten
im 17. JahrhundertsieheSPORHAN-KREMPEL , 1968, S. 113–127.Zu handschriftlichenund
gedrucktenAvvisi sieheSALVATORE BONGI: Le primegazzettein Italia. In: Nuova antologia
di scienze,lettereedarti 11 (1869).S. 311–346,TULLIO BULGARELLI: Gli avvisi a stampain
RomanelCinquecento.Roma1967,S.12ff, UGO BELLOCCHI : Storiadelgiornalismoitaliano.
8 Bde. Bologna1974-80,Bd. I, S. 83–106(sieheebd. Bd. I und II viele Faksimiledrucke
handschriftlicherund gedruckterAvvisi), MARIO INFELISE: Professionereportista.Copisti e
gazzettierinellaVeneziadel Seicento.In: S. Gasparriu.a. (Hg.): Venezia.Itinerari per la storia
dellacittà. Bologna1997.S.193–219,ebd.S.194f undPIEPER, 1995,S.48f. – Zur staatlichen
Überwachungsolcherin Venedig„reportista“genanntenNachrichtenhändler, dienichtseltenim
Geruchder Spionagestanden,vgl. folgendenHinweis ausdemDiario von ALVISE M ICHIEL

(BMC Cod. Cic. 2563,S. 81,Okt. 1583): „L’inquisitori soprali secretifeceropublicarla parte
contraquelli scrittori dereportiet altri chescrivonofuori di questacittà le nuove publiche,con
continuationedi mandarleadesecutionecontrali transgresoriseveramente.“

61 Vgl. WILHELM, 1996,S.69. Bsp. in SANUDO I, 612f,X, 48f.
62 Vgl. u.a. GRASSHOFF, 1877, S. 26 (nachROBERT PRUTZ: Geschichtedesdeutschen

Journalismus,Bd. I. 1845,S.210ff), WERNER, 1975,S.26f.
63 Z.B. SANUDO VIII, 326.Vgl. WILHELM , 1996,S.82ff undNICCOLI, 1990.
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alsogegenEndederDiarii Sanudos,stiegdieProduktionderberichtendenBrief-
flugschriftenalsgedruckteForm derBriefzeitungenstarkan.64

4.2.3 Kanzleiakten und andereDokumente

In denDiarii findensichnebendenzahllosenBriefenvenezianischer Amtsträger
und KaufleuteauchandereDokumentewie etwa die offizielle Korrespondenz
zwischender Serenissimaund deneuropäischenHerrschern,päpstlicheErlas-
se,Vertragstexte,Senatsbeschlüsse,gesetzlicheVerordnungenoderanderesVer-
waltungsschriftgut.Dies trif ft vor allem auf die AufzeichnungenSanudosund
Dolfinszu,wohingegenPriuli relativ wenigeundMichiel fastkeineDokumente
im originalenWortlaut wiedergeben.65 DabeiwerdenTexte, die in gedruckter
Form vorliegen,von Sanudound Priuli ausdrücklichnicht abgeschrieben,son-
derndenDiarii bestenfalls beigefügt.66 Bei Sanudofindetsich im Anschlußan
dieDarstellungderTagesereignisseeinoft sehrumfangreicherdokumentarischer
Anhang,der nebenBriefen und anderenTexten auchstatistischeDatenüber
Wahlergebnisse,Ratsbeschlüsse,Truppenaufgebote,Preise,Steuernundanderes
mehrenthält. InformationendieserArt liefern zwar auchdie anderenAutoren,
doch sind ihre Angabenlängstnicht so regelmäßigund detailliert. Aufgrund
seinerbürokratischenGenauigkeit kannSanudoauf die von ihm selbstgesam-
meltenInformationenzurückgreifenundseineDiarii alsNachschlagewerkund
Quellebenutzen.67 DaßSanudobesondersgut informiert war, dürfte auchda-
mit zu tun haben,daßer Zutritt zu denKanzleiakten derRepublikhatteundes
ihm zeitweisesogarerlaubtwar, geheimeDokumenteeinzusehen.68 Priuli, der

64 Vgl. WILHELM, 1996,S. 206. In BandXI, 796–799hatSanudoeinensolchen„avviso a
stampa“zuseinenAufzeichnungenhinzugeheftet.

65 In denANNALI VENETI , Bd. I, S.XLVff undBd. II, S.XXVI sindinsgesamt74Dokumente
aufgelistet,die in dieAufzeichnungeneingearbeitetsind.DavonentfallenaufBriefe,Depeschen
und Botschafterrelationenca. zwei Drittel, auf päpstlicheErlasse,Vertragstexte u.a. etwaein
Drittel. In denAnnaliDolfinsstehendenetwa70Briefennurwenigeandere,im Originalzitierte
Texte gegenüber:u.a. DOLFIN, S. 208–211(zwei Senatsbeschlüsse),fol. 70r (Promissionedes
Dogen),fol. 122v(Papsterlaß),fol. 129r(Gerichtsurteil).Beispielein PRIULI I, S.155(Befehle
Antonio GrimanisandievenezianischeFlotte),II, S.46 (Brief andenPapst)undM ICHIEL , fol.
326v, 327r(Senatsbeschluß).

66 Beispielein SANUDO u.a. I , 634, I I , 860, I I I , 227 und PRIULI II, S. 154f (Brief anden
DogenüberportugiesischeKaufleutein Indien): „et fu postain stampaquestalittera,la qualsarà
qui alligatta“. Priuli will seinenAufzeichnungendie gedruckteFassungderKleiderverordnung
beifügen,„per la qualscripturain stampasepotràvedereet intendereil tuto“ (PRIULI VII, fol.
390r; vgl. ähnlichVIII, fol. 36r, 36v). Bei Priuli findet sich darüberhinausein Hinweis auf
die von einemMönchverfaßteBeschreibung derPlünderungBresciasim Februar1512,die er
seinenDiarii beifügenwill (PRIULI VII, fol. 299r): „lo qual libreto saràalogatoinsiemecum
questimei libri perintelligentiadetutti etchetuti quelli haverannoapiaceredevederloet legerlo
li saràadogni loro comandoet apiacere“.

67 Im Juni1515kannSanudoBehauptungenalsfalschentlarven,daerdieMöglichkeithat,in
denälterenBändenseinerDiarii nachzuschlagen(SANUDO XX, 286, in bezugauf eineÄuße-
rungAgostinoBarbarigosgegendieBesteuerungderDogen):„Io erain Pregadi,ein li annalimii
honotàla suarenga“;vgl. ähnlichu.a.SANUDO XIII, 527.– Zu AuflistungenvonAmtsträgern,
Wahlergebnissen,PreisenvonHandelsgüternetc.,die seitdem15. Jahrhundertin Chronikenzu
findensindunddiesezumArbeitsinstrumentmachenvgl. RAINES, 1998,S.43–46.

68 Vgl. obenAbschnitt 2.1.2.,S. 40. – Auch Dolfin schreibt(BNM Cod. It. VII. 2557
(=12449),fol. 2r, 111r),daßdie„libri annualidellacancellariaducal“zuseinenQuellengehören.
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nursehrwenigeDokumenteim Originalwortlautabschrieb,verweistseineLeser
mehrfachauf die „libri dellacancelleria ducal“ undfordertsieauf,detailliertere
Informationen,dieerselbstnicht liefert, dortnachzulesen.69 Gleichzeitigdienen
ihm dieoffiziellen,nachprüfbarenAktenauchalsNachweisfür dieAuthentizität
seinerAufzeichnungen,denn„al tutomi sumtrovatopresenteetscriboveritatem
qualesepuol vederein la cancellariaducalepertestimoniodela veritade.“70

Ähnliche Formulierungen,die die Zuverlässigkeit der Aussagenunter Be-
weis stellensollen,findensich auchin bezugauf Briefe, die von denAutoren
regelrechtalshistorischeQuellezitiert werden.71 SanudoundDolfin gebenAb-
senderundAdressateinesBriefessowie Ort undDatumoft sehrgenauan. Die-
sedetaillierten AngabendienenalsBeglaubigungsmittel, dennsieeröffnendem
LeserdietheoretischeMöglichkeit,dieInformationenzuüberprüfen,undsiezei-
gen,daßsich die Autorennicht nur mit demInformationsgehalt, sondernauch
mit derHerkunft ihrer Quellenauseinandergesetzt haben.WennsieBriefezitie-
renoderaufdieBerichtevonAugenzeugenverweisen,sotunsiediesin demBe-
mühenumobjektiveDarstellungderEreignisseundmit einerfastschonmodern
zu nennendenVorstellungvon Quellenkritik. Sanudoetwa nutzteprivateQuel-
len zur Bestätigungbzw. Widerlegungoffizieller Mitteilungen. Im Juni 1496
schriebeinvenezianischer SekretärandieSignoria,daßervomtürkischenHerr-
scherwohlwollendempfangenwordensei,dochfügt Sanudohinzu: „Et perlet-
teredi marchadanti,seintesenonerastabenvisto,benchèlui scrivessedesì.“72

AuchbeidenmündlichenQuellendifferenzieren die VerfasserzwischenSelbst-
erlebtemundMitgeteiltem auszweiterHand.Wennsie ihrenAusführungenein
„io vidi“ als Beglaubigungsmittel hinzufügen,wollen sie ihrem Publikumda-
mit versichern,daßsiedieEreignissewahrheitsgetreuwiedergeben.Wennihnen
andere,mündlichüberlieferteMeldungenhingegenunglaubwürdigscheinen,so
signalisierensieihreZurückhaltungmit einemrelativierenden„quodnoncredo“

69 Zum AlaungeschäftzwischenVenedigund dem päpstlichenBankier Agostino Chigi im
Mai 1511bemerktPriuli (PRIULI VI, fol. 197v): „Io cognoscotropobeneetchiaramentehavere
descriptoquestomarchatodequestialummimoltocomfussamentepernonhaverechussìil tempo
al mio chomando,maquelli desiderarannohaveremeglior informationepotrannovedereil tuto
in la ducalcancellariadechiaritoet ettiamle opinionede tuti li sapientidel Colegio“; vgl. u.a.
auchPRIULI VI, fol. 166v, 167r, 192r.

70 PRIULI VI, fol. 33r.
71 Z.B. SANUDO III, 110: „Et a intelligentiadi la verità,qui scriveròel sumariodi unaletera

vidi daBrexadi XI“ oderDOLFIN, S.125: „Qui apressotocheròpontaliteretveridiceel successo
delperderdequestedogaliaze.Et primoperla leteredeAndreaBondimier, de26luio, al Zante,
aserZanoto,suopadre.“

72 SANUDO I, 644. EinenähnlichenZweckkönnenauchdie in denDiarii häufigenWieder-
holungenerfüllen: WennSanudoBriefe von verschiedenenAbsendernzu ein und demselben
Vorgangwiedergibt, ist esmöglich,bestimmteEreignisse– wie etwadie ErmordungdesPapst-
sohnesGiovanni Borgia oder die HochzeitLucreziaBorgias – ausmehrerenPerspektiven zu
sehenundggf. Abweichungenfestzustellen.– Auch Dolfin berichtetaneinerStellevon einem
Ereignis,dasin den ihm vorliegendenBriefen jeweils unterschiedlichdargestelltwird, die er
daherbeidezitiert (DOLFIN, S. 144): „Per la diversitàdelecosseseguite nel prenderdeledo
galiegrosse,noteròquestaaltra letera“. Textstellen,in denenDolfin die beteiligtenAugenzeu-
genselbstberichtenläßt,ohneeigeneKommentarehinzuzufügen,auchin DOLFIN, S.133,169,
180.In seinenAnnali venetibefindensichsechsBriefe,diealledieSchlachtamTarozumInhalt
haben(ANNALI VENETI II, S.355–363,367–370).
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oder„non so“ undbeugenso etwaigenZweifeln der Leseran ihrer Glaubwür-
digkeit vor.

4.3 Gerücht und Geheimnis

„Ich wußtenicht,wasich heuteweiß. Waswahrschien,konnte
Lügesein,undwasLügeschien,konntewahrsein.Man durfte
denOhrennicht trauen,und nochderAugenscheintrog. Man
zogSchlußfolgerungenausTatsachen,diewomöglichkeinewa-
ren. Man interpolierteEreignisse,die amEndegarnicht statt-
gefundenhatten. MancheSorge war überflüssig,und manche
Hoffnungerstrecht.“73

Die in dieserArbeit vorgestelltenDiaristi gebennicht nur darüberAufschluß,
welcheInformationenin VenedigeintrafenundauswelchenQuellensiestamm-
ten, sondernsie lassenauch erkennen,wie dort bestimmteNachrichtenauf-
genommenund verbreitetwurdenund welcheProblemedies mit sich bringen
konnte.Von großerBedeutungist dabeiderZusammenhangzwischendenzahl-
reichenKriegshandlungen,dendamitverbundenenÄngstenundUnsicherheiten
der Menschenund demEntstehenvon Gerüchtenals SymptomendieserUnsi-
cherheit.74 Dadurch,daßdie Diaristi die Ereignissevon Tagzu Tagverfolgten,
läßtsichanhandihrerAufzeichnungendienervöse,zwischenHoffnungundVer-
zweiflung schwankendeStimmungin Venedigsehrgut nachvollziehen. Zwei
BeispieleausdenJahren1499und1512machendie Empfänglichkeit derVene-
zianerfür Gerüchteanschaulich.Im August1499berichtetPriuli von der An-
kunft einesKuriers,derdie Nachrichtvom Sieg dervenezianischenFlotteüber
dieTürkenbringt:

„Per le qualparoletuto il populovenetodealegrezapieni con-
chorsseala piaza, fazendograndissimefesteet li putti, da zercha
CC, corevanoper piazacumuno vexilo gridando: Marco, Marco,
cum tantaconsolationeet gaudioquantoveramentedir sepotesse,
et questoperchèherannostatti tutti molti giorni in expectationedi
nove. Ahora,essendovenutaquesta,facevannosummogaudio.Tan-
dem, essendostateapertele lettere,nontrovoronnoquestenove es-
serla veritàdondetutti rimasennocumla testataiataetdelussi,sichè
quodmiseri volunt, facile credunt. Bisognaesseradvertentiadvo-
ler crederchussìfacilmente,perchèli corieri portannola bussiain
bochaet la veritàin tascha.“75

73 KÄSTNER, 1961,S.9f.
74 NEUBAUER, 1998,S.112: „Der Krieg schafft jeneMischungausGefahrundUnsicherheit,

in derFragen,VermutungenundNachrichtenin FormvonGerüchtenganzeRegionenundVölker
durcheilenkönnen.“SieheauchdenBeitragvon CLAUDE GAUVARD: Rumeuret stéreotypesà
la fin du Moyen Age. In: La circulationdesnouvellesau MoyenAge. XXIVe Congrèsde la
SHMES(Avignon,juin 1993).Rome1994.S.157–177.

75 PRIULI I, S.180.
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In Priulis Wortenwird deutlich,daßdaslangeWartenauf Nachrichtdie Vene-
zianerfür Gerüchteempfänglichmachte,sodaßsiedemmündlichenBerichtdes
KurierssofortGlaubenschenktenund in Freudentaumelauf derPiazzazusam-
menströmten.

Im Januar1512wiederholtesich dieseSzene,als sich die Bevölkerungder
Stadtvoller HoffnungundFreudeüberdieRückeroberungBresciasversammelte
und sich dieseMeldung danndoch als falscherwies.76 Priuli beschreibtdie
StimmungderStadtväterangesichtsderdanndocherfolgreichenRückeroberung
Bresciasam 4. Februarund deserneutenVerlusteszwei Wochenspätermit
folgendenWorten:„li padrivenetihoraseatrovavanno[...] cumgrandesperanza
over horacum pocha,sì cheal modovulgarehora in ciello over hora in terra
se atrovavanno, id est senzafondamentoet substantiaalchuna.“77 Als am 21.
Februardie Nachrichtin Venedigeintraf,daßBresciadochvon denFranzosen
erobertwordensei,berichtetPriuli:

„Donde che alchuni la volevannocrederealtri veramentenon,
tutavolta la magiorpartela credevanno, mali citadini et gentevul-
garenon la volevannocredereperchénon la volevanno vederené
sentirlanominare. Et aparssechehogi verssoseradipoi veneuna
novaaVenetiaabochasenzaalchunofondamentoet tempoche’ l se
diceva il contrario,zioè chela sopradictacitadedi Bressaseman-
teniva et chequestiinimici francessinonherannoentradiin quella
et cheetiamnonherail veroquantodi soprasedicevaet intendeva.
Dondeche li populi et vulgo et etiam qualchecitadino ne fecen-
no grandedimonstrationede alegrezaet festeet in qualchelocho
et contradasonatole campanede algrezaperchénon herareuscita
vera la sopradictanova. [...] Tuta volta senzavera intelligentia et
fondamentode la veritadeperchéherannostati inganatida la loro
voluntadeetdatoli intenderela bussiaet il falso“.78

76 PRIULI VII, fol. 227r, 227v: „El parssechehogi[29.1.1512]verssoseravenisseetcapitasse
una letteraa Venetiavenutada Cologna,uno locho in Vincentina,per la qualequello che la
portava disseet sparsseunavoce in piazade SantoMarco: che la citadedi Bressaherastata
recuperata.Dil chesubito fu levato uno grandetumulto de nobelli et populo, quali tuti cum
grandealegrezaet consolationeconcorsennoal palazoa SantoMarco per la recuperationede
questacitadedi Bressa,dicendoet sperandocheavendorecuperatoquestacitadechesubitose
recuperariail restodel Stadoperduto,et cumtantaalegrezaveramentede tuti et el populoche
no sepotriadire et explicarela magiore.Et concorssituti a SantoMarcoal Palazoducallecum
tantoanimoetchoragiochenonsepotriaiudichare,tamentandemtrovoronnochela sopradicta
novanonherareuscitaverraetche’l herastatabusarda.Dondecheil poveropopulo,qualehera
comosaquassituta la citadevenutain la piazade SantoMarco per intendersimel bonanova,
tamenposteareuscitabugiarda,rimaxennoagrizatiet ritornavannomalecontentia le loro chaxe
et botege et veramentefu grandecomotioneet movestadel populo.“ Vgl. aucheineähnliche
SituationeinenMonatspäterin PRIULI VII, fol. 287r–296vundM ICHIEL, fol. 9r–11r.

77 PRIULI VII, fol. 275r; und an andererStelle (PRIULI VII, fol. 295v): „et questoquasi
sempresuol intravenireet etiamachaderea li afflicti et malenchonicicheognialtrapicollanova
et etiam speranzali dariannoqualchereffregerio et consolationeet tra il sì et non il capoli
risonova,purela speranzamayli manchava“. M ICHIEL, fol. 10r, formuliert: „sestava a Venetia
moltosospesoetdubii“.

78 PRIULI VII, fol. 287r.
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Priuli ist der Meinung, daßes unter diesenUmständenbessergewesenwäre,
wennmanBresciagar nicht erstzurückgewonnenhätte. Die Stadtväterhätten
wider besseresWissengehandeltunddieseUnternehmungdurchführenwollen,
weil sieausMachtstrebenundEhrgeizdazugetriebenwordenseien,79 aberauch,
weil siedemDruck des„vulgo“ nachgegebenhätten,wobeiPriuli wohl dasge-
meineVolk im Unterschiedzu den„cittadini“ und den„nobili“ meint. Es sei
schlecht,

„che ’ l fusselicito addire et parlarea tuti soprale piazepublice
quelloetquantoli aparevaetpiaceva,chéquesto[è] etiammalissimo
a propositoet causade granderuyneet molte volte perchéli padri
veneti sentendoet intendendole paroleet opinionevulgareet del
vulgo se promovevannoet movevannoad fare de le deliberatione
pernitiossimeetcativepercompiacereal vulgo“.80

DiesesZitat zeigt,daßdie Stimmungin derBevölkerungunddie kursierenden
Gerüchte,die SiegestaumelodertiefeNiedergeschlagenheit auslösten,durchaus
EinflußaufdieEntscheidungenderRegierunghabenkonnten.Priuli hielt diesen
Einfluß für gefährlichund riet deshalbdavon ab, dem Druck der öffentlichen
Meinungallzusehrnachzugeben.81

In TextstellendieserArt ist die BeunruhigungdervenezianischenBevölke-
rung, die auf Nachrichtensehrsensibelreagierte,deutlichzu erkennen.In der

79 PRIULI VII, fol. 293r: „et duo veramentecausse[...] sonnostatequalehannoinduto et
factoprenderela sopradictaimprexa, la primala maledectaet pessimaambitionedel regnareet
la loro superbia,la secundapercaussadeli maledettibrogii quali tantoregnavannoin la citade
veneta“.

80 PRIULI VII, fol. 293r. Auch ananderenStellenmachtPriuli solcherleiGeredemitverant-
wortlich für die NiederlageVenedigs(PRIULI IV, S. 343): „Et le paroledeli populli et ettiam
deli nobelli soprale piazesonnostatechagionedelaruina venetta“. WeitereBeispielefür die
BeeinflussungderSenatorendurchdie „opinionevulgare“ in PRIULI II, S. 408,413,420,PRI-
ULI IV, S. 246. – Im September1500wurdeneinigehoheAmtsträger, die manfür denVerlust
vonModonverantwortlichmachte,nichtmehrin dieZontagewählt,wasPriuli zwarfür schlecht
hielt, doch„pur la prudentiaheradelassarpassarle furie deli vulgi, chesonnomolto pericolosi,
et credoin chadaunaRepublicaachaddaquesto“(PRIULI II, S.58);vgl. SANUDO III, 837,853.

81 PRIULI IV, S. 97: „considerandoesserecossamolto pericolossastarein discrectionede
populietdevulgi, deli qualinonbisognafarneexperientia,quandosepossiafaredi mancho,per
esseremutabili et pericolossi“;vgl. PRIULI VII, fol. 383v. – Siehedazuauchdie Reaktionauf
die Nachrichtvom VerlustNegropontes(Euböas)im Sommer1470(ANNALI VENETI I, S.58):
„Questeletterehamessotutti in granterror, esedubitavacheseguitando’l Turchola vittoria, se
perdessetutto ’l stado;etqueidecolegio, discesiin piazzaperandaracasa,domandadidamolti
chedesideravadesavercomeandavanole cose,no respondevano,ecomestupidiandavanoco ’l
capobassaala sovia; in modochela Terraèrimasatuttasbigottida,dubitandochefusseseguido
qualchenotabeleinfortunio; e perchèfo sentidoalguni a mormorarcheNegroponteeraperso,
tutta la Terraseempìdi questanuova,e no sepoderiadir quantigemiti e sospirisehasentido.“
KurzeZeit spätertreffenBriefeausRagusaein, in denenhingegenvonVerlustenderTürkendie
Redeist (ANNALI VENETI I, S.62,August1470):„Fo dadoqualchefedeaquestelettere,et era
cosamirabelea vederel populoconcorsoa palazzopersaver quelchereussiva desì fatto aviso;
e fo fatto fuochi,brusàbarchecontrael voler dellaSignoria:ma4 dì dapoi,a’ 9 d’Agosto,s’ha
lettereda Marco Salamon,Rettorde Napoli, per gripo a posta,con la perditade Negroponte,
segiudaa’ 11 deLugio. Questeletterehamessola Terrain dolor e in dubiosel’aviso è veroo
no;perchènosehaconfermazionalcuna,esula piazzasemetterepentagliodamolti.“
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Tat enthaltendie Diarii zahlreicheHinweiseauf einesich regendeöffentliche
Meinung.Bei SanudozumBeispielfindensichhäufigFormulierungenwie „era
molto mormoratoda tutti“ oder „in questaTerrasi mormorava che“, die Un-
zufriedenheit oderauchgärendenWiderstandanzeigen.In denmeistenFällen
ist dabeikaumnachzuvollziehen, wer mit „tutti“ bzw. mit „la terra“ gemeint
ist: „Terra“ meint im allgemeinen die StadtVenedig,„città“ oder„patria“, kann
im engerenSinneaberaucheineBezeichnungfür denGroßenRatsein.Ebenso
kann„terra“ auchdieanonyme,vonderPolitik ausgeschlosseneMengebezeich-
nen.82

Obwohl von solchem„Volksgemurmel“odervon Schmähschriften83, die an
öffentlichenOrtenangebrachtwurdenunddeutlichenUnwillen dokumentierten,
keinedirekteBedrohungin FormvonAufständenausging,mußtedieherrschen-
deElite aufdiebesondersin KriegszeitensensibleReaktionder„terra“ eingehen.
Priuli berichtetim August1511,daßderSenatin dieserZeit täglichzusammen-
trat, weil Paduaerneutbedrohtwar, und daßer dabeinicht, wie sonstüblich,
durchdasLäutender Glocken einberufenwurde: „per non darequalchemor-
morationea la citadeet suspictioneetdubitodequalchemalemalissimoal pro-
positochiamandopublicamenteogni giorno il conseglio predicto,et fu factoa
bonafine“.84 Die Republikwar alsooffensichtlich bemüht,Gerüchtegar nicht
erstaufkommenzu lassen.

AnderestaatlicheMaßnahmen,von denenin denDiarii ebenfalls die Re-
de ist, betreffen die Kontrollevon Informationen,insbesonderevon politischen
Nachrichten.Beispieledafür findensich wiederumbei Sanudo,der berichtet,
daß sich Informationen,die man bessergeheimgehalten hätte, zuweilen wie
Lauffeuerin der Stadtausbreiteten.85 Problematischwar hier insbesonderedie
Rolle desSenats,dessenMitgliederzahl wegenderFinanzmiseredesStaateser-
höht wordenwar und ausdemStaatsgeheimnissenachaußendrangen.86 Drei
MonatenachdemauchPriuli einenSitz im Senaterworbenhatte,ereiferteer

82 Vgl. CROUZET-PAVAN, 1994, S.212f undFINLAY, 1980(Politics),S.57: „When Sanuto
or Priuli refergenerallyto themormorationedi la terra, thereis nowayto tell whetherit wasthe
patriciateor thepeoplewhowererestlessordispleased.Moreoftenthannot,thediaristsprobably
saw noreasonto differentiatebetweenthetwo becausein ageneralsensebothoccupiedthesame
political world“; vgl. auchebd.S.49.

83 Sanudonotiert im April 1500,alsderKonflikt mit denTürkenimmerbedrohlicherwurde
(SANUDO III, 269): „Item, èdasaperèstàtrovatocertepolizesucollone,chedizecussì:Spazè!
Spazè!quasidicat, nonètempodi perder, el turchovi vienadossoetvuy nonprovedè!“ Andere
Beispielein SANUDO III, 4f, XVIII, 44f, PRIULI II, S. 334,M ICHIEL , fol. 109v. Zum Einfluß
anonymerSchriftenvgl. auchCROUZET-PAVAN, 1994,S.210ff.

84 PRIULI VI, fol. 383v.
85 AnfangDezember1512schreibtAndreaGritti nachVenedig,daßin MantuadasGerücht

von derErmordungdesKardinalsGiulio Medici kursierte;dazuSANUDO XXXII, 248: „Scrive
[= Gritti], che è bon tenir tal nova secretaacciònon venissea le orechie,si vero non fusse,
dil prefatocardinalMedici; tamenla terrafo piena,et Io la intesisubito.“ Ein anderesBeispiel
dafür, daßInformationenin Venedigsehrschnelldie Rundemachten,findet sich in SANUDO

XXXII, 205(4.12.1521):„Et apertele leteree intesola mortecertadil Papa,la mandonoa dir
a li Consieri,Savii di Colegio et Procuratori;sichèdi manin manla terrafo piena. [...] Et io
Marin Sanudo,hessendoa caxala intesia hore4 1/2, pervia di sierZuanMiani el consier, quì
nostrovicino.“

86 Vgl. z.B. SANUDO XVII, 262.
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sichim Dezember1510,daßüberdieVerhandlungenzwischenVenedigundden
Türkenöffentlich gesprochenwurde,obwohl darüberstrengstesStillschweigen
vereinbartwordenwar: „herastatocomandatoa li senatoridequestacossagran-
dissimacredenzaetsilentiochefuori dele portedelConseglio depregadinonse
potesseparlarenéaprirela bochadesimelmateria[...], tamenpertutala Ittallia
publiceseneparlava.“87 InnerhalbdesSenatsstandenbesondersdie sogenann-
ten „Papalisti“ in demRuf, Staatsgeheimnissean denPapstzu verraten.Diese
wurdendaherseit1411von denSitzungenderRegierungsgremien ausgeschlos-
sen,wennüberdieBeziehungenzumPapstberatenwurde.88

NebendemAusschlußvon SenatsmitgliedernunddernachdrücklichenAuf-
forderung,Staatsgeheimnissevertraulichzubehandeln,findensichin denDiarii
weitereHinweise,die die Bemühungender Republikum Geheimhaltungpoli-
tischwichtiger Informationenillustrieren: Im März 1497zumBeispielwar der
Dogedarübererbost,daßüberdenStanddermilitärischen Operationenöffent-
lich gesprochenwurde;denBefehlshabernwurdedaraufhinverboten,Briefe an
Verwandteund Freundezu schreiben.Eine Anordnung,die – so Sanudo– je-
dochnur einigeTagelang Wirkung zeigte.89 Eine weitereMaßnahmebestand
darin,wichtigeBriefe undBerichtedemRatderZehnvorzubehaltenundnicht

87 PRIULI VI, fol. 21r, 21v;vgl. ähnlichPRIULI II, S.295,VII, fol. 179vundV, fol. 84v: „non
eranova alchunaal mondoin le gentecognite,qualecumil tempodebitoet convenientenonse
sapesse[...], necetiameraconsultooverpratichaetmateriadi paceoverguerra,qualesi trattasse
in Italia et per totamchristianitatem,cheprimaper li loro ambasatorinonfussefactaintendere
et consigliataet ventilatacum li padri et senatoriveneti.“ Michiel bestätigtdie Einschätzung
Priulis,dennaucherschreibt(M ICHIEL, fol. 39v, November1512):„A dì 18et 19ditto benché
andassenopur corrieri sue giù a Romaet benchéfussinoPregadi,pur nonsi poteaintenderle
tramecomele andasseno“;vgl. auchM ICHIEL, fol. 156r. – Zur Problematikder „secretezza“
sieheausführlichPAOLO PRETO: I servizi segreti di Venezia.Spionaggioe controspionaggio:
cifrari, intercettazioni,delazioni,tra mito e realtà. Milano 1994,v.a. S. 55–59und QUELLER,
1987,S.365–381.

88 Sanudoerläutertin der Spedizione, die „Papalisti“ undderenVerwandteseien(SANUDO,
1495/1873,S. 270)„dediti a la Chiesia,zoèhannobenefitiiet intrade;et questi,essendodi Pre-
gadi,quandosi tratanoalcunacosadi Romasonoexpulsiperschivar li incovenientipuoloccorer
acciòle cosepassanosecrete.Et questosi fa mentrenonsi è in liga o in paxe conel pontifice.“
Viele Adlige interessiertensich für kirchlichePfründenundsandtendaherEmpfehlungsschrei-
benundBittbriefenachRom.Die ANNALI VENETI I , S.494,berichten:„el coriercheparteper
Roma,va adessopiù cargo per contode ottegnir beneficii,chenon va carghede mercanziele
navechevain Levante“;vgl. fastdenselbenWortlautin SANUDO I, 799.SiehedazudenBeitrag
von GIUSEPPE DEL TORRE: „Dalli preti è natala servitùdi quellarepubblica“. Ecclesiastici
e segreti di statonellaVeneziadel Quattrocento.In: S. Gasparriu.a. (Hg.): Venezia.Itinerari
per la storiadellacittà. Bologna1997. S. 131–158sowie SARDELLA , 1948,S. 43–47. – Daß
dieseInformationskanäleauchin der anderenRichtungfunktionierten,zeigt dasBeispieldes
venezianischenKardinalsGrimani,der die RepublikübergeheimeBeratungenam päpstlichen
Hof unterrichtete;vgl. PRIULI I , S.331.

89 SANUDO I, 534: „A dì3, fo grandissimoremorin collegio fattoperelprincipenostroperchè
si sapeva per le piazele nuove di campo,et fo scritoa li proveditori nondovessescriver lettere
particulara’ soi parenti,over altri, di nuove, justala partealias postanel consejodi X. Questo
fu fattoperchènonessendoreussitala trievachefo divulgato,fo malaverneparlatoperle piaze,
perla qualcossa,più nonsi parlavaperalcunizorni chomesi facevaperavanti.“ EinigeMonate
zuvor, im Dezember1496,hatteder Rat der Zehndrei Ermittler eingesetzt,„i qualli spessose
redusevano,più perterorcheperaltro,adeoin questaterratantononsi parlavadi nuovo, maxime
quelli di pregaditasevano“ (SANUDO I, 402).
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im Senatvorzutragen.90 Trotz der geringerenAnzahl der Mitglieder gelanges
jedochzuweilennicht einmaldemRat der Zehn,bestimmteInformationenge-
heimzuhalten.Priuli schreibtüberdieAngehörigenderRegierungsgremien:

„ogni giorno juravannosacramentode tenire li tractamentiet
agitamentiet pratichedel Statosecretteet sub silentio et in gran-
de credenza,tamendipoi duo giorni, cheherastatoconcluxoover
deliberatoqualchemateriaover qualchepratichaet consultoin el
conseglio di Dieci over nel Senato,tutto seintendevaet herapubli-
cato,etquestoprocedevain granpartedali Senatoriantiquidi etade,
quali nontenivannosecrectomolto.“91

SelbstwennPriuli hieretwasübertriebenhabensollte,soist dochoffensichtlich,
daßesnichteinfachwar, Staatsgeheimnissezubewahren.92 Derstetsneugierige
Sanudo,dersichdarumbemühte,die Nachrichtenzensurzu umgehen,ist daher
bei seinenRecherchenvermutlichauf keineallzugroßenProblemegestoßen.93

Die vorausgehendenAusführungenhabendeutlichgemacht,daßdasMate-
rial derDiarii ausvielenverschiedenartigen mündlichenundschriftlichen,offi-
ziellenund inoffiziellen Quellenstammt.Dabeibilden Briefe unddie in ihnen
enthaltenen, meisthandschriftlichverbreitetenNeuigkeitsberichtedenweitaus
größtenTeil. Die Diarii belegen hier die großeBedeutungder schriftlichen

90 ANNALI VENETI II, S. 382 (August1495): „El Doseha parlà in Pregadi cercala secre-
tezzadelle cosechesetratta,e s’ha lamentàchele sepublicaper le piazze;talchèè necessa-
rio andarpurassàvolte in Consegio di X“; vgl. ANNALI VENETI II, S. 230 und 431. Dazu
CROUZET-PAVAN, 1994,S. 215: „Dans l’histoire de l’ordre public, dessystèmesde régulati-
on et de l’af fermissementdu pouvoir politique,lesdernièresdécenniesdi XVe sièclemarquent
un tournant.La volontérenforcéedesurveillance,decensure,decontrôledescomportements,
semarquepar la transformationdesinstitutionsjudiciaires,le renforcementde la puissancedu
ConseildesDix, qu’entourentdiversofficessatellites,la miseenplaceenfindenouvellesmagi-
straturesdont la créationsesuit au long d’un demi-siècle.“In denANNALI VENETI II, S. 492,
heißtesüberdie Mitglieder desRatesderZehn: „sotto ombradefar le cosepiù secretei seas-
sumepurassa’cosechenospettaa loro“; vgl. auchANNALI VENETI V, S.655.Die Ausweitung
derMachtbefugnissedesRatesderZehnzeigtsichauchin anderenBereichenundtraf auf den
Widerstandder konservativenKräfte; vgl. dazuauchuntenAbschnitt5.3. Darüberhinauswar
derRatderZehnauchfür geheimdienstlicheMaßnahmenwie etwadieAussendungvonSpionen
undKundschafternzuständig.Im Oktober1500zumBeispielbeschloßer, bis zu zehnSpione
unabhängigvoneinanderin dieLevantezuschicken„a saperquellofa il turcho,cheunnonsapia
di l’altro. Et questaè optimaprovision“ (SANUDO III, 917).

91 PRIULI IV, S. 33 (Juni1509). Und M ICHIEL, fol. 136r (5.11.1514):„Da Cremaperquel
pur sepoteaintenderper le piazze,benchéle letterefussenone li capi del Consigliodi X, se
havea[...].“

92 SiehedazuaucheineTextstelleausdenAnnali veneti, in der von einigenjungenAdligen
berichtetwird, die im Mai 1478auf dasDachdesDogenpalasteskletterten,um denBerichtdes
venezianischenGesandtenzu belauschen,der Friedensverhandlungenmit denTürkengeführt
hatte(ANNALI VENETI I, S.117f): „Le Terraeradesiderosadesaver quelch’erastàoperadoin
tal negocio:ealcunizoveni troppocuriosièandaiperel tettodelpalazzosula scaladePregaiper
aldir la relaziondel Malipiero; e perel strepitodel zapar[=stropicciodei piedi] èstàdescoverti,
econdanai6 mesiin preson,e 5 annibandiidaConsegio“.

93 SANUDO I, 910: „A dì 23 ditto, fo pregadi,et fu segretamateriachepratichavano,la qual
reusendone farò nota.“ BesondersauffallendsindseineBemühungen,zu erfahren,wasim Rat
derZehnverhandeltwurde;vgl. u.a.SANUDO I, 870,II, 240.
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Kommunikation,die sich im ZugeverbesserterKommunikationssysteme in der
FrühenNeuzeitausweitete.Überdiesähnelnsiein StrukturundInhalt starkden
einige JahrzehntespäterentstandenenZeitungen,mit denensie nicht nur die
OrientierunganderTagesaktualität, sondernauchdie Konzentrationauf Nach-
richtenausPolitik und Wirtschaftgemeinhaben.94 Es zeigt sich hier, daßdie
Diarii in einerZeit entstandensind,in derderWissensbedarfdeutlichzunahm,95

esabernochnicht möglich war, sich durchperiodischerscheinende,öffentlich
zugänglicheDruckerzeugnissezu informieren.

Für die adligenVenezianerwarendie Sitzungenvon Collegio undSenatdie
besteQuelle für Informationen;dementsprechend hängtder Umfangder Dia-
rii sehrstarkdavon ab, ob die AutorendiesenGremienangehörtenodernicht
bzw. ob viele oderwenigeNachrichteneintrafen. Da dasumfangreicheFak-
tenmaterial, aufdasdieDiaristi dort zugreifenkonnten,jedochnicht thematisch
geordnetwar undeinigeNachrichtennachkurzerZeit überholtwaren,bliebden
Autorennichtsanderesübrig, als ihre eigenenAufzeichnungenebenfalls linear
amGeschehenzu orientieren.Da esihnenkaummöglichwar, dasherauszufil-
tern,wasauf längereSichtgesehenBedeutunghabenkonnte,berichtetensiedas,
was ihnenausder Perspektive desHeutewichtig bzw. richtig erschien.Dabei
ist daseinzigeüberdaszeitlicheNacheinanderhinausgehendeAuswahlkriteri-
um die Konzentrationauf im weitestenSinnepolitischeEreignisse.Wennsich
eineamTagzuvor aufgeschriebeneNachrichtkurz daraufdanndochals falsch
herausstellte,mußtendie Diaristi diesewiederholenund hinzufügen: „non fu
vero“.

Darüberhinauszeigensichin ihrenAufzeichnungenersteAnsätzeeineskri-
tischenQuellenbewußtseins, dennsie versuchten,zwischenwahren,falschen
und wahrscheinlichenInformationenzu unterscheiden,Gerüchtenmißtrauisch
zu begegnenundUnterschiedeoderWidersprüchezwischenverschiedenenVer-
sioneneinerNachrichtzuerkennen.BesondersSanudoachtetedabeidarauf,auf
welchenzumTeil verschlungenenWegeneineInformationnachVenediggelang-
te. WelcheReaktionenbestimmteNachrichtenundGerüchteauslösenkonnten,
machendieDiarii ebenfallssehranschaulich.Dabeizeigtsich,wie notwendiges
für Venedigwar, nicht nur möglichstviele Informationenzu sammeln,sondern
auchsie zu kontrollieren,dasheißt,einePolitik zu verfolgen,die Informatio-
nenalsKapital, als Mittel zur Machtausübungverstehtunddie im 17. und18.
Jahrhundertnochweiterausgebautwurde.

Die in denDiarii rechthäufigenHinweiseaufdie„mormorationedellaterra“
verdeutlichen,daßdie Politik VenedigsinnerhalbderAdelsschichtnicht immer

94 SiehedazudenBeitrag von NINO TAMASSIA : Le cronacheromagnoleed emilianedei
secoliXV e XVI e i primordi del giornalismo. In: Atti e memoriedellaRealeDeputazionedi
storiapatriaperle provinciedi Romagna17(1898-99).S.213–228.Am BeispieleinigerTages-
chronikenausBolognaundModena,derenInhalt in bescheidenemRahmenöffentlich bekannt
war, ziehtTamassiadort eineParallelezumfrühenZeitungswesen.

95 Zum BedürfnisnachInformation,dasin Kriegszeitenbesondersgroßist, vgl. einenvon
Dolfin überliefertenBrief vom 12.5.1500,in demsichLucaQuerini,Provveditorin Korfu, sehr
besorgt überKriegsvorbereitungenderTürkenäußert(DOLFIN, S. 49): „E perchèle cossecon-
tinuateseva strenzandoe lo tempoel dà, io continue,per tuti i modi e vie è possibile,zerco
dezornoin zornoe,sepossibelfosse,voria dehorain hora,intenderi progressisuo;nèmanco
continuezornoperzornoio nonhabiadaunabandae dal’altra qualchecossa.“
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unumstrittenwar. Für die Autorendürftediesein zusätzlicherGrundgewesen
sein,EreignisseundMeinungenaufzuschreiben.





Kapitel 5

Die Politik Venedigsim Urteil der
Autoren

Angesichtsder vielen außen-und innenpolitischenProblemeund Veränderun-
gen,dieumdasJahr1500dieGemüterin Venedigbewegten,ist esnichtverwun-
derlich,daßdieAutorensichnichtaufdiedetaillierteBeschreibungderVorgän-
gebeschränkten,sondernauchihre eigenenEindrücke undAnsichtenäußerten.
Innerhalbder hier vorgestelltenAutorengruppesind dabeigroßeUnterschiede
festzustellen:Währendsich im Text von Michiel nur sehrwenigeeigeneStel-
lungnahmenfinden,äußertsichDolfin in denAnnali venetietwashäufiger. Die
Diarii SanudosundPriulisschließlichenthaltenvergleichsweisevieleKommen-
tareund Werturteile,dochist auchbei ihnenfestzustellen,daßdie Anzahl der
Textstellen, in denensieihre AnsichtenundÜberzeugungenoffenbaren,gemes-
senamGesamtumfangderAufzeichnungensehrgeringist.

AndersalsbeimSchreibenausderRückschausindStellungnahmenin Tage-
büchernvergleichsweisespontan.EssindUrteile, die unterdemunmittelbaren
EindruckderEreignisseentstandenundnicht von derZeit gewandeltsind. Bei
derBetrachtungderEreignisse,die in denDiarii beschriebenundkommentiert
werden,muß dieserUmstandebensoberücksichtigtwerdenwie die persönli-
cheBetroffenheit derVerfasser, ihre InteressenundAbsichtensowie ihr Vorver-
ständniseinesbestimmtenSachverhalts.1 Desweiterenist zu beachten,daßdie
WahrheitderAutoren,die ihre Arbeit alsobjektiveBerichterstattungverstanden
wissenwollen,nicht mit derempirisch-faktischen Wahrheitidentischseinmuß,
zumalderBlick derVerfasserbereitsdurchdieStoffauswahlbewußtoderunbe-
wußtmitbestimmt wird.2 DadiehiervorgestelltenDiarii nichtodernurzumTeil
überarbeitetwurdenundin derüberliefertenFormnicht für dieVeröffentlichung
vorgesehenwaren,ist zwar nicht anzunehmen,daßdie Autorendie Darstellung
der Ereignissebewußtverfälschthaben,dochheißtdiesnicht, daßdieseTexte
frei vonÜbertreibungen,VerdrehungenoderAuslassungenwären.

1 HENNING, 1994, S. 111: „ein geringerzeitlicher AbstandzwischenErlebnisund Auf-
zeichnung[...] bringt für die getreueWiedergabevonTatsachenundZusammenhängentypische
Gefahrenmit sich:Die BewertungvonEreignissenbleibtnochunsicher, sodaßsichderKritiker
dieserQuellendavor hütenmuß,momentaneSchwärmereienoderaffektbetonteMeinungsäuße-
rungeneinesAutorsfür dessenbleibendeAuffassungzuhalten.“

2 Vgl. WUTHENOW, 1990,S.4 undS.10.
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GirolamoPriuli, dersich,verglichenmit denanderenAutoren,nicht nur re-
lativ häufig,sondernauchrechtungeniertzuWort meldet,wardieseProblematik
biszueinemgewissenGradebewußt.In einigenTextstellenzeigteranschaulich,
wie starkbestimmteEreignisseauf die Zeitgenossenwirkten undStellungnah-
menherausforderten.Angesichtsder Niederlagevon Agnadelloim Mai 1509
schreibter, daßer von denEreignissenebensoberührtseiwie viele andereund
daßerdeshalbseinemHerzenLuft machenwolle,

„essendole orechiemiepienedetanteetdiversseparole,cheper
le piazeet perlogie et perle chiexie et perle stradeet perle barche
et in Rivoalto,etdeniquein le barbarie[= barbierie],cheseragiona-
vannoet sedicevanno di questafastidiosaet lacrimabileruinadela
RepublicaVeneta,perchèchadaunovoleva dire la suaopinioneet
fantasia,si nonpalamet publice, atamenin secretis[...] et li home-
ni, quandosonopuncti de qualunquefastidioet malenchonia, non
possonnofare di manchode resentirsse,et il core affanatoresen-
tirsseet parlare[...] et questoperaleviareet discargarelo animoet
pensieroloro affanato.“3

Dieseneinleitenden Worten folgt ein langerExkurs, in demPriuli die Gründe
aufzählt,dieseinerMeinungnachzudieserKatastrophegeführthaben.Dadurch,
daßerseineAnsichtenseinemDiario anvertraut,dasnicht für dieAllgemeinheit
bestimmtwar, reiht sichPriuli in denKreis dererein,die ihre Kritik andenZu-
ständenin Venedignicht öffentlich, sondernin secretisäußerten.Dabeiist ihm
klar, daßman dem Wehklagender bestürztenVenezianernicht zuviel Bedeu-
tung beimessendürfe,da diesevor lauterAngstnicht wüßten,wassie sagten.4

Darüberhinausist ihm bewußt, daßsich Stimmungenund Meinungenschnell
ändernkönnen.An andererStelleheißtes: „Et quantechossechein unogiorno
aparevannochefussennomalissimoal propositovenetocheil giorno seguente
nondimonstravannotantomale,chomein similibusquasisempresuolachadere
et intravenire.“5

Im Gegensatzzu Priuli hatderpolitischengagierteSanudoseineAnsichten
nicht nur seinemDiario mitgeteilt, sondernin denSitzungendesSenatsoder
desGroßenRatsauchöffentlich geäußert.Häufig betonter, daßer dasWort
ergreifenmüsse,weil esihm unerträglichsei,daßgegendie bewährtenGesetze

3 PRIULI IV, S.29 (Juni1509).
4 PRIULI IV, S.91: „Posteanonbisognava ahorafarefondamentodeleparoleet lamentatio-

ne, chefacevannoli nobelli et citadini et populariveneti,perchèherannocharigidepasioneet
fastidij et travaglij, vedendola granderuinadeloStattoet il grandepericolodelacitadeveneta,
et in quantapauraet timoreherannostatti continuamenteseatrovavanno,aspectandocontinua-
menteli potenttiinimici alaporta,id estaleripe salse,etpersimelcagionenonsapevannoquelo
dicevanno.“

5 PRIULI VI, fol. 299r, 299v. Und PRIULI VI, fol. 433v: „et quantevolte ho vedutoa
questimei anniunacossaet deliberationeet iuditio aparrea li principii bonaet perfectissimaet
desideratasumamenteet reusciremaleet essereetiamdatuti sumamentelaudataet bramata,et
chussìetiama l’incontro, sì chea la fine chiaramentesepuol cognoscerela veritadenébisogna
fidarssidel suoiuditio.“
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undTraditionenverstoßenwerde.6 In seinenDiarii präsentiertersichalsloyaler
BürgerderRepublik,der, „non curandodi altro chedil benpublico“7, stetsdas
Wohl desStaatesim Blick hatundesdaheralsseinePflicht ansieht,seineMei-
nungzu äußern,wennesihm notwendigerscheint,denn: „dove vedoil bendi
la patrianostranon ho temaa dir quel ch’io sento.“8 Der konservative Sanudo
registriertejedeAbweichungvon denTraditionenund standNeuerungenstets
skeptischgegenüber.9 Er selbstberichtetnichtohneStolz,daßderDogeLeonar-
do Loredanihn daherals„observatordele leze“ lobte,derin allenGremiender
Republikvertretenseinmüsse.10 AngesichtsdervielenWahlniederlagen, dieSa-
nudoim Laufe seinerwenig erfolgreichenKarriereeinsteckenmußte,war dies
jedocheherein frommerWunsch. Verbittertdarüber, daßer ein weiteresMal
nicht in denSenatgewähltwurde,schreibtSanudoim März1523:

„E questoè statola invidia [=odio] che mi ha nociuto; che si
mutofussestatoconplauderquestoequello,comesi faal presente;
lassarpassarpartea dannodi la mia carissimapatria; far contrale
lezech’è quellechemantienla monarchiadi le citadein piedi [...]
sariastà al contrario; ma vedendoloro taser, mordendomila cos-
cientiaa dover parlar, poi cheIddio mi ha concessobonaloquela,
grandememoriaet cognition di le cosseper aver quelle descripte
zà tanti anni et visti i libri tutti di la Canzelarianostra,mi pareva
offendermi medesimosenondiceva l’opinion mia in le materiasi
trattava.“11

In dieserPassagezeigtsichdie großeEnttäuschungSanudos,derfür seinekon-
servative HaltungeinenhohenPreiszahlenmußte. Gleichzeitig wird deutlich,
daßer glaubte,denenüberlegenzu sein,die ihm Vergleichzu ihm eineschlech-
tere Kenntnisder Gesetzeund der venezianischen Geschichtebesaßen. Bei

6 SANUDO V, 232 (30.10.1503):„Et perchèmi pareva per concientianon suportarqueste
cosse,andai in renga.“– Im Jahr1517 zahlteSanudoeine SummeGeldesan den Staatund
erwarbdamit einenSitz im Senat,„per poter ascenderin questarengaquandosentoqualche
opinioncontrariaal ben,uteleethonordi questa[sic!] Stado;etcussìl’ho fatoet farolosempre“
(SANUDO XXIV, 328). – Zum PflichtbewußtseinSanudosvgl. auchSANUDO XXIV, 328,530,
XXVII, 110,XXXI, 397sowie obenAbschnitt3.2.2,Anm. 29. Zu seinenPlädoyersvgl. oben
Abschnitt2.1.1,Anm. 12, BERCHET, 1903,S. 69–89et passim,sowie FEDI, 1994,S. 43. –
SanudosEifer ging sogarso weit, daßer unbedingtals erstervom neuenRednerpultsprechen
wollte, dasim Mai 1519im GroßenRatinstalliertwurde;vgl. SANUDO XXVII, 238.

7 SANUDO XXXIV , 6.
8 SANUDO XXXI, 230. Im Juni1521berichtetSanudo,daßtrotz sommerlicherHitze mehr

als1600Adlige in denGroßenRatgekommenseien,„per la famaeraIo voleva parlarcontrala
partedi far Avogadoriperscurtinio“ (SANUDO XXX, 310).

9 Vgl. dazuseinezahlreichenPlädoyers, dieer in seinenDiarii oft wörtlich wiedergibt sowie
BERCHET, 1903,S. 76, FINLAY, 1980(Politics),S. 260–266,und CROUZET-PAVAN, 1994,S.
209.

10 SANUDO XXVIII, 206 (1519): „il magnificonostromissierMarin Sanudoobservator de
le leze,comevedecheè messaunacossacontrole leze,nonla lassapassar;il qualmeritagran
laude,etdoveriaesserin tutti i Consegli, perchèchi vol observar le lezemantienle Republiche.“
– Zu SanudosaußerordentlichguterKenntnisder venezianischenGesetzevgl. u.a. SANUDO

XXII, 301, XXIV, 653 und LVIII, 559 sowie SANUDO XXXI, 329 (1521): „la coscientiami
movepoi chesole materieperla istoriahoscrita.“

11 SANUDO XXXIV , 6; vgl. dazuauchobenAbschnitt2.1.1,S.30.
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der Betrachtungder StellungnahmenSanudosist daherzu beachten,daßText-
stellendieserArt, in denener seinerEnttäuschungüber die Wahlniederlagen
Luft macht,seineQualitätenals Geschichtsschreiberund Gesetzeshüterbetont
oder seinePlädoyers in den Ratsversammlungen selbstgefälligherausstreicht,
mit fortschreitender Zeit häufigerauftreten.12 SeineUrteile zu bestimmtenThe-
mensinddahernichtzuletztauchdurchdieTatsachebeeinflußt,daßSanudovon
deraktivenMitgestaltungderPolitik weitgehendausgeschlossenblieb.

Wie diebereitszitiertenPassagenausdenDiarii PriulisundSanudoszeigen,
kommentierendieAutorenbesondershäufiginnenpolitischeProblemeundVer-
änderungen,die sich ausdenmilitärischenKonflikten ergaben,in die Venedig
amEndedes15. undzuBeginndes16. Jahrhundertsverwickelt war.13 An erster
Stelle stehenhier die großenfinanziellenSchwierigkeiten,mit denensich die
Republikauseinandersetzenmußte,sowie die Auswirkungen,die dieseFinanz-
kriseaufdieZusammensetzungunddieArbeitsweisedervenezianischenRegie-
rungsgremienhatte. Die BeispieleausdenDiarii zeigenhier, daßdie Autoren
an der Richtigkeit despolitischenKursesder Republikzweifeltenund daßsie
der Abkehr von bewährtenGesetzenund Traditionengrundsätzlichablehnend
gegenüberstanden.

5.1 Machtansprüche: „Non guera, non guera, non
gueraad modoalchuno“

Die militärischen Konflikte, in die Venedigin demhier betrachteten Zeitraum
involviert war, sinddasbeherrschendeThemaderDiarii. UnzähligsinddieBe-
richteüberdieTruppenbewegungenaufdenverschiedenenSchlachtfeldern,über
Belagerungen,Rüstungsvorhaben,Nachschubprobleme, SiegeundNiederlagen.
Wie die AutorenüberdieseEreignissedachten,veranschaulichen folgendeBei-
spiele.

12 Zur kompensatorischenFunktionderDiarii sieheobenAbschnitt3.2.1,insbesondereAnm.
18.

13 Zur GeschichteVenedigsund Italienszwischender Mitte des15. und der Mitte des16.
JahrhundertssiehenebendeneingangserwähntenÜberblicksdarstellungendieArbeitenvonRO-
BERTO CESSI: La „lega italica“ e la suafunzionestoricanella secondametàdel sec. XV. In:
Atti dell’Istituto Venetodi scienze,lettereedarti. Classedi scienzemorali e lettere102(1942-
43). S.99–176,GIOVANNI PILLININI : Il sistemadegli stati italiani, 1454–1494. Venezia1970,
FEDERICO CHABOD: Venezianellapolitica italianaedeuropeadel Cinquecento.In: V. Branca
(Hg.): Storiadella civiltà venezianaBd. II: Autunnodel Medioevo e Rinascimento.Firenze
1979.S.233–246,NICOLAI RUBINSTEIN: DaspolitischeSystemItaliensin derzweitenHälfte
des15. Jahrhunderts.In: P. Moraw (Hg.): „Bündnissysteme“und„Außenpolitik“ im spätenMit-
telalter. Berlin 1988. S. 105–119,RICCARDO FUBINI: Lega italica e „politica dell’equilibrio“
all’avventodi Lorenzode’ Medici al potere.In: Rivistastoricaitaliana105(1993).S.373–410,
MARIE F. V IALLON: Veniseet la portesublime(1453–1566).Un sièclede relationsvénéto-
ottomanesde la prise de Constantinopleà la mort de Soliman. Paris 1995 sowie M ICHAEL

MALLETT: Veneziae la politica italiana: 1454–1530.In: Storiadi Venezia.Dalle origini alla
cadutadellaSerenissima.Bd. IV. A. Tenenti/ U. Tucci (Hg.): Il Rinascimento.Politicaecultura.
Roma1996.S.245–310.
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Im Jahr1496wandtesich die StadtPisa,die die FlorentinernachdemAb-
zug Karls VIII. wiederunter ihre Herrschaftzwingenwollten, hilfesuchendan
Venedig.NachdemsiedieBitte derPisanerzunächstabgelehnthatten,„acciò li
collegadinondicessenovenitianiessercupididi stato“14, erklärtensichdieVene-
zianerschließlichdochbereit,Pisazunächstfinanziellunddannauchmilitärisch
zuunterstützen.PietroDolfin berichtetin denAnnaliveneti, daßim August1496
die SenatsmitgliedergeteilterMeinungdarübergewesenseien,ob manPisain
seinemKampf gegenFlorenzweiterhinunterstützensolleodernicht. Er selbst
bemerktdazukritisch: „sarave stàmegio per la Terrano s’haver impazzà,per-
chè,quid ad NoschePisanisiasottoFiorentini?“EinigeMonatespäterheißtes
dann:

„alla fin besogneràabandonarquell’impresa[...]: e s’ha fatto
mal peressie per la Signoria,perchèsehagravà la Terra,chèin le
cosedePisas’haspesoindarno150,000ducati,esehafattosuspetta
la Signoriacontutti chela siaambiciosa;esehategnùqueipovereti
in speranzad’esseresaudidi,tal che i no ha provisto a i fatti soi,
comei haverave fatto,seno ghefossestàdàorechie,e sì no sarave
in pericolodecapitarmal comei zè.E peròè veroquelchesedise,
chela spadadella Signoriatagiapiù in cuzinachefuora: fa per la
Signoriaconservarel stadochel’ha, starin pase,esalvar i danari,e
no dissiparliprodigamente.“15

Der Autor sagthier in deutlichenWorten, daß der Pisa-Krieg eine Geldver-
schwendungseiunddaßdie UnternehmungderRepublikSchadenzufüge,weil
dieAbgabenlasterhöhtwordenseiunddasAnsehenVenedigsgelittenhabe.Die
SerenissimahatteseitdererstenHälfte des15. Jahrhundertsihr Herrschaftsge-
biet auf demitalienischenFestlandständigerweitertund damit immer wieder
dasMißtrauenihrer Nachbarstaatenerregt.16 DasEngagementderRepublikim
Konflikt zwischenPisaundFlorenzverstärktedenEindruckvom ungezügelten
HegemoniestrebenderVenezianer, diesichim KampfgegenKarl VIII. alsRetter

14 SANUDO I, 78.
15 ANNALI VENETI II, S. 465bzw. II, S. 482; vgl. auchII, S. 509, 512ff. An dieserStelle

ist zu bedenken,daßder Autor zumZeitpunktder NiederschriftdieserZeilen bereitsüberden
unrühmlichenAusgangdesUnternehmensinformiertgewesenseinkönnte.SolltediesePassage
ausderRückschauentstandensein,sowäreesnichtverwunderlich,daßsichseinehierformulier-
tescharfsinnige„Vorhersage“amEndealsrichtig erwiesenhat. – SanudoteiltedieseBedenken
offenbar, dennaucher schreibt(SANUDO I, 785): „Et questacità de Pisaè stacausadi molto
malli e odii chevien portati a’ nostri, per caxomche temenochenon vengi sotto il dominio
nostro.“

16 Siehedazuzum Beispieldie in denAnnali venetiüberlieferteDrohungdesHerzogsvon
Mailand,GaleazzoSforza,der 1467gegenüberdemvenezianischenSekretärGiovanniGonela
mahnt(ANNALI VENETI II, S.216–218):„Certovoi Venezianihavetegrantorto,havendo’l più
bel statod’Italia, a no vi contentar, e turbarla pasee ’l statod’altri. Sesapestela malavolontà
chetutti universalmentehannocontradevoi, vi serizzerianoi capelli,e lascerestiviverogn’uno
nel suostato. Credetechequestepotenzied’Italia ligate insieme,sienoamichefra loro? certo
no; ma la necessitài ha condutia ligarseinsieme;e seha strettoper paurachehannode voie
dellavostrapotenzia.Ogn’unfaràtutto ’l suopoderpermozzarvile ale[...]. Setesoli, et havete
tutto ’l mondocontra;nonsolamentein Italia, maanchedelà dai monti. Siatecerti chei vostri
nemicinondormono.Consigliatevi bene,che,perDio! nehavetebisogno.“
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Italienspräsentierthatten.Sie versuchtenhier, als Bewahrerder FreiheitPisas
aufzutretenunddamit im SinnederantifranzösischenLiga zu handeln,docher-
wecktendie Venezianermit ihrem VerhaltendenEindruck, Pisadem eigenen
Staateeinverleiben zu wollen. Im Herbst1498war Venedig,dasnunmehrauch
vondenTürkenbedrängtwurde,schießlichzumEinlenkenbereit.DenSchieds-
spruchdesHerzogsvon Ferrara,derim April 1499bestimmte,daßVenedigdie
TruppenzurückziehenundPisaaufgebenmüsse,kommentiertderAutor derAn-
nali venetifolgendermaßen:„e Dio vogia,cheno passacentenerad’anni,avanti
chela Signoriatorni su la soreputationchela eradel 1494,quandofu rotto Re
Carlo.“17

Die AnsichtdesAutorsderAnnali veneti, derzufolgeesbesserfür dieVene-
zianersei,sichauf dasvorhandeneStaatsgebietzu beschränken,denFriedenzu
bewahrenund nicht unnötigGeld zu verschwenden,wurdevon der Regierung
nicht geteilt. Einige Jahrespäter, im September1503,nutztendie Venezianer
erneutdie Gelegenheitzur ErweiterungihresMachtbereiches undübernahmen
nachdemTod PapstAlexandersVI. die Herrschaftüberdie päpstlichenStädte
Rimini und Faenza.Priuli machtin seinemDiario keinenHehl daraus,daßer
dieseEntscheidungfür falschhält, denner wirft denStadtväternvor, sie seien
„azechattiet orbatti de tantacupiditadede acquistarstado“.18 Der Autor, der
diesenTeil seinerAufzeichnungenausderrückblickendenPerspektiveschreibt,
weißbereits,daßdiesePolitik dieGegnerderVenezianeraufdenPlanrufenund
schließlichzur Liga von Cambraiführenwird.19 Daßer dasVorgehender Ve-
nezianerin derRomagnaalsFehlerbezeichnet,ist dahernicht erstaunlich,doch
ist bemerkenswert,mit welcherSchärfeer die Überheblichkeit der Stadtväter
anprangert,die – von Machtstrebengeblendetund„credendochetuto il mondo
nonli potessenozere“– demDruck derMehrheitnachgabenunddie Romagna-
Städteübernahmen.20

17 ANNALI VENETI II, S. 537. – Sanudoberichtet,daßErcoled’EsteunterüblenBeschimp-
fungenausVenedigabgereistsei (SANUDO II, 605f): „andòvia, e pasandoperel canalgrando
tutti i barcharuolidi trageti,li cridoedrio magnaza,etbatevale banchete,[...] sichèconmalani-
mo di tutti si partite“. Zu Priuli, derdenSchiedsspruchdesHerzogals „Rettung“ bezeichnete,
sieheobenAbschnitt2.2.2,S.53.

18 PRIULI II, 304f. Zur Kritik Priulis am venezianischenEngagementin der Romagnavgl.
auchPRIULI II, S.322f,326,333f undII, 312f: „Et volesseIdio chemai fussestatafactasimel
deliberatione,perchèfu cauxadelaruinadeloimperioVenettocauxatotutto perquetamaledicta
ambitione,comein questinostrilibri (avendovita) sarànotatotutto“ sowie obenAbschnitt2.2.2,
S.54.

19 Und kann daherbehaupten(PRIULI II, S. 297): „forssi sariastatomeglio per loro non
prendereogni moscha,chevolava per aere“. – Zu denAnfängender antivenezianischenPro-
pagandaals Antwort auf die Expansionspolitikder Serenissimaund zum Verhältniszwischen
VenedigundFlorenzsieheNICOLAI RUBINSTEIN: Italian Reactionsto TerrafermaExpansion
in theFifteenthCentury. In: J. R. Hale (Hg.): RenaissanceVenice.London1973. S. 197–217,
ebd.S. 208: „Now at last thereappearedto bea genuinecausefor alarmat Venice’s imperialist
ambitionsin Italy, andit wasonly to beexpectedthattheassertionthatVenicewasaimingat the
imperiod’Italia would receive a new leaseof life in anti-Venetianpropaganda.Thenotionhad
becomeby now sostereotypedasto amountto a political creed.“

20 PRIULI II, S. 326; PRIULI II, S. 312: „il Principeet partedeli Padri del Collegio nonvo-
levannoconsentiraquestoperchossaalchuna,perchènonvolevannola gueraetcognoscevanno
benissimoquantacontrarietadesia la gueraal StatoVenetoet dequantodamnoet ruina. Tamen
altri Padri ambitiosidel Statocumli giovani et il populloet vulgo precipitossi,chedesideranno



5.1.MACHTANSPRÜCHE: „NON GUERA AD MODO ALCHUNO“ 163

Am 22.9.1504schlossenFrankreich,derPapstundderKaiserin Blois einge-
genVenediggerichtetesBündnis,in demvereinbartwurde,die venezianischen
Terraferma-GebieteunterdenBündnispartnernaufzuteilen. Ein halbesJahrspä-
ter war Venedigschließlichbereit,bis auf FaenzaundRimini die Städtein der
Romagnazurückzugeben,dochkonntedieRepublikdamitnichtverhindern,daß
derKreis ihrer Gegneranwuchs.21 Als am10. Dezember1508König Ludwig
XII. undKaiserMaximilian im französischenCambraierneuteinantiveneziani-
schesBündnisschlossen,demdannauchSpanien,derPapstundEnglandbeitra-
ten,wardiesderBeginnderwohl kritischstenPhasein derGeschichteVenedigs.
DieseLiga, die offiziell einenKreuzzuggegendie TürkenunterAusschlußVe-
nedigszumZiel hatte,aberin Wirklichkeit das„Resultateineshundertjährigen
Geschreiesüberdie VergrößerungssuchtVenedigs“22 war, brachtederRepublik
am 14.5.1509in der Schlachtvon Agnadelloeine der schlimmstenNiederla-
gen ihrer Geschichtebei. Brescia,Verona,Vicenzaund Paduaergabensich,
undinnerhalbwenigerTageverlor Venedigbis auf geringeAusnahmenfastalle
Terraferma-Besitzungen. Priuli kommentiert:„Sichè dove avantti questaruina
venetasepotevareputarela citadevenetaunoparadissoterrestre,ahorasepoteva
reputareunoinfernoveramentepienodelachrimeetsuspiri.“23 In dembereitser-
wähntenExkurszuBeginndesviertenBandesseinerDiarii äußertsichPriuli zu
denGründen,dieseinerMeinungnachzudieserKatastrophegeführthatten.Für
ihn ist die „granderuyna“ die gerechteStrafeGottesfür die Sündhaftigkeit der
Stadt,in derdieGesetzenichtmehrgeachtetwürden,Vetternwirtschaft,geheime
Wahlabsprachenundanderer„broglio“ betriebenwürden,wo dieNonnenklöster
zuBordellenverkommenseien,Sodomiegangundgäbeseiunddiefranzösische
ModeEinzuggehaltenhabe.24 Darüberhinaus,soPriuli, habedieRepublikdiese
Niederlageerlitten,weil siesichzu sehrauf die kostspieligeTerraferma-Politi k
konzentrierthabe,anstattsichaufdasgewinnbringendeSeehandelsimperium zu
beschränken:

„Et il principio et sublevationedelacitadevenetaheproceducta
dal mareetnavigationemaritime,et le richezeet texori venettison-
no devenutidal mareet viagij maritimi, et tutti questidanarivenuti

puraquistare,nonconsiderandoquellopossiaintravenirepostea, fu tandemdeliberatodeprender
questaimprexadelaRomagna“;vgl. auchPRIULI II, S.299,313.

21 Zur WeigerungVenedigsim Januar1504,dieannektiertenGebietezurückzugeben(PRIULI

II, 333): „et questaconsuetudinesempreherastataneli SignoriVenetiani,che,quandoaquista-
vannounacitade,malissimovolentierila restituivaindriedo,perchèinveroherannomoltocupidi
di Stado.“

22 BURCKHARDT, 1869/198811, S.53.
23 PRIULI IV, S. 343. – Im August1511vergleicht Priuli dasVerhaltendesfranzösischen

KönigsLudwig XII. mit demder Venezianer(PRIULI VI, fol. 323v, 324r): „Et in questatanta
vanagloria,potentiaet superbiache’l seatrovavaquestograndesyrregalico,tantofavorito dali
cielli cheli aparevachetuto il mundononli potessenocerrenémanchocontradire,che’l mi pare
in qualchepartevedereli meisignorivenetianiquandoseatrovavannoin la loro felicitadegrande
cheli aparevaanchoraa loro perchétuto il mondononli potessenocerrenémanchodannificarli
et cheloro imperio fussefermoet saldochomeunodiamante,comfidandossimolto in le forze
loro et maximein li danariet in la prudentia,governoet conseglio, non existimandoalchuno
altro potentatoet designandovolerssifaremolto grandein Ittallia, dil checoncitoronnocontra
deloro li signorichristianiet fu factala lygadi Cambray.“

24 PRIULI IV, S.29–56;vgl. GILBERT, 1973,S.274f.
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dal maresonnostatti consumatiin la terraferma:et questohe cer-
tissimo[...]. Tutavolta li Venetianiherannomolto piui inclinati ala
terraferma,peresserepiui delectevoleet piazevole, cheal maresuo
antiquoetcagionedeogni loro gloria,amplitudineethonore.“25

Der Meinung Priulis zufolgeberuhenGröße,Reichtumund Ansehender Re-
publik allein auf ihrenErfolgenalsSee-undHandelsmacht.Priuli interessierte
sichdaherin besonderemMaßefür Art, MengeundPreisderauf denvenezia-
nischenSchiffen transportierten Waren,für die Abreise-und Ankunftstageder
Handelsgaleeren oderfür die Preisentwicklungandeneuropäischenundaußer-
europäischenMärkten. Und entsprechendgroßwar daherauchseineBesorgnis
überdiePortugiesen,diedenSeeweg nachIndienerschlossenhatten,undderen
Erfolge seinerMeinungnachdenVenezianerngrößerenSchadenzufügtenals
derVerlustderTerraferma.26

Priuli wird dahernicht müdezu betonen,daßKriege,die viel Geldkosteten
unddenHandelbehinderten,unterallenUmständenvermiedenwerdenmüßten,
zumaldieVenezianervondenfremdenSöldnernundsogarvondeneigenenBe-
fehlshabernständigbelogenundbetrogenwürden.27 Er kommtimmerwiederzu

25 PRIULI IV, S.49; vgl. auchPRIULI II, S.156: „manchandoquestotrafegodemarchadantia
aVenetia,sepol reputarmancharil lacteetnutrimentoadunoputino“ undPRIULI II, S.14,156,
381,VI, fol. 263v. Siehezu dieserDiskussionauchdenstarkanPriuli orientiertenBeitragvon
ALBERTO TENENTI: TheSenseof SpaceandTime in theVenetianWorld of theFifteenthand
SixteenthCenturies.In: J. R. Hale (Hg.): RenaissanceVenice. London1973. S. 17–46[= Il
sensodello spazioe del temponel mondovenezianodei secoliXV e XVI. In: Ders.: Venezia
e il sensodel mare. Napoli 1999. S. 335–372]. – AndreaMocenigo,dessenVorfahrTomma-
so Mocenigoein Gegner der Terraferma-Politikgewesenwar, schreibtdazuin seinerGuerra
di Cambrai (MOCENIGO, 1562, fol. 6r, 6v): „lasciato ’l maree le mercatantie,ondecopiose
ricchezze,e molti beni eranovenuti [...] sorgeanole guerreunadopol’altra, cosìgli animi si
volseroa terraferma,e lasciaronoil ricco mare,ondeindeboliti et innamoratidel terreno,facil-
mentede le fatichea le deliciesi mutarono.“– Priuli undMocenigostehenmit dieserAnsicht
nichtalleinda,dennderartigeKritik findetsichbereitsin denvenezianischenChronikendes14.
Jahrhunderts.Ähnlich wie Priuli war auchEnrico Dandoloder Meinung,daßimperialistische
AnsprüchehinterdenbedeutendwichtigerenHandelsinteressenderRepublikzurückstehenmüß-
ten unddaßKriegeGeldverschwendungseien;vgl. COLLODO, 1967,S. 142ff. Auch Rafaino
Caresinischreibt(zitiert nachFINZI, 1997,S.857): „È più adattoperVeneziacurarsidel mare,
lasciandosialle spallela terra:dal marevengonoabbondantirichezzee onori,dallaterraspesso
inconvenientie errori.“

26 PRIULI VI, fol. 422v(August1511): „sì checertissimamentesepoteva reputareet tenire
percertoche’l fussepegio perla citadeetmarchadantivenetiquestanavigationedele charavelle
dePortogaloin Colochutet il continuareil viagio per li respectiet pericolli dechiaritidi sopra
cha havere perdutoil loro Stadoin la Lombardiaet terra ferma“. SiehedazuauchROBERT

FINLAY: Crisis and Crusadein the Mediterranean:Venice,Portugal,and the CapeRouteto
India (1498–1509).In: Studivenezianin.s.28 (1994).S.45–90.

27 PRIULI II, 266(April 1503):„Lassatela guera,PadriVeneti,perchèla guerranonfa peral-
chunoPotentatodelmondoetmanchoperil StatoVeneto,cheperchadaunoaltro,perchèdaogni
bandasonotraditti, robatietdissipattiquestopoveroStattoVenettoet dali sui et dali forestieri.“
– Im Februar1511schreibtPriuli, die venezianischenBefehlshaberseien„tanto intimiditi che
unachornachia(parlandocumriverentia)li facevannopaura[...], chossaveramentedadispera-
re“ (PRIULI VI, fol. 92r). Die StadtväterzerbrächensichTagundNachtdenKopf, „per trovare
danariet ruynavannoli poveri, pupili, vedoe,monasteriet in fine tutala citadeperhaveredanari
perpagareli exerciti“, dochtätendieSoldatennichtsfür ihr Geld,sondern„scampavannochome
putaneet ut ita dicamcunidi aut lepori, chossevergognosse,dannosissime,vetuperossequanto
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demSchluß:„la gueranon fa ad pactoalchunoper venetianiet questosepuol
tenerepercertoet tantochiaramentequantoil sole.“VielmehrmüßtendieVene-
zianerdenKrieg vermeiden,„perchénonhèil loro exercitio et cumperdonanza
dico cheetiamnon la sannofareet spendennoet spendennoli loro danariin li
soldatietnonsonnoservitimatradicti. Aperiteochulos,posteri,et vedeteexpe-
rientiamet tolite, sapientes,exemplumanteoculos! Non guera,nonguera,non
gueraadmodoalchuno!“28

5.2 Staatsfinanzen:„si fa tutto per aver danari“

Girolamo Priuli kanntesich als Bankier in finanziellenFragenbesondersgut
aus.29 Entsprechendhäufig äußerter sich in seinenDiarii über die Lage der
Staatsfinanzen,die sich durchdie immenshohenMilitärausgaben,denVerlust
derSteuereinnahmenausdenTerraferma-GebietensowiedenRückgangderHan-
delsgeschäftezusehendsverschlechterte:

„Et nonhèmaraveglia per la longaet fastidiosagueraet la per-
dictadepartedeStado,chometantodesoprasedice,et ahoracum
gramdissimadifficultadesepoteva trovareil danaro,et molto piui
de quello chadaunolo puol considerareet pensare.Et essendoio
banchieromalissimocontentodetaleexercitio nepossomolto bene
renderetestimonianza, perchéla marchadantia pochochoreva, non
se faceva facendeperchétute le stradeherannointerroteet il tuto
interdicto,le angarienon sepagavanno,in finem pureli datii cho-
revannoalquanto,et senon fussennostati li danaride li datii saria
statoimposibellesustentareunatantaaspraetduraguera“.30

siaposibelle[...]. Il maleherachesespendeva il danarosenzaproficto,anzicumgrandevergo-
gna,quandoin li bisogninonsepoteriahavereauxilio néadiuctodele gentepagate;veramente
duraresest.“

28 PRIULI VI, fol. 349v, 350r. Priuli betontmehrfach,daßdieVenezianerkeinegutenSoldaten
seien.Die venezianischenAdligen,die im August1511nachPaduageschicktwurden„heranno
comeli altri mallissimoin ordineetnonpraticia lo exercitio militareperchéherannopiui presto
prompti et apti ad vogarela barcha[...] et andavannoli nobelli veneti per Padoavestiti cum
le chalzesolateet a lo exercitio militare bisognava altri vestimentiet benearmati sopratuto,
tamenbisognava farechomesepoteva per il presentebisognoet tuto consisteva in la fedeltade
et nonin li vestimentiet arme“(PRIULI VI, fol. 420r);vgl. PRIULI VI, 346r. An andererStelle
bezeichnetersieals„impoltroniti, inviliti et infiminati perquestoloro viveretantomorbidamente
et delicatamentesenzaunominimo sinistro“ (PRIULI IV, S. 24). Zu Priulis Ansicht,daßKrieg
vermiedenwerdenmüsse,sieheauchobenAbschnitt3.2.2,S.113.

29 PRIULI VII, fol. 393v: „possorenderebonatestimonianzaperchéin simel provisionede
danariheramolto experimentatoet adoperatoper l’of fitio cheio teniva et faceva del banchero
in Rialto et molto adoperatoper li padri venetiet promessomolta summade danariper simel
causa“;vgl. auchPRIULI VI, fol. 51v und fol. 125v: „merito essercreduttoper atrovarmi in
factoet in simelpratichaassaiintelligente“;vgl. dazuobenAbschnitt3.2.2,S.111.

30 PRIULI VI, fol. 306v (Juli 1511). Aus den unzähligenTextstellenzu den Geldsorgen
Venedigssieheu.a. PRIULI VI, fol. 161r (April 1511): „Ma breviter restringendoin poche
parole, il male herrache la mia sanctaRepublicavenetanon havea danari,et questoherala
veritade,chéper tanteangarieposteet tantala longala guerasariaconsumatoil marregrando
quandofussestatopiennodi danari“,PRIULI VI, fol. 476r(August1511,BefestigungTrevisos):
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DaßseineAnteilnahmein diesenDingenganzbesondersgroßwar, ist nicht ver-
wunderlich,dennalsManndesGeldesmußteerdiefinanziellenSorgendesStaa-
tes gleichzeitig als seineeigenenverstehen.Ebensowie andereBankiersder
StadtstellteauchPriuli großeGeldmengenzur FinanzierungdesKriegesbereit,
so daßseinGeschäftin Schwierigkeitengerietund er esschließlichaufgeben
mußte.31 In seinenDiarii berichteter, daßer an den Beratungenzur Finan-
zierungdesKriegesteilnahmund daßihm die ständigenGeldforderungender
venezianischenBefehlshaberunerträglichwaren.32

Die ProblemeseinerBankmußtenPriuli umsomehrbedrücken,alssichseine
Kapitalanlagen alsgroßesVerlustgeschäfterwiesen.Wie viele Venezianer„tan-
to inricchicti dedanari,chenonsapevannoquellofaredi quelli et compravanno
questicavedalideli monti“ hatteauchPriuli vor demKrieg Anteile am Monte
Nuovo erworben.33 NachdemVerlustderTerraferma-Gebietefiel derWert die-
serStaatsanleihen,in dieer10.000Dukateninvestierthatte,jedochummehrals
dieHälfte,unddieZinszahlungenwurdeneingestellt.34 Währenddiejenigen,die
ihr Geldin Immobilienangelegt hatten,nunbessergestelltwaren,bereutePriu-
li denVerlustseinesGeldes,denn„quelli hannohabuto il Montenuovo, sonno

„Et quantidanarisonnostatispexi etbutati via in simelbisognicredoche’l nonsianeccessario
addoverlo scriverlo perchéhaveria tropo faticaet mi atroveriaetiammolto comfussoet dubito
molto etiam non sariacreduto.“– Zu dendurch hoheKriegskostenverursachtenfinanziellen
SchwierigkeitenderRepubliksieheausführlichFINLAY, 1980(Politics),S.163–181.

31 Priuli schreibtim Mai 1510,dasBankgeschäftseiein„exercitiomoltoaffanosoet fastidios-
saetsopratutopericolossimo,maximein questegrandetribulationebelice,cauxadegandemale
et ruynea li banchieri,cheIdio voglia la vadibene“(PRIULI V, fol. 127r);siehedazuauchoben
Abschnitt2.2.1. – Zu denSchwierigkeitenderBankiersGarzoniundLippomanoim Jahr1499
vgl. ANNALI VENETI II, 531f,715ff sowie BRUNETTI , 1950,undLANE, 1987.

32 PRIULI VI, fol. 112r (März 1511): „Et questolo possodescrivereperchémi sumtrovato
et ahorami atrovava ettiam presenteal legerede le predicteletterenel Senato,perchémolte
volte non ho voluto audirleper non intenderetantelamentationiet travaglii et fastidii“. – Zur
TeilnahmePriulis andenBeratungenPRIULI IV, S. 337(September1509,zur Beschaffung der
nötigenfinanziellenMittel zur VerteidigungPaduas):„Et nonvoglio restarededire cheli Padri
sapientissimiVenettiet tutti li altri Senatoriet altri dignissimiintellecti, et anchoraio, nudode
ogni scientiaet latinitade,chemi ho trovatoin molti consultiet parlamentiin questamateria,et
ahoraettiampresenssum“; PRIULI IV, S. 369undPRIULI V, fol. 82r (Februar1510): „avendo
debisognodela capsa[= cassa]et fedemiacontinuamentechiamatoin Collegio nonpotevafare
chenonsapesse,vedesseet intendesseil tuto.“

33 Vgl. PRIULI IV, S. 15. Zuvor hattePriuli denMonte nochals „pozo d’oro“ bezeichnet
(PRIULI I, S. 67),derbei einemZinssatzvon 5% eineguteundbequemeGeldanlagedarstellte:
„Dondecheveramentetuti chorevannocomemati a meteredanaria questaCamera,tra li quali
pazisumstatoio, scriptore“(PRIULI IV, S.411,Oktober1509).

34 PRIULI IV, S.16: „Sichèin conclusionenonheraposibellepoterejudicharequantajactura
habiadato questoserardi questaCameradi Monte nuovo universsalmentea tuta la citadein
ogni grado,genereet condictione[...] perchètutta la citadehaveain quellapochoover assai
et seteniva cossafermameglio chaposessioneet chaxe, chesemprehaveannode bisognode
reparamentoet sescuodevannomalissimoli ficti, et similiter deleposesione.Dondeche[...]
herannoperfectissimidanarii,et tuttala citadevenetaatendevaaquestolicheto[= lecchetto],tra
li quali io scriptoredeboaveredaquestaCameraducati10mila delapoveramia facultade.“Und
PRIULI IV, S. 333: „io scriptoresumstatouno di quelli, chehe statopiui inganatode li altri,
perchèin questaCameradi Montenuovo [...] ho perdutoducatidiecemilia,chepochopiui me
atrovavaal mondo.“
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rimasticumle mannopienedi mosche.“35

Nachdemdie ZinszahlungendesMonte Nuovo unterbrochenwerdenmuß-
ten und die staatlichenAnleihen dadurchan Attraktivität verloren,sahensich
die Stadtvätergezwungen,nicht nur die Abgabenlastzu erhöhen,sondernauch
nachanderenWegenzur FinanzierungdesKriegeszu suchen.Priuli erwähnt,
daßesviele reicheAdlige gab,die ihrenBeitragnicht leistenwollten,36 undso
begrüßteer dasVorgehendesRatesderZehn,derim September1511beschloß,
alle jene in Haft zu nehmen,die ihre SteuerschuldgegenüberdemStaatnicht
beglichenhatten.Er berichtet,daßdie Adligen im GroßenRatmit dieserMaß-
nahmenicht einverstanden gewesenseien,37 dochda er der Meinungwar, daß
Gleichbehandlungherrschenmüsse,fügt erhinzu„bisognavachetuti dovessen-
no contribuire segondola condictioneet qualitadeloro et che tuti dovessenno
contribuire et porgerele loro mannopochoover assaisegondole loro forzevo-
lendo adiuctarela loro republicaet caralibertade“. Es sei notwendig„uxare
equalitadeverssotutti aziòchealchunononsepotesselamentaredeinequalita-
de,chéquestoimportavail tuto,maximein unarepublica.“Von denanfangs47
SchuldnernmußtenamEndenurdrei insGefängnisgehen,währendalleanderen
ihre Schuldenbezahlten.Priuli bemerktdazu:

„Veramentequestitali debictorinongiàperamoreetperla con-
servationede la patriamaper pauradi essereposti in pregioneha-
veannopagato,sì cheda questosepoteva cognoscerechiaramente
cheli dicti et sopranominatidebictoriherannopersonedel bastom
et, per dire meglio, chavali chehaveannode bisognode spironi, et
perhòtaledeliberationeetprovisioneherapiù cheneccessaria“.38

EineandereMöglichkeit,die leereStaatskassezufüllen, bestanddarin,dieWahl
in einbestimmtesAmt andieZahlungeinerKriegsabgabezubinden.Wie bereits
erwähnt,hatPriuli im Herbst1510mit einerderartigenAnleihe– oderbesserge-
sagtSpende– einenSitz im Senaterworben.Auch Sanudoversuchte,mit Hilfe
solcher„prestiti“ bestimmtePostenzu bekommen,dochwurdenihm diejenigen
vorgezogen,„che offerivanopiù denaripersollevarein quei tempicalamitosile
finanzedelloStato“.39 Im ZugedieserPraxiswaresauchmöglich,Beschränkun-

35 PRIULI IV, S.411;vgl. PRIULI IV, S.333: „questidanaridele Cameresonnocartedipincte
et cartaet ingiostrosenzafondamentoalchuno,et facilmenteperunaruinaover sinistrodeuno
Stadoruinannoet il chavedaleet il pro,et nonsi paganno.“

36 PRIULI VI, fol. 306v (Juli 1511): „in la citadenonseatrovava tantapochaquantitadede
danariquantosediceva,mali danariseatrovavannoin pocheborssedeli richi et molti ettiamli
abscondevannopernondimostrarliin questaurgentegueraetgrandeneccessitadedeldanaro.“–
Michiel berichtet,daßesim Karneval desJahres1515Klagenüberdie teurenKleiderderFrauen
gegebenhabe,„le qualquasiin ogni nuova festasevestivanonuovamenteet connuova foggia,
congraninteresseetdannodelli suoimariti aquestitempi,neiqualipiù bisognavanli danariche
in qualunquealtro tempo“(M ICHIEL, fol. 154r).

37 PRIULI VII, fol. 38r, 38v: „ne fu veramentegrandemormorationeet parolefra li nobelli
venettiin questoMaggioreConseglio, etquestoperchésedicevaetpublicamenteseragionavaet
mormoravachemai peralchunotempoet etiamperbisognopublicoherastatoritenutoalchuno
nobilenécitadinonépopularein la personaet postoin pregioneperdebictodeSantoMarco.“

38 PRIULI VII, fol. 38r–39r.
39 SANUDO XIX, 157; vgl. auchobenAbschnitt2.1.1,Anm. 13. – DazuPriuli im August

1511(PRIULI VI, fol. 368v): „Et simel modode trovaredanarimai herastatopiui facto over
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gen,die für bestimmeÄmter vorgesehenwaren,aufzuheben.Michiel berichtet,
daßdieZahl derMitglieder im GroßenRatzunahm,weil viele jungeAdlige die
Altersbeschränkungumgingen,unddaßdahereinezusätzlicheSitzbankbenötigt
wurde.

„A dì 4 ditto in Consiglio Grandofu aggiontoun banconuo-
vo, [...] il chefu necessarioa far per la granmoltitudinedi nobeli,
parteprovadidela etàperdanariimprestadi,partechefrequentava-
no el Consigliopiù di quelgià sesoleva far, congranmormoration
di molti et massimeper quelli provati contrale leggeper danari,i
quali faceanopessimiiudicii, sì peressergarzonicomepernonco-
noscerle persone,le quali tutti errori procedevano dal manchardel
danaro.“40

Wassichin denSitzungendesGroßenRatesabspielte,andenennunauchuner-
fahrenejungeAdlige teilnahmenund in denendie zu besetzendenÄmter prak-
tisch an den Meistbietendenversteigertwurden, illustriert folgendeBeschrei-
bung. Michiel schreibtim August1515,daßdurchsolcheSpenden47.000Du-
katenzusammengekommenseien,

„ma con grandissimavergognaet pocariputationdi quel Con-
seglio, peroché,quandoeranodentrole lettione, immediatequelli
chesapevanoo pensavanoessertolti correvanoal tribunaladofferir
danariet li concorrentili avanzavanoetessitornavanoadaggiunger,
comesi fa nelli incanti,conromori et levarsiin piedi del Consiglio
pervedero udir meglio, chenonvi eraun’ordineal mondo“.41

trovatoin la Republicavenetaetsperavannotrovaredanari,perchéherannomolti offitii debona
utilità et magistratide guadagnochemolti volentieri imprestarannoet depositarannoil danaro
perchéhaverannoet il honoret la utilitade et seimpegnarannoper trovareil danaroper simel
effectoet contentarelo animosuo.Et per li padrivenetipochoimportavachein simeloffitii ne
fussennopiui l’uno chal’altro, perchéadognimodoseconvenivafarneunosegondoil solitodela
citadeetnesarannomolti giovaniquali imprestarannoil danaroet forssifarannomeglio l’of fitio
nébisognava ahorain questograndebisognodel danaro[...] haveretanti respecti“. Im August
1511wurdeder Gesetzesantragzum erstenMal eingebracht,scheitertejedocham Widerstand
desGroßenRates;im August1515kam jedochein sehrähnlichesGesetzdurch,daszur Folge
hatte,daßnur diejenigenim Ämter gewähltwurden,die demStaatGeldspendetenbzw. liehen;
vgl. zu dieserMaßnahmeGAETANO COZZI: Repubblicadi Veneziae Stati italiani. Politica e
giustiziadalsecoloXVI al secoloXVIII. Torino 1982,S.109–112undGILBERT, 1973,S.284f.

40 M ICHIEL , fol. 151r. EinigeMonatespäterwardieseneueBankbereitsnichtmehrnotwen-
dig, dadiesePraxismit derZeit dazuführte,daßdieärmerenAdligendenSitzungenfernblieben
(SANUDO XXI, 58f, Sept.1515):„Da poi disnar, fo GranConsejopertrovardanari[...]; maera-
no pochi,perchèhoramaimolti abandonanoli Consej,vedendononrimasenoquelli chedanno
danari.“

41 M ICHIEL, fol. 189r. DazuSANUDO XX, 520f(August1515):„Molti vechicontitolo fonno
tolti, et haveanopochebalote,perchèel Consejovol danari,et nonsi vardaaltro si nona quelli
prestadanaria farli romagnir, nè va età,nè titolo grosso.[...] sichèal presentenonval questi
titoli, nì esserstadoa l’asedioe custodiadi Padoa,ma solumquelli imprestanodanari,i qual
vienchiamadititoladi e li altri non; imo fu tolto ozi di PregadisierSebastianFoscarinidotor, che
lezein philosophia,e il Consejosi la risegrandemente,quasidicatnonbisognaphilosophiama
danari.“An andererStellebemerkter resigniert(SANUDO XX, 93ff): „À questole Republiche.
In tempodi guerra,fannodi tutto peraiutarsi.“
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Da auf dieseWeisedie BesetzungeinesPostensin ersterLinie davon abhing,
welcherder vorgeschlagenen Kandidatenden höchstenPreiszahlte, faßteder
GroßeRat den Beschluß,den Mitgliedern der Nominierungsausschüssenicht
längerdenbisdahinvorgeschriebenenEid abzuverlangen, unterdenKandidaten
denfähigstenMann auszuwählen.Michiel empörtsich darüber, daßdieseaus
derNot geboreneMaßnahmedamitpraktischlegalisiertwurde: „cominciarono
etiamperlezefar iustoquellainiustitia,chepernecessitàdicevano far“.42 Nach
der Rückeroberungder wichtigstenTerraferma-Gebiete wurdedie 1515einge-
führtePraxisderÄmterkäuflichkeit zwei Jahrespäterwiederabgeschafft.

In ZeitenhöchsterfinanziellerNöteersanndie RepubliknochandereWege
zur Erhöhungihrer Einnahmen.Sowar eszumBeispielmöglich,daßsichAd-
lige, die aufgrundschwererVergehenverbanntwordenwaren,von ihrer Strafe
freikauften. Michiel berichtetdenFall deswegenMordesverbanntenAntonio
Priuli, der seineStrafeaufhebenkonnte,indemer 1000Dukatenzahlteund50
Fußsoldatenzur VerteidigungPaduasstellte: „Il chenonerastamai fattoa Ve-
netiaet eracontrala leze. Le ditte cosefattenel Conseglio di X faceanmolto
mormorarper la Terra.“43 Priuli erwähnt,daßFilippo CapelloundNicolò Ven-
dramin, die zusammenmit einigenanderenAdligen Alvise Soranzoausdem
Gefängnisbefreithatten,im Juni1511vomRatderZehnbegnadigtwurden,

„perchépromissennoet si ubligoronnoimprestarea la Signo-
ria venetaper li ochurentibisogniducati1500perchadauno[...], sì
chesepotevamoltobenecognoscereet intendereil grandeetextre-
mo bisogno[...]; non heramanchamento alchunoqualesefacesse
in la citadecheahoraperdanarinon fusseemmendatoet absoluto,
chassatoet depennato;chemai seatrova in la citadevenetaper li
progenitoriet sanctipadri veneti sia sttatofactoné premessouno
tantoerorreetmanchamento,etquestisonnoli fructi dele guere.“44

Priuli scheinthierdasVorgehenderStadtvätervehementabzulehnen,dochzeigt
sichin vielenanderenPassagenseinerDiarii, daßer letztlich einesehrpragma-
tischeEinstellungzu diesenMaßnahmenhatte.Obwohl er denKritik erndieser
PraxisRechtgab,diederAnsichtwaren,daßaufdieseWeisediereichenAdligen
zu viel Einfluß gewönnen,45 meintePriuli, daßmander Not gehorchenmüsse,

42 M ICHIEL , fol. 230v (30.3.1516).Vgl. SanudosStellungnahmegegendenVerkaufvon
Ämtern„ad plusofferentes“ in SANUDO XXII, 561ff (September1516).

43 M ICHIEL , fol. 97r (November1513);vgl. auchfol. 220v.
44 PRIULI VI, fol. 260v, 261r. – Michiel berichtetim Januar1514voneinigenVerurteilten,„i

quali eranosta’ banditiperdelitti enormiet furonoassoltiperdanaricongrandissimirechiami
detutti etnonpiccolamormorationetsdegnodeli boni“ (M ICHIEL, fol. 105v).SANUDO XVII,
505f, bemerktdazu: „Sichè trovono,per questavia ducati2500;e si fa tutto per aver danari“;
vgl. auchSANUDO XX, 126(April 1515): „intravien straniicaxi in questaterraa questitempi.
Questoè perchècondanari,ogni tristo delicto factosperanodi conzarle suecosseet riscatarsi
dil bando.“

45 PRIULI VI, fol. 369r (August1511): „A questomodosolamenteli nobilli richi et potenti
de danarisarannoli honoratiet aprexiati rispectoil danarocheli poveri nobelli, quamtumque
fussennohomenidabeneetintelligentietprudenti,nonavendoil mododeldanaro,quamtumque
boni fussenno,nonpotriannoconseguirehonorenébeneffitio alchunoin la Republicaet cheun
altro nobille maligno, cativo et ingnoranteet de mala voluntade,purché’l havesseil danaro
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denn:„in simelbisognononbisognavahavererispectoa le parteetdeliberatione
antiqueper prevalerssida questarabia inimica et bisognava et heranecessario
prendereli danaridove chesi atrovavanno per faset nephas.“46 An dieserStel-
le wird deutlich,daßderKaufmannPriuli von derMachtdesGeldesüberzeugt
war. DurchdengroßenfinanziellenEinsatz,soschreibter im Januar1511,seies
möglichgewesen,dieFreiheitderRepublikzuverteidigen,

„perchéviem dicto quello proverbio familiarea tutti cheli da-
nari sonnofacti per spenderlia li bisogniet prevalerssidi quelli in
le necessitade,loro considerandoesseremetaloet checumingenio,
fatichaet indrustia[sic!] sepuol recuperarloet in breve tempo,et
cheavendossiperdutola Republicaet la libertadenonsehaveriapiui
potutorecuperarlaetdali inimici sariannostatitolti li danariperfor-
za cum grandecrudeltade,sì chemolto meglio et piui laudabileet
degnadememoriahèstattohaverespexo loro medemietvoluntaria-
menteli danariin conservationede la loro citadevirgineachada li
inimici siannostatidepredati,toltti et rubatti.“47

5.3 „Br oglio“ und andere Verstöße

Zu denUrsachen,die 1509zur „granderuyna“ Venedigsgeführthaben,gehört
Priuli zufolgeauchdie Tatsache,daßverboteneWahlabsprachen,Manipulatio-
nenund Bestechungen,die unterdemBegriff „broglio“ zusammengefaßtwur-
den,alltäglich gewordenwaren.48 Priuli begründetdiesdamit, daßöffentliche
Ämter, überderenVergabeim GroßenRat abgestimmtwurde,nicht mehrmit
denfähigstenKandidatenbesetztwurden,sondernmit denen,die esambesten
verstanden,durchVersprechungenoderGeldgeschenkeStimmenfür sichzuge-
winnen.49 DiesesProblem,dasauchvon denanderenTagebuchautorenhäufig
angesprochenwird unddasum 1500nicht zumerstenMal auftrat,scheintsich

aparechiato,dovesseessereet honoratoet havere le dignitadede la citade,et chequestonon
fusseconvenientenémancholaudabillein unatantaRepublica.“

46 PRIULI VI, fol. 66r;vgl. ähnlichPRIULI VI, 341rundPRIULI IV, S.361: „heraconveniente
et [...] licitto [...] defareogni chossapertrovaredanari.“Zu seinerEinstellung„necessitasnon
habetlegem“vgl. auchPRIULI VI, fol. 33vundIV, S.44: „in questotantobisognoetnecessitade
bisognava tenireet exequirenovi modi, perchèsapientiscossahènavicharesegondoli tempi“,
sowie OLIVIERI , 1973,S.399.

47 PRIULI VI, fol. 45r. Zu PriulisVerhältniszuGeldvgl. OLIVIERI , 1973,S.402–405.
48 PRIULI VI, fol. 466v, 467r: „Io non ho vedutoin questetanteadverssitadeet ruynede

la Republicavenettaniuna over alchunaaltra cossastarepiui ferma et stabile in la citadeet
Republicavenetachali brogii etambitionedehonori,perli quali ogni maleet cossasefaceva“.
– ZumBroglio vgl. COZZI, 1982,S.92ff, 108,RAINES, 1991,S.138f,FINLAY, 1980(Politics),
S. 196–226, QUELLER, 1987,S.103–158sowie die obenin Kapitel 4, S.125zitierteTextstelle
ausderStadtbeschreibungvonFrancescoArgenta.

49 PRIULI IV, S. 33, berichtet,daßdie Wahlmännerschwörenmußten,diejenigennicht zu
wählen,„dali quali herannostattipregatti, salutati,astrectiperdiverssevie“, daßdieserSchwur
abermißachtetwurde„talmentechequello,chemeglio sapevafaresimilesalutationeetpratiche,
quellorimagnivaetheraellectoin simile offitio etdignitadecontra li ordeniet legevenete“.An
andererStellebemerkter ironisch,daßderGroßeRatzusammengetretensei „per fare li brogii
ordinarii“ (PRIULI VII, fol. 245v).
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im ZugederKriegeundder damit verbundenenfinanziellenProblemedeutlich
verschlimmert zu haben.50 Aufgrund der allgemein schlechtenFinanzlagewa-
ren Positionen,die mit einemGehaltverbundenwaren,beliebtergeworden,so
daßesviele Anwärterdafürgab. Wer nicht einflußreichodernicht wohlhabend
genugwar, umeinensolchenPostenzuerlangen,hatteandererseitsdieMöglich-
keit, seineStimmeanehrgeizigeAdlige zu verkaufen,dieesaufprestigeträchti-
geÄmterabgesehenhatten.DerzeitweiligeVerlustderTerraferma-Besitzungen
verschlimmertediesenZustandzusätzlich,dasichdieAnzahlderzubesetzenden
Ämterdadurchverringerte.Sanudoklagt:

„le balotevien compràperdanari.Tutti il sa,et si vedemanife-
sto,chechi nonhala bandadi zentilhomeni poveri, ai qualbisogna
dardanariavanti trattoet poi la pagapoi rimasi,nonsi pol rimaner
in officii daconto[...]. Et chi ha il bato[= bastone]in mannonse
incuradi far provision, maximecontraquelli dannodanarie hanno
honoriper tal modo,cheli poveri è excusatiperchèla povertànon
pol far altro. Dio conditordi l’universoprovedi, aliter vedoseguir
mal assai.“51

Er, der stetsdie Hoffnung hatte, in höhereRegierungskreisevorzustoßen,litt
unterdieserEntwickungganzbesonders.Er mußtefeststellen,daßKompetenz
nicht gefragtwar und nur diejenigenguteChancenhatten,gewählt zu werden,
die sich Stimmenerkauftenoder in Wahlagitationgeschicktwaren. In seinem
Diario bemerkter im Juni1517resigniert,daßererneuteineWahlniederlageer-
litten habe,„perchèIo nonfazole pratichesi faal presente,nì ceneali XL ealtri
Pregadi,nì conventicule,comesi usafar, altri rimanè più zoveniassàdemi, pa-
cientia!“52EinigeTagespäterhielt erdahereineflammendeRedeim GroßenRat,
in der er solcherleiStimmenwerbungoder„pregerie“ heftig kritisierte.53 Priuli
hingegen, der im Gegensatzzu Sanudoreich und an einemöffentlichen Amt

50 PRIULI VII, fol. 293r: „Quantumquefusseperdutounabonapartedel loro Stado,tuta
volta li brogii nonmanchavannoetregnavannopiui chein alchunotempofussennoregnati,quali
brogii sarannotandemcaussadela ruynaet libertadeveneta.Et percausadequestibrogii et de
la superbialoro etambitioneseconvenivannoli padrivenetigovernarein le loro deliberationeet
pensierisenzaalchunaragioneetdiscrectioneetanzia le loro passione,chéperquestosefaceva
cativissimoetmalepronosticoet pensierodeloro.“

51 SANUDO LIV, 7f (1.10.1530);auchSANUDO XXVIII, 65: „Chi vol honor bisognadar
danaroadalcunipoveri zentilhomeni,i qualè chiamati‚sguizari‘.“ DazuM ICHIEL , fol. 182v:
„ser ZuanEmohaveaservitodedanariinfiniti zentilhominicongranmormorardeli homenida
ben“.

52 SANUDO XXIV, 406.DazuPRIULI IV, S.33: „Et ahoraaVeneziaperrimanirein simelof-
fitij etmagistrattisefacevannocompagniedenobelli,comesecte,et facenavanno[sic! facevano]
pastiet convicti continuamente,et in simili convicti honoratissimiet delicatissimiragiovanno
[sic! ragionavano]di simelebrogiarieet balotatione,et fazevannosimeleconventichuleper in-
tratenirepersonenobille et averele loro baloteet sufragii et favori in le balotationeloro“, und
ein BeispielausdenANNALI VENETI V, S. 704: „In questizorni, Zorzi Corner, elettoPodestà
a Bressa,ha maridàunaso fia in ZuaneSoranzo,fio de Vettor, con4.000ducatidedota;e ha
tegnùmolti dì delonghocortebandia,e hafatto convitto a centoe più Nobeli a la volta: perchè
contal arte,l’ambition stain essercitio,e i invitati sonpiù facili a i sobesogni,e a seguir le so
domande.“

53 SANUDO XXIV, 656ff (1517).
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auchnicht interessiertwar, hattewenigerGrund,überdieseZuständezuklagen.
Doch aucher gibt in einer PassageseinerDiarii frühneuzeitlicher Politikver-
drossenheitlebhaftenAusdruckundschreibt,daßer sichnicht amallgemeinen
„broglio“ beteilige,weil er dazukein Talenthabeund weil manin der Politik
überdiesgezwungensei,dieeigenenPflichtenunddieGesetzezuverletzenund
sichdadurchSündenaufzuladen:

„volendoingenuamentedechiarirelo animomio esserab initio
etatismeeesserestatotantocontrarioet alienodeli honori,dignita-
deet magistratti,cheseconcedennoperli Conseglij Venetti,chein
alchunotempomai lo animomio he statoinclinato a simili hono-
ri et magistrati,sì per non saperefarele brogiarieet salutationeet
piegierieet pratiche,chebisognavannofarepersimeleffectoet per
conseguiresimelhonori,comeettiamcheahorain simile dignitade
et magistrattinon sepoteva fare il debitosuoet observarejustitia,
etseconvenivaperforza,stantetantepiegierieetpratiche,farecon-
tra il dovere, et se nui judicamoet credemoche post hanc vitam
nesiaunaaltravita, comesiammotenutiet ubligati tutaa credere,
et chedobiammocrederederendereragionedeleoperationenostre
boneetcative,judico,ymmotegniocertissimo,siamolto meglio es-
seredegiuni desimeleoffitij etmagistratiperesseremanchocharigi
[=carichi] di peccati“.54

Priuli kritisiert hier, daßdurchdieWahlmanipulationenAbhängigkeitenentstün-
den,die zur Folgehatten,daßVorschriftennicht durchgesetztwerdenkonnten.
Diejenigen,die für die EinhaltungderGesetzezu sorgenhatten,„herannotanto
respettoxiet tanttotemevannooffenderunozentilhomoperunaballottaet perli
honoricheperquestacauxaheraimpeditala iustitia“.55 Esseidaherauchnicht
notwendig,so Priuli an andererStelle,ständigneueGesetzezu erlassen,weil
dieseohnehinnicht langeeingehaltenwürden.56 Zu einerKleiderverordnung,
die die französischeModeverbotundim April 1512verkündetwurde,bemerkt
er:

„Bene hè il vero chequestodureràa li primi principii [...], ma
posteacumil tempononseuxeràtantagrandeseveritadeetsepotrà

54 PRIULI IV, S.38.
55 PRIULI I, S.136. Im Februar1511bateneinigeAdlige umMilde für denAngeklagtenPao-

lo Capello,der zu denengehörte,die Alvise SoranzoausdemGefängnisbefreit hatten.Priuli
kommentiert(PRIULI VI, fol. 93v): „Non herachossain la citadevenetaqualecumle continue
pregierenonseobtenissedeinde.Posteali senatorivenetihaveannograndissimorispectopro-
ciederecontrali loro nobelli rispectoli brogii et li parentadi,sì chesepoteva dire il proverbio
vulgarecheil lupo nonmanzamai de la carnedel lupo“; vgl auchPRIULI VII, fol. 238v (Fe-
bruar1512). – Und Michiel zumFreisprucheinesanderenAdligen (M ICHIEL , fol. 23v): „Fu
assoltonontantoper esserinnocentequantoperessersta’ forma’ processonon legalmentema
condesordene.“DazuSANUDO XIV, 526: „Pareva li testimonifossenofalsi e fato sectacontra
di lui“.

56 PRIULI VIII, fol. 36v: „Ogni giorno semetennoordini novi assaiet partema nonsonno
observarte[sic!] salvo giorni octoal piui.“ UndPRIULI II, S.431: „et nonvalenèbisognametere
parte,nè ordeni,nè constitutione,ma bisognaobservarle et farle per forza over per amoreche
siannoobservate.“
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portarecumqualchetempoquellosevorà,comehèstatoetiamfacto
et observato in altre simel cosseet provixione, quia scriptumest
antiquituscheunapartevenetianaduraunaseptimana“.57

An andererStelle äußertPriuli, daßes kein Gesetzgebe,das in diesenJah-
rennicht übertretenwordensei.58 Auch wenndieseÄußerungübertriebensein
mag,zeigt sie dochdeutlich,daßer dasGefühl hatte,daßsich die veneziani-
schePolitik von bewährtenGrundsätzenabwandte.Die VerletzungdesPrinzips
der Gleichbehandlung, die für dasSelbstverständnisdesvenezianischenAdels
konstitutiv war, zeigtsichauchdaran,daßsichinnerhalbderverschiedenenRe-
gierungsinstanzendieMachtverhältnissezugunstendesRatesderZehnverscho-
ben.59 Priuli berichtetim Januar1511, daßBeratungenüber ein Bündnismit
demPapstim Rat der Zehnstattfanden,da die Anzahl der Senatoren,die über
FragendieserArt zu entscheidenhatten,zu groß gewordenwar, und daßdie
GeheimhaltungderStaatsgeheimnisseaufgrunddessennichtgewährleistetwar:

„In questoconseglio de pochonumerosepratichava il tuto per
esserepiui secretoet in el Senatuperesseregrandenumerodi perso-
nenobilledeogni condictioneetetadenonsepotevaretinerechussì
secreto,benchéa la conclusionedipoi acordatala chossain Con-
seglio di X non sepoteva concluderené manchostabiliresenzail
Senatoetaquelloseconvenivadevenireetdechiarireil tuto;etque-
stohèl’ordine antiquissimodela Republicaveneta.“60

WichtigepolitischeEntscheidungenwurdendaherimmerhäufigervondenMit-
gliederndesRatesder Zehn getroffen, währendder Senatnur noch die Auf-
gabehatte,die Beschlüssezu bestätigen.Daßsich auf dieseWeisedie Macht
in den HändenwenigereinflußreicherAdliger konzentrierte,stießin Venedig
auf Widerstand.Im März 1511beschloßderRatderZehn,einenfranzösischen
Kriegsgefangenenim Austauschmit einemVenezianerfreizulassen.Dazuder
KommentarPriulis:

„Se trasparlava assaide questocontracambioet de questadeli-
berationedel Conseglio de X, dicendoquestoConseglio esserela

57 PRIULI VII, fol. 390r;vgl. auchPRIULI II, S.363.– ÄhnlicheÄußerungenfindensichauch
beianderenDiaristi: DerAutor derAnnali venetietwakommentierteinenRatsbeschlußmit den
Worten(ANNALI VENETI V, S.717): „dureràpuoco,perchè:mutatorege,mutaturlege. Vegnirà
chi proponerà’l contrario,et seràpreso“,undauchSanudofindeteinenAusdruckfür dieseArt
vonBeliebigkeit.Als sichzwei verurteilteAdlige freikaufenundanschließendstaatlichePosten
erhalten,bemerkter (SANUDO LIV, 12): „fazaben,fazamal, in caodi cinqueannisemoegual.“

58 Vgl. PRIULI II, S.33.
59 COZZI , 1982,S. 102: „Il ruolo semprepiú importantesvolto dal Consigliodei X nella

politicavenezianaesprimela crisi dellaconcezionedell’eguaglianza“.Zu Machtverschiebungen
sieheauchFINLAY, 1980(Politics),S.181–196.

60 PRIULI VI, fol. 57r; vgl. ähnlichPRIULI VII, fol. 357r, 357v. Zu Bündnisverhandlungen
im Mai 1514schreibtM ICHIEL, fol. 116v: „Non sesapevail certoperchéle cosesetrattavanoin
Consigliodi X secretissimamente.“Dazuauchdie ANNALI VENETI V, 655: „A’ 18 [September
1467],èstàdechiaratoin GranConsegio, chei casidelConsegio deX s’intendaesser:Rebelion,
Monetarii,Sodomia,Scuole,Secretarii,e Formenti.Ma dapuo’sehausàdeassumerogni cosa,
perfar passarle trattationpiù secrete.“
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ruynadela Republicavenetaperesserepochonumeroet chefacil-
mentesepotevaplacarloetpregarloet cheogni cativadeliberatione
e ogni cativo exemploprocedeva daquello et altreparoleassaiper
totamcivitatem.“61

Kompetenzstreitigkeiten und Machtverschiebungen fandenauchzwischender
Avogariadi ComununddemRatderZehnstatt.62 Die Avogaria,die traditionell
für dieGleichbehandlungallerAdligen zu sorgenhatte,mußteKompetenzenan
denRatderZehnabgeben,derdieInteressenderOligarchievertrat.Bezeichnend
ist in diesemZusammenhangderFall desjungenAdligenGasparoValier, derim
Mai 1511wegenMordesverurteilt und hingerichtetwurde. Die Avogadoridi
ComunprotestiertengegendasUrteil desRatesderZehn,daValiersOpfervon
denCinquealla paceverurteilt wordenwar und daherstraflosgetötetwerden
durfte,konntenabernichtverhindern,daßdasUrteil vollstrecktwurde.63

5.4 „La lenguaseneva dove il dentedolle“

Die hier zusammengestellten Beispielezeigen,daß in dem von den Diaristi
beschriebenenZeitraumStrukturveränderungenund Machtkämpfein Venedig
stattfanden,diezwarnichtzuAufständenoderzuinstitutionellenVeränderungen
führten, jedochdie Stabilitätder Adelsschichtins Wanken brachten.Dadurch
daßderGleichheitsgedanke– dasFermentvenezianischen Selbstverständnisses
– in vielenBereichennichtmehrbeachtetwurde,UnterschiedezwischendenFa-
milien deutlicherhervortratenundEhrgeizundMachtstrebeneinzelnerAdliger
stärker wurden,war von dervielbeschworenenEintrachtoft nicht mehrviel zu
spüren.Priuli lobte nochim Oktober1509,nachdemdie kaiserlichenTruppen

61 PRIULI VI, fol. 128r. Aufgrund dieserProtestewurde der Beschlußkurzeitig zurück-
genommen,aberdannschließlichdoch umgesetzt(PRIULI VI, fol. 141r): „Tanto furonno le
grandepratichedequestinobilli cumlo suograndeparentadocheobtenennola loro intenctione,
et itemin Conseglio deX fu liberataet levatatalesuspenctioneetchequantoherastatodelibera-
to etprexo dovesseconseguireeffectoet fusseseguito il supradictocontracambio“.– Zur Kritik
anEntscheidungendesRatsderZehnvgl. auchM ICHIEL , fol. 97r und148r.

62 Zur Rivalität zwischendenAvogadoridi ComununddemRatderZehnvgl. COZZI , 1982,
S.96–104.

63 PRIULI VII, fol. 206v–207r;vgl. SANUDO XII, 186–190,der im Gegensatzzur Mehrheit
derAdligen die AbsetzungderAvogadoriunddie HinrichtungValiersbefürwortete(ebd.190):
„Hor questatal mortedispiaquea tutta la terra [...]; e, dicono, faranograndi li tre avogadori
che lo hannovoluto ajutar; tamenmeritornoquestacondanaxon,perchèquello cheunavolta
è stàpresone lo excellentissimoconsejodi X, bisognaexequir, ch’è il tymon di questaterra.“
BEMBO, 1729,S. 297,erwähntin seineroffiziellen Istoria die HinrichtungdesAdligen, nicht
jedochdendamit verbundenenSkandal.Nochübervierzig Jahrespäterwird dieseEpisodein
derStadtbeschreibungvon FRANCESCO ARGENTA erwähnt(BMC Cod.PDc 655/III, fol. 46r).
Die VorsitzendendesRatesderZehn„fecenocognosceralli signoriavogadorichenonhaveano
auttoritàdi impedirsinellegiudicaturedeessoillustrissimoConseglio, ondeche[...] sententiati
forno li avogadorichefossenoimediateprivi dellaavogariaet cheperdoi annifossenoprivi del
MaggiorConseglio, officio e magistrato[...]. Et cosìil doppodisnarfecenodecapitaril Vallier
et il contadinch’erasecoinfra le duecollonneet io scrittor fui presentea tal spettaculo[...]. E
questadimostrationfu perdar intenderalla città chequestosupremomagistratononhaappello
dellesuesententie.“Vgl. zu diesemFall auchCOZZI, 1982,S.116.
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dieBelagerungPaduasaufgegebenhatten,denZusammenhaltderVenezianerin
höchstenTönen:

„mai in alchunotempo,id est in questinostri anni, necettiam
ahorain questetribulentieet ruinevenetehestatosentitonèaudic-
to unaminimaparoladedischordia,necettiamdesublevatione, nè
mormorationedesortealchuna,nède citadini, nè depopularicon-
tra nobelli, nèpur unominimo zigno[=cenno],nèparola,ymmoin
la citadevenetasemprecumgrandissimosylentio,cheaparevauna
sacrestiadesanctimonia. [...] Et adumqueet Senatoriet nobelli et
citadini et populari,tutti unannimi,tuti conchordiet uniti insieme,
herannopreparatietdisposittialadiffensionedelacitadeloro, chos-
saveramenteadmirandaet de eternamemoriaali posterinostri. O
excelentecitade,o raraRepublicaal mondo,o degni et memorandi
nobelli veneti,o boni et sancticitadini, o gloriosopopulo,o sancti
piscatores, chein eternumsedirà et secanteràdelaunioneetchari-
tadevostraverssola suaRepublica!“64

Einige Jahrespäterklingen seineKommentarejedochganzanders. Im März
1513 heißt es zum Beispiel: „Et voglio dire questocum veritade, reservato
l’honore de tuti cum ogni riverentiaet venia,chemagiorguerahaveannofac-
to li citadinietnobelli venetia la loro Republicadequellohannofactoli inimici
in questaguera“.65 SeineAussagemachtdeutlich, daßnicht alle Venezianer
gleichermaßenum dasWohl der Republikbesorgt waren,sonderndaßesvie-
le gab,die nur an ihren eigenenVorteil dachten.66 Ein bezeichnendes Beispiel
dafür ist ein Streit,der im August1511zwischenMitgliederndesCollegio und
desSenatsentbrannte.AufgrundderschwierigenFinanzlagewar eskaumnoch
möglich, Gelderfür die VerteidigungTrevisosaufzutreiben. Einige Senatoren
warfendaraufhindenMitgliederndesCollegiovor, nurauf ihreneigenenVorteil
bedachtzuseinunddieExistenzVenedigsaufsSpielzusetzen.Priuli berichtet,
daßmandemCollegio sogardenVorwurf machte,mit demfranzösischenKönig
verbündetzusein,

„perchépegiore governo mai haveriannopotuto fare di quello
havevannofactoet cheessendostati loro caussadeunatantaruyna
tuto il restodi senatorisedoveriannosublevareet butare[...] questi

64 PRIULI IV, S.384;vgl. auchPRIULI IV, S.273.
65 PRIULI VI, fol. 116v(er kritisiert hier, daßdie militärischenBefehlshaberundAmtsträger

ihre Rechenschaftsberichtefälschten,um sich selbstin ein günstigesLicht zu setzen).Weiter
heißtes: „Non voglio perhòdire deli boni et sanctisenatorichenonvoglio negareloro honore,
ma voglio descrivere de li chativi et maligni che ne sonnoassaiin la Republicaveneta. Et
questoetiamintraveniene[sic!] in ognicitadedelmondo,quiatot capitatot sententie.Et chome
le digite de le mannonon sonoequaliné manchola effigie humanasimiliter equalechussìle
voluntadeet pensierihumani,et questosemprehè statoab initio mundi et ettiam in eternum
sarà.“Vgl. ähnlicheKommentarein PRIULI I, S. 164, II, S. 29, VI, fol. 102v und Dolfin, der
Adlige kritisiert, die dasihnen übertrageneAmt nicht antretenwollen (DOLFIN, S. 162): „A
questomodoservenola Republica:volenogli onori,enonle fatiche!“

66 PRIULI IV, S. 308: „chadaunopensaet consideraal facto suo“, II, S. 201: „chadauno
tendevaal suobeneet utille particolare“;vgl. auchPRIULI IV, S.302.
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tali zoxodeli balchonidel palazo,et moltealtreparolemai dicteet
recitatein unotantoSenato.[...] Furonnouxatetantedisconveniente
et dishonesteparoleveramentedaunaparteet l’altra, nonconveni-
enteet ad uno tantoSenato,et a tute questecontroversieet parole
sempremi sumtrovatoprexenteet veramentecumgrandedespiace-
reetmalenchoniasentendoquestidisturbiet travagli etdisputatione
et odii tra li padriet senatorivenetiet loro discordie,qualeheranno
molto pegio chaseli inimici havessennoprexo la citadedeTrevis-
so, perchécertamentequestadiscordiafra loro senatoriimportava
molto piui, perchéstantequestediscordienulaprovisionesepoteva
fare“.67

Episodenwie diesezeigen,daßbeivielenAdligendasEigeninteressegegenüber
demWohl desStaatesdie OberhandgewonnenhatteunddaßdieserMangelan
PatriotismusundSolidaritätinnerhalbderAdelsschichtzuStreitführte,derüber-
diesdiepolitischeEntscheidungsfindungbehinderte.

Die zitiertenTextstellenzeigen,daßdiekriegerischenAuseinandersetzungen
unddiedamitverbundenenfinanziellenSchwierigkeitenzahlreicheweiterePro-
blemenachsichzogenundzumindestzeitweiseeineAbkehrvondenbewährten
GesetzenunddenanerkanntenPrinzipienvon EinheitundGleichheitzur Folge
hatten.DieseVeränderungenwurdenvon denDiaristi, die daspolitischeLeben
in ihrer Stadtaufmerksamverfolgten, registriert und zum Teil auchbewertet.
Ihre Ansichten,die trotz unterschiedlicher Erfahrungshorizonte,Interessenund
Standpunkteder Autoren in dieselbeRichtunggehen,dürftensich dabeinicht
wesentlichvondenenihrer Standesgenossenunterschiedenhaben.

Die angeführtenBeispielefür WerturteilederAutorendürfennicht darüber
hinwegtäuschen,daßpersönlicheKommentareder Diaristi relativ seltensind
unddaßihre SichtderDingeoft nur indirekt ausdemZusammenhangerschlos-
senwerdenkann.LediglichPriuli liefert in dieserHinsichtverhältnismäßigviel
Material,dennfür ihn dientedastäglicheAufschreibenderEreignisseoffenbar
nicht nur dazu,Eindrücke festzuhaltenund Erlebnissezu bewältigen,sondern
auchdazu,im privatenRahmenKritik andenVerhältnissenin Venedigzu üben,
die er öffentlich wederäußerndurfte noch wollte. Insofernging es ihm auch
nicht andersals demeinfachenVolk, dasnicht aufhörte,überdie Katastrophe
von Agnadello1509zu klagen,denn„la lenguaseneva,dove il dentedolle, et
piui deunavolta“.68 Priuli, derderMeinungwar, daßjederschreibenkönne,was

67 PRIULI VI, fol. 469v, 470r. BereitseinigeMonatezuvor war es im Senatzu Tumulten
gekommen,diePriuli folgendermaßenbeschreibt(PRIULI VI, fol. 171r): „Chadaunovolevadire
la suafantasiaetopinioneetnontantumsoprale rengequantosoprale banche,chevolendodire
la veritadeheraunacomfussioneetromoreet tumultograndecumpochissimodecorroethonore
deunotantoSenato,anzigramdissimavergognaetvituperio;némaicredochenelSenatoveneto
fussetantacomfussionené tanto tumulto et strepitoquantoahora.“Im April 1512wiederholt
Priuli seineKlagenüberdie egoistischenSenatoren,fügt aberhinzu (PRIULI VII, fol. 381v):
„ni herannomolti boni padriet senatoriveneti,quali seguitavannoil modoet styleantiquodeli
padri boni venetiquali non haveannoalchunorispectoet segovernavannoper il beneet utelle
publicoetnonguardavannoal beneproprio,mani herannocertamentepochidetalecondictione
et sorteetpochopotevanno“.

68 PRIULI IV, S.45. Und PRIULI VI, fol. 44v: „’l hèmolto difficile [...] divertireet removere
chadaunoanimalede ogni condictioneda la naturaet continuoet longo style et modosuo,et
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erwolle,69 warsichdurchausbewußt,daßihm seineDiarii viel Ärgereinbringen
konnten.Er seisicher, soschreibter gegenEndedeszweitenBuches,daßman
ihm einigesvorwerfenkönneunddaßesdaherbessersei, möglichstlangemit
einerVeröffentlichungzuwarten:

„Et voria volentieri veramentecheli agentiet mei comessi,ali
qualipervenirannoquestimei libri et istorie,chepostmortemmeam
havessennograndediligenttia a dimonstraret bemgovernarquesti
nostri libri, et nonvoria chechussìprestofussennopublicati et di-
monstratti,perchècognoscocertissimo,etnonsumtantoingnorante,
chebenissimononlo intenda,chequestinostri libri et istorie,ut ita
dicam,alaettadenostra,nèali tempinostri,sarannoaceptati,perchè
chadaunovoràdarela mendaet dire la suain contrario,perchèsum
certissimosepossiadire assaiin contrarioa quantohe scripto,nè
voria disputationein questoet per molte chauxe. Il desideriomeo
sariacheper anni centoventuri questilibri dovessennostarascho-
xi et non visti d’alchuno,perchècertissimo,passataquestanostra
etade,sarannoposteabemvisti et honoratiet posti in qualcheme-
moriamia,et forssisariail meglio, benchècumveritade,scrivendo
tuto,seatroverànotatola veritade;tamensariapiù laudeetdemagi-
or comendatione, quantopiui sedifferirrà admonstrarquesteopere
mie.“70

Priuli verfügthier, daßseineBüchernachseinemTod unterVerschlußgehalten
understhundertJahredanachveröffentlicht werdensollten.EinigeJahrespäter
verwarf er jedochdiesesVorhaben.71

questoettiamchognoscomoltochiaramenteesserein memanchamentochenonmi possoretinire
descrivereli discorssiet pensierimei, tamentuttocumveritadeetsinceritadeet amoreet fede.“

69 PRIULI VI, fol. 211r: „molto benecognoscola ingnorantiamia et questinostri libri non
esseresuffitienti danonesserelecti néguardatidaalchunoperesserein libertadedechadauno
scriverequantoli piacesenzaalienaoffenssione“;vgl. auchPRIULI VI, fol. 132vundVII, fol.
370r.

70 PRIULI II, S. 397; vgl. auchPRIULI II, S. 80, IV, S. 7, VI, fol. 210v, 211r. Im Anschluß
anseinenlangenExkursüberdieGründe,die 1509zumVerlustderTerraferma-Gebietegeführt
haben,äußerter folgendenZweifel (PRIULI IV, S. 91): „Sumstatomolto proplexo et dubioso
sescriveredovessequantoahoraper la citadevenetaseragionava et parlava per molti respecti
convenientiet per non despiacerea qualchunonominandoliper nomeet descrivendoin scrip-
tura, qualequalchevolta si vedeet se lege, et le parolepassannoet non si aricordanno,et li
scriptoribisognannoesseremolto advertidi in despreziarealchuno.“Möglicherweisehatesmit
diesenÜberlegungenzu tun,daßPriuli zwarberichtet,welcheMeinungenin denRatssitzungen
vertretenwurden,jedochdieNamenderwortführendenPersönlichkeitennichterwähnt.Sanudo,
ausdessenAufzeichnungenklar hervorgeht,wer welcheAnsicht vertrat,hattesolcherleiSkru-
pel offensichtlichnicht. Zu der Tatsache,daßsich ihre Diarii in dieserHinsichtergänzen,vgl.
GILBERT, 1997,S.13.

71 Vgl. dazuobenAbschnitt2.2.2,S. 58. – Zu Beginn desJahres1511gibt er zu, daßdie
StadtväterseineKommentarewahrscheinlichnicht gutheißenwürden,dochdaßesihm nichts
ausmache,wennseineBüchernicht öffentlich würden(PRIULI VI, fol. 67r, 67v): „Cognos-
co veramentechemolte mie paroledescriptein questimei libri contramolti signori italiani et
ultramontaniforssi et facilmentesarannocaussachequestimei libri per diverssirispectida li
sapientinostri padri non vorannosiannoacopiatiné dimonstratiper non conturbareli signori
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HättederRatderZehnvonderExistenzseinerAufzeichnungengewußtoder
hättePriuli garversucht,siezu veröffentlichen,sohättesievermutlichdasglei-
cheSchicksalereiltwie dieDiarii Sanudos.SieenthieltenoffenbarausderSicht
desRatesderZehnzu viele Wahrheitenüberdie venezianischePolitik, die von
der offiziellen Lesartabwichenund denRuf der Serenissimahättenschädigen
können,undwurdendahernachdemTod Sanudosim staatlichenGeheimarchiv
verschlossenunddamitdemallgemeinen Zugriff entzogen.72 Die offizielle Ge-
schichteVenedigs,diewenigerderRealität,aberdafürumsomehrdemIdealbild
derRepublikentsprach,wurdeindessenvonanderengeschrieben.

del mondochristianiet ultramontani,et di questobenissimolo cognoscoet sumprevisto et lo
antivedo,tamenpochocontoveramentefacio chequestimei libri siannovisti né lecti salvo che
per li mei parentiet amici peressereincorrectiet molti errori, et persimel caussaho lassatoet
ordinatochesiannoemendatiet revisti et ettiamqualcheparoladictaover descriptanonchussì
convenientenecettiamal propositosepotràlassarla,chassarlaover depenarlasegondochea la
prudentiaet considerationeloro aparerrà,chesaròcontentoet mi riporto unumest: verradico
et describo.“Priuli schimpftan dieserStelleüberdenverräterischenMarkgrafenvon Mantua,
GianFrancescoII. Gonzaga.SeineKritik trif ft indesnicht nur fremdeHerrscher, sondernauch
venezianischeAdlige. So ereifertsich im Januar1511darüber, daßsich der Ex-BankierAlvi-
seSoranzoauf ungeheuerlicheWeiseausdemGefängnisbefreienließ (PRIULI VI, fol. 64r):
„anchorachecognoscadover faredispiacerea molti, tamendicoveritatem“.

72 Als Beispiel sei hier lediglich eine ÄußerungSanudoszum Brand am Rialto im Januar
1514erwähnt.Sanudoberichtet,daßder venezianischeBotschafterin Rom denPapstdarüber
informierenundbehauptensollte,daßdasFeuervon denGegnernVenedigsgelegt wordensei.
DiessolltedenPapstdazuanimieren,sichauf die SeiteVenedigszu schlagen(SANUDO XVII,
477): „E nota,non laudoaver scritoquestodi l’incendio postoper i nimici, perchènonè; nèsi
voria aver dito questo,e si eraIo contradiceva.“ Vgl. weitereBeispielein FEDI, 1994,S.10f.



Kapitel 6

Die Diarii und die venezianische
Staatshistoriographie

6.1 DasAmt despubblico storiografo

Venedigverfügt übereinelangeund ausgeprägtehistoriographischeTradition.
Unzähligelateinischeund volkssprachlicheChroniken, die die Einzigartigkeit
derStadthervorheben,legtendenGrundsteinfür denvielbeschworenenMythos
Venedigs,der integrativer BestandteildesvenezianischenSelbstverständnisses
undder historiographischenProduktionwar.1 Nachdemdie historiographische
Initiative langeZeit demprivatenEngagementder Adligen überlassenworden
war, wurde1516einpubblicostoriografoernannt,derin staatlichemAuftragei-
neDarstellungderStadtgeschichteschreibensollte.2 EinesolcheoffizielleStoria
di Veneziawurdenotwendig,weil Venedigzu Beginn desJahrhundertsin eine
schwerepolitischeKrise geratenwar, die mit demItalienzugKarls VIII. ihren
Anfang genommenhatteund in der Niederlagevon Agnadello1509 gipfelte.

1 SiehedazuobenAbschnitt1.3.
2 Zur offiziellen Geschichtsschreibung in Venedigsiehegrundlegend folgendeBeiträge:

GAETANO COZZI: Cultura,politicae religionenella„pubblicastoriografia“venezianadel ’500.
In: Bollettino dell’istituto di storiadellasocietàedellostatovenezianoV-VI (1963-64).S.215–
294, AGOSTINO PERTUSI: Gli inizi della storiografiaumanisticanel Quattrocento.In: Ders.
(Hg.): La storiografiavenezianafino al secoloXVI. Aspettie problemi. Firenze1970. S. 269–
332, FELIX GILBERT: Biondo,Sabellico,andtheBeginningsof VenetianOfficial Historiogra-
phy. In: J.G.Rowe/ W. H. Stockdale(Hg.): FlorilegiumHistoriale:EssaysPresentedto Wallace
K. Ferguson.Toronto1971. S. 275–293,FRANCO GAETA : Storiografia,coscienzanazionalee
politicaculturalenellaVeneziadelRinascimento.In: G.Arnaldi / M. PastoreStocchi(Hg.): Sto-
ria dellaculturaveneta3/I. Vicenza1980.S.1–91,FRANCO GAETA : L’idea di Venezia.In: G.
Arnaldi / M. PastoreStocchi(Hg.): Storiadellaculturaveneta3/III. Vicenza1981.S.565–641,
ANGELO VENTURA : Scrittori politici e scritturedi governo. In: Ebd. S. 513–563,MARGA-
RET L. K ING: VenetianHumanismin anageof patriciandominance.Princeton(N.J.)1986und
ZANCAN, 1988, S. 657–667. Eine guteZusammenfassung,jedochkeineneuenErkenntnisse
bietetauchderBeitragvon GINO BENZONI : Scritti storico-politici. In: Storiadi Venezia.Dal-
le origini alla cadutadella Serenissima.Bd. IV. A. Tenenti/ U. Tucci (Hg.): Il Rinascimento.
Politicae cultura. Roma1996. S. 757–788(leiderohneAnmerkungsapparat).Zur politischen
KomponentedesvenezianischenMythos und ihrer Diskussionin der Forschungsliteratursiehe
insbesondereEDWARD MUIR: Civic Ritual in RenaissanceVenice. Princeton(N.J.) 1981(v.a.
dasKapitel „Historiographyof theMyth“, S.23–33).
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Die Venezianerhattendie neuepolitischeSituationin Italien nicht richtig ein-
geschätztunddeshalbnicht erkannt,daßdie italienischenStaatenihre Konflikte
nunnichtmehruntersichaustragenkonnten,weil jetztauchFrankreichundSpa-
nienum die Vorherrschaftin Italien kämpften.DiplomatischeFehlentscheidun-
genderRepublikführtendazu,daßesfür sieimmerdringlicherwurde,dasBild
Venedigszu idealisieren,zumaldie außenpolitischeKrise auchzu Spannungen
innerhalbder venezianischenFührungsschichtgeführt hatte. Die Signoriaer-
kanntenundeutlicher, daßesnotwendigwar, denMythosderStadtalsHüterin
desFriedensund der Gerechtigkeit denpolitischenErfordernissenanzupassen
unddiePolitik Venedigssowie diedamitverbundenenMachtansprüchenachin-
nenundaußenzu rechtfertigen.3

Im Zuge der Terraferma-Politik hatte die Republik seit der erstenHälfte
des15. Jahrhundertsihr Herrschaftsgebietauf demitalienischen Festlandstän-
dig erweitertund schließlichbis nachBresciaund Bergamoausgedehnt,was
zu Konflikten mit dem NachbarstaatMailand geführt hatte. Zwar wurde mit
demFriedenvon Lodi 1454eineVerständigungzwischendenbeidenKontra-
hentenherbeigeführtund die Adda als Westgrenzedesvenezianischen Gebiets
festgelegt, dochtraf dasEngagementder Venezianerauf demFestlandweiter-
hin auf Widerstand.4 Vor allemFlorenzundMailand warfenderRepublikvor,
sich der Vorherrschaftauf dem Kontinentbemächtigenzu wollen. Für die in
die Kritik geratenenVenezianerwurdeesdaherimmer wichtiger, die ruhmrei-
chenMomenteder Republik und ihre traditionellen Werte zu legitimieren so-
wie den darausabgeleiteten Herrschaftsanspruch.Dem Modell desFlorenti-
nersLeonardoBruni folgend,der mit seinenSchriftenHistoriarum Florentini
populi libri XII und LaudatioFlorentinaeurbis dieseAufgabefür seineStadt
schonzu Anfangdes15. Jahrhundertserfüllt hatte,sollte im Mittelpunkt der
zu schreibenden„GeschichteVenedigs“der Mythos der Stadtstehen:Freiheit,
Gerechtigkeit, Frömmigkeit undUnabhängigkeit derRepubliksolltenim Sinne

3 GAETA, 1980,S. 75: „È sintomaticochela decisionedi promuovereunastoriografiauffi-
cialesiamaturatapochimesidopoquestomemorabilescontrochesegnò il definitivo tramonto
dei sognidi cancellarelo statovenezianodallacartapolitica d’Europa.[...] La istituzionedella
storiografiapubblicafu unodeimezzicheallorasi ritrovaronopermandareadeffettounaverae
propriapolitica culturale.“– DeutlicherAusdruckfür dieKrise ist auchdieStaatsschriftDema-
gistratibuset republicaVenetorumlibri quinquevonGasparoContarini,in derdie traditionellen
WerteundInstitutionenVenedigsgepriesenwerdenunddie Überlegenheitderrepublikanischen
Staatsformdemonstriertwird; zu diesemWerk und anderenpolitischenSchriften,die nicht in
staatlichemAuftrag entstandensind sieheu.a. LESTER J. L IBBY (JR.): VenetianHistory and
Political Thoughtafter1509. In: Studiesin theRenaissance20 (1973).S.7–45.– Zum macht-
politischenNiedergangderRepublik,demdie BedeutungVenedigsalskulturellesZentrumund
idealstaatlichesModell gegenüberstehtCHABOD, 1979,S.242: „Parallelamente,si puòdire,allo
scemaredellasuapotenzaeffettiva,cresceinvecela famao, comedicevanoi cinquecentisti,la
,riputazione‘di Venezia.“

4 DerartigerWiderstandzeigt sich zum Beispiel in der Schrift von BURCARDO DI AND-
WIL: Bellum venetum,Bellum Ducis SigismundicontraVenetos(1487),Carminavaria (mn.
k/Clm/kurs. 388, BayerischeStaatsbibliothekMünchen),hg. von MarianoWelber. Rovereto
1987,in derangesichtsderNiederlageVenedigsgegenErzherzogSigismundin derSchlachtvon
Calliano1487dasHegemoniestrebenderRepublikverurteilt,ihr Gründungsmythosnegiert und
ihr Untergangheraufbeschworenwird.
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einerpolitischenIdeologiegepriesenundauf dieseWeisevenezianischePolitik
verklärtundgerechtfertigtwerden.DieseElemente, diebereitsin denunpersön-
lichen,sprachlichschmucklosenChronikenmittelalterlicher Prägungzu finden
sind,spielenauchin der venezianischen Historiographiedes15. und16. Jahr-
hundertseinegroßeRolle. Letzterezeichnetsichalsonichtdadurchaus,daßsie
andereInhaltein denMittelpunkt derDarstellungrückte,sonderndadurch,daß
sie die geforderteapologetischeFunktion mit denMitteln der humanistischen
Geschichtsschreibungerfüllte.5 DiesewardenRegelnderRhetorikunterworfen,
griff im Sinneder Imitatio auf antike Vorbilderzurück,verwendetedie Sprache
derklassischenAutorenalsStilmusterundwar bestensgeeignet,eineideologi-
sierteDarstellungvenezianischer GeschichteundPolitik in einersprachlichund
stilistischüberzeugenden Form zupräsentieren.

Als Basisdes religiösen,politischenund rechtlichenSelbstverständnisses
VenedigsspieltedaslegendäreGründungsdatumder Stadt,der 25. März 421,
einezentraleRolle. BereitsLorenzodeMonacis(ca.1351–1428)hattedieGrün-
dungsgeschichtederStadtin denMittelpunktseinerSchriftenOratio deedifica-
tione et incrementourbis Veneteund De gestis,moribus et nobilitate civitatis
Venetiarum(= ChronicumderebusVenetis)(1421–1428)gestellt.De Monacis
hattezahlreicheQuellenbenutztundversucht,dasbishervorherrschendechro-
nologischeSchemazu durchbrechen,dochwar seineSchrift im Grundekeine
WeiterentwicklunggegenüberdenChronikendes14. Jahrhunderts.Er war im
wesentlichenden traditionellen venezianischen Interpretationsmusterngefolgt,
undallesin allemwarenseineWerke aufgrundmangelnderpolitischerAspekte
für eineVerherrlichungderLagunenstadtungeeignet.6

Der einflußreichevenezianischeAdlige Ludovico Foscariniergriff schließ-
lich die Initiative und ermunterteFlavio Biondo (1392-1463),der sich mit sei-
nenSchriftenHistoriarumab inclinationeRomaniimperii decades(=Decades)
(1439-1453)und Italia illustrata (1448-1453)einenNamengemachthatte,eine

5 PERTUSI, 1970,S.271: „L’esaltazionedelmito dellalibertàedell’indipendenzaoriginarie,
la difesadella legittimità del suodominioal di quae al di là dell’Adriatico, la lode incondizio-
natadel suoreggimentopolitico e dellesuemagistrature,sarannosemprei poli entroi quali si
muoveràla nuova storiografia[...]. Cambierannoinveceil tono, l’impostazionee soprattuttolo
stile.“ – Zum Stellenwertder Geschichtsschreibung in der RenaissancesieheAUGUST BUCK:
DasGeschichtsdenkender Renaissance.Krefeld 1957,FELIX GILBERT: DasGeschichtsinter-
esseder Renaissance.In: Ders.: Guicciardini,Machiavelli und die Geschichtsschreibung der
italienischenRenaissance.Berlin 1991. S. 15–31[zuersterschienenunterdemTitel: The Re-
naissanceInterestin History. In: Ch. S. Singleton(Hg.): Art, Science,and History in the
Renaissance.Baltimore1967. S. 373–387],ERIC W. COCHRANE: The Professionof the Hi-
storianin the Italian Renaissance.In: Journalof Social History 15 (1981). S. 51–72sowie
FRANTIŠEK GRAUS: Funktionender spätmittelalterlichenGeschichtsschreibung. In: H. Patze
(Hg.): GeschichtsschreibungundGeschichtsbewußtseinim Spätmittelalter. Sigmaringen1987.
S. 11–55. – Zur humanistischenGeschichtsschreibung, für die rhetorischeForm undMethode
sowie moralisch-utilitaristischeZielsetzungcharakteristischsind und für die Petrarcavorbild-
lichesModell war, sieheKESSLER, 1982, S. 64–80 undausführlichDERS.: Petrarcaunddie
Geschichte.Geschichtsschreibung,Rhetorik,Philosophieim ÜbergangvomMittelalterzurNeu-
zeit. München1978.

6 Vgl. GAETA, 1981,S. 577. Zu LebenundWerkdeMonacis’undzu denvon ihm verwen-
detenQuellensieheMARIO POPPI: Ricerchesullavita e culturadelnotaioe cronistaveneziano
Lorenzode Monacis,cancellierecretese(ca. 1351–1428). In: Studi veneziani9 (1967). S.
153–186.
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Storiadi Veneziazu verfassen.7 In Biondos1454geschriebenenWerk De origi-
neetgestisVenetorum, dasvor allemdieLevantepolitik derRepublikzumInhalt
hatte,wurdendieVenezianeraufgefordert,andemvonPapstNikolausV. initiier-
tenKreuzzuggegendie Türkenteilzunehmen. Da er die Terraferma-Politik, die
esin ersterLinie zu rechtfertigen galt (unddiedereigentlicheGrunddafürwar,
daßVenedigsich im Ostenwenigerstarkengagierte), jedochnicht behandelte,
wurdeseinWerk kaumbeachtet.8

WährenddesKriegesgegenFerrara,derdasGleichgewicht vonLodi gefähr-
deteund für politischeSpannungensorgte,schriebBernardoGiustinian(1408-
1489)seinWerkDeorigineurbisVenetiarumrebusqueeiusab ipsaadquadrin-
gentesimumusqueannumgestishistoria und lieferte damit „la prima organica
e modernaesegesi politica di Venezia“.9 Auf der Basisvon Quellenmaterial
beschriebundkommentierte der Politiker Giustiniandarindie erstenvier Jahr-
hunderteder venezianischenGeschichtevom Gründungsjahr421 bis ins Jahr
809. IndemerdokumentarischeDarstellungmit politisch-moralischer Reflexion
verband,versuchteer, historischeBegründungenfür die GrößeVenedigszu lie-
fern undauf dieseWeisedie venezianischePolitik ideologischzu rechtfertigen.
Ebensowie Ludovico FoscarinigehörteauchBernardoGiustinianbezeichnen-
derweisezu denAdligen, die die Terraferma-Politik FrancescoFoscarisunter-
stützthatten.Geradeihm, derdie eigenepolitischeLinie zu verteidigensuchte,
mußtedarangelegen sein, die Expansionspolitikhistorischund moralischzu
rechtfertigenund so der antivenezianischen Propagandaentgegenzuwirken. In
seinerSchrift verbander die früheStadtgeschichtemit denEreignissendes15.
Jahrhundertsund versuchteauf dieseWeise,seineLeservon denmoralischen
AnsprüchenVenedigszuüberzeugenundsiedazuaufzufordern,sichaufdieve-
nezianischenTraditionenzubesinnenundentsprechendzu handeln.10

Einerderersten,derdieseAufgabezurZufriedenheitderSerenissimaerfüll-
te, war MarcantonioSabellico(1436–1506),der1484/85in nur fünfzehnmona-

7 ZumEngagementFoscarinisvgl. GAETA, 1980,S.30–35undGILBERT, 1971,S.277–280.
8 Vgl. GAETA, 1980,S.34f. Als zusätzlicherGrundfür dieseNichtbeachtungist dieTatsache

zunennen,daßBiondodieGründungderStadtnicht traditionsgemäßmit demJahr421ansetzte,
sondernin dasJahr456verlegte.– DieSchriftPopuliVenetihistoriarumliber primus, dieBiondo
kurzdaraufbegann,kamnichtüberEntwürfehinaus.

9 GAETA, 1980, S. 49. Dazu PERTUSI , 1980, S. 309: „Senzatemadi sbagliaresi può
definirla il primo esempionellastoriografiavenezianadi critica storicaapprofonditasullabase
di testimonianzesuperstiti.“ZuGiustiniansieheausführlich:PATRICIA H. LABALME: Bernardo
Giustiniani.A Venetianof theQuattrocento.Rome1969.

10 COCHRANE, 1985 � , S.81: „For all Italiansin thelatefifteenthcenturyhadto bemadeawa-
re thatVenicehadnever beensubjectto a foreignpower, that it hadbeentherecipientof God’s
specialfavoreversinceit’ s foundation,thatit hadalwaysbeeninhabitedby liberty-lovingnobles
ratherthan,like Rome,by booty-loving outlaws. They hadalsoto be remindedthat thepeace
andconcordVenicehadsucceededin guaranteeingamongits own citizensgave it theright and
duty to rulewhateverotherpeoplesprovedincapableof ruling themselves– Greeks,Dalmatians,
Paduans,andmaybeeven Milanese“und GAETA, 1980,S. 46: „De origine di Giustinian[...]
fu scrittononsoloperessereletto, maperpersuadereil lettoredelle ragionimorali di Venezia:
e la sceltadellanascitae dell’infanziadella città, oltre [...] chea interessispecificid’elezione
scientifica,risposefunzionalmentea sollecitazionid’indole etico-politicaperchéintesescoprire
le motivazionistoriche,verrebbedadire fisiologiche,della grandezzae dellabontàdi Venezia
e indicarle,comeun discorsodocumentatoe persuasivo, ad un pubblicodi lettori nazionalie
stranieri.“
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tigerArbeit eine33bändigeGeschichteVenedigs,dieRerumVenetarumab urbe
condita libri XXXIII, verfaßte. Der Humanistund herausragendeSchriftsteller
Sabellicowar zwar kein guterKennerder venezianischen Verhältnisse,und er
scheutesich dahernicht, sich auf Legendenund ungesicherteQuellenzu be-
rufen, doch fandendie venezianischenAdligen Gefallen an seinemsprachlich
undstilistischperfektenWerk, dasdenRuhmderSerenissimaverherrlichteund
ein willk ommenesPropagandamittel war. Sabellicowurdevom Senatfür seine
Mühenentlohnt,seinWerk wurdeex postzu einemoffiziellen Geschichtswerk
erklärtundbereits1487veröffentlicht.11

Marin Sanudohättesichgewiß gernein eineReihemit denbishergenannten
illustren Persönlichkeitengestellt,denner hattezu dieserZeit bereitsmehrere
historischeSchriftenverfaßtund dort auchBiondo undSabellicozitiert.12 Ein
Vergleichzwischenseiner1493entstandenenCronachettaunddenResVenetae
Sabellicoszeigt jedoch,daßSanudosArbeit sich vom „ungeniertenRedewerk
der damaligenPhilologen“13 unterschied,ja sogarin eine grundsätzlichande-
re Richtungging: Währender im erstenTeil überdenUrsprungVenedigsden
Vorbildernfolgte undauf die mythischeGründungderStadtverwies,14 wird im
zweitenunddritten Teil deutlich,daßer sich vom Schemader humanistischen
Produktionlöste.Die BeschreibungderStadtundihrerInstitutionenist voll tech-
nischerDetailszuHandel,HandwerkundVerwaltungundim ganzenlebendiger
alsbei Sabellico.Viel mehralsdiesemging esSanudo,derdie venezianischen
Verhältnisseungleichbesserkannte,darumzuzeigen,wie dieseStadtaufgebaut
war, woraufihr Reichtumberuhte,wie ihr Alltag aussahundwie siefunktionier-
te:

„Vasottolineatochiaramentechel’operadelSanudosi ponecon
un valoreautonomorispettoalla produzioneumanisticacontempo-

11 COZZI, 1964, S. 221: „la SerenissimaSignoriaammirava nel Sabellicolo stile aulico,
pomposo,massiccio,quellacoltre letterariacherivestiva i fatti e i personaggi;apprezzava, so-
prattutto,quel suomodellarela storiavenezianacomeun monumentodove splendesseroi miti
dellagloriaedellalibertà.“ZuSabellicosieheauchFRANCESCO TATEO: I miti dellastoriografia
umanistica.Roma1990,ebd.insbesonderedasKapitel „Veneziaela storiaesemplaredi Livio in
MarcantonioSabellico“,S. 181–221.– COZZI vertritt die Meinung,daßSabellicobereits1483
dasAmt desStaatshistoriographeninnegehabthabe.DieseThesewird jedochu.a.vonGILBERT,
1971, einleuchtendwiderlegt, der der Ansicht ist, daßSabellicofür seineLehrtätigkeitander
Scuoladi SanMarcobezahltwurdeundnicht für seinehistorischenSchriften.Zur Verbindung
desAmtesdesStadthistoriographenmit einerLehrtätigkeitanderScuoladi SanMarcobzw. mit
demPostendesBibliothekarsvonSanMarcovgl. auchGAETA, 1980,S.25ff, PERTUSI, 1970,
S.302sowie MARINO ZORZI: La libreriadi SanMarco.Milano 1987. S.94–110.

12 CARACCIOLO ARICÒ, 1989, S. XLVI: „le insistitecitazioni daFlavio Biondoe da M.A.
Sabellicoci diconodi comeil Sanudovolesseporsi comeloro continuatore,pur in unadiversa
dimensionedi storiografo.“ Andersals Sabellicobemühtesich Sanudojedochvor allem um
die Faktenund nicht um die schöneSprache;vgl. ebd. S. XLVI–LIV denVergleich zwischen
SabellicoundSanudosSchrift zumFerrara-Krieg.

13 BURCKHARDT, 1869/198811, S.49.
14 COZZI, 1970,S. 343,der denerwähntenVergleichzwischenSanudoundSabellicoange-

stellt hat,bemerktdazu:„Non sarebbestatopossibilefarealtrimenti, in un’operascrittain quel
momentodaun patrizioveneziano.Quelleleggendecostituivanola basesucui poggiarei prin-
cipi giuridici e ideali dell’attualepolitica veneziana,quell’immensa,mirabile costruzioneche
continuavaa svilupparsie aconsolidarsi.“Vgl. dazuauchGAETA, 1981,S.599.
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ranea.Non segueil filone encomiasticoin cui emergonoPierPaolo
Vergerio, il De Monacis,il Sabellico,ma si muove con unasensi-
bilità attentaalle cosevissutenella loro realtà, libera da costrutti
retoricio mitizzazioni accademiche.“15

Auch Sanudoidealisiertedie FreiheitundSicherheitVenedigs,dochrichteteer
seinenBlick stärker auf die realen,alltäglichenVerhältnisse.Eswundertdaher
kaum, daßSanudonicht in Erwägunggezogenwurde, als esdarumging, im
Jahr1516einengeeignetenKandiatenfür denPostendespubblicostoriografo
auszuwählen.16

In derTat fiel die Wahl derSignorianicht auf Marin Sanudo,derbereitsseit
zwanzigJahrenanseinenDiarii schriebundderdaherüberbestesMaterialver-
fügte,sondernauf einenSchülerSabellicos,AndreaNavagero(1483-1529),der
am 30. Januar1516zumpubblicostoriografo ernanntwurde.17 Navagerowar
neulateinischer Autor undPetrarkist,dochhaterdenihm übertragenenAuftrag,
eineGeschichteVenedigsim Stil undin derNachfolgeSabellicoszu schreiben,
nicht erfüllt.18

NachfolgerNavageroswurdeim September1530PietroBembo,derdamals
berühmtesteLiterat Italiens(1470-1547).SeinBekanntheitsgradalsDichterund
Philologeund seineherausragendenliterarischenFähigkeitensollteneinewei-
te VerbreitungseinesGeschichtswerksgarantieren.19 Die ErnennungBembos,

15 CARACCIOLO ARICÒ, 1980,S.XXIV. Und GAETA, 1981,S.600f: „Nessunaccennoa un
regimemodello,a unostatoesemplatosui tipi ritrovati dallasapienzaclassica,nessunparagone
con le grandi repubblichedell’antichità; ma unadescrizioneprecisadi ogni magistratura,con
notizie sullasuastoria,sulla suacomposizione,sul suofunzionamentoe le sueproceduree la
suasedee il suoorariodi lavoro, sugli emolumentidei suoimembri,sullesuecompetenze.[...]
Insomma,nellaCronachettanonc’eraalcuntributoalla modaumanistica.“

16 FINLAY, 1980 (Diary Sanuto),S. 594f: „This new attitudetowardhistoricalcomposition
wasunlikely to recommenditself to thegovernorsof Venice,who mayhave shown someper-
ceptionin rejectingSanutoastheir historian.With singlemindedregardto thereputationof the
Republic,thepatricianelite soughta writer capableof considerableliterary art, onewho would
gracefullypresenta linearnarrativeof affairsof state.“SiehedazuauchuntenAbschnitt6.2.

17 Nebendem Amt despubblico storiografo wurde Navageroauchdie Betreuungder Bi-
bliothek desKardinalsBessarionsowie die Aufsicht überdie in VenedighergestelltenDrucke
übertragen.Zu seinerZusammenarbeitmit Aldus Manutius,seinenWerkenunddenihm über-
tragenenAufgabensieheDARIA PEROCCO: Uno storicomancato,un viaggiatoreinvolontario:
il casodi AndreaNavagero.In: D. Dutschkeu.a. (Hg.): Formae parola. Studi in memoriadi
FrediChiappelli. Roma1992. S. 327–339;vgl. dazuauchGAETA, 1980,S. 76–85.Eineaus-
führlicheBiographieNavagerosbefindetsichin CICOGNA VI , 1, 1853, S.173–348etpassim.–
SanudokommentiertedieErnennungNavagerosfolgendermaßen(SANUDO XXI, 485): „fo fato
torto a sierAndreaMocenigoel dotor, di sierLunardo,qualscrive latine la Historiadi la legadi
Cambraiin quaetèquasifinita. A Mi nulla fece,perchèle miesonoin lenguamaterna,etsarano
più aceptea tutti a lezerchealcunaaltra,perchèho scriptocopiosoet conogni veritàdal venir
di CarloRedi Franzain Italia fin questozorno.“Vgl. obenAbschnitt3.1,Anm. 7.

18 Kurz vor seinemTod 1529soll er seineSchriftenverbrannthaben,dochglaubteSanudo
nicht daran,daßNavageroüberhauptetwaszur venezianischenGeschichtegeschriebenhatte
(SANUDO L, 372): „havia ordinatoa suofratello le suescriturefatedi la historiaVeneta,per
le qual l’havia 200ducatia l’anno, fossenobrusate,pernonesserrevisteet da lui corette;et io
tengosiapernonhaver scrittonulla nécosabona“;vgl. auchSANUDO XXXI, 383,XXXIII, 5,
XXXVIII, 7 undLIV,186.

19 BembosErnennungsurkundeist abgedrucktin GAETA , 1980, S. 87. Die von Bembover-
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der wederHistoriker noch Politiker war, wurdedamit in ersterLinie zur Pre-
stigefrage.Er selbstfühlte sich zwar geehrt,bezweifelteaber, daßer für diese
Aufgabeder richtige Mann sei. GegenüberdemvenezianischenSekretärGio-
vanniBattistaRamusio,der ihn vom AnsinnendesRatesderZehnunterrichtet
hatte,gestander:

„vi dico,cheio sonoassairimotodaquellavita edaquelleazion
publichechesonoin granpartemateriadella istoria,e per volontà
mia,chédatomi sonoagli studi;eperlo [stato]ecclesiasticocheda
loro mi separa,oltra che, in tantemanieredello scriverealle quali
ho alle volte postomanoe datoalcunaopera,mai nonebbipureun
pensieruzzodi volerescrivereistorie.“20

DennochgabBembodem Drängender Republik schließlichnach. Da er die
venezianischen Verhältnissejedochnicht gut kannte,forderteer die Signoria
auf, ihm alsGrundlagefür seineRerumVenetarumhistoriaelibri XII die Diarii
Sanudoszur Verfügungzu stellen. In einemBrief andenDogenAndreaGritti
vom7.8.1531schriebBembo:

„Sereniss.PrincipeSig. mio sempreColendiss.Questaverna-
ta essendoio in Vinegia, io vidi le istorie di M. Marin Sanuto;e
parendomielle di qualitàche,comechein loro fosseromolte cose
non necessarie,pure arebbonopotutodarmi lume di infinite cose,
chefarebbonoamio bisognopersatisfarea l’operaimpostamidaV.
Ser<enità>,io il pregai adessercontentodi farmi destrodi poterle
vederee trascorrere,secondocheessem’andasserobisognando.A
cheegli mi risposechequelli libri eranola curae la faticadi tuttala
suavita, e cheegli nonvoleadarei suoisudoriadalcuno.Ondeio
mi parti’ dalui conpensierodi fare,poi cheio avernonli poeta[sic!
potea],senzaessi.Oratruovo che,seamebisogneràvederle lettere
publicedi V. Ser<enità>perintelligenzadi moltecosechenoncon-
tengonoi libri del vostroSenato,e sonmolto necessarieperla vera
scienzadelle cosefatteda questoIllustriss. Dominio, quellafatica
saràcosaimpossibileamee,quandofossepossibile,sarebbeinfini-
ta. OndesupplicoV. Subli<mità>chefacciaconsuaauttoritàcheM.
Marin lascia mevederei detti suoi libri in manomia, sì comeessi

faßtenHistoriae Venetaesind 1551in lateinischerund ein Jahrspäterin italienischerSprache
erschienen;vgl. obenAbschnitt2.4.3,Anm. 182. Siesolltendie Ereignissevon 1486bis 1531
umfassen,endenaberbereitsim Jahr1513. Zu BembosGeschichtswerksieheCARLO LA-
GOMAGGIORE: L’„Istoria viniziana“ di M. PietroBembo,saggiocritico condocumentiinediti.
In: Nuovo archivio veneton.s. 7 (1904)S. 5–31,334–372;8 (1904)S. 163–180,317–346;9
(1905)S.33–113,308–340.

20 PIETRO BEMBO: Lettere, hg. von ErnestoTravi. 4 Bde. Bologna1987–1993,ebd. Bd.
III, 1992,S.57. In demBrief vom 21.6.1529heißtesweiter(ebd.S.58): „Con ciò siacosache
dascriver sonogli avenimentidi molti anni,di molte maniere,e molto diversie molto faticosi
primaa doversiraccogliere,e poi a benritrarree dipignerenellecarte,sì cheegiovaree dilettar
possano. [...] Per che vi priego e stringo a pregar le loro Signorieche mi lascinone’ miei
usatistudi.“ – Wie die meistenHumanistenbetrachteteBemboGeschichtsschreibung eherals
Nebenbeschäftigung;vgl. GILBERT, 1991,S.19.
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mi verrannobisognando,ubligandomiarestituirgliele integri esalvi.
Nellabuonagraziadi V. Ex.areverentementeraccomandandomi.“ 21

SanudomußtesichdemWillen desStaatesbeugen,dersichkurzeZeit späteran
ihn wandte,undantwortetedemRatderZehnmit einemSeitenhiebaufBembo:
„son contentoaccommodaril reverendoD. PietroBembodi tempoin tempo,
et comeSuaSignoriavorà, de ditti mei libri et opere,et aiutarloet monstrarli
quello,chechi nonhala pratichadil nostrogoverno,et statoin li nostriconsegli
secretimal lo potràintender.“22 Für die FortsetzungseinerArbeit erhielter vom
StaateineLeibrentevon150DukatenproJahr– einelächerlichgeringeSumme,
denn,so der KommentarSanudos:„zuro a Dio è nulla ala grandissimafaticha
hoauto.“23 In einemBrief anBemboäußertSanudodennochseineGenugtuung:
„Io sonstacontentoper do effecti: l’uno perchèè staconosutola mia faticha
essergrataa questoExcellentissimoDominio, l’altra per il bendila Patria, che
saràmediantela latina eloquentiaet stil di VostraSignoria,chebensi pol dir
siatel’honor di questaterra item di tutta Italia.“ Von der anfänglichenAbleh-
nungSanudosist hiernichtsmehrzuspüren,stattdessenversprichter, Bemboin
seinerArbeit zu unterstützen,„aziò le mie fatichesienosempiterne“.Er hoffte
also,daßseineeigenenDiarii , die zwar keinenrhetorischenSchmuckbesaßen,

21 BEMBO, Lettere III, 1992, S. 270f. Nur drei Wochenspäter, am 2.9.1531,wiederholt
BembodiesealsooffenbardringlicheBitte in einemBrief andenRatderZehn;erschreibt(ebd.
S. 275): „assaia profitto mio sarebbecheio potessivederei libri di M. Marin Sanuto,ne’ quali
egli haraccoltetutte le nostrecosedi molti anni. E poi cheessoa’ miei prieghi nons’è voluto
muovereapiacermene[...] replicooraesupplicole Exce.V. chevi piacciatrovarmodocol detto
M. Marinocheessomenecommodi.“BereitseinenTagspäterwandtesichderRatderZehnan
Sanudo;diesernotiert (SANUDO LIV, 574): „In questozornofo apresentàa li Capidil Conseio
di X, perRamusiosecretario,unalettera,scrivedi Padoail reverendodominoPetroBembo,che
non pol scriver la ystoriasenzavederle mie opere,pregandosoesignorievolessetenir modo
ch’io siacontentodi accomodarlo,undeli Cai di X mandonopermi, persuadendomia questo.
Io li risposicomeapparperunascriturapostaqui avanti“ (um welche„scritura“ essichhandelt,
ist hier jedochunklar).

22 SanudosBrief zitiert nachBERCHET, 1903,S. 97. – Im BeschlußdesRates(ebenfalls
abgedrucktin BERCHET, 1903,S. 97f) wurdeüberdiesfestgehalten,daßdie Diarii nachdem
Tod Sanudosdem Rat der Zehnübergebenwerdensollten, „si comeel dicto serMarin seha
offertodefar avanti li capidi questoconseio“.

23 Aus demTestamentSANUDOS zitiert nachBERCHET, 1903, S. 104. DazuSANUDO LIV,
596(19.9.1531):„Fu presounaparte,di dara mi Marin Sanudo, per la fatichadi haver fato 53
volumi di questaystoriaet diaria,perprovision ducati150a l’anno a l’oficio di Governadoridi
l’intrade,dove si pagava sierAndreaNavaierperscriver la historia,conquestodebbiacomodar
di diti libri dominoPietroBemboaziòscrivi la historialatina,et etiamchevadi drio scrivando
in vita mia, comein la dita partesecontien. Et ave tutte le ballote“ undLIV, 600(21.9.1531):
„Noto. Io in questamatinacomenzaia tocharla mia provision, zoèducati75 per 6 mexi [...],
chepregoIddio l’habi comenzatoa tocharconvita longaesalutedi l’anima.“ EinigeJahrezuvor
hatteer geschrieben(SANUDO XXI, 485): „zuro a Dio, chi mi desseducati 500 a l’anno di
provision, nonpotriapatir la faticha. Tamen, l’ho fato e fazoloper mio piacer, pregandoIddio
possicompir che rehabiamoil nostrostato,et far poi fine, cheoramaili anni mi vien adosso
numero50, chesonappresso,e non possopiù portar la faticha“; vgl. SANUDO XXXI, 383.
– De facto war die Leibrentegar nicht so knappbemessen,denn150 Dukatenentsprachenin
etwademdurchschnittlichenJahresgehalteinesLehrersamStudiodi Padovaodereineshöheren
Kanzleiangestellten;vgl. ESTER ZILLE: Salarie stipendia Veneziatra Quattroe Cinquecento.
In: Archivio venetoserie5, 138(1992).S.5–29.
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jedochdie GrundlagedesBemboschenWerkeswurden,aufgewertetwürden.24

In der Istoria BemboswerdenSanudosDiarii jedochmit keinerSilbeerwähnt,
und im Gegensatzzu ihnen läßt diesesBuch auchsehrwenig Verständnisfür
die venezianische Politik erkennen.25 Letztlich erwartetemanvon ihm jedoch
auchkeinehistorischeForschung,sondernein literarischesWerk, dessenForm
wichtigerwar alsseinInhalt.26

6.2 DasGeschichtsverständnisbei Sanudo:
„historia per forma di diaria“

Marin Sanudohatstetsgehofft, für seineDiarii , die er zu einerGeschichteVe-
nedigsverarbeitenwollte, öffentlicheAnerkennungzu erhalten.Warumer bei
derBesetzungdesAmtesdespubblicostoriografonieberücksichtigtwurdeund
warumermit seinerArt vonGeschichtsschreibungzwangsläufigscheiternmuß-
te, zeigt ein Blick auf die ErnennungsurkundeAndreaNavageros,in der klar
definiertist, welcheKriterien eineoffizielle Stadtgeschichtezuerfüllenhatte:

„Essendola reputationun de i principal fondamentide cadaun
Stado,comequellachegrandementeconferissein tute le cosee de
paceedeguerra,dequi èche’l fu sempreuniversalinstitutodetuti i
re e principi e republichedel mondoprocurardeconservarselacum
ogni mezo,et nonsolamentea si medemimediantei preclarie me-
morandifacti,maetiamala posteritàmediantela memoriadequelli,
perpetuandolanoncumel mezode compendiosee incerte,varieet
rudecronicee annali,madecerte,autentice,eleganteet floride hi-
storie,le qualequantopiù sonostatedai scriptori,cumgranpremio
d’oro aziò conducti,ornatedeelegantiaeteloquentia,dale qualdo
parte,etiamsenzaalcunaalterationde la verità, le cosenarratere-
cevenoaugumentoet sefannopiui illustri, tantohannodatamazor

24 SanudosBrief zitiert nachBERCHET, 1903,S.98; vgl. ebd.S.99auchdiekurzangebunde-
neAntwort Bembos.

25 WILLIAM J. BOUWSMA : Veniceand the Defenceof RepublicanLiberty: Renaissance
Valuesin theAge of CounterReformation.Berkeley 1969,ebd. S. 137f: „Bembo’s gifts were
rhetoricalratherthanhistorical.He lackeda capacityfor analysis,andhewasunableto identify
generalthemesaroundwhich to organizeparticulardetail. Nor did hefeel any greatobligation
to factual truth; his primary aim wasto glorify Veniceandto honourher leaders“;vgl. auch
LAGOMAGGIORE, 1905, S. 319–330. DaßBembozumindesteinige BändeSanudosbenutzt
habenmuß,gehtausBriefenBembosanGiovanniBattistaRamusiohervor, in denener diesen
darumbittet, ihm die jeweils benötigtenBändeder Diarii auf sicheremWege nachRom zu
schicken(vgl. einigeBriefezwischen1541und1545in BEMBO, Lettere IV, 1993,S.372,392,
478f,524).Zu SanudoalsQuellefür Bembovgl. auchLAGOMAGGIORE, 1905,S.69–88.

26 ObwohlBemboseineDarstellungin einigenPunktengeschönthat,umsichnichtderKritik
der venezianischenRegierungauszusetzen,wurdeneinigeDetailsseinerIstoria von denZen-
sorendesRatesderZehnverändert.Dazuein Beispielin DARIA PEROCCO: CaterinaCornaro
nella„Istoria veneziana“di PietroBembo.In: Studivenezianin.s. 25 (1993). S.153–167;vgl.
ebd.S.159f: Bembo„sorvola condelicatezzasul terrenominatodi ogni argomentochenonsia
decisamentefavorevole alla gloria dello stato,pur senzamai incorrerenell’errorediplomatico
dellanarrazionepalesementefalsa.“
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extimationa le potentie.“27

Sanudo,der in denalsNegativbeispiel angeführten„compendiosee incerte,va-
rie e rudecroniceeannali“ seineeigenenDiarii wiederkennenmußte,hätteklar
seinmüssen,daßer die hier formuliertenAnsprüchenicht erfüllte. Nebender
großenungeordnetenMaterialmengewar esvor allemdie von ihm verwendete
Volkssprache,die ihn von vornhereinfür dasAmt desStadtschreibersdisqua-
lifizierte. In der Widmungzu seinemWerk Spedizionedi Carlo VIII in Italia
begründeter seineEntscheidungfür den„sermonmaterno“folgendermaßen:

„Et benchène sia molti chetal gallica historiahabbidescripto
sì in latino, comeMarc Antonio Sabellico,huomolitteratissimo et
veteranoin tal cose,et altri nel sermonmaterno,et questio conpiù
altostileo connovaformaharannoformatoloro scritture:maio non
curandodi altrochedi la verità,hofattoquesta,vulgari sermone, ac-
ciò tutti, dotti et indotti, la possinoleggereetintendere,perchèmolto
meglio è faticharsiperl’universitàcheperrari et pochi. I quali, an-
chorachebuonafusse,soncertissimosi latina l’havessidescripta,
mi harebberobiasemato;et ben che si havessepotuto respondere
quellochealli detractoridi questali dicopermia excusatione:mala
sunt,sedtu nonmeliora facis, secondoil ditto di Marcialepoeta.“28

Sanudoschriebalsoim venezianischenVolgare,damitauchdiejenigen,dienicht
über eine humanistischeBildung verfügten,aber sich für venezianischeGe-
schichteinteressierten, seineBücherverstehenkönnten. Er dachtedabeivor
allemandenpraktischenNutzenseinesWerkesfür jungeAdlige, die politische
Ämter anstrebten.29 Gleichzeitig ist dieseEntscheidungjedochauchmit Sanu-
dosStrebennach„verità“ verbunden.In derVorredezuBuchV derSpedizione,
dasseinemCousinMarcogewidmetist,heißtes:„La qualopera,benchèvulgare
sia[...] pur, perla veritàdellamateriaetamoredil compositore,soncertoti pia-
ceràtalhoraleggerla.[...] nondi ornatoparlare,nondi vocabuli exquisiti, nondi
nuoveimaginatione,mabendeveritàetcosseordinateasuoloco,vederaiquesta
[opera]piena,et con summadiligentia descritta.“30 Die fehlendeschöneSpra-
chewird Sanudozufolgealsodadurchkompensiert,daßseineWerke durchihre

27 Zitiert nachGAETA, 1980,S.79f.
28 SANUDO, 1495/1873,S.16,vgl. auchSANUDO, 1493-1530/1980,S.5.
29 Sanudofährt fort, seinWerk sei: „molto gratissimea quelli leggerannoet hannopiacer

de historieet sapereli facti in Italia seguiti, operadi grandeutilità, maximea quelli partengon
salireal governopublico.“ Vgl. SANUDO XXVII, 5 und die denCommentaridella guerra di
Ferrara vorangestellte„Marini ad lectoresexcusatio“ (zitiert nachBERCHET, 1903, S. 24f):
„Forsi daalchunisaròbiasimato,lectori suavissimi, ch’essendola materiadegnal’abia descrita
nel sermonmaternoe lasciatola degnalatina;ma,comesedivulgano,questaguerraè stascrita
per ecelentiautori et quella la latina pilgieranno[sic!; = piglieranno,prenderanno],undeper
quelli chenele faccendesonooccupati,acciòqualchecognitionedela Ferrareseguerrapossino
avere,et altri patricii chedescientianonsonoperìti, hodescritoquestiCommentariiin vulgar.“
DiesepraktischeAusrichtungzeigtsichauchin Sanudossog.Cronachetta, vgl. CARACCIOLO

ARICÒ, 1982.
30 SANUDO, 1495/1873,S.603.
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Detailgenauigkeit in hohemMaßewahrhaftigsind.Der Verzichtaufsprachlich-
stilistischenSchmuckundderVerweisauf denpraktischenNutzendesWerkes
dienenihm als Beglaubigungsmittel. Dies alleswirkt so,als habeSanudohier
eineganzbestimmte,neueundeigeneVorstellungdavon,wie undfür wenman
Geschichteschreibenmüsse,undalshabeer die Volkssprachein diesemSinne
ganzbewußteingesetzt.Man mußsich jedochfragen,ob ihm tatsächlichdaran
gelegenwar, vonallenverstandenzuwerden,oderobseineWahlnichtvielmehr
darinbegründetist, daßseineLateinkenntnissenicht ausreichten.31

GaetanoCozzivertritt dieThese,daßSanudodiehumanistischeHistoriogra-
phiemitsamtihrer ideologischenIntentionabgelehntundsichausÜberzeugung
für die Volksspracheentschiedenhabe,weil dieseseinerKonzeptionvon Ge-
schichtsschreibung entsprochenhabe.32 MeinesErachtenswürdemanSanudo
jedochüberbewerten,wollte mandemfleißigenBeobachtereinederartigePro-
grammatikunterstellen:Er mußtewissen,daßer keine gutenChancenhatte,
wenner in einerZeit, in der sich die Überzeugungvon der Ebenbürtigkeit des
Italienischen gegenüberdem Lateinischennoch nicht durchgesetzthatte,ver-
suchte,einGeschichtswerkmit offiziellemCharakterim venezianischenVolgare
zu schreiben. Vor der EtablierungdesVulgärhumanismus’, der sich erst um
1540seinenPlatzeroberte,konnteSanudonicht ernsthaftglauben,für ein sol-
chesUnternehmenauf rhetorischeGestaltungin lateinischerSpracheverzichten
zu können.HättenseineBildung undseineFähigkeitendazuausgereicht,hätte
derambitionierteSanudoganzgewißversucht,esseinenhumanistischen„Kolle-
gen“ gleichzutun,um auf dieseWeisezu RuhmundAnerkennungzu gelangen.
Die Tatsache,daßer immer wieder betont,seineDiarii überarbeitenzu wol-
len,zeigt,daßer sichdersprachlichenMängelseinesin derTat allesandereals
„elegante“ oder„florido“ zu nennendenStils bewußtwar. Nicht andersals bei
Priuli wird dieserStil bestenfalls einmaldurchliterarischeReminiszenzenwie
Klassiker- undBibelzitateoderlateinischeunditalienischeSprichwörteraufge-
lockert, die dasEinzelneins Allgemeinehebensollen. Sanudokündigt daher
im erstenBandan: „Et succincte, comenziandonel primo dil mexe di zenaro
1495,al costumenostroveneto,perfinochesi vedràla quietede Italia, a Dio
piacendoandaròdescrivando:prometendoa li lectori, in altro tempo,havendo
più ocio, in altraformadi parlarequestolibro dami saràredutto.“33 Er bittetalso

31 Zu denwenigfundiertenLateinkenntnissenSanudosvgl. CARACCIOLO ARICÒ, 1988und
CARACCIOLO ARICÒ, 1989, S.LXI –LXIV. InsbesondereseinefrühenSchriftenzeigen,„come
egli avessepiù la presunzionedi venireconsideratoun buon umanistache la realecapacitàdi
esserlo“(ebd. S. LXIII). Vgl. dagegendie m.E.unzutreffendeEinschätzungFedis,derSanudo
alsHumanistenbezeichnetvgl. FEDI, 1994,S.1, 21,26.

32 Vgl. COZZI, 1964, S. 227 und COZZI, 1970,S. 345, 357. Der AuffassungCozzis,daß
SanudosArbeit ein durchdachtesKonzeptzugrundegelegenhabe,folgt auchFEDI, 1994,S. 77f
undS.94.

33 SANUDO I, 5f. DazuSANUDO I, 393f(BeginnvonBandIII derDiarii) : „voglio promettere
ali lectori che,havendopiù ocio, in altraformadi parlarenelseguitarela hystoriaquesta[opera]
saràreduta.Adoncha,legachi vol etgiànonmi riprenda,perchèsolumil successoquivi si vedrà
senzaaltroelegantestille“; vgl. auchSANUDO VI, 5,VIII, 6 („prometendoa li lectori contempo
redurlain istoria“), XXX, 5f, XXXIV , 5. Ähnlich bekenntPriuli (PRIULI II, S.157): „Cognosco
averdictoetscriptoconfussoetmaladaptato“oder(PRIULI IV, S.422): „Et quantumque,come
se intendevannosimelenove per giornata,io le descrivo et noto in questinostri ingnorantiet
inchulti libri, comeseintendevanno,per seguitareil principiatostyle et ordinenostro.“ Siehe



190 KAPITEL 6. DIARII UND STAATSHISTORIOGRAPHIE

seineLeser, von derUnzulänglichkeit derSpracheabzusehenund lediglich den
faktischenInhalt seinerAufzeichnungenzur Kenntniszu nehmen.Daßer das
VorhabenderÜberarbeitungletztlich nicht in dieTatumgesetzthat,dürftenicht
nur anderübergroßenMengedesMaterialsgelegenhaben,sondernauchdaran,
daßer die sprachlichenAnforderungenfür eine „altra forma di parlare“nicht
erfüllte. Mit dem Anspruch,daßauchdiejenigen,die desLateinischennicht
mächtigseien,seineSchriftenverstehensollten,folgt SanudoeinemTopos,der
seit der Mitte des14. Jahrhundertsin der venezianischenChronistikzu finden
ist.34 Gleichzeitig lenkt er – strategischklug – von seinersprachlichenundstili-
stischenInkompetenzabundhebteinenanderenunddurchausernstgemeinten
Aspekthervor, nämlichden,daßseineArbeit für alle politisch und historisch
InteressierteneinenpraktischenNutzenhabe.

DaszweitewichtigeCharakteristikum,dasdieArbeit SanudosundauchdiePri-
ulis von der humanistischenGeschichtsschreibung unterscheidet, ist die chro-
nologisch,abernicht thematischgeordnetesehrgroßeMaterialmenge. Dieses
Problemwar den Autorenebenfalls wohl bewußt: Um der „Wahrheit“ willen
versuchtensie,möglichstviel Materialanzusammeln,dochmußtensieanderer-
seitserkennen,daßesum derDarstellungwillen notwendigwar, eineAuswahl
darauszutreffen.AusdiesemGrundestrebtensieeineÜberarbeitungihrerDia-
rii an, in der die Inhalteneugeordnetund Überflüssigesweggelassenwerden
sollte.Priuli etwaplant:

„sepotràredureetfareunosumariodetutequestenoveetochurentie
descriptepermi quotidianamentechomeseintendevannoetfareuno
chalchulodel tutoetcummanchoparoleetscripturaassaidechiarire
la substantiaet fareintenderebrevementeil tuto che’ l saràmancho
difficultadea li scriptorietpiui brevitadeettiama li lectori.“35

WährendPriuli dieseAufgabeschließlichseinenErbenaufgetragenhat, hielt
SanudonochrechtlangeandemVorhabenfest,seineDiarii eigenhändigin eine
andereForm zu bringen.36 Letztlich sind siebeideanderübergroßenInforma-
tionsfülle gescheitert,die eine Überarbeitungab einembestimmtenZeitpunkt

dazuobenAbschnitt3.3.
34 Vgl. COLLODO, 1967,S. 128. SiehedazuauchfolgendeTextstelleausder Chronik des

PaduanersGuglielmoOngarellovon 1441in BMC Cod. PD c 264,S. 4: „Et perchéconsidero
che’l parlarper litteraè communea pochazenteet considerandomile granfacendedellanostra
cittadeessermanifestea tutto el nostropopoloet a zascadunoaltro chevorrà lezzere,scriverò
pervulgareetquelli chesonoliteradi facilmentela porannoredurperlittera in eloquentiaetdotti
più di mi.“

35 PRIULI VI, fol. 379v; undPRIULI IV, S. 302: „li nostri sapienttiscriptoridipoi di noi, ali
quali saràdeputatola chorectionedi questinostri libri [...] meterannoet ponerannoquantoqui
sotodescriveròin lochopiui al propositoetconveniente“,PRIULI IV, S.262,VI, fol. 433v, 514r,
VII, fol. 284r, 305v–306vet passimsowie obenAbschnitt3.3.

36 SANUDO V, 5: „acciò poi con il tempopossiseguir la mia vera historia cominziatazà
alcunianni.“ Mit „verahistoria“ meintSanudoseinmonumentalangelegtesWerk, dasmit den
UrsprüngenderStadtin denVite dei Dogi beginnt unddessenFortsetzungdasWerk Spedizione
di Carlo VIII in Italia ist; vgl. SANUDO VI, 5: „con tempo,si Dio mi daràvita, le [=le nove]
reduròin altraystoria,et im brevità abscindendomoltecossesuperfle[sic!].“
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unmöglichmachte. Darüberhinauskannmanvermuten,daßsie die Aufgabe
scheuten,weil diesesie dazugezwungenhätte,erstensihre täglicheArbeit zu
beendenundzweitenseindeutigeKriterienzu formulieren,die für eineKürzung
undNeuordnungdesMaterialsunerläßlichsind.

Bei keinemderhieruntersuchtenDiaristi ist einklar gesetzterundinhaltlich
begründeterEndpunktderArbeit zuerkennen:Sanudohattesichvorgenommen,
solangeweiterzuschreibenbisdie„quietein Italia“ wiederhergestellt seinwürde.
Da er dasEndederKriege,die denAnlaß für seineArbeit gelieferthatten,aus
seinerzeitgenössischenPerspektive jedochnicht erkennenkonnte,hat er eben-
sowie PietroDolfin seineDiarii bis fastanseinLebensendefortgeführt. Priuli
hatdieszwar ausunbekanntenGründennicht getan,dochbetontaucher, daßer
schreibenwolle, „fino mi saràconcessoetdatospiricto“.37 Die Arbeit desTage-
buchschreibensgehtdamitüberdenursprünglichenaktuellenpolitischenAnlaß
hinausund wird für die Autorenbuchstäblichzur Lebensaufgabe. Damit gerät
dasEndedesDiario ausdemBlickfeld, undesergibt sichdarausfastzwangs-
läufig, daßdie AutorenaneinezukünftigeÜberarbeitungdenken,die dannden
Überblickermöglichensoll, derihnenin deraktuellenSituationfehlt.38 Ihnenist
klar, daßesmit zeitlicherDistanzeinfacherwäre,Wichtigesvon Unwichtigem
zu trennenunddie herausgefiltertenInformationenin einesinnvollereOrdnung
zubringen.

GirolamoPriuli hattekeinerleiAmbitionen,zumStaatshistoriographenauf-
zusteigen,aberaucher verstandseine libri , annali, istorie oder notatorii als
Geschichtsschreibung. DeutlicheralsSanudoerkannteer, daßdasregelmäßige
Aufschreibender täglich eintreffendenNachrichtenihre Auswahl und Bewer-
tungbehindert:

„Sapientissimiet prudentissimilectori, in el principio de que-
stamia descriptioneio scripssivoler descriver tutto quello,cheper
giornataio intendeva da novo, degnadi memoria,et lassarpostea
consideraret far li comentialepersonepiui praticheetpiui prudente
di me,et legerela fine delaoperraet vederlo seguito del tuto, per-
chènonhedubioalchuno,chesemprein li principij, quandonasceet
vieneunanova,di qualcondictionesefusse,sempreal principio se
intendecomfusamente, tamendi poi sedechiariscemeglio, et cum
piui fondamentoseintendela originedi questenove. Anchorachèa
mefussemanchofaticaadescriver la novaverra,quandocumverri-
tadeseintendeva, tamen, avendoprincipiatoa questomodoet desi-
derandocheli tempisevedevanno,quandovengonnoquestenove,
proseguirò chomeho principiatodescriverepernon interrompereil
mio ordine,bonnoovermaloche’ l sia.“39

37 PRIULI IV, S.427.
38 ESCH, 1994, S. 15: „Wir könnenes an uns selbsterleben: Tagebücherwerdenimmer

länger, Rückblickenicht. DennderRückblickendeweiß,was(für ihn) Zukunft hatte,siehtper-
spektivisch,undvielessinktunterdenHorizont;derZeitgenossehingegensiehtdieLinien seiner
Gegenwartnochgleichwichtig, parallel,nicht fluchtend“;vgl. ähnlichebd.S.224.

39 PRIULI II, S. 200; weiter heißtes: „et li lectori sapienti,non li piacendo,debiarestardi
legere,perchènonhedubio alchunoche,chui scrive assai,fa per necessitadedeli errori et nel
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Priuli formulierthier dieErkenntnis,daßsichnur im nachhineinherausstellt,ob
eineNachricht,die er am Tag ihresEintreffensaufschreibt,auchwirklich der
Wahrheitentspricht.Da esauchdannerstmöglich ist, siezu beurteilen,müsse
man,so Priuli, das„Ende“ abwarten.40 Da dasErkennenvon Zusammenhän-
geneinfacherist, wenneinigeZeit vergangenist undwennalle Faktenbekannt
sind,hattePriuli sichvorgenommen,die Ereignissedarzustellen,nicht aber, sie
auchzu beurteilen.41 Die einmalbegonneneTagebuchformbehielter – „bonno
over maloche’ l sia“ – bei, daer diesetrotz aller Wiederholungen,die er gerne
vermiedenhätte,durchausfür sinnvoll und nützlich hielt. Priuli erkannte,daß
er als Zeitgenosseden Ereignissenzu nahestand,als daßer sie adäquathät-
te beurteilenkönnen,weil sich Einschätzungen von Personenund Ereignissen
mitunterschnelländern. Deshalbsei esnotwendig„segondoli tempi et modi
biasemareet laudarele persone“.42 Da er dasProblemder fehlendenzeitlichen
Distanzerkannte,war ihm auchklar, daßeineWürdigungseinerDiarii erstaus
der rückblickendenPerspektive möglichseinwürde. Wie bereitserwähnt,ver-
fügteer daher, daßseinWerk ersthundertJahrespäterbekanntgemachtwerden
sollte,„perchècertissimo,passataquestanostraetade,sarannoposteabemvisti
ethonoratietpostiin qualchememoriamia,et forssisariail meglio, benchècum
veritade,scrivendotuto,seatroverànotatola veritade“.43

DadervonSanudoundPriuli intendierteGewinnanÜberblicknurmit einemIn-
formationsverlustim Detail zuhabenist, hättensiein einerÜberarbeitungvieles

scrivereet nel dictareet componereet altro, et a chui nondescrive, nonachaddesimel repren-
sione.Tamenhepiui laudabilledescriver qualchossacumgrandissimacorectione,charestarde
nondir chossaalchuna,perchè,quantunquein unaoperradedescriptioneetdenarrationesiadel
chativo assai,tamenpur sechava qualchepochode constructoin qualchebonaparola.“Priuli
plädierthier dafür, denpraktischenNutzenseinerAufzeichnungentrotz ihrer Mangelhaftigkeit
anzuerkennen.Zur UnvermeidlichkeitdieserMängelPRIULI IV, S.183: „ne sonnodeli erorri et
bussieassai,chenonhopotuttofaredi manchodescrivendopergiornata,comefazo.“ – Derhier
erwähnte„principio dequestamia descriptione“könnteim übrigenein Hinweisauf eineheute
verloreneEinleitungzu denDiarii sein.

40 An andererStelleheißtesdazu(PRIULI II, S. 130): „chuxì prestoet subitamentemai se
pol intenderla veritadedi unacossa:maqui sotoet per giornatameglio sedichiarisceil tutto,
et perquestacauxali lectori di questeistoriedebonnoessermolto advertidi advoler judicaruna
materia,seprimacumdiligentianonvedeil fine di quella“; vgl. auchPRIULI I, S. 121. Diese,
am Anfangder Diarii nochhäufigeAnkündigung,daßder Leserdie Wahrheiterfahrenwerde,
wenner bis zumEndeweiterliest,tauchtin denspäterenBändennicht mehrauf. Da Priuli in
demMoment,in demer seineAufzeichnungenzeitgleichzu denEreignissenaufschreibt,nicht
weiß,wie sichdie Dingeweiterentwickelthaben,kanner demLesernicht versprechen,daßer
amEndedie Wahrheiterfahrenwerde.Priuli zufolgeist alsodasErkennender „verità“ nur aus
derrückblickendenPerspektivemöglich.

41 Nicht seltenvermerktPriuli, daßer verschiedene,ja widersprüchlicheMeldungen,die in
Venedigkursierten,deshalbreferiere,damitdieLesersichselbsteinBild vonderAngelegenheit
machenkönnten;dazuPRIULI VII, fol. 166r: „per nonmancharedal debictomio mi aparefare
intendereil tuto et lassareposteaconsiderarea li posteriet subsequentinostri quello et quanto
li aparessecredibileet similiter consonanteet convenienteet aceptabile“;vgl. auchPRIULI VII,
fol. 365v, 370r.

42 PRIULI VII, fol. 80v.
43 PRIULI II, S. 397 (vgl. dasvollständigeZitat obenin Abschnitt 5.4, S. 177). Ähnlich

Sanudozur Spedizione(SANUDO, 1495/1873,S.603): „opra,si nonal presente,apudposteros,
daesserlaudatagrandemente.“
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von demweglassenmüssen,wassiealswichtig, weil der„Wahrheit“förderlich
ansahenundwasdenheutigenWert ihrerDiarii ausmacht.Sanudohatdahermit
derZeit denGedankenaufgegeben,seineDiarii selbstzuüberarbeiten.Stattdes-
senpräsentierteersiealseigenständigeForm derGeschichtsschreibung. In dem
bereitserwähntenBrief andenRatderZehn,dersichwie Sanudos„historiogra-
phischesTestament“liest,heißtes:

„dalla venutadi Carlo Ottavo re di Franzain Italia che fo del
1492 [sic!] fin questozorno, tuti li successiseguiti ho scritto et
composti,partein historiavulgar, partein Diario, in libri n. 53 con
grandissimafaticha,ma sopratuto la verità,perchèquestoè potis-
simoin historia,seguendol’ordine delli anni,mesiet zorni. [...] Et
benchesianoassaivolumi, seredusela historiamolto più brieve,
perchèin quellanon si mettesenon cosenotande,ma in la diaria
bisognascriver il tuto, perchèdi essascritturasi pol sminuir, madi
pochosi pol azonzer.“44

Sanudogrenzthier diebeidenFormenDiaria undHistoria voneinanderab,wo-
beierDiaria alsVorbedingungfür Historia versteht.SeinerAuffassungentspre-
chend,daßWahrheitdie Voraussetzungfür Geschichtsschreibungin Form von
Historia seiundMaterialfüllewiederumdieVoraussetzungfür Wahrheit,folgert
Sanudo,daßohneseineAufzeichnungenkeineguteundwahrhaftigegeschichtli-
cheDarstellungmöglichsei.Er schafft seinenDiarii , dieursprünglichlediglich
alsGedächtnisstützegedachtwaren,alsoinsoferneineExistenzberechtigung,als
erdie ihneninnewohnendenpraktischenNachteilein Vorteileummünzt.Sanudo
fährt fort:

„Et dirò cussìche,et questoè certissimo,niun scrittormai farà
cosabonadelle historiemoderne,nonvedandola mia diaria, in la
qualè compresoogni cosaseguìta,et con la qual,finalmentepotrà
atenderal componerin latin, etconle miefatichefarmigrandissimo
honor. [...] Et anchorami offeriscoandarseguitandonel scriver la
Diaria domentecheviverò,aciòquelli scriveràla historialatinada
poi questitempi, possacon facilità seguir il testo,trovandoil tutto
descrittosenzaperdertempoin vederlibri, lettere,scritturedilla vo-
straCancellaria, qualetiamvedendoli,senzaunadiaria,malissimo
si pol scrivercosachebonaeverasia.“45

Sanudogehtdavon aus,daßseineBücherdie Grundlagefür einein lateinischer
SprachegeschriebeneGeschichteseinmüssen.Er fügt sichalsoin dieRolledes
Chronistenund erklärt sich bereit, seinetäglichenAufzeichnungenfortzufüh-
ren,um damit dennachfolgendenGeschichtsschreibern die Mühe zu ersparen,

44 SANUDO zitiert nachBERCHET, 1903, S. 96. Ganzähnlichformuliert esauchPriuli, der
von seinenLesern,die die Wahrheiterfahrenwollen, verlangt(PRIULI VIII, fol. 1r), „che in
primis habiannounopochodi patientiadevolerebenelegereet considerarele scriptureperché
in quelleimportannoil tutoetscorereettiamperqualchegiornoil tutto,perchéintendendoil tuto
etessendocopiossietbenesatisfatidela materiamoltomeglio potrannointendere.“

45 SANUDO zitiert nachBERCHET, 1903, S.96,97.
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die notwendigenDokumenteselbstin denentsprechendenKanzleiaktennach-
zulesen. SeinenDiarii sprichter somit einenochgrößereQualitätzu als den
Originaldokumentenselbst,diezwarebenfallschronologischgeordnet,dochauf
die ArchivederverschiedenenGremienverteilt sind. Die Diarii werdenzur un-
erläßlichenQuellefür „gute“ und„wahre“Geschichtsschreibung,dennSanudo
hebthier deutlichhervor, daßer Faktenliefert, die in anderenQuellennicht ent-
haltensind.46 Spätestenszu diesemZeitpunktscheintSanudoerkanntzu haben,
daßseineFähigkeitenin derchronikalischenAneinanderreihung von Faktenih-
ren bestenAusdruckfandenund daßer sich mehrvorgenommenhatte,als er
zu leistenimstandewar.47 Überdiesscheintihm klar gewesenzu sein,daßeine
Historia latina, alsodasangestrebteEndergebnis,erst im nachhinein,nämlich
„da poi questitempi“ geschriebenwerdenkönnte. Dabeistellt sich allerdings
die Frage,inwieweit er sich der TragweitedieserErkenntniswirklich bewußt
war. Vermutlichging esihm auchhier nicht darum,eineneuetheoretischeAuf-
fassungvon Geschichtsschreibungzu vertreten,sondernvielmehrdarum,seine
Arbeit zu rechtfertigen und denWert seinerLeistunghervorzuheben.Sanudos

46 Vgl. dazuauchdie selbstbewußteÄußerungSanudosin der Widmung von De origine
(SANUDO, 1493-1530/1980,S. 5): „Et non paia di novo a toa Signoriase vederàin quella
[operetta]alcunecosenotabili da niuno altro cronistachehabbidi Venetiatentato,descritte.“
– FünfzehnJahrenachSanudosTod, am 18.12.1551,erkannteder Rat der Zehn denNutzen
derartigerAufzeichnungenundbeschloßdie Wahl einessecretario agli Annali (ASV, Consiglio
dei Dieci, Comuni,busta55, numero73): „Delle piui utili cosechesianoal buon governode
Stadoè la cognitionedellecosepassate,collaqualesi conosefacilmentequalcosasiadaseguire
et qualeda fugire. Nella qual cosaper non si essereper il passatousataquelladiligenzache
bisognava nonsolamentesi perdonoli essempidelleattion passate,masi sonnosmaritemolte
ragioni della Signorianostracon notabil dannodi quella,soprail cheessendoespedientedar
qualchebuonordine,l’anderàpartecheperil Collegio nostroconl’interventodelli capidi questo
Conseglio sia eletto uno de i secretariinostri de Pregadi il qualeper tre anni continui habbia
carricodi scrivereli nostriannalinellanostralinguavolgaredi tempoin tempo,notandotuttele
propostedeprincipi fattecosìallaSignorianostracomea’ nostriambassadoriin materiadi Stado
etsimilmentetuttele risposteetdeliberationinostre,commemorandole occorrentiecosìin guerra
comein pacedeprincipi con li quali si habbiacommercioet finalmentetuttequellecosecheli
parerannodegnedi memoria,separatamentel’una dall’altra,conunoindice. [...] Stianoli annali
nella camerasecretadove si tengonoli altri nostri libri secretiné si possanovederesenon da
quelli cheentranonelConseglio nostrodePregadinédi quelli datocopiaadalcuno.“VonAlvise
Borghi, demdieseAufgabe1552übertragenwurde,ist einesogenannteStoriasegretaerhalten,
die sichandie HistoriaeVenetaeBembosanschließtunddie Jahre1513bis 1515umfaßt.Teile
davon wurdenvon TommasoGar im Archivio storico italiano, Bd. 7, Teil II. Firenze1844
herausgegeben(zusammenmit den DomenicoMalipiero zugeschriebenenANNALI VENETI).
Gar ist der Meinung,daßessich bei Borghis Storia um dasPlagiateinesWerkeshandelt,das
vonMarcoFoscarinidemvenezianischenAdligenDanieleBarbarozugeschriebenwurde.Diese
Zuschreibung Foscarinisist jedochebensowie seineBehauptung,daßBarbaroder Nachfolger
von Bemboim Amt despubblicostoriografo gewesensei, höchstzweifelhaft,so daßletztlich
unklar ist, wer derAutor dieser1844ediertenStoria ist. – Zu dieserFrage,die hier nicht näher
erörtertzu werdenbraucht,da essich bei diesemWerk nicht um ein Diario, sondernum eine
ausderRückschaugeschriebeneChronikhandelt,vgl. FOSCARINI, 1752/1854, S. 272f, 285ff
CICOGNA II , 1827, S. 162f , V, 1842, S. 668f, KRETSCHMAYR II, 1920,S. 546, THIRIET,
1954, S. 246–249, CARILE, 1969, S. 159–163, COCHRANE, 1985� , S.231ff undGIOVANNI

PILLININI : Borghi, Luigi. In: Dizionariobiograficodegli italiani. Bd. 12. Roma1970.S.670.
47 FINLAY, 1980(Politics), S. 11: „Although Sanutoregrettedthat he never producedthe

historyof Venice,for which heaccumulatedsomuchmaterial,his talentsin fact foundnatural
andfitting expressionin theDiarii “; vgl. auchFINLAY, 1980(Diary Sanuto),S.594.
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Spedizionedi Carlo VIII und auchseinegroßangelegtenVite dei Dogi zeigen,
daßerzuPrüfungundAuswahldesQuellenmaterialskaumin derLagewarund
denSprungvon „bewußtkeinerAuswahl“ zu „bewußterAuswahl“ nicht leisten
konnte. Selbstdann,wenner ausder rückblickendenPerspektive schrieb,ge-
langesSanudonicht,überdie reineAneinanderreihungvon Faktenhinauszuge-
hen,denGegenstandseinerDarstellunggenauzu definierenundseineQuellen,
derenWortlaut er meistwörtlich übernahm,vergleichendzu beurteilen,sie zu
gewichtenodereineAuswahl zu treffen.48 Hier zeigtsich,daßer zu einerlite-
rarischdurchformtenDarstellungwie siedie humanistische,auf Geschichtsrhe-
torik ausgerichteteHistoriographieforderte,nicht fähig war. AndersalsSanudo
bemühtensichdiehumanistischenGeschichtsschreiber nichtumVollständigkeit,
sondernum Beispielhaftigkeit. Es ging ihnenwenigerdarum,dasÜberlieferte
kritischzuprüfen,alsvielmehrdarum,denStoff neuzuordnenundin einerdem
GegenstandangemessenensprachlichenForm zugestalten.49

Doch auchwennSanudound Priuli nicht in der Lagewaren,ihre Diarii in
eine nach ihren VorstellungenbessereForm zu bringen– bemerkenswertist,
daßsiedieNotwendigkeit einerspäterenAuswahlerkannten,dieeinenbesseren
ÜberblicküberdieEreignisseermöglichenwürde.WennsieaneineÜberarbei-
tung ihrer Diarii dachten,sohattedaspraktische,nicht jedochhistoriographie-
theoretischeGründe.Esging ihnennicht umeineNeuordnungdesMaterialsim
SinnevonInterpretationoderVerdichtungderInformationen.Daßmit derwach-
sendenzeitlichenDistanzeinebessereBeurteilungdesGeschehensmöglich ist
undsichdie Erkenntnischancennicht verringern,sondernsie vielmehrsteigen,
ist eineEinsichtdes18. Jahrhunderts.Erstmit ihr verlor derAugenzeugeseine
Vorrangstellungin der Geschichtsbetrachtung, und estratenQuellenarbeitund
auchQuellenkritikin denVordergrund.

Sanudoerkanntezwar nochnicht, daßhistorischeErkenntnisvon der Per-
spektiveabhängt,diederHistoriker einnimmt,dochwar ihm sehrwohl bewußt,
daßderjenige,derGeschichtsschreibungbetreibenwill, aufQuellenmaterial an-
gewiesenist. Er selbstsammelteQuellen,die ihm täglich und ohnezeitliche
Verzögerungzugänglichwaren,wie Kanzleiakten oderBriefe, die er abschrieb,
ohnesieweiterbewußtzu verarbeiten.Für denjenigen,soSanudo,derim nach-
hineineineGeschichteVenedigsaufderGrundlageseinerArbeit schreibenwol-
le, seiesdannüberflüssig,die Originaldokumentezu konsultieren.Er verstand
seineDiarii alsZwischenstufezur Historia, die alsForm derGeschichtsschrei-
bungihre eigeneBerechtigunghätten,denn:„in la diariabisognascriver il tuto,
perchèdi essascritturasi pol sminuir, ma di pochosi pol azonzer“. Sanudo
zufolgegehtesin der Geschichtsschreibungalsoin ersterLinie um die Quan-
tität deszugrundeliegendenMaterials.50 Insoferner sich um einerealistische,

48 Zur QuellenarbeitSanudosvgl. CARACCIOLO ARICÒ, 1989, S.XXXII–LXXII.
49 Die Unterschiedein der Vorgehensweisezeigensich nicht zuletztdarin, daßSanudodie

Wiedergabevon direkterRedeoderdie Abschrift von Briefen nicht als rhetorischerSchmuck,
sondernalsBeleg diente,währendin humanistischenGeschichtswerkengelegentlichfiktiveRe-
denalsStilmittel verwendetwurden,umdieMotivationderhandelndenPersonenzu illustrieren.

50 Deshalbbetonterauchsooft, welch„grandefaticha“mit dieserArbeit verbundensei(z.B.
SANUDO I, 88f, 393, VI, 5, VIII, 5, XXVII, 5). Auch Priuli tut diesund fordert seineLeser
wiederholtdazuauf,Fehlernichtzubeachten,sondernviemehrdengutenWillen unddiegroßen
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objektive Darstellungbemühtund dasSammelnvon Quellenfür eine „richti-
ge“ oderdochwenigstensbessereGeschichtsschreibung alswichtig ansieht,ist
ihm ein ansatzweise„modernes“historischesBewußtseinnicht abzusprechen.51

TrotzseineszweifellosbemerkenswertenhistorischenVerständnissessollteman
SanudojedochkeineeigenständigeKonzeptionvonGeschichtsschreibungunter-
stellen.Schließlichdarfnichtübersehenwerden,daßerabeinemgewissenPunkt
nichtmehrin derLagewar, seinemDiario einEndezusetzen, daserBemboge-
genüberals„la curaela faticadi tuttala suavita“ bezeichnete.52 FürseineArbeit
dürftedahernebenseinenhistorischenInteressenauchdie MachtderGewohn-
heit einenicht unwesentlicheRolle gespielthaben,zumaldieseGewohnheitfür
denvonpolitischerMitwirkung weitgehendausgeschlossenenSanudoeinenicht
zu unterschätzendekompensatorischeFunktionerfüllte. Berücksichtigtmandie
zahlreichenEnttäuschungen, die Sanudoim LaufeseinerKarriereerlebenmuß-
te, wäreesverständlich,wenner versuchthätte,durchdie Aufwertungseiner
Diarii dieersehnteAnerkennungzu erhalten.

Bei derBeurteilungderAufzeichnungenSanudosist überdieszu bedenken,
daßdiesesichzwar im Umfangsehrdeutlichvon denanderen,zur selbenZeit
entstandenenvenezianischen Diarii abheben,daßsiesichvon diesenabernicht
grundsätzlichunterscheiden.53 DurchseinpolitischesEngagementwar Sanudo
besserinformiert als die anderenDiaristi, und er hat seineTätigkeit sorgfäl-
tiger und systematischerbetriebenals diese,doch findet sich bei denanderen
Autoren,derenAufzeichnungenebensowenig rhetorischenPrunkbesitzenwie
die Sanudos,die gleicheGenauigkeit im Detail und dasgleicheBemühenum

MühendesAutorszubedenken(u.a.PRIULI VI, fol. 460v, VIII, fol. 204v).
51 CARACCIOLO ARICÒ, 1989, S. LXXI: „Così cheMarin Sanudosi accampacomefigura

in bilico tra erudizionemedievale – che affastellae assiepanotizie reali e fantasie,e non le
scevera, preoccupatopiù della quantitàchedell’analisi –, e sensibilitàrinascimentale,perché
si mostraattentoal fatto nelle suecoordinatereali, consapevole che il documentoha unaben
diversae maggiorevalenzarispettoalleeloquenticadenzeoratoriedei letterati.“– DaßSanudos
Vorstellungin dierichtigeRichtungging,zeigtsichdarin,daßin historiographischenWerkenaus
derzweitenHälftedes16. JahrhundertsdieQuellenarbeitundauchdieVerwendungdesVolgare
anBedeutunggewannen.FrancescoSansovino, derSanudosInteressefür die „veri particolari“
teilte, orientiertesich in seinenhistoriographischenSchriftenstärkeran Sanudoals anBembo;
vgl. BONORA , 1994,S.166f.

52 FINLAY, 1980(Diary Sanuto),S. 591: „It is clear, however, thathedid not halt theDiary
becausehewastemperamentallyincapableof doingso: onealreadyrecognizesa familiar figure
in Sanuto,thehistorianmanqué, thediligentnotetakerwhoalwaysfindsthebusinessof research
moreattractive thanthe toil of writing.“ – Sanudoschreibt,daßer nicht aufhörenwolle, da er
sichersei,daß„quello checonoscosaràa li posterigranbeneficio,honorgrandissimoa la patria
mia et di mememoriaeterna“(SANUDO XXX, 6). Priuli formuliert schlichter(PRIULI VI, fol.
144v): „avendoprincipiatomi convieneseguitare“.

53 DerAuffassungvonCOZZI, 1970,S.351f,derzufolgedieAufzeichnungenSanudosdenan-
derenvenezianischenDiarii überlegenseien,folgenauchZELE, 1989,S.242f undFEDI, 1994.
Die Annali venetiunddie Diarii Michiels werdenim übrigenvon Cozziebensowenigerwähnt
wie die Tatsache,daßSanudodie Annali Dolfins benutzthat, demCozzi Qualitätenabspricht,
die er bei Sanudolobendhervorhebt. – BONORA , 1994,S. 182,siehthingegenParallelen:„Il
trattocheaccomunatre uomini comeil Dandolo,il Sanudo,il Michiel [...] è l’essersioccupati
di memorievenezianesecondocriteri simili, con il gustodel documento,nellaconsapevolezza
del valore rappresentatodal mettereinsiemetestimonianzee raccontareesattamentei fatti e i
particolari.“
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DokumentationundAuthentizität.54

Die Tatsache,daßder eifrige, ja fastbesesseneSanudoungleichmehrMa-
terial gesammelthat, gibt seinerGeschichtsschreibungmeinesErachtensnoch
keineeigeneQualität.55 DieseBeobachtungschmälertSanudosLeistungnicht,
dochrelativiert siedieSonderstellung,die ihm voneinigenForschernzugespro-
chenwird.

PatriciaBrown hatgezeigt,daßzwischenderBeschreibungzentralerhistorischer
Ereignissein venezianischenChronikenundderDarstellungdieserEreignissein
derKunstinteressanteParallelenfestzustellensind.56 BeideFormenderDarstel-
lung von Wirklichkeit hättendie Aufgabegehabt,Beweisefür die Wahrheitdes
Dargestellten zu liefern, und bei beidenFormensei seit dem 14. Jahrhundert
die Tendenzzu erkennen,die traditionellenThemenin einerzunehmenddetail-
liertenArt undWeisedarzustellen.In diesemSinnevergleichtBrown die Dia-
rii Sanudos,die ein sehranschaulichesBild desstädtischenLebensin Venedig
wiedergeben,mit denArbeitenvon Carpaccio,Bellini oderanderer„eyewitness
painters“undkommtzudemSchluß:„Justasstylesin history-paintingchanged,
sotoo did stylesin history-writing.“57 Siebeziehtsichdabeiu.a. auf die oben-
erwähnteInterpretationCozzis,nachder die Detailgenauigkeit bei Sanudoals
Konzeptionzuverstehensei,nachderGeschichtsschreibungeinobjektiverSpie-
geldesLebensseinmüsse.58 In derTatmögensichdieArbeitenvonSanudound
Carpaccioin demPunkttreffen, daßsie beideein Wahrheitsidealverfolgen,in
demderAugenzeugeeinegroßeRolle spielt,dochkannmanmeinesErachtens
kaumdavonausgehen,daßSanudohier, ebensowenigwie beiderFragenachder
VerwendungderVolkssprache,einetiefergehendeProgrammatikverfolgt hätte.
Zwar hater seineDiarii im nachhineinalsnotwendigeVor- oderZwischenform
aufdemWeg zur Historia legitimiert, dochwar diese„historia performadi dia-
ria“59 in dieserForm nicht zur Veröffentlichungbestimmt.Vielmehrsolltensie
lediglich die Grundlagefür einebearbeiteteFassungliefern, in derüberflüssige
Detailsweggelassenwerdensollen.Darüberhinausist zubedenken,daßSanudo
viele Details,die unsheutedabeihelfen,eineVorstellungvom venezianischen

54 Die in den Diarii zusammengetragenenDaten und Dokumente– wie z.B. Wahllisten,
Abstimmungsergebnisse,Botschafterrelationen,Senatsbeschlüsseetc. – erinnernim übrigen
an dasMaterial, dasviele venezianischeAdlige in ihren Privatarchiven aufbewahrten. Dorit
Rainesbetont,daßderjenige,der einenPostenals Gesandter, Statthalter, militärischerFührer,
Verwaltungs-,Finanz-oderJustizbeamterübernehmenwollte, überKenntnisseausdenverschie-
denstenBereichenverfügenmußte.Sieschreibt(RAINES, 1996,S. 7): „La bibliotecafamiliare
venezianaeraquindi unostrumentodi lavoro di prim’ordine: in essaconfluivanola lista di tutte
le magistrature,esempidi relazionidi rettori ed ambasciatoridecriventi città e paesi,commis-
sioni ducali,materialemilitare,amministrativo, economicodi ogni tipo, a secondadellecariche
tenutedaimembridellafamiglia.“

55 An dieserStelleist esauchnichtunwichtigzu erwähnen,daßPriuli, demniemandeinehi-
storiographischeKonzeptionunterstellt,die mit demTagebuchverbundenenVor- undNachteile
in größeremMaßereflektiertealsSanudo.

56 Vgl. BROWN, 1988,S.79–97.
57 BROWN, 1988,S.86.
58 BROWN, 1988,S. 91: „To Carpaccio’s viewers,like Sanudo’s intendedreader, thesliceof

life in all its fullnesssignifieduncontrivedauthenticity.“
59 SANUDO XXIX, 255.
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Alltag zu entwickeln, nicht deshalbeingefügthat,um seinWerk möglichstan-
schaulichoderlebendigzu gestalten,alsvielmehrdeshalb,weil er Tag für Tag
dasaufschrieb,was er sahund hörte,und dabeikeinekritischeAuswahl traf.
Die von Patricia Brown aufgezeigteund gewiß interessanteParallelezwischen
Diarii à la SanudoundMalereisolltedahernicht überstrapaziert werden,zumal
sie zwischendenChroniken mittelalterlicher Prägungund denDiarii der Zeit
um 1500kaumeinenUnterschiedmacht.Währenddie traditionellenChroniken
jedochvonEreigniszuEreignisblicken,schreitendieDiarii vonTagzuTagfort.
Wennin ihnenmehroderwenigerzahlreiche,alltäglicheDetailsaufgeschrieben
werden,hatdaswenigermit demWunschderAutorenzu tun, ein zentralesEr-
eigniszu illustrierenoderauszuschmücken, als vielmehrmit ihrem Bemühen,
möglichstvollständigall daszu berichten,wassich an einembestimmtenTag
ereignethat. DieseVollständigkeit wiederumist es,die die Diarii Sanudosfür
andereGeschichtsschreiber nützlichmacht.Der WahrheitsanspruchderDiaristi
stehtinsofernnicht im Dienstder Anschaulichkeit, sondernin demder prakti-
schenNutzanwendungihrer Geschichtsschreibung.

Marin SanudosAuffassungvoneinerGeschichtsschreibung,dienützlichist,weil
siesichanderpolitischenRealitätorientiert,traf sichnicht mit denVorstellun-
genderer, die dasAmt despubblicostoriografo zu vergebenhatten. Ebenso-
wenighatdie chronikalische,weitgehendreflexionsloseAneinandereihungvon
EreignissenjungeAdlige undangehendePolitiker angesprochen.Sanudoist es
nicht gelungen,Stadthistoriographvon Venedigzu werden,weil seineDiarii ,
aberauchseineanderenSchriftendamaligeLeserwedersprachlichnochstili-
stischnochinhaltlich überzeugenkonnten.SeineWerke, von denenim übrigen
kein einzigeszu seinenLebzeiten gedrucktwurde,entsprachennicht der Vor-
stellungderStadtvätervon einerStoriadi Venezia, die die Politik desRepublik
nachallenRegelnderrhetorischenKunstundim SinneeinerpolitischenStaats-
ideologieverherrlichensollte. Die praktischeNützlichkeit der Diarii habensie
schließlichdocherkanntundSanudofür dieFortführungseinerAufzeichnungen
eine Leibrentegezahlt,allerdingssollte ein andererdie FrüchtedieserArbeit
ernten. Die venezianischeFührunggabdeman Geschichtsschreibungherzlich
wenig interessiertenHumanistenPietroBembodenVorzugvor Marin Sanudo,
der ernsthaftvorhatte,eineGeschichteseinerStadtzu schreiben,die bei ihrer
Gründungbeginnenundbis in dieaktuelleGegenwart führensollte.

Daß er sein Diario über dreißig Jahrelang fortführte, anstattdasgesammelte
Materialzu einerHistoria zu verarbeiten,zeugtvon einemsehrstarkenInteres-
seSanudoswie auchderanderenTageschronistenanihreraktuellenGegenwart.
Ihre auseigenerInitiativeentstandenenAufzeichnungengehenletztendlich auf
dengleichenUrsprungzurückwie diestaatlichbeauftragtenoffiziellenStadtge-
schichten.Für dasöffentlichewie für dasprivateInteressean Zeitgeschichte,
dassichin sounterschiedlichen historiographischenFormenäußert,war diepo-
litische Krise ein entscheidenderMoment. Die Bedrohungder venezianischen
Grundwertemachteeseinerseitserforderlich,daßderStaatsichdarumbemüh-
te, seinePolitik nachaußenzu rechtfertigen, andererseitswecktesie auchbei
einigenBürgerndiesesStaatesdasBedürfnis,die „historischen“Ereignisse,de-
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renZeugesiewurden,aufzuschreibenunddamitderselbenBetroffenheitsozu-
sagen„privaten“Ausdruckzu geben.60 An ihremBeispielläßt sichgut zeigen,
wie sehraktuellepolitischeundwirtschaftlicheVeränderungendasInteresseder
Zeitgenossenan ihrer gegenwärtigen,sich vor ihren AugenabspielendenZeit-
Geschichtesteigern,letztlichaberihreBemühungenalsGeschichtsschreiberbe-
hindern.DaßSanudotrotzseinerallerbestenAbsichtenundgroßenAnstrengun-
genmit seinemWunsch,Stadthistoriographzu werden,gescheitertist, macht
ihn zueinertragischenFigur, denneszeigt,in welchemDilemmasichderjenige
befindet,derversucht,Geschichtegleichsamin ihremtäglichenEntstehenfest-
zuhalten.SanudoundauchPriuli habenerkannt,daßesihnennicht möglichist,
dieEreignissetäglichfestzuhaltenundzugleicheineAuswahl ausdemMaterial
zu treffenodereszuordnen.Gleichsam„am eigenenLeibe“ habensiedenFak-
tor Zeit erfahren,derunmittelbareErfahrungvon historischerErkenntnistrennt.
Sie selbstwarendemGeschehenzu nahe,als daßsie ihre Diarii selbsthätten
überarbeitenkönnen. Der kurzsichtigenPerspektive der Zeitgenossenkonnten
sie nicht entfliehen,und daherfehlten ihnendie notwendigenKriterien für die
AuswahlunddieNeuordnungdesMaterials.Das,wasSanudosStärkealsChro-
nistausmacht,nämlichDetailgenauigkeitundMaterialfülle, ist gleichzeitig seine
SchwächealsGeschichtsschreiber.61 SeineDiarii liefern ein Zuviel undgleich-
zeitig ein Zuwenig,undesist daheroft sehrmühsamundauchunbefriedigend,
siezu lesen.62 Und dennoch:Geradedas,wasdenLesermitunterstört,macht
gleichzeitig denbesonderenNutzendieserQuelleaus.

Mit ihrer buchhalterischenGenauigkeit, die letztlich allesals Ereignisbetrach-
tet,habendieDiaristi einegigantischeereignisgeschichtlicheQuellegeschaffen,
in derdurchdastäglicheSchreibenebenauchAll-TäglichesseinenPlatzfindet.

60 Zu Unterschiedenzwischeneheroffiziöserundeherautonomerbzw. privaterChronistikim
spätmittelalterlichenNürnberg sieheSCHNEIDER, 2000.

61 Vgl. FINLAY, 1980(Diary Sanuto),S. 587. DazuauchfolgendeEinschätzungvon CA-
RACCIOLO ARICÒ, 1989, S. XLIVf, die nicht nur auf die Vite dei Dogi, sondernauchauf die
anderenSchriftenSanudoszutreffendürfte: „La suadimensionedi grandeannotatoregli hapro-
babilmentetolto la serenitàed il distacconecessariper unasuccessiva rielaborazioneformale
chetrasformassel’asciuttaannotazionecronachisticanel più ampiofluire dellariflessionestori-
ca. Dunquela grandericchezzadocumentariachecontraddistingueogni suoscritto fu proprio
all’origine dellasuasfortunadi storiografo,troppoingentela moledi fatti, documenti,cronache
dasistemare,troppoimpazientela pennadelSanudoperindugiaresulenociniformali, tuttopro-
tesol’animo suoa conseguire la famaconoperecheritenva utili alla patria,in momentiormai
difficili perla politica veneziana,mentreversoaltri nomi correvanoil plausoe l’alloro.“

62 In demBeitragvon GIUSI BALDISSONE: Le bugie nel tempo. In: G. BarberiSquarotti
(Hg.): Teoriae storiadei generiletterari. Cronacae letteratura.Torino 1991. S. 11–22,wird
die Chronikals„scritturadelladisperazione“bezeichnet;ein Ausdruck,derdasDilemmaauch
derDiaristi ganzgutbeschreibt.Esheißtdort (ebd.S.12): „Narrareavvenimentiin successione
cronologicapresuppone,sì,unacertascelta,ma,nell’ambitodi quellascelta,il temposi frantuma
poi in un numeroinfinito di istanti chesembranocontarecomesecoli,e lo scrittorefinisceper
nonsaperepiù sestaraccogliendopettegolezzidi quartiereo i grandifatti del mondo. [...] La
manchevolezzae l’eccessodellacronacanasconoproprio daqui, dal suosbriciolarel’universo
in particolesenzaavere la possibilitàdi porsi degli interrogativi profondi, di interpretare,di
analizzarecriticamente,di creareimmaginicostitutive e/osostitutive dellarealtà.Chi leggeuna
cronacasi rammaricasempredi non trovarci dell’altro, di non avere a che fare, insomma,o
decisamenteconunostoriografoo conunnarratore.“
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GeradedasBemühenum realistischeDarstellunggroßerund kleiner Ereignis-
se und die unmittelbare Nähezum Geschehensind es, die heuteihren doku-
mentarischenWert ausmachen.Oft konntendie Autorender Versuchungnicht
widerstehen,auchdaszu erwähnen,was sie selbstals im Grundenebensäch-
lich betrachteten. Vieles von dem, was sie berichteten, erschienihnen schon
am darauffolgendenTag als überflüssig,weil überholt. Dennochhat zum Bei-
spiel Sanudomit dieserkurzsichtigenund kleinschrittigenVorgehensweiseein
ungleichlebendigeresBild von der venezianischen Politik gezeichnet als etwa
PietroBembo,dessenWerk wenig politischesVerständniserkennenläßt. Die
Diaristi sindihremStaatgegenüberebensopatriotischundloyal eingestelltwie
diehumanistischenGeschichtsschreiber, docherlaubensieim Gegensatzzuletz-
tereneinenrealistischeren,weil im Detail zuweilenauchkritischenBlick aufdie
venezianischenVerhältnissejenseitsdesbewußt fabriziertenMythos’.63 An ih-
rem Beispielwird damit auchdeutlich, inwiefern sie sich als Angehörigedes
venezianischenAdelsmit demeinzigartigenGemeinwesenVenedigidentifiziert
haben,wie weit sie den Mythos oder die „venezianità“ sozusagengelebtund
mitgetragenhaben,obwohl esihnennicht um die VerherrlichungVenedigsim
SinnepolitischerPropagandaging.64 Sie lieferten damit dasMaterial, dases
der modernenhistorischenForschungerlaubt,politischeEntscheidungsprozes-
seundZusammenhängezu rekonstruieren,auchwennesdenAutorenselbstin
ersterLinie um dasFesthaltender Ereignisseging und nicht um die Beschrei-
bungvonEntwicklungen,diesieausihrerengenPerspektivenichtodernursehr
schwerüberblickenkonnten.Dadurch,daßihr Blick immernur von einemTag
zum anderenreicht odernur wenig darüberhinaus,vermittelnsie gleichzeitig
einGefühlfür dieOffenheitderdamalsgegenwärtigenSituation,diesichdieHi-
storiker spätererJahrhunderte,die wissen,wie sich die Dinge weiterentwickelt
haben,nur sehrschwervorstellenkönnen.65

HätteSanudogewußt,daßermit seinerselbstbewußtenBehauptung,daßnie-
mandohneseinDiario eineguteGeschichteVenedigsschreibenkönne,Recht

63 SiehedazuCARACCIOLO ARICÒ, 1982.
64 Zur BedeutungdesMythosfür dasvenezianischeSelbstverständnissieheauchBARBARA

MARX : Venezia– alteraRoma? Ipotesisull’umanesimoveneziano.Venezia1978,DIES.: Il
mito di Venezianel primo Cinquecento.In: A. Buck / B. Guthmüller(Hg.): Die italienische
StadtderRenaissanceim Spannungsfeldvon UtopieundWirklichkleit. Venezia1984. S. 137–
163, ROBERT FINLAY: The Immortal Republic: The Myth of Veniceduring the Italian Wars
(1494–1530).In: TheSixteenthCenturyJournal30 (1999).S.931–944sowie GINO BENZONI :
Venezia,ossiail mito modulato.In: Studivenezianin.s. 19 (1990). S. 15–33;ebd. S. 23 heißt
eszum Mythos: „Non è estrinsecasuperfetazione,ornatoposticcio,ma ingredientelievitante
nellae dellastoriadellaSerenissima,la cui classedirigente,quandonarradi sè,è storiografiae
mitografiainsieme.“

65 Dazu ESCH, 1994, S. 7: „Das Lebenwerdevorwärtsgelebtund rückwärtsverstanden,
hat Kierkegaardgesagt. In diesemschönenWort drückt sich auf daseinfachsteeineEinsicht
aus,die für dasAuffassenvon Geschichtevon großerBedeutungist [...]. Es ist die Einsicht,
daßder Menschseinejeweilige historischeGegenwartanderssieht als der Historiker später,
der auf jeneeinstigeGegenwartzurückschautausder Perspektive dessen,der schonweiß,was
danndarausgeworden,und wie es dannweitergegangenist; und der dabeidie damalsnoch
gesehenenWahlmöglichkeiten,nämlichdenEntscheidungscharakterjederGegenwartnichtmehr
wahrhabenwill, soalshabeGeschichtesoundnicht andersablaufenmüssennur, weil sieeben
soabgelaufenist.“
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behaltenwürde,sowäreihm diesganzgewiß einegroßeGenugtuunggewesen.
FünfhundertJahrespätersindseineAufzeichnungenin derLage,FragenderHi-
storiker zu beantworten,die Sanudoselbstkaumhätteersinnenkönnen.Heute
kannmansagen,daßSanudodieangestrebte„f amanelmondoetappressola po-
sterità“erlangthat,undauchPriuli, dersichsosehrwünschte,daßseineBücher
nicht in Vergessenheitgeratenmögen,hatdiesesZiel erreicht.Ihnenbeidenhat
dieZukunft rechtgegeben.





7. Schlußbetrachtung:
„per la memoria loro vivenno“

„Ich notiertenicht alles,was ich damalserlebte. Dasversteht
sich. Doch alles,was ich damalsnotierte,habeich erlebt. Es
sindBeobachtungenausderPerspektiveeinerdenkendenAmei-
se.“66

Die venezianischenDiarii der RenaissancetragenZüge von Chronik und
Zeitung,von Brief undautobiographischen Texten. Wie lohnenswertesist, die
PerspektivevonTagebuchautorenzuuntersuchen,diemit wenigÜbersicht,aber
mit viel Fleißals„denkendeAmeisen“vor fünfhundertJahrendieWelt betrach-
teten,versuchtdievorliegendeStudieherauszuarbeiten.Im MittelpunktderAuf-
zeichnungenstehtdieRepublikVenedig,derenGeschicke dieAutorenin jahre-
undjahrzehntelanger Kleinarbeitverfolgten.Die Diarii sindAusdruckdesaus-
geprägtenzeitgeschichtlichenInteressesvon MenschenderFrühenNeuzeit,die
ihreGegenwartalsZeit desUmbruchserlebtenunddasBedürfnishatten,diesen
Wandelzuverfolgenundschriftlich festzuhalten. Die politisch-militärischeKri-
se,in dieVenedigzuBeginndes16. JahrhundertsgerietunddiedieExistenzder
Serenissimabedrohte,verstärktediesesGegenwartsinteresse.In diesenJahren
findensichin denDiarii vieleEinträge,in denendiegespannteAtmosphäreund
dieUnsicherheitenundÄngstederZeitgenossendeutlichzutagetreten.

Esist bemerkenswert,daßdie Diaristi sovielesvon dem,wasesin Venedig
zu sehenoderzu erfahrengab,in Tagebuchnotizenaufgezeichnethaben.Basis
für dasErinnerungs-und Mitteilungsbedürfnis, dassich in ihrer regelmäßigen
Arbeit ausdrückt,ist dasausgeprägteInteressevieler venezianischerAdliger an
der Geschichteihrer Stadt. Einige der Diarii beginnenals traditionelleCro-
nacadi Veniexia undendenalsDiario. Die Tatsache,daßsichmit derzeitlichen
Distanzzu dendargestelltenEreignissendie Perspektive von einerretrospekti-
venzu einerzeitgenössischenwandelt,ist für die Arbeit mit diesenQuellenvon
großerBedetung,dochist dieserAspektvon derForschungbishernicht ausrei-
chendberücksichtigtworden.

Die Diaristi gingeninsofernüberdie traditionelle Chronistikhinaus,als ihr
vornehmliches Interessenicht der überlieferten, „gewußten“Geschichte,son-
dern ihrer eigenenGegenwart galt, also denEreignissen,die sich in ihrer Le-
benszeitzutrugenoderdie sieselbsterfuhrenodermiterlebten. Ihr Ziel war es,
eine Chronik der Gegenwart zu schreibenund darin all dasfestzuhalten,was

66 KÄSTNER, 1961, S. 9.
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sie für „degnodi memoria“hielten. Ihre zeitverhafteten, kleinschrittigen Auf-
zeichnungensinddabeistarkvonderTagesaktualitätbestimmt,dieeinengroßen
Einflußdaraufhatte,wasdie Autorenalsbemerkenswert,neuunderinnerungs-
würdig wahrnahmen.

Nicht zuunterschätzenist in diesemZusammenhangdieBedeutungderStadt
VenedigalsweltoffenenInformationszentrums,in demdurchdasständigeKom-
men und Gehender Menschenein reger Nachrichtenaustauschstattfand, von
demPolitik undWirtschaftgleichermaßen profitierten.Der großeMaterial-und
ThemenreichtumderDiarii veranschaulichtin beeindruckenderWeisenicht nur
denfrühneuzeitlichenWissensdurstderAutoren,sonderngleichermaßendenih-
rerHeimatstadt.Welcheundwieviele InformationendieAutorenzusammentru-
gen,hing dabeinicht nur davon ab, was in Venedigallgemeinbekanntwurde,
sondernauchdavon, ob sie den Regierungsorganen Venedigsangehörten,die
sich bemühten,dasWissenskapitalder Stadtzu nutzen,zu vermehrenund zu
bewahren.

Der „historiographischeAllesfresser“Sanudo,bei demsich einegroßeBe-
obachtungsgabemit an PedanteriegrenzenderSammelleidenschaft paarte,hat
dieseelementareFormderGeschichtsschreibungaufdieSpitzegetrieben.Seine
Diarii sindein faszinierenderVersuch,dieWirklichkeitmaßstabgerechtabzubil-
denundGeschichtein ihremWerdenfestzuhalten.In seinerbeständigenSuche
nachInformationenund in der Erkenntnis,daßmöglichstallumfassendesund
vielfältiges Material für die Geschichtsschreibung unerläßlichsei, hat er eine
Quellegeschaffen, die esermöglichtmitzuverfolgen,wie sich Meinungenund
StimmungenderZeitgenossenim LaufederZeit veränderten,wie Entscheidun-
genzustandekamen undwie sieaufgenommenwurden.

Bei aller Nüchternheitder Darstellungwird deutlich, daßdasDiario den
Autorennicht nur die Möglichkeit gab,die sich vor ihren Augenabspielenden
Ereignisseunddie darausableitbarenErfahrungenfür zukünftigeGenerationen
festzuhalten,sonderndaßihnendietäglicheBeschäftigungauchbeiderBewälti-
gungdesKrisengefühlsundderVerarbeitungpersönlicherEnttäuschungenund
Fehlschlägehalf. In einigenPassagen,in denendie Autorenmit erstaunlicher
Offenherzigkeit schrieben,was ihnender Augenblickdiktierte, ist diesekom-
pensatorischeFunktiondesDiario nicht zu übersehen.Nicht zu unterschätzen
ist auchdiedamitverbundeneSteigerungdesSelbstwertgefühlsderAutoren,die
von derNützlichkeit ihrer Aufzeichnungenfür dieNachweltüberzeugtwaren.

DasTagebuchist eineForm, die denBedürfnissen,InteressenundMöglich-
keiten der Autoren entsprach,und zwar so gut, daßsie zum Teil viele Jahre
langdaranfesthielten.SanudoundPriuli war dabeisehrwohl bewußt,daßdie-
seForm auchgroßeNachteilemit sich brachte,so daßsie darandachten,ihre
als ZwischenlösungverstandenenDiarii zu überarbeiten.Daß sie ihr Vorha-
bennicht in dieTatumgesetzthabenundderprovisorischeCharakterihrer Auf-
zeichnungenerhaltengebliebenist, darf manals Glücksfall bezeichnen. Es ist
gewiß richtig, daßdaswilde Durcheinanderwichtigerund unwichtigerEinzel-
heiten,die zahlreichenWiederholungenundstereotypenFormulierungensowie
die unglaublicheMengean InformationdenLeserebensoermüdenwie die im-
merwiedergleicheKritik PriulisoderdieGroßspurigkeit Sanudos.Dennochist
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esvon nicht zu unterschätzendemWert,daßdadurchein großesMaßanUnmit-
telbarkeit erhaltengebliebenist, die sich in Passagen,in denendie Autorenvon
eigenenEindrücken,Erfahrungenund Stimmungenberichten,besondersdeut-
lich zeigt. Die in solchenAbschnittenaufleuchtendeLebendigkeit desAugen-
zeugenberichtsentschädigtdenLeser, der sich im Gewebevon durcheinander
undsimultanlaufendenHandlungsfädennachStruktursehnt,die überdie reine
Chronologiehinausgeht.

Die Diaristi, allenvoranSanudoundPriuli, habeneineMaterialmengeange-
sammelt,dieihnenselbstunglaublichschien,undauchdenmodernenLeserihrer
Diarii läßtdasGefühlnicht los,daßdiesemgewaltigenFaktenreichtumnur mit
Hilfe derelektronischen Datenverarbeitung beizukommenwäre.DerTraumvon
einerCD-ROM-Ausgabewird vermutlichnicht bald in Erfüllung gehen,doch
wäreesmehralswünschenswert,wenndie venezianischenDiarii in vollständi-
genEditionenverfügbarwären.Obwohl esmühseligist, in diesenAufzeichnun-
gendaszufinden,wonachmansucht,lohntsichderAufwand,denndieAutoren
liefern Informationen,die andernfalls durchdasSiebder Überlieferunggefal-
lenwären.Da die Diaristi bei ihrentäglichenAufzeichnungennicht abschätzen
konnten,wassich im nachhineinals Ereignismit längerfristiger Bedeutunger-
weisenwürde,habensie viele Informationenfestgehalten,die sie eineWoche
odereinenMonatspäternicht mehraufgeschriebenhätten,weil sie ihnennicht
wichtig oderwenigerwichtig erschienenwärenoderweil siesieschlichtverges-
senhätten. Viele Details,die überdie alltäglicheLebenswirklichkeit der Zeit-
genossenAufschlußgebenkönnenundderenÜberlieferungschancenim Grunde
schlechtwaren,sind dadurchnochheutegreifbar. Die Diarii könnenauf diese
Weisedazubeitragen,die Chancen-Ungleichheit der Überlieferungauszuglei-
chen,die meistdasUnerhörte,Ungewöhnlicheund Fatalebegünstigtund den
Alltag, dasÜblicheundNormalebenachteiligt, die InformationenüberGrund-
besitzin derRegelweit besseraufbewahrtalssolcheüberdieVorkommnissedes
flüchtigenTages.67

Die Informationen,die sieliefern,sinddenenvergleichbar, die manheutein
Tageszeitungen findet: Hier wie dort stehengroßeEreignissenebenalltäglichen
Begebenheiten, stehenPolitik und Wirtschaft,Weltgeschehenund Lokaleseng
beieinander. An TagebüchernundZeitungen,die anReizgewinnen,je ältersie
werden,läßtsichermessen,wie sichmit zunehmenderzeitlicherDistanzdiePer-
spektivenverschieben,dasheißt,wie scheinbarWichtigesanBedeutungverliert
unddasscheinbarunwichtigeDetail im nachhineinbedeutendeErkenntnisselie-
fert.

Bei aller Begeisterungüberdie großeAnschaulichkeit dieserZeugnisse,die
eserlauben,dieZeitgenossengleichsam„ausderNähe“zu beobachtenundden
Horizont zu rekonstruieren,über den die Zeitgenossennicht hinauszublicken
vermochten,darf nicht vergessenwerden,daßdie Diarii von Angehörigender
herrschendenMinderheitverfaßtwurdenunddaßdiesemehroderwenigerab-
sichtsvoll ein Bild ihrer Gegenwart vermitteln,dassieanzukünftigeGeneratio-
nenweiterzugebenbeabsichtigten.

67 Vgl. ESCH, 1994,S.47.
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Bei der Beurteilungdiesesvon ihnen entworfenenBildes ist daherzu be-
rücksichtigen,daßihre WahrnehmungdurchdasSelbstverständnisdesvenezia-
nischenAdels bestimmtwurde, dasauf dem Prinzip der gleichenRechtsstel-
lung beruhte.Auch wenndie wirtschaftlicheLagesowie die Chancenfür An-
sehenundpolitischenAufstieg sehrunterschiedlichverteiltwaren,bliebGleich-
behandlungein unvergessenesIdeal. DurchdiesenIdentifikationsmechanismus
wurdeeinebreiteLoyalitätgegenüberderGemeinschaftbegründet,diedieBasis
für die Beständigkeit VenedigsalsStaatswesenundGesellschaftsformwar. Die
Diarii zeigen,daßdiesevielbeschworeneGeschlossenheitderAdelsschichtnicht
bedeutete,daßeskeineKonflikte undSpannungengegebenhätte.Vielmehrkri-
tisierensie– teilweisein harschenWorten–,daßgegendiesesGleichheitsprinzip
vielfachverstoßenwurdeunddie traditionellenGrundüberzeugungenderRepu-
blik ausdemBlickfeld gerieten.In dieserHinsichtist dasvon ihnenentworfene
Bild realitätsnäheralsdasder in legitimatorischer Absicht verfaßtenoffiziellen
Staatshistoriographie. Andersals bei denmeistenhumanistischenGeschichts-
schreiberndieserZeit wird derLeserderDiarii – um esmit Burckhardtauszu-
drücken – nie von der Ahnunggeplagt,daß„die besteindividuelle und lokale
Farbe,dasInteresseamvollen,wirklichenHergangNot gelittenhabe“.68

Obwohl sich ihre Darstellungvon der Ideologieunterscheidet,die von der
offiziellenGeschichtsschreibungpropagiertwurde,zeichnendieAutorenjedoch
kein Gegenbildzum venezianischenMythos. Dennbei aller Kritik, die vor al-
lemSanudoundPriuli in ihrenAufzeichnungenäußern,stehtaußerZweifel, daß
sie ihremStaatundIdentifikationsraumVenedig,dessenTeil siewarenundvon
dessenEinzigartigkeit undÜberlegenheitsieüberzeugtwaren,loyal gegenüber-
standen.Ihre Aufzeichnungensinddahernicht alsGegenbildzu verstehen,das
demIdealdie Wirklichkeit entgegenhält,sonderneherals Innenansichteinesin
derkollektivenIdentitätverwurzelten,gelebtenMythos.

Die Diaristi hättengewiß Genugtuungempfunden,wennsiegewußthätten,
daßihre Aufzeichnungenfünf Jahrhunderteüberdauernund dasBild Venedigs
entscheidendmitbestimmenwürden. GirolamoPriuli formuliert, daßer Infor-
mationenfestgehaltenhabe,die nicht für seineZeitgenossenbestimmtseien,
sondern

„per li futuri seculi, perchèingnoti et non sapendoil governo
venetopossinnohaverequalcheintelligentiadel governoetadmini-
strationedelaRepublicaVeneta,considerandocumlo tenueetpicolo
inzegnomio chequestinostrilibri debiannodurarrequalcheannoet
cheognicossa,chehahabutoprincipio,debiahaverefine,quianihil
stabileet firmumsubcello, et chequandoil Statoet imperioveneto
haveràconsummatoil suofine, quelli legerannoquestinostri libri
possinoad minushaverequalcheluceet intelligentia et notitia, co-
mesegovernavala RepublicaVeneta,comeahoraselegedeli grandi
Romanigià tanti centenaradeannimanchatti,tamenanchoraperla
memorialoro vivenno“.69

68 BURCKHARDT, 1869/198811, S.174.
69 PRIULI IV, S.367(September1509).
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